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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
H. Greinacher, Einige einfache Demonstralionsversuche. Es werden Yers.- 

Anordnungen zur Demonstration stehender Wellengruppon, zum Nachw. der Gleich
artigkeit von Objektiv u. Okular heim Mikroskop sowie zur Demonstration eines 
Vakuumbolometers mittels einer Glühlampe u. der entmagnetisierenden Wrkg. der 
Magnetpole beschrieben. (Helv. physica Acta 14. 552— 58. 20/12. 1941. Bern, U niv., 
l'hysikal. Inst.) llUDOLl’H.

Sebastian A. Durban, D ie Unlenveisung in  der Wägetechnik m it H ilfe eines F ilm s. 
Vf. empfiehlt, Theorie u. Praxis des Wägens den Studenten an Hand eines Filmes 
zu erklären. (J. ehem. Educat. 18. 520. Nov. 1941. Chicago, 111., Wright City Junior 
Coll.) S t k ü b in g .
4 K. Clusius und H. Kowalski, Scheidung von Molekülen gleicher M asse im  Trenn - 
mir. Vortrag. Trennung von C3H 8-C 02, He-D 2 u. 1L-HD. C3H 8 u. D 2 wandern auf 
die „schwere“ Seite. In letzterem Falle wird durch Einstellung des Gleichgewichtes 
H2 D2 =  2HD an dem katalyt. wirkenden Draht reines D 2 abgeschieden. Ausführ
liche Mitt. folgt. (Z. Elektrochcm. angew. physik. Chom. 47. 819. Dez. 1941. Mün
zen-) R f.it z .

E. B. Jordan, Die K assendifferenz zwischen 12GH2 und HN . Mit dem früher 
beschriebenen (C. 1941. I. 84) Massenspektrographen hoher Auflösungskraft u. hoher 
Dispersion bestimmte Vf. die Massendifferenz zwischen 1SCH, u. 11N. Das prozentuale 
Auflösungsvermögen beträgt A M / M  =  3 - 10“ r*. Als Massendifferenz findet VT. für 
1!CH2 — “ N =  0,01254 ±  0,000015. Dieser Wert wird anderen bisher gemessenen 
M.-Differenzen gegenübergestellt; weitere Messungen von M.-Differenzen an leichten 
Elementen werden in Aussicht gestellt. (Physic. Rev. [2] 58. 1009— 10. 1/12. 1940. 
Irbana, Univ., Physikal. Inst.) N it k a .

R. F. Barrow, Die Abhängigkeit der Bindungsenergie vom Kernabstand bei einer 
Gruppe homologer zweiatomiger Moleküle. VT. untersucht die Abhängigkeit der Disso- 
ziationsenergie der Oxyde, Sulfide, Selenide u. Telluride von C, Si, Ge, Sn u. Pb vom  
Kernabstand im Gleichgewicht. Trägt man die Dissoziationserergie D 0 dieser Verbb. 
Juf gegen den Kernabstand re, so erhält man in guter Näherung eine Gerade, auf der 
uueb der Wert für D 0/re für CO liegt. VT. schließt daraus, daß der BinduHgstyp bei 
»1 diesen Verbb. dem des CO im Grundzustand sehr ähnlich ist. (Trans. Faraday Soc. 
36. 1053—55. Okt. 1940. Oxford, Univ. Coll.) M. S c h e n k .
4 4 H. Steiner, Bemerkung über eine Austauschreaktion zwischen Wasserstoff und Jod- 
«‘(¡mrsloff. Zur Erklärung der von R o s e n b a u m  u . H o g n e s s  (C. 1934. II. 1411) beob
uchteten schnellen Umwandlung von p-H 2 in o-H 2 in Gleichgcwichtsmischungen von H.,.
■ ül durch die Rk.-Folge p-H 2 +  J 2 ->- 2 H J  ->- o-H , +  J 2 allein nicht erklärt 
''rcraen kann, wurde zusätzlich eine Umwandlung durch die paramagnet. J-Atomo an
genommen, wobei aber die beobachtete hohe Temp.-Abhängigkeit nicht erklärt werden 
sonnte. VT. zeigt, daß diese Diskrepanz verschwindet, wenn man annimmt, daß die 
zusätzliche p-o-Hj-Umwandlung durch HJ-Moll. hervorgerufen wird, wobei sich für 
i/Senim"ant^unS eine Aktivierungscnergio von 44 ±  3 kcal errechnet. (Trans. Faraday

■m- ****— 13. Okt. 1940. Cambridge, Labor, of Coll. Sei.) R e it z .
■ , i^elrn Franke und Joseph Möncll, Der Mechanismus der H gpophbsphitspaltung  
Ph \ muc^m  Mti Deuterium als Indicator. Der Zerfall von Hypophosphitlsgg. in

osphit u. freien W asserstoff wird in Ggw. von D ,0  untersucht, u. zwar sowohl seine 
omogene Katalyse durch Alkali als auch die heterogene in neutraler Lsg. durch Cu u. Pd 

^«meise auf BaSO., als Träger), Co u. N i. 1. Im Fall der K atalyse in 10-n. Alkali 
un keine Aussage über den Rk.-Mechanismus gemacht werden, d a  die an P gebun- 

zeilU] onie unter diesen Bedingungen rascher austauschen als der Hypophosphit- 
Um t la  einem Vers. bei 25°, der nach 400 Min., entsprechend einem

“  von etwa 7% , abgebrochen wurde, war der D-Austausch bereits beendet..

Wasserstoff s. auch S. 1340, 1341, 1343, 135S, 1396.
) Gleichgewichte u. K inetik  von R kk. organ. V erbb. s. S. 1358, 1359, 1360, 1361.
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2. Bei der Cu-Katalysc ist der Austausch b ei.25° sowie auch noch bei 60°, nicht mehr 
aber bei 98° zu vernachlässigen. Der entwickelte W asserstoff stammt, wie sich aus 
seinem D-Geh. von etwa 30% ergibt, zu mehr als der Hälfte aus der P-Bindung u. 
zu weniger als der Hälfte aus dom W. bzw. einer OH-Gruppe der unterphosphorigen 
Siiure. Der Befund ist mit der Dehydrierungstheorie des Hypophosphitzerfalls von 
W i e l a n d  u . W i n g l e r  (Liebigs Ann. Chcm. 434 [1923]. 198) in Einklang u. widerlegt 
die ältere BACHsche Oxydationstheorie. Durch gleichzeitige Unters, des D-Geh. des 
Phosphites ergibt sich, daß sich die Zers, nach 2 verschied., gleichzeitig ablaufenden 
Rkk. abspiclt, u. zwar in etwa 10-mol. Hypophosphitlsg. zu etwa 64% nach

0 > P < ( B D  +  D * °  +  § > P < S d  +  H1)
(WlELANDSChe B k.) u. zu etwa 36% nach

D0 > p < u  +  D’°  +  1)0 > p < p D +  H*
D ie letztere Rk. wird durch Erhöhung der Hypophosphitkonz. u. anscheinend auch
durch D 20  begünstigt, wie sieh aus der B k. von schwerem Hypophosphit in H20 ergibt,
wobei etwa 68%  nach der WiELANDschen Bk. umgesetzt werden. In f i20-l)20- 
Mischungcn ist die Wasserstoffcntw. von weitgehender Isotopentrennung unter be
vorzugter Entw. von leichtem W asserstoff begleitet, während eine solche Trennung 
nicht auftritt, wenn die Rk. in H 20  m it teilweise schwerem Hypophosphit durchgeführt 
wird. Die Verss. m it den anderen Metallen sind prinzipiell ähnlich. 3. Die Spaltung 
von Formiat an Cu-BaSO., bei 100° verläuft ebenfalls nach einem Dehydricrungs- 
meehanismus, wobei die H älfte des entwickelten Wasserstoffs aus dem Formiat 
stammt. —  D ie Messung des D 20-G eh. des Lsg.-W ., des Verbrennungswassers aus dem 
entwickelten W asserstoff (das durch leichtes W. verd. wird) u. des W., das bei der 
Oxydation des Hypophosphits u. der festen Rk.-Prodd. durch KMnO, in schwefelsaurer 
Lsg. erhalten wurde, erfolgte nach einer Meth. von F r o i i h e r z ,  S o n d e r h o f f  n. 
THOMAS (C. 1937. II. 1504) u. wird eingehend beschrieben. (Liebigs Ann. Chem. 550-
1—31. 8/12. 1941. München, Bayr. Akad. der Wiss., Chem. Labor.) R e i t z .

W . P. Stefanowski, Über die K inetik  uiul den M echanismus der RedukticmsrcakUon 
der Sauerstoff enthaltenden Oxydationsmittel. Vortrag. Besprechung der H a u p te rg e b n is s e  
bei der Red. von KC103, K 2Cr20 ,  u. Ce++++ durch A s0 2-  F e ^ , Sn++, Ti+d+ u.
•(Fe(CN)»]-------- ; vgl. C. 1 9 4 1 .1. 2 8 3 4 ,1 9 4 0 .1. 330, II. 162 u. frühere Arbeiten. (Äommai
AKajexiil Hayn YPCP [Rep. Acad. Sei. TJkr. SSR ] 1940. Nr. 6. 43—50. Dnepropetrowsk. 
Akad. d. Wiss. d. Ukr. SSR, Pissarsewski Inst. f. physikal. Chem.) R e itz .

Jacob Molland, Kinetische Untersuchung der B ildung und Zersetzung von Komplex- 
salzen der 8 -O xychinolin-5-sulfonsäure. (Vgl. auch C. 1940. II. 3476.) S-Oxyehinolm- 
5-sulfonsäure (Os.) reagiert m it Fe(III)-Salz äußerst rasch unter Bldg. der intensiv 
grün gefärbten Komplexverb. Fe(Os.)3 (I), m it Al-Salz unter Bldg. der entsprechenden 
farblosen Al-Verb. (II). Ein Zusatz von AP" zu der Lsg. von I vermindert die Farb
tiefe entsprechend einer Gleichgewiclitseinstellung zwischen Os., I u. II. Dies Gleich
gewicht wird auch durch Zusatz von F e ’" zu II erreicht. Die letztere Rk. verläuft 
mit bequem meßbarer Geschwindigkeit u. wird eolorimetr. verfolgt. Vf. macht auf Grund 
der qualitativen Beobachtungen die plausiblen Annahmen, daß die Bldg. von I u. 11 
u. deren Gemischen aus Os. sehr rasch verläuft, die Zers, von II dagegen aus einer 
Folge von Rkk. besteht, von denen eine langsam verläuft u. geschwindigkeitsbcstiinmeml 
ist. A uf Grund dieser Vorstellung u. für einen großen Überschuß der beiden Metalhünen 
werden die Geschwindigkeitsgleiehungen der Gleichgewichtseinstelhmg für 3 lalle 
entwickelt, bei denen eine mono-, di- oder trimol. bestimmende Rk. angenommen 
wird. Der Vgl. mit den gemessenen Werten zeigt, daß Rk. 1. Ordnung vorliegt; das 
Ergebnis wird durch eine ausführliche Eelilerrechnung weiter gestützt. (Avh. norske 
Virtensk.-Akad. Oslo, I. Mat.-naturvidensk. K l. 1941. Nr. 6 . 3— 17. 1941.) BraiieR-

Lamberto Malatesta, Die Reaktion zwischen Stickoxyd und Vanadosalzen. 
neutraler u. saurer Lsg. erfolgt die Rk. zwischen NO u. Vanadosalzen gemäß der Brutto- 
gleichung

5 V 2+ +  NO -j- 5 H+ =  5 V+++ +  N H 3 +  H 20  .
Tatsächlich liegt eine Kettenrk. vor, die zunächst zur Bldg. eines Konjplcxes [V |iw|J 
führt, der sogleich durch überschüssiges Vanadosalz, weiter red. wird. ImGgw. jo 
Dialkyldithioearbamaten lassen sich die sehr unbeständigen, diamagnet. \erbb. 't>n 
Typ (NO)V[— S—C(S)NR2] 2 isolieren. 0 ,

V e r s u c h e .  Verbesserte elektrolyt. Darst. von V S0 4-(NH4)2S04-()HA 
V S04- K 2S 0 4- 6 H 20: 95 g V20 8 werden mit 65 g H 2S 0 4 ( 1 : 1  verd.) verrührt, lang»1" 
mit 400 cem gesätt. S 0 2-Lsg. versetzt u. die dunkelblaue Lsg. zuerst a u f  dem 
dann auf freier Flamme zum Sieden erhitzt, vom ungelösten V20 5 u. VO(OH)ä»hm n
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u. ¡11 einer Weithalsflasche von ca. 400 ccm im C 02-Strom elektrolysiert. Anode Pt- 
Dralit, Anolyfc 10°/oig. H 2S 0 4 im Tonbecher, Kathode WiNKLERsches Drahtnetz. 
Mail läßt einen Strom von 3 Amp. 36 Stdn. einwirken, wobei die Temp. nicht über 
10’ steigen darf, da sich sonst ein gelblicher N d. von bas. Salzen abscheidet, der in 
lierührung mit V S04 H 2 entwickelt. Nach Beendigung der Elektrolyse wird der Katholyt 
mit 150 g K2SO.| bzw. 110 g (NH 4)2S 0 4 in warm gesätt. Lsg. vorsichtig im Exsiccator 
auf % Vol. e in g e e n g t ,  die Krystalle rasch mit W .,  A. u. A . gewaschen u. im C 02-Strom 
getrocknet. Ausbeute 200—250 g. 0,20—0,25-mol. Lsgg. dieser Doppelsalze' in W - 
sowie HsSO.,-Lsg. verschied. Konz. u. n-Lsgg. von CH3C 00N a, N a2S20 3 u. Na„S wurden, 
nieist bei 0°, mit NO gesätt., u. cs wurde neben der Menge absorbierten NO in der 
Lsg. der Geh. an Gesamt- u. N H 3-N sowie der Oxydationsgrad des Y bestimmt. 
Vanadiumnitrösodiäthyldithiocarbamat, V(NO)[C'S2N(C2Hrj)2]o. wird als dunkelgrünes 
krystallin. Prod. erhalten, wenn die Absorption des NO in Ggw. von Na-Diäthyi- 
earbamat erfolgt; in trockenem Zustand unter NO-Abgabc zersetzlick; noch unbestän
diger sind die entsprechenden Dimcthyl-, Dipropyl-, u. Piperidyldithiocarbamatc. 
(Gazz. chim. ital. 71. 615—20. Okt. 1941. Mailand, Univ.) ' H e n t s c h e l .

0. Stasiw und J. Teltow, Über den photochemischen Elementarprozeß in  Silber- 
Uogenidkrystallen. (Z. wiss. Photögr., Photophysik Photochem. 40. 157— 65. 25/11. 
1911. — C. 1942. I. 147.) . ' K u r t  M e y e r .

K. Wieland, Die a u f photochemischem Wege ermittelte, Bindungsenergie von dam pf
förmigem Quecksilber-[2]-chlorid [HgCl„]. Es wird nach der Eluorescenzmeth. die 
Bindungsenergie Cl-HgCl bestimmt. Als wahrscheinlichster Wert ergibt sich 80,5 
:: 1,5 kcal, der mit dem aus thermoehem. Daten (B r a u n e  u . K n o k e , Z. physik. 
Chcm. Abt. A 152 [1931]. 409) berechneten Wert 80,7 sehr gut übereinstimmt. Die 
theoret. wie prakt. Grundlagen der Berechnung -werden ausführlich diskutiert. (Helv. 
chim. Acta 24. 1285— 98. 1/12. 1941. Zürich, U niv., Phys.-chom. Inst.) L i n k e .

G. K. Boresskow, Der M echanism us der Oxydation von Schwefeldioxydgas an Oxyd- 
htalysatoren. (Vgl. O. 1941. I. 183. 1858.) Vf. untersucht die Oxydation von S 0 2 
an Fe203, an reinem V20 5 u. an m it Alkali u. S i0 2 aktiviertem V20 5 zur Nachprüfung 
der Theorie von N e u m a n n  (C. 1936. I. 2681 u. früher) bzgl. des Mechanismus dieser 
Reaktion. Es werden Einwände gegen die Annahme von Zwischenprodd. in  Form 
bes. Phasen erhoben. Vf. nimmt vielmehr an, daß oberflächliche Zwischenverbb. der 
reagierenden Stoffe mit dem Katalysator entstehen, die z. B . beim aktivierten V20 5-’ 
Katalysator V20 5, V20 4, S 0 3 u. K „0 bzw. Na.,0 enthalten. (/Kypna.i dhmuuecKoir 
Limuu [J. physik. Chem.] 14. 1337—46. 1940.) ‘ R . K . MÜLLER.

Krista von Baczko und Erich Schröer, D ie in  Gegemvarl von M angan verlaufende 
Oxydation von Oxalsäurelösungen durch elementaren Sauerstoff. (Vgl. S c h r ö e r , C. i936 .
H. 3091. 4108.) Die Oxydation von Oxalsäure (0,05—0,15-moi.) wird in wss. Lsgg., 
die mit 0 2 unter einem Druck von 0,5—13,5 at gesätt. sind, zwischen 100 u. 118° unter 
¿usatz von MnSO., (0,003—0,03-mol.) u. H 2S 0 4 (0—0,25-mol.) untersucht. Nach einer 
»"gedeuteten Induktionsperiode wird die Oxalsäure bis zu mindestens 500/„ Umsatz 
a p ?acb e‘ner ÜK- nullter Ordnung oxydiert. Trotz dieser Unabhängigkeit von der 
. . lsäurekonz. *m Einzelvers. hängt die Geschwindigkeit von der Ausgangskonz, ab; 
bei yerdreifachung der letzteren erhöht sich die Geschwindigkeit etwa auf das doppelte. 
Berücksichtigt man den Eigenzerfall des H 20 2, der in Ggw. von Mn+_i- u. Mn+++ nach
I. Ordnung erfolgt, so scheint prim, pro Mol zers. Oxalsäure genau 1 Mol H 20 2 zu 
entstehen. Die Oxydationsgeschwindigkeit is t proportional der Mn-Salzkonz. u. wird 
uurch zunehmende H 2S 0 4-Konz. in einer nicht quantitativ untersuchten Weise 
gehemmt. Von der 0 2-Konz. is t die Geschwindigkeit nur wenig oder gar nicht abhängig 
(proportional po2‘/j ?). Salzzusätze wirken nur merklich, wenn sie wie N a2S 0 4 die

loxalationenkonz. beeinflussen. Auf Grund der Existenz einer Induktionsperiode, der 
- “Bangigkeit von der Oxalsäureausgangskonz. u. der Unabhängigkeit vom 0 2-Druck 

’ 'T1“ au°K bei sonstigen Oxydationsrkk. m it mol. 0 2, ein Kettenmechanismus an- 
Folgendes Schema wird vorgeschlagen u. diskutiert: 1 . 2 Mn++ =  Mn+ +  

■>u n aW< zur Erklärung eines geringen 0 2-Einfl. 4 Mn++ +  4 H+ - f  O, — 4 Mn+++ -)- 
n «n (Start) Mn+++ +  HC20 4-  =  Mn++ +  COOH +  C 02, 3. (K ette) a) COOH +  
H+= S \  +  H °a ’ b > H °a  +  HC20 4-  =  C 02; .+  COOH +  H 0 2“ , c) H 0 2~ +

; 4. (Abbruch) 2 H 0 2 =  H 2Ö2 +  0 2. — Ältere Arbeiten über die Oxalsäure-
sni iion werden kurz zusammengestellt. (Z. Elektrochem. angew. physik. Cbem. 47-

M i  ' 194L B erlin ') ' R e it z .
Vitt n ^ ^ o n o w , Untersuchung der katalytischen Eigeiischaften des Rheniums. 
ktai ¡ ^¡ydrieriing von Isoamylalkohol. (VII. vgl. C. 1938. ü .  3782.) Es wird die 

.^■Dehydrierung von Isoamylalkohol an R e bei Tempp. von 200—500° unter - 
■ He eignet sieh sehr gut dazu; bis zu einer Temp. von 400° wird der entstehende
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Aldehyd kaum zers.; es finden auch keine sonderlichen Nebenrkk. statt. (HCypuMOö- 
wen XiiMHii [J. allg. Chem.] 11 (73). 590—91. 1941. Leningrad, Chem.-technol. last., 
Labor für íiníilyt. Chem.) Derjugiv

Bernard H. Porter, Der UUmschullosciUator. Kurze Beschreibung einer App. zur 
Erzeugung von Ultrasehalhvellen. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 748—49. Dez.
1940. Ncwark (N. J.), Acheson Colloids-Corp.) ' Fuchs.

Harold K . Schilling, Ein Gitter als akustisches Filler. Das Gitter wurde aus 
Holzstäbchen ^aufgebaut. Mit ihm können vor allem hochfrequente Schallwellen, 
z. B. die über 5 kHz liegenden, unterdrückt werden. (Physic. Rev. [2] 59.111.1/1.1941. 
Lincoln, Ncb., Union Coll.) Fuchs.

Pierre Grivet, Ein elektrostatisches Verfahren zum Aufrechterhalten der Schmn- 
gungen von Stimmgabeln und Stäben. D ie Stimmgabel ist kapazitiv mit einem Schwin
gungskreis gekoppelt. D ie Anordnung wird im einzelnen beschrieben. Sie kami für 
metereolog. u. metallurg. Zwecke verwendet werden, im letzten Fall dadurch, daß die 
Stimmgabel aus dem zu untersuchenden Metall angefertigt u. in einem Ofen zum 
Schwüngen gebracht wird; auf diese Weise kann der YoUNGsche Modul von Metallen 
bei erhöhter Temp. bestimmt werden. (C. R , liebd. Séances Acad. Sei. 213. 231-33. 
11/ 8 . 1 9 4 1 . )  > _____ • ______________  f u c h s .

Juan  José Muñoz Fernández, Curso de M atem áticas para  estudio de Física-Química y 
^gool4g IjZígo^'C11' 0a Cn general. Barcelona : lm p . y  E d it. T ipografía Casais. 1941.

José M aría Iñíguez y Almecli, Curso de M atem áticas p a ra  estud ian tes de Física, Química 
e Ingeniería . Tom o I I .  Zaragoza: T all. ed ito riales E l Noticiero. 1940. (XIV, 568 S.) 
4°. p tas . 40.-—,

Clemens Schaefer, Ludwig Bergmann und  W erner Klieloth, G rundaufgaben des physikalischen 
Prak tikum s. Leipzig 11. Berlin: Teubner. 1942. (V I, 218 S.) 8°. HM. 5.60.

At. Aufbau der Materie.
Max Planck. Versuch einer Synthese zwischen Wellenmechanik und Korpuskular- 

Mechanik. II. (I. vgl. C. 1940- II. 2578. 3443.) Vf. stellt das in Mitt. I aufgegriffene 
Problem von einer anderen Seite aus dar, indem er neben der ais Grundlage der Welien- 
meehanik dienenden ScHRÖDiNGERschen Differentialgleichung die für die modifizierte 
Wellenmechanik charakterist. Hypothese an die Spitze stellt u. daraus dann die Aus
drücke. für die Wellenfunktion, sowie (für h ->- 0) für die Korpuskularmeehanik ab
leitet. Anschließend werden spezielle Gebilde (kräftefreies Elektron, linearer harmon. 
Oscillator) behandelt. Wesentlich ist der Vers. des Vf., den Übergang der Wellen
mechanik in die Korpuskulartheorie für große Quantenzahlen zu sichern, dabei aber 
die bisher für diesen Übergang aufgegebene Voraussetzung, daß ein im stationären 
Zustand befindliches Elektron immer nur eine einzige Energie besitzt, allg. durch
zuführen. (Ann. Physik [5] 40. 481— 92. 23/11. 1941, Berlin-Grunewald.) H e n n e b g .

N. H ole, Eigenwertbcstimmung in  der Wellenmechanik durch die Folynommethode. 
Vf. untersucht die Lsgg. der eindimensionalen S c h r ö d i n g e r  sehen Differential
gleichung im Falle eines diskreten Energiespektr., indem er einen Prodd.-Ansatz dis
kutiert, Ein Faktor is t die konfluente hypergeometr. Funktion, u. die verschied. 
Möglichkeiten für den anderen Faktor werden unter Berücksichtigung der Rand
bedingungen im Unendlichen abgeleitet. (Kong, norske Vidensk. Seisk., Forh. 14. 
ö l— 54. 1941. Trondheim, Univ.) U rb a n .

Chr. Finbak, Elektronenstreuung an Gasen. Bestimmung der radialen Verteilungs
funktion aus Sektordiagrammen. Vf. gibt eine kurze Darst. des experimentellen Vor
gehens bei der Sektormcth. (vgl. T r e n d e l e n b u r g , C .  1933. I .  3 0 4 6 )  u. entwickelt 
ein Verf. zur Best, der Mol.-Struktur aus Elektronenbeugungsdiagrammen mittels 
FoURIER-Analyse. Dieses ist zwar von der Sektormeth. unabhängig, aber in Zu
sammenhang mit ihr bes. vorteilhaft. Die systemat. Fehler des Verf. werden erörtert- 
(Avh. norske Vidensk.-Akad. Oslo, I . Mat.-naturvidensk. Kl. 1941- Nr. 7. 14 Seiten. 
3 0 / 9 .  1941. Oslo, U niv., Pliysical Dep.) HENNEBERG.

J. H. M. Brünings, J. K. Knipp und E. Teller, Über den Impulsverlust schwerer 
Ionen. Zur Berechnung des Impulsverlustes schwerer Ionen bei ihrem Durchgang 
durch Materie wird bekanntlich die Abhängigkeit des Ladungszustandes der Ionen 
von ihrer Geschwindigkeit benötigt. Für die Abgabe u. Wiedereinfangung von Elek
tronen beim Zusammenstoß eines Ions m it .Materie erweist sieh die Geschwindigkeit 
dieses Ions in bezug auf die mit ihm in  Wechselwrkg. stehenden Elektronen als maß
geblich. Diese Geschwindigkeit ist angenäliert. der Geschwindigkeit des Ions selbst 
proportional. Zur Berechnung des Proportionalitätsfaktors werden von den

1 3 4 0  A j. A u f b a u  d e r  M a t e b i e .  4942 }
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zwei Verff. benutzt: 1. Wird angenommen, daß die charakterist. Geschwindigkeit 
mit der des am leichtesten entfembaren Elektrons übereinstimmt. Wenn diese B e
rechnung auf Grund des Tno.MAS-FERMlschcn Modells ausgeführt wird, ergibt sich 
für den Proportionalitätsfaktor y  ein Anstieg mit der Kernladungszahl (y =  1,3  für 
2 = 6, y =  1,8 für Z — 55); 2. Wenn, ebenfalls auf Grund des THOHAS-FERMI-Modells, 
die charakterist. Geschwindigkeit auf das äußerste Elektron bezogen wird, ergeben 
sich für y mit der Kernladungszahl abnehmende-Werte {y. =  0,6 für Z '= = ß .y= =  0,35 
für Z =55). Die tatsächlichen Werte dürften zwischen diesen beiden Extremfällen 
liegen. (Physic. K ev . [2 ]  60. 657—6 0 .1 /1 1 .1 9 4 1 . Lafayette, USA, Purdue U niv.) B o m k e .

Robert Lee Mooney, Elastische. Streuung in Helium bei 150 C. Eine Winkel- 
vcrtcilungsfunktion für die Streuintensität von zentralen Zusammenstößen paralleler 
Strahlen von Ho-Atomen m it einer relativen Geschwindigkeit, die einer Temp. von 
lä°C entspricht,"wurde aufgestellt. MABGENAUs Weehsclwirkungsenergie wurde für 
kleine Werte des Aufspaltungsparameters modifiziert. Die Streukurve zeigt nicht 
die strenge Regelmäßigkeit, die man bei Berechnungen auf Grund des glatten spähr. 
Modells erhält. Das erwartete Maximum bei 90° ist vorhanden; der totale Stoßquer
schnitt ist berechnet. Der Strouquerschnitt ist verglichen m it der Haftwahrscheinlich- 
keit. (Physic. Rev. [2] 58. 871— 73. 15/11. 1940. Washington, Georgentown 
Univ.) y . R ü l in g .

H. Staub und H. Tatei, Anomale Streuung von Neutronen an Helium. II. (Aus
führliche Mitt. zu C. 1940. II. 2579.) Das Verhältnis der Streuquerschnitte von He u. 
H bei 2,5 eMV wurde jedoch neu bestimmt u. beträchtlich kleiner gefunden als früher. 
Für die Resonanzmaxima in der Kurve für den Streuquersehnitt in Abhängigkeit 
von der Neutronenenergie ist E'/t — 0,84 u. E y, =  1,08 eMV anzunchmen. (Physic. 
Kev. [2] 58. 820—28. 1/11. 1941. Palo Alto, Cal., Stanford Univ.) F l e is c h j ia n n .

V. S. Dementi und D. V. Timoshuk, Absorption von R n +  Be-Neutroncn. 
her reine Absorptionsquersehnitt für schnelle Neutronen (unter Ausschluß der un- 
clast. Streuung u. aller sonstigen Prozesse) läßt sieh aus der Anfangsintensität der 
künstlichen Radioaktivität ableiten. Dieser Querschnitt bezieht sich jeweils nur auf 
einen einzigen Umwandlungsprozeß u. auf ein Isotop. Die Absorbierbarkeit der radioakt. 
Elektronen wird sorgfältig in Rechnung gestellt. Auf diese Weise werden mit Rn -f- Bc- 
Xcutronen die Absorptionsquerschnitte bestimmt für: 24Mg (n,p) ;  - 7 Al (n, p); 27Al 
M ;  2SSi (n, p); 3ip (n> p); 3 ip  (n> a); 32S (ll) p ) . 35C1 (n> a); ssMn (n>y). 5GFe (n> p ) .
"Cu (n,y); «Cu (n, p); «Zn (n, p); 79Br (n ,y ); i°2Rh (n,y) ;  107Ag (n,y);  '"-'Sb (a,y);  
‘■'•‘■■T’e (n,y); i=7J (n,y);  “ »W (n,y);  i97Au (n,y);  121Sb (n, 2n).  Es handelt
sich um Querschnitte von 0,14— 22,0 •10~26 qcm. Im allg. besteht ziemlich gute Über- 
wnstimmung mit früheren Messungen von H a l b a n  mit Neutronen von 200 ckV. 
U R. [Doklady] Acad. Sei. U R SS 27. (N. S. 8). 926—29. 30/6. 1940. Charkow, Ukrain. 
rhysikal.-Techn. Inst.) F l e is c h m a n n .

J- M. Cork, Die Erzeugung charakteristischer Röntgenstrahlen durch Deuleronen- 
¿sdiuß. Ausführlicher Bericht zur vorl. Mitt. (vgl. C. 1941. II. 3031) über die Emission 
charakterist. K-Strahlung für die Elemente m it einer Atomnummer bis 38 (Maximum 

cT  ®8). sowie über die D-Serienemission der Elemente 52— 78 (Maximum bei 
''--hl) bei Beschuß der Elemente m it 10 MeV-Deuteronen. D ie Ergebnisse werden 
Wz diskutiert. (Physic. Rev. [2] 59. 957,-59. 15/6. 1941. Ann Arbor, Univ. of 
Michigan.) R u d o l p h .

Henry W. Newson und Lyle B. Borst, Bestimmung von Kernenergietönungen 
i'u eine Mischung von Gu-Isotopen. Dio Reichweiten der p-Gruppen aus Cu (d, p)
5-rt A%-'°n .Da v iso k  (C. 1940. I. 3224) gemessen u. 4 Energietönungen Q — 6,35: 

4,35 u. 3,54 eMV erhalten. Die Vff. messen die Winkelverteilung der entstehenden 
ra.'oakt Rückstoßkerne in der Absicht, die Gruppen den Isotopen zuzuordnen. Der 

'ukcl des Intensitätsabfallcs liegt bei °“Cu deutlich höher als für 01Cu. Daraus u. 
urcä weitere Diskussion der Winkelverteilung wird die erste u. dritte u. vielleicht auch 
'c vierte Energietönung °°Cu, die zweite 0JCu zugeordnet. (Physic. R ev. [2] 59. 941. 

MU.Atner. physic. Soc. 16. Nr. 2. 35—36. 1/6. 1941. Chicago, Univ.) F l e is c h m .
Fajans und Adolf F. Voigt, Die Venvendung von Uranblei bei der Zu- 

auru; künstlich radioaktiver Isotope. Vff. beschossen unter den gleichen Vers.-Be- 
gewöhnliches Blei sowie von HÖNIGSCHMID u . H o r o v itz  (Mh. Chem. 36 

Beut a -S a*'l'*̂ an- Uraninit (Morogoro) dargestelltes Uranblei mit 9,5-McV- 
(1,5/tAmp. Deuteronenstrom), um auf diese Weise zu entscheiden, von 

cem der stabilen Pb-Isotopc das 3,3-Stdn.-Pb u. das 6,4-Tage-Bi gebildet wird, 
"mdea dazu die Intensitäten der genannten künstlich radioakt. Elemente mit 

» « m W  *®1 ^er Fb-Isotope verglichen. Nach diesem Befund entsteht das 
iS  gemäß dem Prozeß 208Pb (d, p) 209Pb aus dem Pb-Isotop 208. Das
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G,4-Tagc-Bi entsteht aus 200Pb. Wahrscheinlich liegt der Prozeß 200Pb (d, n):0,ßi 
vor. (Physic. Rev. [2] 60. 626—27. 1/11. 1941. Ami Arbor, Mich., USA, Univ.) Bomke.

Malcolm C. Henderson, Die bei der Uranspaliung frei werdende Energie. Aus
führliche Wiedorgabo der C. 1941. I. 3186 referierten Arbeit. Mach Berücksichtigung 
einiger kleiner, früher nicht beachteter Korrektionen ergibt sich, daß je Spaltung 
177 oMV ±  l°/p frei werden. (Physic. Rev. [2] 58. 774— 80. 1/11. 1941. Princeton, 
K. J ., Palmer Physieal Labor.) FleisC'HMAXX.

N. Bohr, Geschwindigkeit-Reichweite-Beziehung für schwere T r Ummerleilchen. Die 
Bremsung schwerer Trümmorteilchen geschieht während des ersten Teiles der Balm 
durch Ionisation; gegen das Ende der Reichweite wird die effektive Ladung des Teil
chens durch Elektroncncinfang geringer, so daß hier die Bremsung hauptsächlich durch 
Kornzusammenstöße verursacht wird (vgl. C. 1941-11. 7). D ie jeweilige Elektronen- 
Besetzung des Trümmerteilchens is t so, daß die Umlaufsgeschwindigkeit des äußersten 
Atomelektrons etwa ebenso groß ist wie die Bahngeschwindigkeit des Teilchens; die 
Trümmertcileken nehmen also schon beim Spaltprozeß selbst einen Teil der Atom- 
elektronen mit. D ie effektive Ladung eines Teilchens ergibt sich zu Zeff =  #/»• F/F0, 
wobei V0 die Elektronengesehwindigkeit im H-Atom darstellt. In Übereinstimmung 
mit dieser Formel stellte P e r f i l o v  (vgl. C. 1941- I. 2217) durch magnet. Ablenkung 
im Vakuum eine anfängliche effektive Ladung der U-Trümmerteilchen von 20 Ladungs
einheiten lest. Für den Energieverlust pro Bahnlängeneinheit gibt Vf. eine Formel 
an, die die lonisationsverluste u. die Verluste durch Kernstöße berücksichtigt u. auf 
klass. Wege hergeleitet wurde. Der Energieverlust der Trümmerteilchen ist demnach 
während des ersten Teiles der Bahn fast konstant; für die leichten Trümmerteilchen 
is t er etwas größer als für die schweren. Der E infl. der Kernstößc auf den Encrgie- 
vcrlust wird merklich, wenn V  gegen V0 geht, u. steigt dann mit kleiner werdender 
Geschwindigkeit rasch an. Das Verhältnis der Reichweite von Trümmerteilchen zu 
der Reichweite von a-Tcilchcn ist für den letzten Teil der Trümmerteilchenbahn, auf 
dem die Bremsung durch Kernstöße verursacht wird, von der Gasart abhängig; das 
Verh. des letzten Teiles der Reichweite zur ganzen Reichweite ist hier proportional 
zu Z a~'E (Zg — Ordnungszahl des benutzten Gases). D ie Reichweitenstreuung der 
'LYümmerteilchen ist relativ groß u. findet vorwiegend auf dem letzten Stück der Bahn 
statt, da sic prakt. nur durch Kemzusammenstöße verursacht wird. Die relative Streu
ung ist in schweren Gasen größer als in  leichten; da aber die für die Streuung wirk
same Bahnlänge in leichten Gasen größer ist, hat der absol. Wert der Streuung in 
schweren u. leichten Gasen etwa dieselbe Größe. (Physic. Rev. [2] 59. 270—75. 1/2. 
1941. Kopenhagen, Dänemark, U niv., Inst, für theoret. Physik.) S t u h l INGER.

Oeo Broussard und Alvin C. Graves, Das zweite M aximum der Rossi-Knne. 
Mit einer Nebclkammer unter Bleiabschirmung, so daß nichtionisierende, sowie ioni
sierende Teilchen die Expansionen auslösten, wurde das 2. Maximum der RoSSI-Kurve 
an den beobachteten mehr als 200 Schauern bei 17 cm Blei untersucht. Das Maximum 
erreicht fast 30°/o u. wird Schauern m it größerer Winkeldivergenz als 20° zugeschrieben. 
Enge Schauer -wurden nur so wenig beobachtet, daß sie keine Kurvenzeichnung zu
ließen. (Physic. Rev. [2] 60. 413. 1/9. 1941.) K olhöbsteb .

S. A.  Korff, Kerne in der Höhenstrahlung. Zwei Sondenaufstiege mit Borzählern 
u. je einer m it Ar-Alkohol bzw. Leuchtgaszählrohren ergeben, daß «-Teilchen Zähl- 
stöße von den durch langsame Neutronen ausgelösten Borumwand.lungen ungefähr 
1/J der m it Borfluoridzählern beobachteten Entladungen ausmachen. Der Fluß stark 
ionisierender Teilchen, üborwiegend Protonen, wird zu etwa 10~ 3/qcnv sek. geschätzt. 
Die Anzahl der erzeugten Protonen ist von der gleichen Größenordnung wie die der 
Neutronen 5-10~2 je Gramm u. Sek. in der Höhe 2 m W.-Äquivalent unter Atrno- 
sphärenspiegcl. Energieverteilung,’ Betrag des Flusses u. Höhenabhängigkeit lassen 
vermuten, daß Protonen u. Neutronen von Prozessen erzeugt werden, die mit der 
weichen Komponente der Strahlung in Zusammenhang stehen. (Physic. Rev. |-J 
59. 949—54. 15/6. 1941. Swarthmore, Franklin Inst.) KolhÖstER-

W ilson M. Powell, Erzeugung von Mesonen durch ionisierende Strahlung. Unter 
3881 zufallsmäßigen Aufnahmen m it einer großen Nebelkammer, die 5 je 1 cm starke 
horizontale Bleiplatten enthielt, fand sich eine, auf der die Erzeugung eines Schauer» 
durch ein schweres Teilchen zu sehen ist, der wenigstens 4 oder mehr schwere Teilchen 
enthielt. Der Vorgang wird gedeutet, daß wahrscheinlich ein Proton hoher Energie 
einen Schauer von Mesonen erzeugt. (Physic. R ev. [2] 60 . 413— 14. 1/9. 1941. Sumimt 
of Mount Evans, Idaho Springs Colorado, Kenyon Coll.) KolhöBSTER;

Pierre Auger, Roland Maze und Robert Chaminade, Eine direkte Denmstratioii 
des spontanen Zerfalls des Mesons. M ittels 2 übereinander angeordneter Zählrohre ! I 
u. (2) wird ein Bündel der harten kosm. Strahlung herausgegriffen, welches dann eine
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10 cm dicke Pb-Schicht passiert in der weichere Mesonen (ungefähr l° /0) abgebremst 
M orden, die am Ende ihrer Balm in ein Neutrino u. ein Elektron zerfallen. Letzteres 
wird durch ein Zählrohr (3), das sich außerhalb der Einfallsrichtung des Bündels 
b e f in d e t , registriert. Um Koinzidenzen zwischen (1), (2) u. (3) zu eliminieren, spricht 
(3)miteinom Zeitverzug von weniger als IO-3  sec nach ( 1 ) u. (2) an. Die Zahl der Stöße 
in (3) beträgt 0,69 ±  0,01 in 10 Stundon. Entfernt man die Pb-Sehieht, so ist die Zahl 
der Stöße 0,216 ±  0,05 in 10 Stdn., wodurch das Vorhandensein von Zerfallselektroneu 
bestätigt ist. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 213. 381-— 83. 15/9. 1941.) v . R Ü L IN G .

Paul Weisz, Endmusse des Mesolrons. Ausführliche Darst. der C. 1941. II. 2906 
referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 59. 845— 49.1 /6 .1941 .) K o l h ö b s t e r .

DeanB. McLaughlin, Beobachtungen aus Sternkatastrophen. Vf. untersucht das 
Beobachtungsmatorial betreffend prii-nova- u. post-nova-Sterne auf Grund der 
Theorie von GAMOW u. S c h ö n b e r g  (C. 1941. II. 2053) u. kommt zum Resultat, daß 
die erwähnte Theorie nicht zu halten ist. (Physic. Rev. [2] 60. 62— 63. 1/7. 1941. 
Ann Arbor, Mich., Univ, Sternwarte.) ' URBAN.

Otto Struve und P. Swings, D as Spektrum der Hülle von Pleionc. Das Ab- 
sorptionsspektr. von Pleione zeigt eine Radialgeschwindigkeit von + 1 0 - 3  km/sec. Es 
enthält Linien von H. Mg II, Si II, N i II, Ee II, Cr II, Ti II, Mn II, Fe I, Mg I, Sr II. 
Die physikal. Eigg. der Hülle; die sich aus dem Spektr. ableiten lassen-, werden mit 
denen anderer Storno verglichen. (Astrophÿsic. J. 93. 446—52. Mai 1941. Yerkes 
Observ. u. McDonald Observ.) R i t s c h l .

Jesse L. Greenstein, Das sichtbare Spektrum von Pleione. Das Spektr. von 
Pleione im Sichtbaren wird m it dem von a-Cygni verglichen. D ie Linien der Hülle 
gehören hauptsächlich zu Fe II, Mg I  u. Na I. Sie zeigen fast keine system at. Ge- 
schwindigkeitsvcrschicbuug. D ie von metastabilen Termen ausgehenden Linien sind 
geschwächt, z. B. die Linien von Si II. Weiter sind wahrscheinlich Linien von S II, 
hg II u. P 1I vorhanden. (Astrophÿsic. J. 93. 453— 54. Mai 1941. Yerkes Ob- 
scrv.) ■ R it s c h i ,.

Ralph B. Baldwin, Das Spektrum der Hülle von Ç-Tauri von 1914. Das Spektr.
von f-Tauri ist charakterisiert durch zahlreiche scharfe Absorptionslinien, die in der 
äußeren Gashülle des Sternes ihren Ursprung haben. 1914 waren diese Hüllenlinien 
sehr intensiv. Dieses Spektr. wird analysiert u. mit den schwächeren von 1921 u. 1926 
verglichen. Es wurden Linien von H, Ho I, C II, O III, Mg I, Mg H , A l I, Si II, Ca II, 
t'i H, Cr H, Fe II, Fe III u. N i II ausgemacht. (Astrophÿsic. J. 93. 420— 24. Mai 1941. 
Dearborn Univ.; Northwestern Univ.) R i t s c h e .

Arthur Adel, Das Oitterspeklrum der Sonne im Ultrarot. 1. Rolationsslruklur 
der Bande r2 des schweren Hassers E D O  bei 7,12 /¿. D ie Absorptionsbande r2 des 
schweren W. HDO erscheint im ultraroten Sonnenspektr. bei 7,12 u. Der Betrag an 
schwerem W. in der Erdatmosphäre ist äußerst gering. Im  Gitterspektr. ist die R ota
tionsstruktur der Bande aufgelöst. Die Bande ist schwer zu erhalten, da sie in das 
Gebiet der irdischen HHO-Absorption fällt. (Astrophÿsic. J. 93. 506— 09. Mai 1941. 
Flagstaff, Ariz., Lowell Observ.) R i t s c h e .

Arthur Adel, Das Gitterspeklrum der Sonne im Ultrarot. II. Rotationsstruktur 
ihr Bande iq von N„0 bei 7,78 /i. D ie im Sonnenspektr. aul’tretendo Bande i-, von 
MO bei 7,78 /t wird mit Labor.-Aufnahmen des gleichen Spektr. verglichen. Trotz 
, komplizierten Untergrundes des Sonnenspektr. infolge der Anwesenheit anderer 
-nn 'ät Rotationsstruktur im Gitterspektr. zu erkennen. (Astrophÿsic. J. 93.

10. Mai 1941. Flagstaff, Ariz., Lowell Observ.) R itsc h e .
Jean Dufay, Über das Spektrum der Komelenkeme. In neueren Messungen an 

hometenkernspektren von G r e n a t  (O. R . hebd. Séances Acad. Sei. 192 [1931 j. 1553) 
wird ein Vgl. zwischen den beobachteten Banden u. einer unter der Annahme einer 
nuoreseonzanregung durch die Sonnenstrahlung berechneten Intensitätsverteilung der 
l'AKKETY-Banden von OH durchgeführt. Wellenlängen u. Intensitäten stimmen bei 
4 Banden überein, so daß die Anwesenheit der RAFFETY-Bandcn gesichert ist. Weitere 
in den Kometeukernspektren auftretende Banden lassen sich m it NaH-Bandcn identi- 
izieren. Diese Deutung steht im  Einklang mit dem bei zunehmender Annäherung 

an die Sonne beobachteten Auftreten der D-Linicn des .Natriums. (C. R . hebd. Sé
ances Acad. Sei. 213. 160—62. 28/7. 1941.) R i t s c h l .

. Robert S. Mulliken, Klassifizierung und- Energicschemala der Rotationsenergie- 
jureniw nichtlinearer dreiatomiger Moleküle. (Vgl. C. 1941. II. 2530.) Im Ralimon einer 
unters, der Elektroncnspektren u. der Struktur von Moll, des Typus A B 2 erschien die 
wiuhrung einer allg. gültigen Klassifizierung der Energieniveaus als Funktion der M.

3 .er Mol.-Form wünschenswert. Unter den Moll, des Typus AB2 hat man lineare u. 
gewinkelte Moll, zu unterscheiden. Während die Rotationsquantelung der linearen Moll.
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u. ihre Elektronenniveaus denen der zweiatomigen Moll, ähnlich sind —- Unterschiede 
zeigen sich dagegen im Schwingungsspcktr. — , verhalten sicli die gewinkelten Moll, 
wie nsymm. Kreisel. Vf. gibt zunächst die Wellenfunktionen für starre Kreisel einer 
symm. u. einer asynvm. Form an, woraus sich die Termwerte für verschied. Quantcn- 
zalilcn als Funktion des Scheitelwinkels ergeben. Sodann versucht Vf. eine Einordnung 
der verschied. Spektrentypen symm. gewinkelter Moll, des Typus A ß2; auch die 
Beeinflussung einer derartigen Einordnung durch den Schwingungszustand der Moll, 
wird besprochen. Schließlich werden noch die Rotationsniveaus asymm. dreiatomiger 
Moll., die Spektroskop. Aus wähl regeln hierfür sowie für die Schwingungszustände für 
symm. Moll, erwähnt. Als spezielles Beispiel wird das Mol. SO« behandelt. (Physic. 
Rev. [2] 59. 873— 89. 1/6. 1941. Chicago, U niv., Ryerson Physical Labor.) N it k a .

*  L loyd R . Z um w alt und P au l A . G igu6 re, D ie ultraroten Banden von Wasserstoff
superoxyd bei 9720 A und die Struktur und Drillungsschwingung des Wasserstoffsuper
oxydes. Vff. nehmen das Spektr. des Wasserstoffsuperoxyds (I) im photograph. Ultra
rot mit großer Dispersion auf u. finden zwei Banden bei 9720 Ä, deren Rotations
struktur sie untersuchen. D ie Bandonmittelpunkte liegen bei 10283,68 cm“ 1 u. 
10291,08 cm-1 . Das kleine Trägheitsmoment wird zu 2 ,786-10“40 qcm/g bestimmt, 
das harmon. Mittel der beiden anderen ergibt sich zu 33,9-IO- 10g/qcm. Aus der Dis
kussion der bekannten Daten des I geht hervor, daß es keine ebene Struktur besitzen 
kann, sondern gewinkelt sein muß. Der Azimutwinkel kann nicht zwischen 85—95° 
betragen, da das Mol. ein asymm. Kreisel ist u. eino Konfiguration mit einem Azimut
winkel von 90° nicht sehr asymm. ist. Die vollständige Rotation der OH-Gruppen 
um die 0—O-Achse ist sehr stark behindert. Der Grund für das Auftreten der beiden 
Banden mit einem Abstand von 7,40 cm- 1  wird diskutiert. (J. ehem. Physics 9. 458 
bis 462. Juni 1941. Pnsadena, Inst, of Techn.. Gates u. Crellin, Labor, f. Chom.) L in k e .

W illi W enk, Absorplions- und Fluorescensspektren 3-alomarer Indium- und Gallium- 
Halogenide. Als Fortsetzung früherer Unterss. (vgl. C. 1941. I. 746) werden die Ab
sorptionsspektren der 3-atomarcn Halogenide InCL, InBr2, In J 2 u. GaCL im IR1 ge
messen. Es werden im Gebiet zwischen 1730 u. 2640 A bei jedem Halogenid 4 Bauden 
K a, K b. K c u. K d festgestellt, deren spektrale Lage in der Reihe Chlorid-Bromid-Jodid 
nach langen Wellen verschoben wird. D ie Banden des GaCL liegen kurzwelliger als 
die des InCl2. D ie Verschiebungen gehen linear m it der Summe der Ordnungszahlen 
der Atome im Trägermolekül. Eine Unters, der bei Lichtanregung der Halogeniil- 
dämpfc auftretenden Fluorescenzen führt zu folgenden Dissoziationsvorgängen: Bei 
Anregung in der langwelligsten 7va-Bande zerfällt das In X 2 in InX  u. n. X, bei Au- 
regung in der /¿¡,-Bando in InX  u. metastabiles X ; Anregung in der /¿¡„-Bande ver
ursacht Zerfall in Halogen im metastabilen Zustand u. In X  sowohl in den beiden an
geregten Zuständen 31I0+ u. 3IJ1 als auch in den metastabilen Zuständen 3770~ u. VL: 
Lichteinstrahlung in die Bande K a führt schließlich beim InCL zu metastabilem CI 
n. InCl im U/j-Zustand. D ie Abtrennungsarbeiten eines Halogenatoms vom 3-atomarcn 
Halogenid beträgt 2,06 eV für InCl,, 1,83 eV für InBr2 u. 1,96 cV für InJ2. Bei sei« 
kurzwelliger Anregung (1040 bzw. 1830 Ä) tritt infolge Photodissoziation von InCl 
bzw. InBr Atomfluorescenz in Form der In-Linien 4102 u. 4511 Ä auf. Die obere 
Grenze für die Dissoziationsarbeiten ergibt sich zu 4,51 eV für InCl u. 3,74 c \ für 
InBr. (Helv. physica Acta 14. 355— 82. 31/10. 1941.) R u d o l ph .

H . Gerding und R . W estrik , Polarisationsmessumjen an den Raman-Linien des 
flüssigen. Schwefdchlorürs. Das RAMAN-Spektr. des fl. Schwefdchlorürs u. sein Polari
sationszustand werden neu gemessen. Es ergaben sieh 2 polarisierte (206, 443 cm"1) 
u. 3 depolarjsierte Linien (106, 245, 537 cm-1 ). Unter der Annahme, daß zu fä llig  zwei 
Schwingungen nahezu gleiche Frequenz haben (443), läßt sich das Ergebnis am besten 
mit dem Vorliegen der cis-Konfiguration u. einer gehemmten Rotation um die S—S- 
Aehsc erklären. (Recueil Trav. eliini. Pays-Bas 60. 701— 09. Sept./Okt. 1941. Amsterdam, 
Univ., Labor, f. allg. u. physikal. Chemie.) GOUBEAU-

H . Gerding, Das Ranmn-Spektrum des festen Selendioxyds. Die A u fn a h m e  des 
RAMAN-Spektr. von festem Seleiulioxyd ergab 21 Linien mit Frequenzen von 157 bis 
1700 cm-1 . Diese auffällige Tatsache erklärt, daß nicht Einzelmoll, am Aufbau des 
Gitters beteiligt sind, sondern in Übereinstimmung mit der Röntgenanalysc lange 
Ketten von Se- u. O-Atomen, mit doppelt gebundenen O-Atomen an den Sc-Atomen. 
Mit dieser Vorstellung läßt sich das gefundene Spektr. qualitativ in Übereinstimmung 
bringen. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 60- 728—31. Sept./Okt. 1941. Amsterdam, 
U niv., Labor, f. allg. u . physik. Chemie.) GOUBEAU-

*) Spektrum  u. R am anspektrum  organ. Verbb. s. S. 13G1, 1362.
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M. P. Wukss und. W . A. Ioffe, Slreuspeklren■ von Zweistoffsilicalgläsern. Aus 
Unteres, an Na- u. Pb-Silicatglasern ergibt sich, daß das RAMAN-Spoktr. von Zweistoff- 
silieatgläsern sehr einfach ist. In jedem Na-Glas werden 4, in jedem Pb-Glas 2 Linien 
beobachtet. Jeder Bestandteil eines Zweistoffglases hat sein eigenes, von dem des 
Quarzes verschied. R a m a n -Spektrum. Bei Erhöhung des S i0 2-Goh. tr itt Verschiebung 
ü. Intensitätsänderung der Linien ein. Einige Linien zeigen Beziehungen zu Linien 
des Quarzspektr.; ihre Frequenzen nähern sieh bei Erhöhung des S i0 2-Geh. den Werten 
bei amorphem u. kryst. Quarz. Eine bei hohem Na20-G eh. sehr intensive Linie (bei 
50Mol-o/0Na2O Frequenz 618 cm-1 ) nimmt m it steigendem SiO,-Geb. an Intensität ab 
u. wird nach niedrigeren Frequenzen verschoben. Eine gewisse Konstanz der Spektron 
ist bei einer Zus. in der Nähe von Na20 -2  S i0 2 festzustellen; diesen Gläsern kommt 
offenbar eine Na„0-2 S i0 2-Struktur als Grundstruktur zu. Die Linien der Pb-Silicat- 
gläser sind gegenüber denen der Na-Silicatgläser nach der erregenden Hg-Linie hin 
verschoben, wie dies dem Ersatz leichter Na-Atome durch schwere Pb-Atome entspricht, 
(Ibuecimi AKajeuim Hayic CCCP. Orzte-ieime Tüxhii'iockiix Ilayu [Bull. Acad. Sei. 
ÜRSS, 01. Sei. techn.] 1938. Nr. 3. 61— 69.) R . K . Mü l l e r .

Werner Klemm und Adolf Smekal, Über (len Grundvorgang des Polierens von 
Gläsern. Auf einer gut polierten Fläche eines ScHOTTschen SF2-Glases wurden mit 
einer schwach belasteten Stahlnadel zwei einander kreuzende Kratzer hervorgerufen. 
Die größte Tiefe dieser Kratzer wurde m it einem LlNNiK-Mikroskopintcrferometer 
von C. Zeiss  zu ca. 0,3 p. gefunden. Es wurde beobachtet, daß die Spur des zuerst 
gezogenen Kratzers durch die des. danach gezogenen an der Kreuzungsstelle zum Teil 
.,zugewischt“ worden war. Diese amorph-plast. Stoffverschiebung wird als Grund
vorgang des Polierens angesehen. (Naturwiss. 29- 688— 90. 7/11. 1941. Rathenow, 
Emil Busch A -G , Physika! Lahor., u. Halle, U niv., Inst. f. theoret. Physik.) W i n k l e r .

Werner Klemm und Adolf Smekal, Über die Bildung von Diamanleindrückcn in  
Uksobcrflachen. An Hand eines Auflicht-Hellfeldbildes eines Mikrohärteeindrucks bei 
einem ScHOTTschen FK3-Glas m it Andeutungen von kreisförmigen Sprüngen, die sich 
durch Flußsäureätzung verstärken ließen u. m it der geschichteten Spannungsdoppei- 
brechung, die‘bei dem Eindruck zu beobachten ist, wiesen Vff. nach, daß die Mikro- 
Imrtccindrüeke n i c h t  auf bruchlose Verformung zurückgeführt werden können. 
(Naturwiss. 29. 710—11. 21/11. 1941. Halle, U niv., Inst. f. theoret. Physik.) W in k l e r .
( H. P. Ludloff, Gleichzeilige Bestimm ung der isothermen und adiabatischen Elastizitäls- 
mstanlen. Zur gleichzeitigen Best. der Temp.-Abhängigkeit des isothermen u. adiabat. 
blastizitätsmoduls dient eine dynam. Meth. unter Veiavendung eines Eigcnfrequonz- 
Jjst., bei dem der eine Teil aus isothermen, der andere aus adiabat. Eigenschwingungen 
besteht. Auf die Abhängigkeit des isothermen bzw. adiabat. Charakters oiner Eigen
schwingung von der Frequenz, von der Schwinguugsart u. von den Abmessungen des 
schwingenden Körpers, sowie auf den Einfl. der Wärmeleitung u. der Wärmeentw. wird 
emgegangen. Es ergibt sich so z. B., daß keine isothermen Eigenschwingungen auf- 
treten, wenn die 3 Abmessungen des Körpers von gleicher Größenordnung sind. Ist 
dagegen die eine Abmessung klein gegenüber den beiden anderen, so treten adiabat. 
symrn. u. isotherme antisymm. Schwingungen auf. (Physic. Rev. [2] 59. 111. 1/1. 1941. 
tornell Univ.) F u c h s .

John V. Atanasoff und Philip J. Hart, Dynamische Bestimm ung der Elastizitäls- 
omanten und deren Temperaturkoeffizienten fü r  Quarz. D ie Beziehungen zwischen den 
lastizitätskonstanten • e u. den Frequenzen der piezoelektr. Schwingungen werden 
ur,!!.me unendlich große P latte abgeleitet. Da eine Übertragung der Theorie auf Platten  

cnuiicher Große nicht möglich ist, können auf dieser Grundlage die c-Werte nicht 
unmittelbar bestimmt werden. A uf Grund einer Störungsrechnung wird aber gezeigt, 
i au gewisse Eigenfrequenzen einer endlich großen P latte sieh asym ptot. denen einer 
oendlich großen nähern. Verss. bestätigen, daß so die Randeffekte weitgehend ver- 

uuwen werden. Eigentümlicherweise besteht zwischen den so u. den nach der klass. 
^astizitätstheoric bestimmten c-Werten ein zwar geringer, aber nicht leicht erklärbarer 
1» für Substanzen der Symmctrieklassc D 3 (z. B. für Quarz). D ie adiabat.
Im , , konstanten c 3- von Quarz wurden zwischen 0 u. 80° gemessen. Für c{J bei 35” 
.l '/j/c T°mP’-Kocff. dCifd'T wurde erhalten: cu  =  87,55-1010 Dyn/qcm bzw. 
Iw  T ^ ? ,00435; «12 =  6,07 bzw. -0 ,0 1 8 2 1 ;  c13 =  13,3 bzw. -0 ,0 0 7 6 5 ;  c14 =  
T -T o  bz"'- t 0 , 00184; c33 =  106,8 bzw. — 0,0227; c44 =  57,19 bzw. —0,00965; 
inicr ’™+zw- +0,00143; c6ß =  40,74 bzw. +0,00693. A uf Grund der Verss. werden 
pfliu* C er*:e höhere Tempp. berechnet: so wurde für die in ( )  genannten Tempp.

cVI = 65>7 (573»), cl t  — 10,1 (550»), c44 <  33,8 (562»), cC0 =  50,6 (580», 
Cell I an ng8punkt.!). (Physic. Rev. [2] 59. 85— 96. 1/1. 1941. Amcs. Io., State

egev ‘ F u c h s .



1346 A ,. A u f b a u  d e r  M a t e r i e .  1942. J.

John V . Atanasoff und Erwin Kammer, E ine Bestimm ung der cu -Ekstiziliti- 
Iconstante von ß-Quarz. (Vgl. vorst. Ref.) D ie Elastizitätskonstanto c44 von ß-Quarz 
wurde nach der 1. c. verwendeten Meth. bestimm t zu 35,75-IO10 Dyn/qcm bei 600°. 
D a dieser Wert wesentlich von den früher erhaltenen abweicht, wurde er bes. sorgfältig 
gemessen. Auf die Temp.-Abhängigkeit von c44 im Temp.-Bereich von 0—650° wird 
cingegangen (Abfall von c.u mit zunehmender Temp., zwischen 500 u. 570° stärkerer 
Abfall, bei etwa 580° Sprungstelle, verbunden mit einer geringen Zunahme von c44). 
(Phylic. Rev. [ 2 ]  59. 9 7 — 9 9 . 1 /1 .  1 9 4 1 .  Ames, Io., State Coll.) FUCHS.

D. B. Gogoberidse, Ober die Untersuchung der S truktur einer Krystalloberjläch 
mittels der Reflexion eines monochromatischen Rönlgenstmhlenbündels. I. Mittels eine 
stark nsymm. Spektrographen können Röntgenaufnahmen des Gitters an einer Krystall- 
Oberfläche erhalten werden. Mach dieser Meth. werden Mosaikkrystallc von Steinsalz 
in gewöhnlichem, geschliffenem u. poliertem Zustand untersucht, ferner das Mosaik 
bei Quarzkrystallcn u. Piezoquarzplatten. Das Verf. ermöglicht die Feststellung des 
Vorhandenseins von Mosaikstruktur. Gute Piezoquarze weisen keine Mosaikstruktur 
auf. Bei NaCl läßt sich die Bldg. der „Faßform“ bei der Verformung bei hoher Temp. 
beobachten. (/Kypna.r 3i;cnepirjienT;uLuoft ir TeopeiuuecKoii $U3UKU fj. exp. tkeorct. 
Physik] 10. 96— 102. 2 Tafeln. 1940. Leningrad, Industrieinst.) R. K. MÜLLER.

E. L. Gepstein, I. B. Lukow und L. S. Palatnik, Bestimmung der Dicke elektro
lytischer Überzüge. II. P rüfung der röntgenographischen Methode. (I. vgl. P a l a t NIK,
C. 1941. II. 717.) D ie in Mitt. I vorgeschlagene Meth. wird an Hand von mit Ni u. 
Sn überzogenen Metallproben, deren Schichtdicke grayimetr. bestimmt wurde, ge
prüft. Danach ist die Meth. bei Verwendung einer Cr-Antikathode u. visueller Best. 
der Intensität der DEBYE-Linien bei folgenden Schiehtdickcn anwendbar: für Ni-Über- 
ziige auf Cu bei ~ 0 ,1  bis ~ 1 0  /( u. für Sn-Überzüge auf Cu bei ~ 0 ,1  bis ~ 2 ,5  //. Die 
Abweichung der einzelnen gemessenen Schichtdicken kann für Ni-Überzüge 15—20, 
für Sn ~ 3 0 %  betragen, jedoch beträgt der Durchschnittsfehler der gemessenen Schicht- 
dicke zu der durch Wägung bestimmten für N i ■—-3°/0 u. für Sn ~ 5 % . Bei Anwesen
heit nur schwacher Texturen oder bei schwachen Linien kann der Fehler für Ni bis 
zu 5— 6 u. für Sn 15—30°/o betragen. (>Kypnaji TexuuuccKOÖ «piremur [J. techn. 
Physics] 11. 525— 31. 1941. Charkow, Elektromechan. Fabrik.) DerjUGIN.

P. Je. Stepanow, Über die Umwandlung zweiter A rt von ß-Messing. Es wird 
der Einfl. der Beziehung zwischen den Teilchenanordnungen im Krystall von -̂Messing 
u. ihren Schwingungszuständen auf die Umwandlung von geordnetem u. ungeordnetem 
Zustand untersucht. Die Wechselwrkg. benachbarter Teilchen hängt von dem Ord- 
nungsgrad ab. Für die PoiSSONschc Zahl für die kub. Achse kann aus dem therm. 
Vorh. von /J-Mcssing ein Wort nahe bei 0,45 abgeleitet werden. (IKypnar 9i;cnopsnwH- 
raamoir n TeopenraecKoir 'Iumincu [J. exp.- theoret. Physik] 10. 103—-14; J. Phy6ies 
[Moskau] 2. 353—63. 1940. Perm, Univ.) R. K. MÜLLER.

H . Gruber und B. Trautmann, Kupfermanganhaltige Zinkwaldegierungcn. 
6 Legierungen m it 0,8— 1,4 Cu; 0,2— 0,6 Mn; 0—0,1 A l; R est Zn wurden in einem 
laboratoriumsmäßigen u. einem prakt. Vers. auf ihre Tiefziehfähigkeit untersucht; 
außerdem wurden die Festigkeitswerte bestimmt. D ie Legierung mit l,2 °/0 Cu u. 
0,2°/o Mn ergab das günstigste Tiefziehverhältnis. Ein geringer Al-Geh. von 0,lB;o 
verschlechtert die Verformungsfähigkeit nicht. Es ergab sich bei den Unterss., daß 
die Dehnung kein Maß für die Tiefziehfähigkeit ist. Bevor die Legierung, welche das 
beste Tiefzichverh. hatte, als Standardlegierung der Gattung Zn-Cu-Mn vorgeschlagen 
werden kann, müssen ihre Dauerstandsfestigkeit u. ihre Rekrystallisationsverluiltnjsse
noch bestimmt werden. (Motallwirtsch., M etallwiss., Metalltcchn. 20 . 851—52. 2-/5. 
1941. Markth. i. Traisentale u. Berlin.) A d e n s t e d t .

Toyokiti Sato und M ititosi Itihara, Über die Beziehung zwischen Zug- i »  
Torsionsslreckgrenze. Die Streckgrenze bei zügiger Beanspruchung entspricht im allg. 
einer bleibenden Dehnung von 0,2% , daher tritt bei Werkstoffen, die keine aus
gesprochene Streckgrenze os besitzen, dio Beanspruchung o0 2 an die Stelle von os. 
Vff. untersuchten nun, welche bleibende Verformung d e r ' Torsionsstreckgrenze hei 
Stählen m it verschied, (niedrigen) C-Geh. entspricht. Es ergab sich, daß man in diesem 
Falle 0,3%  Verformung erhält, dabei ergaben sich nur für die obere Streckgrenze feste 
Verhältnisse. Bei Werkstoffen, die keine feste Torsionsstreckgrenze besitzen, hatte 
man also dafür die 0,3%-Grenze zu bestimmen. (Trans. Soc. mechan. Engr. Japan b . 

Nr. 25. S 8 . Nov. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) ADENSTEDT.
Toshio Nishihara und Minoru Kawam oto, Einige Versuche über die W g .  

festigkeit von Stahl. Vff. führten Verss. aus über die Dauerfestigkeit von Stahl 
kombinierter Torsions- u. Zugbeanspruchung. Der untersuchte Kohlenstoffstalil na 
0 ,3 4 %  C u. lag im geglühten Zustande m it einer Zugfestigkeit von 53 kg /qnnn  vor.
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Bei zügiger Belastung änderte sich die Torsionsdauerfestigkeit des Stahles nicht, 
solango die Zugbeanspruchung unter 10 kg/qmm blieb; bei 12 kg/qmm Zugbean
spruchung trat ein geringer Anstieg der Torsionsdauerfestigkeit von 12 auf etwa 
13kg/qmm ein, dieser Wert blieb bis 24 kg/qmm Zugbeanspruchung konstant, um dann 
wieder langsam abzufallen. Schon bei 12 kg/qmm wurde dabei die Streckgrenze über
schritten, wodurch der Anstieg zu erklären ist. —  Weiterhin wurde der E inil. von 
vorhergehender Dauerbeanspruchung oberhalb u. unterhalb der Dauerfestigkeit auf. 
einen nachfolgenden Dauervers. bestim m t (Schädigungseinfl.). Die Proben wurden 
dabei auf der Umlauf-Daucrbicgemaschine vorbelastet u. dann im Dauerbicge- u. 
Torsionswecbselvers. erprobt. Dabei ergaben sieh im Dauerbiegovers, die bekannten 
Trainier- u. Schädigungseinfliissc. Die Wecliselbiegevorbclastung der Probe batte  
dagegen auf die nachfolgenden Torsionsverss. keinen Einfl., es wurde dieselbe Torsions- 
weehselfcstigkeit gefunden, wie an unbeanspruchten Proben. (Trans. Soe. mechan. 
Kngr. Japan 6 . Nr. 25. S. 6— 7. Nov. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) A d e n s t e d t .

A j. E le k t r iz itä t .  M ag n e tis m u s . E le k tro c h e m ie .
* B. K. Maibaum, Über negative Verschiebungen. (Zur Theorie der ziveiten Methode 
con D ru d e .) Bei negativen Verschiebungen ist dio Eormel von MORTON (Philos. Mag. 
J. Sei. 43 [1897]. 383) zur Boreohnung der D E. nicht anwendbar. Eine allg. Lsg. 
eines Syst. uneinheitlicher Gleichungen wird mitgeteilt. Größe u. Vorzeichen der 
Verschiebung, sowie die Breiten der Resonanzkurven hängen von der Lage des Konden - 
ators u. der Leitfähigkeit des Dielektrikums ab. Es wird festgcstcllt, daß eine bestimmte 
(krit.) Leitfähigkeit u. eine besthnmto Lage des Kondensators (Knotenpunkt) be
steht, die die Gebiete positiver u. negativor Verschiebung begrenzen. D ie Grenzen 
der Anwendbarkeit' der zweiten Meth. von D r u d e  für die Messung der D E. u. der 
spezifischen Leitfähigkeit können im Gebiet der Ultrakurzwellen verbreitert werden. 
Die Berechnung der DE. von- Propylalkohol bei ?. — 29,38 cm ergibt sta tt des nach 
Morton zu erwartenden negativen einen positiven Wert. (JKypnax 3KcnepiiMeirraJLuoft n 
TeopcmecKoft dhniiKir [J. exp. theoret. Physik] 10. 115— 25. 1940. Moskau, Pädagog, 
inst, K. Liebknecht.) ' R . K . MÜLLER.

Erich Lange und Malene W iedemann, Elektrostatische Potentiale an  elektro
chemisch wichtigen Systemen starrer Ladungsschichten. Es wird ein Überblick über die 
elektrostat. Potentiale an einfachen u. verwickelteren Phasensystemen gegeben. An 
verschied..Modellen von Schichten starrer, gleichmäßig verteilter Ladungen werden 
die rein elektrostat. Potentiale untersucht. —  Als Funktion der Ladung e, der B e
setzungsdichte ß, des Dipolm om ents/t u. der Besetzungsdichte der Dipole n  werden das 
äußere elektr. Potential yi u. das Oberflächenpotential /  1. bei der kugelförmigen.
2. der kreisscheibenförmigen Ladungsschicht, 3. bei der kugelkondcnsatorähnlichen A n
ordnung, 4. beim kugelkondcnsatorartigen Modell der Ionenhydratation, 5. bei der platten - 
kondensatorähnlichen u. 6. der einem doppeltenPlattenkondensator ähnlichen Anordnung 
berechnet. — Wechseln sich Schichten positiver Ladung m it gleich dichten negativer 
vielmals ab, so läßt sich das Potential additiv aus dem der einzelnen Schichten zusammen- 
setzen. In nach einer Richtung erweitertem Sinne wird diese Betrachtung auf die pyro- 
u. piezoelektr. Krystallc angewandt. Weiter wird der Potentialveriauf bei Anordnungen 
mit mehreren gleichsinnig geladenen Schichten starrer Ladungen m it den drei Sonder- 
1 5  Oberflächenladung, Raumladung bei gleicher u. abnehmender Besetzungdichte 
der Schichten dargestellt. —  D ie Messung von ip kann bei leitender Unterlage durch eine 
radioakt. Sonde erfolgen, während bei Isolatoren die Meth. des schwingenden Konden
sators zum Ziele führen dürfte. Wirkt eine Adsorptionsschicht mit Dipolstruktur auf 
nasi Potential einer Metallunterlage, so gibt das gemessene Voltapotential nur dann 
Aufschluß über die Dipolstruktur der Schicht, wenn die Schicht rein elektrostat. wirkt, 
nicht aber, wenn Schicht u. Metall aufeinander einwirken. Schließlich wird noch der 

von Leitfähigkeit au f die Potentialverhältnisse bei starren Ladungsschichten 
wortert, (Z. Elektroehem. angew. physik. Chcm. 47. 568— 80. Aug. 1941. Erlangen, 
h iv  Phys.-Chem. Labor.) E n d r a s s .
ha  R uUe, Dia Durchschlagsfestigkeit von M ischungen dielektrischer Flüssig

en , ^ essungcn der Durchschlagsfestigkeit erfolgten mit Wcchselspannungcn 
kuü i i  *>c* Spannungen bis zu 125 000 V zwischen Kugelelektroden (10 mm Stahl- 

gern) m einem Glasgefäß. Dio zu messenden EU. wurden vor den Verss. filtriert 
' ln ®mer 2-stufigen Anlage dest., die Mischungen wurden durch ein Glasfiltcr G 4  

1 ' ir , 'veu<̂ lm8 von Unterdrück filtriert. Folgende Messungen wurden durchgeführt:
• Ansehungen dipolfreier F l.: Haben beide Komponenten gleiche Durchsehlags-

*) Dipolmoment organ. Verbb. s. S . 1362.
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Spannung, dann ist diejenige der Mischung unabhängig von deren Mischverhältnis 
konstant. Bei verschied. Durchschlagsspannungen ergibt sieh eine nichtlineare Ab
hängigkeit von der Konzentration. —  2. Mischungen dipolfreier El. u. Dipolfl.: Die 
Grundsubstanz Iieptan wurde m it Nitrobenzol, Brombenzol, Jodbenzol u. Chlor- 
benzol gemischt. In allen Fällen steigt die Durchschlagsspannung zunächst mit der 
Konz, an, geht über ein Maximum u. fällt dann wieder ab. Bei Mischung von Heptan 
m it anderen organ. Dipolfll. (Aceton, Äthylenchlorid) sowie bei Mischung von Xylol 
mit Chlorbenzol erhält man in allen Fällen u. bei allen Korizz. Abnahme der Durch
sehlagswerte. Bei Mischung von X ylol m it Aceton erhält man bei geringen Acetongehh. 
unsichere W erte, nachher im Gegensatz zu den bisherigen Beobachtungen erst langsame, 
dann schnellere Abnahme der Durehschlagsspannung. Ähnliche Befunde ergab Xylol 
mit Äthylcnchlorid bzw. Äthyläther. —  Bei Mischung von Dipolfll. untereinander 
findet sich zunächst eüie starke Abnahme der Durchschlagswerte, dann fast völlige 
Unabhängigkeit von der Konz, der Partner (Äthyläther mit Chlorbenzol bzw. Pseudo- 
cumol m it Chlorbenzol). —  4. Bei der Mischung von Mineralölen verschied. Raffinations- 
grades u . verschied. Herkunft erhält man keine lineare Abhängigkeit der Durchschlags
spannung von der der Partner. Zusätze von Halogenderivv. der aromat. KW-stofi'c 
zu Mineralölen ergeben in größeren Vomhundertsätzen eine starke Abnahme der 
Durchschlagswcrte. —  Die gefundenen Meßergebnisse werden eingehend diskutiert. 
(Arch. Elektro techn. 35. 490—501. 30/9. 1941. Berlin, Techn. Hochsch., Labor, f. 
Elektronen- u. Ioncnlehrc.) R eusse.

W . Meyer-Eppler und W . Koehler, Versuche an einem m it pulsierendem Gleich
strom betriebenen Abreißbogen. Es wird ein einfacher u. betriebssicherer Abreißbogen, 
der m it pulsierendem Gleichstrom u. Hoohfrcquenzziindung betrieben wird, beschrieben 
u. hinsichtlich der Betriebsbedingungen diskutiert. Bei der Anordnung ist der Bogen
gleichspannung eine Wechselspannung derart überlagert, daß der Minimalwert der 
resultierenden Spannung unter der Brennspannung des Bogens liegt. Hiermit werden 
bei Al-Elcktroden m it einer 50-periodigen Wecbselspannung Brenndauern von 0,001 
bis 0,015 Sek. erzielt; dio sehr lichtstarke Entladung kann bis zu 45 Min. konstant 
gehalten weiden. Bei längerer Betriebsdauer tritt auch bei W.-Kühlung u. N2-Atmo- 
spliäre Verkrustung der Al-Oberflächo ein. Bei Cu-, Zn- u. Kohleeloktroden ist die 
Betriebsdauer prakt. unbegrenzt. (Arch. Elcktrotechn. 35. 603—08. 17/11.1941. 
Köln.) StrÜBING.

M. Je. Gurtowoi, Über die N atur der kinetischen Ausstoßung von Sekundär- 
dektronen durch positive Ionen. Aus experimentellen Unteres, über die Sekundär- 
olektronenemission aus thoriertem W  unter der Einw. von K + u. Cs+ ergibt sich, daß 
als Sekundärelektronenquelle ontweder gebundene Elektronen des Gitters, bes. solche 
der Oborflächcnatome, in Frage kommen, oder die Eloktroncnatmosphiirc an der 
Metalloberfläehe. Dio gefundene lineare Abhängigkeit der Sckundärelektroncu- 
emission vom Bedeckungsgrad stimm t am besten mit dor Stoßionisationstheorie 
überein, nach der gebundene Elektronen aus Oberflächenatomen entrissen werden. 
Aber auch die darunterliegcndo Schicht spielt bei der Elektronenemission eine Polle. 
(>ICypiia-T 3KcnepuMeirraxiiiofi n TeopemnccKoft <I>h3jikh [J. exp. theoret. Physik] 10. 
483— 96. 1940. Kiew, Univ.) " R! K. MÜLLER.

M. N. Djatschenko und M. I. Allenbach, Der E in fluß  absorbierter Gase auf die 
Thermoeleklronenemission von W  und  P t bei niedrigen Temperaturen. Unter Verwendung 
eines GEIGER-MÜLLER-Zählers wird dio Thcrmoelektronenemission von W in H» u- 
von P t in H 2 u .  in N 2 bei Dunkelrotglut untersucht. In allen Fällen wird bei 700 bis 
1000° eine starke Zunahme der Elektronenemission mit steigender Temp. festgestellt, 
wobei ln N /T 2 linearen Verlauf mit 1 /T  zeigt. Für die Austrittsarbeit werden folgende 
Werte bei einem Druck von 50 mm Hg gefunden: W  in H„ 2,87 eV, P t in N, 2,93 c \ . 
P t in H 2 3 ,0 6  eV. (>Kypiiaji 3KcnepiiMöiiTü.iLiioir 11 T eopem 'iecK oii <&u31ikii [J. °xP- 
theoret. Physik] 10. 58— 62. 1940. Charkow, Univ.) R . K. MÜLLER-

R. J. Maurer, Abweichungen vom Ohmschen Gesetz in  Natrium-Kalkgjäseni. U. 
leitet eine sin-Beziehung für die Feldabhängigkeit der lonenbcweglichkeit in festen 
Körpern ab u. untersucht ihre Gültigkeit durch Messung der Leitfähigkeit eines Na-L'- 
Glases bei verachied. Feldstärken in dem Tcmp.-Bereich zwischen 0° u. 110°. Das be
nutzte Glas hatte einen CaO-Geh. von 5,54% u. einen N a20-Geh. von 16,S0°/or 
Elektrolytfl. diente konz. NaCl-Lösung. Die Anode bestand aus einem Pt-Draht. 
die Kathode aus einem Ni-Draht. Gefunden wurde, daß bis zu Feldstärken von 7 X 1 
Volt/cm die aufgestellte Gleichung Gültigkeit besitzt. —  Gemessen wurden außerdem 
die D EE. des Glases bei verschied. Frequenzen u. Tempp. zwischen 0 u. 80°. (J. ehem. 
Physics 9. 579— 84. Aug. 1941. Cambridge, Mass., Inst, o f Technology'.) GOTTFRIED.



1942. 1. A3. E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  13 4 0

G. Aschermann, E . Friederich, E. Justi und J. Kramer, Supraleitfähige Ver
bindungen mit extrem hohen Sprungterh/peraturen (N bH  m ul N bN ). Als Ausgangsmaterial 
diente in den meisten Fällen Nb-Metallpulver m it 5%  Ta, 1,05% C u- 4,27%  0 . NbN  
wurde dargcstellt durch Glühen gesinterter Formstücke im N 2-Strom bei 1250°. Erhalten 
wurden Präpp. wechselnder Zus. mit 4,7— 7,8%  N  (her. für N bN  =  13,01%). Wahr
scheinlichster Wert für NaCl-Gittcr a  =  4,39 A. Nb-Draht, der in einem m it N 2 
gefüllten Kolben 2 Stdn. bei 1800° geglüht wurde, ergab N b,N  mit tetragonalem Gitter 
<i =  4,355 A, c/a =  0,98. NbH-Formkörpor durch Glühen des Mctallpulvers im H„- 
Strom zu erhalten, mißlang. Deshalb wurden Preßkörper aus NbC (a =  4,45 Ä) 
durch 3-maliges Glühen im Kohlcrohrofen je 1 Stde. bei 3100° in H 2 entkohlt bis zu 
1,1% C. Die Röntgenanalyse ergab für diese Präpp. ein kub. flächenzentriertes Gitter 
mit a — 4,38 A, das dem NbH zugesprochen wurde. Derartige NbH -Stäbe, die außen 
mit einer harten NbC-Schicht überdeckt waren, zeigten bei 4 mAmp. Belastungsstrom u. 
äußerem Feld §  =  0 von 12,7— 14,8° K  variierende Sprungtemperaturen. Dagegen 
zeigten die fallenden Kurven [R t° IR zoo" =  f  (T ) \  der NbN-Prüpp. unter den gleichen 
Bedingungen zwar einen regelmäßigen Verlauf mit noch höheren Sprungtcmpp. 
(15,6—16,0° K), auffällig war aber hier, daß bei verschied. Proben die Breite der 
Hysteresisschleife, die auch von der Alterung der Präpp. abhängig zu sein schien, 
von 0,8° auf über 6° anwachsen konnte (d. h. Supraleitfähigkeit noch bei >23°  IC). 
XbN-Probcn — einige Sek. über die Sprungtemp. erwärmt —  waren sofort wieder 
supraleitend. Erhöhung des Belastungsstromcs bis zu 10-2  Amp. brachte keine wesent
liche Änderung, dagegen wurden im magnet. Feld bis zu 3600 G. die Sprungtempp. 
etwas erniedrigt. Höhere Felder zerstörten zeitlich vcrfolgbar die Supraleitung; dabei 
waren eigentümliche Hystoresiserscheinungen beobachtbar. Dauerstromverss. an N bN - 
Kingspulon ließen erkennen, daß es sieh um echte Supraleitfähigkeit handelte. Nach  
dieser Meth. gemessen ist der magnet. Schwollwert um mehrere Größenordnungen 
kleiner. Weiterhin ist die bedeutende Zunahme der HALL-Konstanten mit fallender 
Temp. bemerkenswert. Über die Alternative, ob die Proben m etall. Leiter oder Stör- 
stcllenleiter darstellen, kann erst nach weiterer Reinigung der Präpp. entschieden 
werden. NbaN, NbO, N b20 3, N b20 5, N bB, TaN, Ta2N u. TaH, die auch röntgeno- 
graph. untersucht wurden, wurden bis hinab zu 9,5° IC nicht supraleitend. (Physik. Z. 
42. 349—60. 20/11. 1941. Borlin-Charlottenburg, Ivältelabor. der PTR.) E h r l ic h .

D. H. Andrews, W. F. Brucksch jr., W . T. Ziegler u n d  E. R. Blänchard,
supraleitende Filme als Strahlungsmesser. Es werden 10— 500 mja dicke Filme durch 
Aufdampfen von Blei im Vakuum hergestellt, die bei Belichtung mit Ultrarot im Tief- 
temp.-Bereichdesfl. He eine Potentialdifferenz aufweisen. Die größte Potentialdifferenz 
wurde mit einem ungeschwärzten, 10 m /i dicken Film erhalten. Eine Stralilungseneigie 
von G Erg-Sek.-1 verursachte einen Aussclilag von 6 mV in weniger als 1 Sekunde. 
Infolge Temp.-Schwankungen im Strahlungsempfänger waren bei dieser hohen Emp
findlichkeit (10~4 Erg-Sek.“ 1 pro mm Galvanometerausscklag) genaue Messungen 
nicht möglich. Als Strahlungsqucllc diente eine geschwärzte Cu-Platte von 15—150° IC. 
me höchste Genauigkeit wurde bei einer Temp. des Strahlers von 35°IC erhalten: 
bin Wärmestrahl von 2 • 10-4 Erg ■ Sek.-1 gab einen Ausschlag von 7 mm (0 ,7 /<V), 
«obei die Meßgenauigkeit ca. 4-10-3 Erg-Sek.-1 betrug. (Phvsic. Rev. [2] 59. 1045—40. 
it/G. 1941. Baltimore, Johns Hopkins Univ.) R u d o l p h .
* Ursula Firgau, Z ur Theorie, des Ferromagnetismus und ArUiferromagnelisvms.

Grundlage der theoret. Betrachtungen wird das lsiNGsehe Modell des Ferro-
wngnetismus u. A n tife rro m ag n e tism u s zu sam m en  m it d e r v o n  BETHE f ü r  d ie  Ü bcr- 
sroktur entw ickelten R ech en m eth . gew äh lt. M it d iese r  T h eo rie  w ird  d a s  a llg . V erh . 
euomagnet. u. an tife rro m ag iie t. S to ffe  h e rg e le ite t. I n  bezu g  a u f  V o raussetzungen , 
iistungsfahigkeit u . F o lg e ru n g en  is t  d a s  ls iN G seh e  M odell dem  W E iSZ schen M odell 
es rerrom agnetism us ü b erlegen , w ie e ing eh en d  a u se in a n d erg e se tz t w ird . N a ch  U ber- 
W e r  BETHE-PElERLSsehen T h eo rie  d e r Ü b e rs tru k tu r  a u f  d e n  F e rro m ag n e tism u s 
'• neu A ntiferrom agnetism us lassen  sich  d ie  A nom alien  d e r  spezif. W ärm e u . des th e rm .
• usuehimngskoeff. -theoret. herleiten. Ferner wird auch der Verlauf der spontanen 
Vgfi 3lerun« U- c4°r Susceptibilität in Abhängigkeit von der Temp. berechnet. Beim 
ich 'ri,Crr(ie 1 üroßen mit denjenigen des Experiments u. denjenigen der WEISZ- 
t. c? Theorie treten die noch verbliebenen Mängel der vorliegenden Theorie deutlich in

™emimg. Diese Mängel bestehen darin, daß einmal die Gitterkräfte vernachlässigt
en sind, was bei tiefen Tempp. auf keinen Fall statthaft ist. Ferner ist auch die
rankung a '*f V ie reckg itter fü r  d en  allg . an tife rro m a g n e t. F a ll s ich er n ic h t m öglich.

)  M a g n e t ,  U n t e r e s ,  a n  o r g a n .  V e r b b .  s. S. 1363.



(Ann. Physik [5] 40- 295—329. 19/9. 1941. Königsberg, Alberfcus-Univ., Inst. f. theoret. 
Physik.) Fahlenbrach.

F . Kaner, Statistische Berechnung der magnetischen Susceptibilität. Die vom Yf. 
angegebene statist. Meth.. stellt eine Entw. der von K ir k w o o d  (C. 1938. H. 3505) 
mitgeteilten für die Berechnung der statist. Summe einer bin. Legierung dar. Die 
Meth. wird zur Unters, der magnet. Eigg. ferromagnet. Körper u. paramagnet. nicht- 
leitender Salze angewandt. In beiden Fällen werden genauere Ergebnisse erhalten 
als hei der Naherungstheorie von H e is e n b e r g .  Bei ferromagnet. Körpern eigibt 
sieh eine Erklärung für die experimentell festgcstellte Existenz zweier CURIE-Punkte 
u. der zusätzlichen Wärmeleitfähigkeit oberhalb des CuRiE-Punktes. Die nach Heisen
b e r g  geltende Formel % =  A / ( T  +  Q) für die magnet. Susceptibilität paramagnet. 
Körper muß bei niedrigen Tempp. (2 '< [0 )  durchcincgenauereFormelersetztwerden, 
bei der sich kleinere Werte für- ■/_ ergeben als nach H E I S E N B E R G ; bei Annäherung der 
Pomp, an den Nullpunkt strebt auch der Wort von /  dem Wert Null zu. (HCypuai 

OKcnepirMeuTajtLnoii n TeopenniecKOÜ $U3iikii [J . exp. theoret. Physik] 10 . 67—82; 
•T. Physics [Moskau] 3. 153—64. 1940. Leningrad, Industrieinst.) 11. K. MÜLLER.

F. Kaner, Der Paramagnetismus von Sahen  bei sehr niedrigen Temperaturen. 
(Vgl. vorst. Ref.). Bei Salzen, bei denen 0  in der Formel •/ =  A / ( T  — 0) negativ 
ist, muß bei sehr niedrigen Tempp. [T  (0 )]  der Wert von /  mit abnehmender Temp. 
lallen u. hei Annäherung der Tempi, an den Nullpunkt ■/ nach Null streben, wenn das 
l e id  nicht einen krit. Wert übersteigt. D ie hior abgeleiteten Formeln unterscheiden 
sieh von den in der vorst. referierten Mitt. angegebenen dadurch, daß sie auch bei stär
keren Feldern gelten. (/Kypna.i 3KcnepiiMeni'a.u>Hoir 11 TeopeiirueCKoft dhreiiKii [J. exp. 
theoret. Physik] 10. 8 3 —8 9 .  1 9 4 0 .  Leningrad, Industrieinst.) R. K . M ü l l e r .

D . Möhring, Die Permeabilität von magnetischen Metallen im  Gebiet der hohn 
Frequenzen. Aus der Unters, der Permeabilität von techn. Eisen u. Reinnickel konnte 
eindeutig festgestellt werden, daß die Permeabilität im Hochfrequenzgebiet bei den 
beiden Metallen einen von der Frequenz abhängigen Verlauf zeigt. Der Grenzwert- „1“ 
scheint im cm-Wellengebiot erreicht zu werden. Außerdem weisen die Permeabilitäten 
der beiden untersuchten Materialien hei konstanter Frequenz eine Stromabhängigkeit 
derart auf, daß mit zunehmender Stromstärke die Permeabilitätswerte steigen. (Hoch- 
frequenztechn. u. Elektroakust. 53. 196— 99. 1939. Berlin, Techn. Hochsch., Inst, für 
Schwing.-Lehre u. Hochfrequenztechnik.) K l e v e r .

H iroshi H agisawa, Über die Dissoziationskonstante von Selemvasserstoff. Durch 
Pu-Messungon bei der Titration einer H„Se-Lsg. mit NaOH wird bei 25° mit der Glas
elektrode die Dissoziationskonstanto von H 2Se bestimmt. Danach wird die erste 
Dissoziationskonstante zu K 1 =  1,30 • 10“ 1 gefunden. Der p H -W e rt von NaHSe beträgt 
7,30 (aus der Titrationskurve). Entsprechend erhält man für die zweite Dissoziations
konstante Ä'2 =  1-10-11. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 38. Nr. 1034/35; Bull. 
Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.] 20. 30. Bull. Inst, physic. chem.Res. 20 . 384-89. 
•Juli 1941 [nach engl. Ausz. ref.].) EndRASS.

Norio Yui, Über die Dissoziationskonstante der Stickstoffwasserstoffsäure. (Vgl. 
O. 1941. 11. 584.) .Mit der Glaseloktrode wird bei 25° die Dissoziationskonstante von 
HN 3 bestimm t in der Form, daß die Pn-Werte bei der Titration von HN3 mit NaOH. 
u. von N aN 3 mit HCl gemessen werden. Hieraus wird für die Dissoziationskonstanto 
der Wert von 2 ,16-10-5 als Mittelwert errechnet. Außerdem wird die Konstante durch 
.Messungen der EK . der Zollenkombination

Ha | 0,1 N  CH3COONa | Glas | N aN 3(m2), NaCl(m3), AgCl | Ag
zu 1,91 •10- -' bestimmt. (m1; m.,, m., Molaritäton). Hieraus folgt:

N H 3(a =  1 ) =  H-(« =  1 ) +  > V (a  =  1); /lF °2fl8 =  6442 cal.
(Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 38. Nr. 1034/35. Bull. Inst, physic. ehem. Bes.

- [Abstr.] 20. 30. Bull. Inst, phvsic. ehem. Res. 20. 390— 98. 1941 [nach engl. Aus
z u g  ref.].) ENDRASS.

E. Briner und A. Yalda, über einige Einzelheiten des Arbeitcns des Bleisammlers. 
Überspannung und Ozonbildung am  positiven Pol bei tiefen Temperaturen nach 
Ladung. (VgL C. 1942. I. 1109.) Es wird in Temp.-Intervallen von —45 b is-r -1 
die EK. eines Bleisammlers gemessen. Obwohl die EK. des Sammlers bei Icnip- 
Scnkung um einen sehr geringen Betrag absinken müßte, steigt die EK. eines bis zur 
Gasentw. aufgcladenen Sammlers bei Temp.-Erniedrigung erheblich an u. erreic 1 
bei — 43° 2,82 Volt. D ie Steigerung beträgt 0,46 Volt. Bei tiefen Tempp. u- über einer 
bestimmten Stromstärke enthält der am positiven Pol frei werdende Sauerstoff Ozon- 
Die Einzelpotentiale des Bleisammlers verhalten sich so, daß das Potential PbO»/ a 
durch Zugabe von 0 3 nicht beeinflußt wird, während das Potential Pb/O, erbcblicn

1 3 5 0  A.j. E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  1942 ]
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wächst. Bei Zimmerteinp. ist der Zuwachs klein, bei — 40° wurde eine Steigerung von 
0,21—1,18 V beobachtet. — Diese Erscheinungen sind so zu deuten, daß eine Anhäufung 
atomaren Sauerstoffes am positiven Pol als Ursache anzusehen ist. (Helv. cliim. Acta 24. 
Somf.-Nr. 109 E—118 E. 13/12. 1941. Genf, U niv., Lahor, für Techn., Theoret. u. 
Elektrochemie.) E n d b a s s .

As. Therm odynam ik. Therm ochem ie.
Carl Eckart, D ie Therm odynamik irreversibler Prozesse. III. Relativistische 

Theorie der einfachen Flüssigkeit. (I. u. II. vgl. C. 1941. I. 872.) Vf. wandelt die B e
trachtungen von I. (1. c.) so ab, daß sie m it der speziellen Relativitätstheorie verträg
lich sind. Trötz der der Energie zugeschriebenen Trägheit muß die Erhaltung der 11. 
bes. gefordert werden. Die hl. wird daher durch die Zahl der Moll, definiert u. nicht 
durch die Trägheit. Der 1. Hauptsatz der Thermodynamik ist eine skalare Gleichung. 
Auch Temp. u. Entropie erweisen sich als Skalare. Aus dem 2. Hauptsatz ergeben sich 
relativist. Verallgemeinerungen von F o u r i e r s  Wärmeleitungsgesetz u. die Gesetze 
der Viscosität. Dieselben Betrachtungen führen zur relativist. Form des OHMschen 
Gesetzes. (Physic. Rev. [2] 58. 919—24. 15/11. 1940. Chicago, 111., U niv., Ryerson 
Physicnl Labor.) H e n n e b e r g .

Carl Eckart. Die Therm odynamik irreversibler Prozesse. XL Berichtigung. (II. vgl.
C. 1941. I. 872.) Berichtigung eines in II. geführten Beweises. (Physic. Rev. [2] 58. 
924. 15/11.1940.) " ‘ H e n n e b e r g .

J. Corner und J. E. Lennard-Jones, Kritische und kooperative Phänomene. 
Vf. Die Nachbarverteilungsfunktion in  einatomigen Flüssigkeiten und  dichten Gasen. 
'ff. geben eine Formel für die Nachbarverteilungsfunktion in F ll. u. dichten Gasen 
an, unter der Annahme, daß jedes Atom im Felde seines Nachbarn schwingt, wenn 
cs in der Gleichgewichtslage ist. Sie zeigen, daß ein parabol." Potential zu einem ein
fachen Besultat führt u. bei Anwendung auf K alium  eine Struktur ergibt, die einige 
Ähnlichkeit mit einem körper-zentrierten Kubus zeigt. Schließlich zeigen sie, wie 
inneratomare Felder abgeleitet werden können, aus der Verteilungsfunktion einer ein
zigen Hülle von Nachbarn, wenn dies aus dem Vers. bestimmt ist. (Proc. Roy. Soc. 
London], Ser. A 178. 401— 14. 15/8. 1941. Cambridge, U niv., Abt. f. Chem.) U r b a n .

R. Fleischmann, Dampfdruckmessung reaktionsfähiger Stoffe. (E ine neue A n 
wendung des Trennrolires.) Das Trennrohr nach C l u s i u s  u . D i c k e l  kann auch als 
Labor.-Hilfsmittel wertvolle Dienste leisten, wenn es sich darum handelt, Gase oder 
Dämpfe trotz eines erforderlichen Druckausgleiches von anderen Stoffen getrennt zu 
kalten. Als Beispiel wird die Temp.-Abhängigkeit, des Sättigungsdruckes von Br» 
zwischen 1 mm u. 100 mm H g mit Hilfe eines Hg-Manometers bestimmt unter Ein- 
schaltcn eines Tronnrohrs, in dem sich unten Br2, oben He befindet. (Natunviss. 29. 
4fco 88, 8/8. 1941. Heidelberg, Kaiser-Wilhelm-Inst. für med. Forsch., Inst, für  

-vs-) ' F l e i s c h m a n n .
R A. Robinson, E ine thermodynamische Untersuchung zweiivertiger Metallhalo- 

utc in wässeriger Lösung. VII. Der Aktivitätskoeffizient von Bariumbromid bei 25".
• 1941. H . 1718.) Bei isopicst. Messungen m it KCl-Lsgg. als Bozugslsgg.
im Bereich von 0,1—2,4 Mol/1 wurde der Aktivitätskoeff. des BaBr2 größer als der- des 
>aU2 gefunden. Ein Abfall des Aktivitätskoeff. m it steigender Konz, unter den des 
q nm'c ('eii Halogeniden des Cd u. Cs war nicht vorhanden. (Trans. Farädny 
■w. 37. 82—84. Febr. 1941. New Haven, Conn., Sterling ehem. Lab.) K i e s e .

... A. J. Staverman, Kohäsionskräfte und Phasentheorie binärer flüssiger Systeme. 
i i . e'ne® einfachen Modells der Kohäsionskräfte wird die Erscheinung der Misch- 
arkeit u. Nichtmischbarkeit von Fll. zu erklären versucht. Da für die Mischungs- 
arme nur die Unterseliicde der Koliäsionskräfte wesentlich sind, werden für eine 

¡¡Btc Annäherung Induktions- u. Dispersionseinflüsse vernachlässigt, während der Einfl. 
er Urieiüierung derart dargestellt wird, daß den Oberflächen der Moll, positive u. 
egative Bereiche zugewiesen werden, die zur Assoziation führen können. Die Energie 
w die Assoziation u. Solvatation hängt dann von der A ktivität dieser Bezirke, die 
ir' j°f.10 yon *brer Elächenausdehnung ab. Von einfachen Mol.-Modellen ausgehend 
exn Gestalt der Mischungskurve theoret. abgeleitet, wobei die einzelnen Fälle mit 

Pcrimentell gefundenen Beispielen belegt werden. Eine allg. Mischungskurve, aus der 
thro Mw'men^'^ beobachteten Fälle herzuleiten sind, gibt es anscheinend nicht. Die 
n n t°  : Rmven unterscheiden sich sogar erheblich für die verschied. Mischungen, seihst 
Ti.n°r Annahme der Beständigkeit des fl. Zustandes gegenüber hohen u. tiefen 

n'Pcraturen. (Recueil Trav. ehim. Pays-Ba’s 60. 827—35. Sept./Okt. 1941. Leiden.
' ‘ H e n t s c h e l .
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A. J. Staverinan, Die Mischbarkeit von Wasser und Alkylhalogenichn. (Vgl, 
vorst. Ref.) Mittels des jodometr. Verf. von F i s c h e r  (C. 1 9 3 6 .1. 1057) wird die Lös- 
lichkeit des W. bei 0, 25 u. 30° in den folgenden halogenierten KW-stoffen bestimmt- 
CC14, C'HCl.,, CH2C1.„ CH;1-CHC1„, CH.,Cl-CH„CI, CH2Br- CH2Br, CH.-CCL, CH.CI- 
CHC12, CHC1?-CHC12‘, CH2Cl-CCi; u . CHC12-CC13. D a v o n  v a n  A r k e l  u . V lesu d i-  
gekehrt die Löslichkeit dieser Stoffe in IV. gemessen worden ist, kann aus diesen Zahlen- 
werten u. unter Benutzung der in der vorangehenden Mitt. angestellten Überlegung 
die vollständige Mischungskurve gezeichnet werden. Auf Grund der Löslichkeitswerto 
wird die freie Energie, die Gesamtenergie u. die Entropie "beim Mischen dieser Stoffe 
mit wenig W. für 25° berechnet, wobei Moli, gleicher Symmetrie annähernd den gleichen 
Betrag an freier Energie aufweisen. (Recuoil Trav. chim. Pays-Bas 60. S36—41. 
Sept./Okt.- 1941. Leiden, Univ.) H e n t s c h e l .

M ax A. Mosesman und K enneth S. Pitzer, Thermodynamische Eigenschaften der 
■krystallisierten Formen der Kieselsäure. Vff. führen calorimetr. Messungen des Wärme
inhalts von Quarz, TTidymit u. Cristobalit oberhalb 25°, bes. im Temp.-Gebiet von 
90—350° aus u. bestimmen im Gebiet von 400—550° den Unterschied im Wärme
inhalt von Tridymit u. Cristobalit. Uni für die 3 Modifikationen die thermodynam. 
Werte für den Wärmeinhalt, die freie Energie, die Entropie u. die spezif. Wärme im 
Gebiet von 298—2000° K zu erhalten, werden ihre Messungen mit denen anderer 
Untersucher kombiniert u. die Unterschiede im Wärmeinhalt zwischen den 3 Formen 
für 0 u. 298 K  angegeben. Alle Schmelzwärmen werden auf einen Bezugswert zurück- 
geführt u. ihr bester Wert ausgewählt. Für die verschied. Übergänge zwischen den 
.Modifikationen u. innerhalb einer einzelnen wird neben der Temp. die Wärmetönung, 
die Entropie, die Vol.-Änderung u. der Spannungskoeff. angegeben. Fenier werden 
die Unterschiede in den Standardenergien berechnet u. im Diagramm zur Erkennung 
der Stabilität zwischen den verschied. Modifikationen eingetragen. Daraus ergibt sieh 
der Druck, unter dem fl. SiO, direkt zu Quarz erstarrt, sowie der metastabile F. für 
Quarz u. Tridymit bei 1 at. Es geht auch daraus hervor, daß Cristobalit nicht nur 
oberhalb 1743 K , sondern auch unter 450 K  stabiler als Tridymit ist. Die Übergänge 
vom Cristobalit zum Tridymit bei niederer Temp. werden auf Grund der Drehbarkeit 
der O-Atome im Gitterverband erklärt. (J. Amer. ehem. Soc. 63- 2348—56. 5/9.1941. 
Berkeley, Cal., Univ.) H e n t s c h e l .

Horace R ussell jr.; Robert E . Rundle und Don M. Yost, Wärmekapazität, 
Schmelz- und Verdampfungswärme, Dampfdruck m ul Entropie von Ärsentrifluorid. Die 
Wärmekapazitäten von AsF3 wurden im Bereich von 13— 290° K  gemessen, der Dampf
druck entspricht zwischen 28 u. 140 mm Hg folgender Gleichung: 

logjo p  =  61,3797 -  (4149,78/2’) -  18,2640 logI0 T
Der F . liegt bei 260,21 ±  0,02° K , die Schmelzwärme beträgt 2486 ±  3 cal/Mol u. 

die Verdampfungswärme 8566 ±  8 cal/Mol bei 292,50° IC u. 142,6 mm. Es wurde die 
mol. Entropie von AsE3 aus calorimetr. u. Spektroskop. Daten berechnet. Die Über
einstimmung der Werte ist ausgezeichnet. D ie mol. Entropie beträgt bei 1 at u. 298,16 k
69,07 i  0,10. Die beobachtete starke Luminesoenz, die sich beim Erwärmen oder Ab- 
kühlen von festem AsE3 bei der Temp. der fl. Luft zeigt, tritt nicht mit einer Phaseu- 
änderung auf. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 2825—28. 6/10. 1941. Pasadena.) I, ScHLTZA.

A4, Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
*  D. Beischer, Neuere Methoden zur Erforschung der Struktur kolloider System e. 

Vf. erörtert Elektronenbeugungsunterss. u. elektronenmkr. Verff. zur Best. von Jorni 
u. Größe koll. Systeme. E s werden die Einzelheiten u. die Leistungen, bes. aber die 
Grenzen dieser Methoden dargelegt u. über das bisher Erreichte berichtet. Die Grünt - 
zügo der morpholog. System atik der Kolloidchemie sind nicht verändert wwoen, 
wohl aber lassen sich die Ergebnisse m it elektronenopt. Verff. schneller u. eiiuacB« 
■erhalten. (IColloid-Z. 96. 127—35. Aug./Sept. 1941. Berlin-Daldem, Kaiser-W W>-- 
Inst, für physilcal. Chern. u. Elektrochem.) H e n n k b e u g -

Thomas J. Shea, W illiam  E. Dooley und Claude Schwob, Die H e rs te llu n g  m  
Hydrosolcn durch Gefrieren. Akt. Kohle wird m it W. übergossen 11. zur besseren1^ 
netzung ausgekocht; darauf wird das überschüssige W. abgegossen u. die zurüekbleiw w 1 
Koblepastc in einer Kältemischung (C02-Aceton) wiederholt frieren u. auftauen ge 
lassen, wobei man jedesmal zu der gefrorenen M. ca. 200 g W- auf 1 g ICohle hmz• 
fügt u. das entstehende Sol dekantiert. Alan erhält auf diese Art mit den verscR1 • 
Kohlepräpp. ziemlich stabile, allerdings verd. Sole. Das Verf., das auch hei 
anwendbar ist, liefert bisweilen bessere Ergebnisse, wenn das W. zuvor schwach «1

*) Kolloidcliem. U nters, u. V iscosität organ. Vorbb. s. S. 1358 u. 1359.
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oder alkal. gemacht wird, während sich die üblichen Schutzkoll. nicht bewährten. 
(J. Anier. ehem. Soc. 63. 2531— 32. 5/9. 1941. Jersey City, St. Peter’s Coll.) H e n t s c h .

Andrew van H ook, Übersättigung und Liesegangsclie Ringbildung. V. (V gl.C .1939.
II. 2029.) Kurze Betrachtung der Beziehung von M o r s e  u . P i e r c e  (X /] / /  =  konst.). 
Es gibt keine bes. triftigen Einwände gegen eine Übersättigungstheorie der L if .S E -  
GANGschen Ringbildung. (J. pliysic. Chem. 45. 879—84. Juni 1941. Moscow, Idaho, 
Univ., Department of Chemistry and Engineering.) E r b r i n g .

N. F. Jem iolenko , Periodische Fällungen aus Lösungen bei der Verdunstung des 
läsmgsmittds. H I. (II. vgl. C. 1940. I. 3379.) Als Lösungsm. dienten H„0, sowio die 
Alkohole CH3OIl, G2II3OH, G3H7OH, G JIa01I, GrJ I n O H ; gelöst wurden darin 
Naphthalin, Benzoesäure, Salicylsäure. Es wurde folgendes beobachtet. Mit Zunahme 
des CH2-Gliedes in der homologen Reihe steigt —  m it der abnehmenden Oberflächen
spannung der Alkohole —  die Zahl der period. Fällungen. Mit zunehmender Ver
dunstung der Alkohole werden bei den beiden organ. Säuren die Fällungsringe konzentr. 
dichter (wegen weiterer Abnahme der Oberflächenspannung infolge Konz.-Erhöhung 
an Gelöstem). Die Anzahl der Ringe ist je nach der gelösten Substanz verschied.: bei 
Xaphthalin werden mehr Ringe erhalten als bei der Benzoesäure; dies wird auf größere 
Imlichkeit der Benzoesäure in A. u. ihre bessere Solvatisierbarkeit u. Benetzbarkeit 
gegenüber Naphthalin zurückgeführt. (JKypim.i Oöiueit X h m iih  [J. Chem. gen.] 10 (72). 
1565—67. 1940. UdSSR, Dnjepropetrovsk.) G e r a s s i m o f f .

Tunetaka Sasaki, D ie N atur von Schäumen. (Vgl. 0 . 1 9 4 1 .1. 1267.) Vf. bestimmt 
das Schaumvermögen wss. Lsgg. homologer Alkohole, sowio tern. Gemische von W.- 
Athylalkohol, Essigsäure-Diäthyläther, Benzol. D ie Ergebnisse worden kurz besprochen. 
(Chem. Prod. chem. News 2. 143— 46. 1939. Hukuoka, Japan, Imperial Univ. of 
Kyftshü, Chemical Inst., Faculty o f Science.) E r b r i n g .

George L. Clark und Sydney Ross, Messung• der statischen und dynamischen 
maumfähigkeit in charakteristischen Einheiten. Vff. beschreiben eine App. zur Messung 
der stat., sowie dynnm. Schaumfähigkeit von Lösungen. Es werden Schaummessungen 
mit Luft u. Kohlensäure an Lsgg. von Eialbumin, sowie an Bier durchgofiihrt u. die 
Ergebnisse kurz besprochen. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1594— 98. 2/1-2. 1940. 
Urbana, 111., Univ.) E r b r i n g .

A. Je. Bressler und S. Je. Bressler, Viscosität und Relaxation in  monomolc- 
tmren Schichten. Vff. entwickeln eine Theorie des Relaxationscharakters der D e
formationen in monomol. Schichten u. eine Meth. zur Messung der Relaxationszeiten 
m solchen Schichten unter eindeutig festgelegten Bedingungen. Nach dieser M eth .' 
Mrdcn die Relaxationszeiton bei Filmen von Myristinsäure, Cetylalkohol, Äthyl - 
ät2®ra*; u- l>16-Diniethyltetradecandicarbonsäureestor in reinom W . u. in Lsgg. von 
^(b03)3 u. CuCl2 gemessen. Zur Erklärung der Erscheinungen der Elastizität u. der 
■ trukturviscosität von monomol. Schichten werden Vorstellungen der Verflechtung 
mn Mol.-Ketten u. der Biegeelastizität der Kotten hcrangezogen. D ie Erscheinungen 
iei monomol. Filmen zeigen Analogie mit denjenigen, die bei der Deformation von 
™il. Solen u. Gelen beobachtet werden. OKypna-t ChnsiiuecKoS X u m h ii  [J. pliysik. 
Chem.] 14. 1604-19. 1940.) R, K. M ü l l e r .

E. Roger Washburn, Laurence F. Transue und Theos J. Thompson, Druck- 
merungen lei monomolehdaren Filmen von Stearinsäure, die venirsacht werden durch 
-“Sepijie Tropfen von Benzol. Der Bzl.-Tropfen hatte stets ein Vol. von 0,0063 ccm. 

ie Vers.-Anordnung war derart, daß ein Film von Stearinsäure (I) auf W. langsam 
ompnmiert wurde. In verschied. Abständen wurde die Kompression unterbrochen.

ohl Filmdruck (p), als auch Filmoberfläeho (o) bestimmt u. ein Tropfen Bzl. auf 
Best gebracht. Während der Lebensdauer (d) des Tropfens wurden gleichzeitige 

»timmungen von p  u. o vorgenommen. Es werden aufgenommen die Kurven der 
für ioItP P (Dyn)/o (Ä2) u. p /d  (Sek.). Für die Abhängigkeit p jd  sind 12 Kurven 
[1™ Pu 011 S » !  ermittelt worden. D ie 5 Tropfen der niederen p-Worte haben 

* m von I durchdrungen u. sieb als dünne Schicht auf W- ausgebreitet. Die Ver-
dadt h® verhinderte die Zunahme von p. Das Maximum der Kurven wird
\ i r l t  Sek®nnz9i°hnet, daß die Zunahme von p  gerade ausgeglichen wird durch den 
alles R ]Rn infolge Verdampfung. Dann findet eine Abnahme von p  statt, bis 
leicht ',er<ianlpft ist. End- u. Anfangswertc von p  sind gleich. D ie 6 . Kurve ergibt 
anfänVif™ ^ 1110 be* Zufügung des Tropfens. Die übrigen 6 Kurven zeigen alle eine 
Wan i Abnahme von P> dann einen Anstieg, worauf die Endwertc denen des 
von Î ’S °J.e*ebkommen. D ie Anfangsabnahme ist wahrscheinlich der Lsg. des Films 
in Bzl **♦ i •' ZU7-l>schrciben. D ie Werte der Minimumdrucke, bei denen Lsg. von I 

■ stattfindet, sind schlecht reproduzierbar. Sie liegen zwischen 10,8 u. 11,4 Dyn. 
XXIV. 1,' §8
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. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 2742— 45. 6/10. 1941. Lincoln, N eb., Univ., Avery Labor, 
o f Chem.) B oye.

K . A. Krieger, Adsorption. I. Der Effekt der Wärmebehandlung bei der bei niederer 
Temperatur stattßndemlen Adsorption von Stickstoff an Aluminiumoxyä. Vers.-An- 
Ordnung u. App. werden beschrieben. D ie Adsorptionstomp, war bei allen Verss. 77,3° K, 
das Gewicht des Al„03 (I) betrug 1,352 g. D ie Adsorption war reversibel, das Gleich
gewichte stellt sich selbst bei den höchsten Drucken innerhalb weniger Sek. ein. Es 
ergibt sich, daß bei Aktivierungstempp., die 528° K  nicht übersteigen, die Oberflächen- 
werte für I ziemlich konstant bei 2,04 Millimol./g lagen, während die E1- E 1-Werte 
(aus der B r u n a h e r  Funktion) 629 Cal/Mol. betrugen. Weitere Zunahme der Akti- 
vierungstemp. (auf 734°) verursacht eine Abnahme der Oberfläche um etwa 15% n. 
eine Zunahme von E x E 2 um etwa 10%. Bei 938° erfährt die Oberfläche eine Ab
nahme um 40%, E 1 —  E 2 nimmt um 20% zu. Eine ausreichende Erklärung kann erst 
auf Grund größeren Tatsachenmaterials gegeben werden. (J. Amer. ehem. Soc. 63- 
2712—-14. 6/10. 1941. Philadelphia, P a., U niv., Dcp. o f Chem. and Chemical Engi
neering.) BOYE.

B. Anorganische Chemie.
Peter W . Schenk, Über das Scliwefclmonoxyd. 8. Mitt. Der Zerfall des Sdmjd- 

monoxyds und die Polr/schwefeloxyde. (7. vgl. C. 1937. II . 4296.) 1. Mol.-Gew.-Besl. 
in der Gasphase. Das Mol.-Gew. dos im Entladungsrohr erhaltenen SO liegt bei etwa 
70. Das bedeutet, daß es sieh wenigstens bei dem Hauptteil des Gases nicht um mono
meres SO handelt. Unwahrscheinlich ist auch die Annahme eines stöchiomctr. Ge
misches das metastabilen S2-Gascs m it S O * . Die Mol.-Gew.-Bestimmungen führen 
vielmehr im Verein m it Messungen der Vol.-Kontraktion, die beim Zerfall des Oxyd? 
beobachtet wird (Kontraktion auf % des ursprünglichen Vol.), zu dem Schluß, daß 
entweder ein Gemisch von monomerem u. dimerem SO vorliegt oder daß bereits in der 
Gasphase eine teilweise Zers, des polymeren SO zu einem stöcliiometr. Gemenge von 
S20  u. S 0 2 (gebildet nach der Gleichung 3 SO ->- S20  +  S 0 2) erfolgt ist. Möglicher
weise ist beides der Fall. D as als SO bczeiclineto Gas wäre dann als ein in Polymeri
sation befindlicher Stoff anzusehen, der während der Polymerisation bereits teilweise 
zu schwofeireicheren Oxyden abgebaut wird. —  2. Verli. des kondensierten Oxyds und 
seiner Zers.-Prodd. beim Erwärmen u. gegenüber f l .  Chlor. Auch die therm. Zerfalls- 
verss. an orangerotem, kondensiertem SO sprechen für eine in Zers, befindliche Sub
stanz, deren Zers, bereits bei Tempp. beginnt, bei denen S 0 2 noch keinen meridichen 
Dampfdruck besitzt. Je weniger Sauerstoff die Zers.-Prodd. enthalten, um so fester 
halten sie diesen gebunden u. um so stabiler sind sie. Auch der des SO in der Gas- 
phaso führt ebenso wie im kondensierten Zustand nicht direkt zu S, sondern zu sauer
stoffarmeren S-Oxydcn. Die schwefelreichcron Polyschwofeioxyde, sowie das konden
sierte SO sind offenbar kettenförmige Polymerisations- bzw. Abbauprodd. der allg. 
Formel SnOn—x, wobei x  zwischen 0 u. n liegen kann. Für die oxyd. Bindung des 
Sauerstoffs spricht die Tatsache, daß SO u. die Zers.-Prodd. mit fl. Cl2 unter Bldg. 
von Thionylehlorid reagieren. Das durch therm. Zers, erhaltene Polyschwefeloxyd 
ergibt keine Eöntgeninterferonzen. —  3. Verh. des SO in  Lösung. Das orangcrote, 
kondensierte SO ergibt m it organ. Lösungsmitteln, wie CS2, Chlf. oder CC14, instabile, 
intensiv gelbe Lsgg., wovon noch die in CC14 am haltbarsten sind. Die gleiche Dg- 
entsteht m it SO-Gas in gekühltem CC14. Kryoskop. Mol.-Gew.-Bestimmungen in LL, 
ergeben auch in Lsg. die hochmol. Natur der gelösten Substanz. Lsgg., im \ak. bei 
— 15 bis -¡-20° verdampft, ergeben einen gelben, plast. Körper, der beim Erwärmen 
auf etwa 100° SO in den Gasraum abgibt, das sich wieder zu orangerotem ICondeiMi 
niedcrschlagen läßt. D ie sehr reaktionsfähigen organ. Lsgg. zeigen eine Zus. von fe: 
in der gelösten Substanz von 3: 1, sind also als Lsgg. von Polyschwefeloxydcn au - 
zufassen. D ie im Vakuum erhaltene gelbe, plast. Substanz besteht aus Polyschvc e • 
oxyden. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 297— 312. 7/11. 1941. Königsberg, Pr., bniv., 
Chem. Inst.) E rna  H offmaxn

Peter W . Schenk, Über das Thionylim id SONH. Gasförmiges, trockenes^  
reagiert m it gasförmigem SOCL bei Verwendung genau stöcliiometr. Mengen (V erna_ 
SOC1,: NH-, — 1 : 3 )  unter Bldg. von Thionylimid SONH, das in einem mifetl- 
gekühlten Gefäß zu einem farblosen Prod. kondensiert werden kann. F .—«® >A, ' 
zu farbloser FL, die bei — 60° unter Gelbfärbung fest wird, wahrscheinlich in. o 
Polymerisation, wobei ketten- oder ringförmige Gebilde aus aneinandergerci 
= S O - u. =NH-G ruppen zu entstehen scheinen. Das Thionylimid scheint bei -~ 
einen beträchtlichen Dampfdruck in der Größenordnung von einigen mm Hg i
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sitzen. Genaue Messungen werden von der dabei eintretenden Polymerisation gestört. 
Bei 5 mm Druck scheint SONH nicht merklich assoziiert zu sein, wie aus Mol.-Gew.- 
Bcstimmungen hervorgeht. Selbst bei — 70° erstarrt das Thionylimid langsam zu einer 
glasklaren, gelbbraunen Masse. Im polymerisierten Zustand ist Thionylimid in den 
gewöhnlichen organ. Lösungsmitteln (Petroläther, B zl., Chlf., 001, u. trockenem Aceton) 
unlöslich. Ob hei der raschen Auflsg. in Methanol u. Äthanol eine chem. Umsetzung 
mit dem Lösungsm. mitspricht, konnte nicht mit Sicherheit festgcstcllt worden. Mit 
nicht sorgfältig getrocknetem Aceton reagiert Thionylimid nacli einiger Zeit unter 
Bldg. eines weißen Stoffes, der analyt. die Zus. GH., • CO • GH., • SONH • H 20  aufweist. 
Irisch dargestelltes nichtpolymcrisiertcs SONH ergibt m it sorgfältig getrocknetem  
Aceton nach dem Auftauen 2 Schichten, die sich beim Umschütteln trüben, eine ge
ringe Menge weißer Flöckchen abscheiden. D ie Lsg. wird nach einiger Zeit braun. 
(Bcr. dtseh. chem. Ges. 75. 94—99. 7/1. 1942. Königsberg/Pr., U niv., Chem. 
Inst.) E r n a  H o f f m a n n .

N. A. Schlesinger, F. P. Sorkin und E. V. Petuchova, über die Entstehungs- 
kdingungen desKainits. Es wurden die Systeme K ‘, Mg", CI', SO.," u. K ‘, N a , Mg , 
CT u. SO,” hei 35 u. 55° untersucht. In dem ersteren Eall ist das Entstehungsgebiet 
desKainits bei 25° nach den Unteres, von K u r n a k o w  u . S cH O IC H E T  verhältnismäßig 
klein. Es nimmt bei ,35° zu u. vergrößert sich weiter bei 55°, wobei die Zunahme bes. 
in Richtung der Achse für Iv2Cl2 ausgeprägt ist. Im zweiten Fall, also in Ggw. von Na 
nimmt das Krystallisationsgebiot von 25 auf 35° ebenfalls zu, um bei weiterer Temp.- 
Krhöhung wieder abzunehmen, wobei es wieder naeli der K 2Cl2-Achse verschoben wird. 
In dem Syst. K,CL, +  N a2Cl2 +  MgSO, +  H ,0  sind in den Punkt 0 bei 55° 6 Phasen, 
anstatt der berechneten 5 Phasen, nämlich Lsg., Kaimt, Leonit, Langbcinit, KCi u. 
XaCI vorhanden. Vff. betrachten den Kaimt als sek. Mineral, da er sich nicht durch 
isotherme Krystallisation darstellcn läßt. Es entsteht stets Carnallit mit anderon bei-

E n s z l i n .
[Doklady] j
Forschung, Clicm. Labor.)

H. Gilman, R. G. Jones, F . W . Moore und M. J. Kolbezen, Die Reaktion von 
Rhmumtrichbrid m it Metliylmagncsiunijodid. Es gelang Vff. nicht, das von D r u c k  
(C. 1934. II. 3239) als ziemlich beständige Verb. beschriebene Triraethylrhenium dar
zustellen; vielmehr gibt die Mischung der Rk.-Komponenten CH, u. C2H 0 in  einem 
Betrage ab, der 91,4% des ursprünglich verwendeten CH3MgJ entspricht; vielleicht 
erklären spurenweise Verunreinigungen des ReCl3 (Cu oder Fe) das Fehlschlagen.

V e r s u c h e .  Zu einem Gemisch von 2,5 g frisch im Vakuum bei 500— 550° subli
miertem ReClj in 20 ccm Ä ., worin es.sich teilweise m it rotviolctter Farbe löst, werden 
unter Rühren 27 ccm einer 1,09-mol. CH3MgJ-Lsg. hinzugefügt; dabei wird das Rk.- 
Gemisch. dunkel ohne deutliche Erwärmung u. gibt nach weiteren 30 Min. eine gleich
mäßige, aus CH, (27,2%) u. C2H„ (8,2%) bestehende Gasentw.; nach dem Abkühlen 
u. vorsichtigen Hydrolysieren m it 50 ccm 2-n. HCl werden weitere 56% CH, neben 
geringen Mengen H 2 abgespalten. Aus einer Lsg. von je 0,03 Mol CHaJ u. CH3MgJ u. 
0,0005 Mol, RcClj in 50 ccm Ä. entstanden nach 72-std. Stehen 0,0104 Mol. CH,, 
während unter denselben Bedingungen aus einer CH3MgJ-Lsg. in Ä nur 0,0029 Mol.
i-H, hydrolyt. gebildet wurden. (J. Amer. ehem. Soo. 63- 2525—26. 5/9. 1941. Ames, 
Io-, State College.) H e n t s c h e l .

0. Schmitz-Dumont, Über das Triphenylzinnoxyd  (Bistriphenylzinnäther). (Ex
perimentell mitbearbeitet von H . Meyer.) Bei der vorsichtigen Entwässerung von 
IvlJjSnOH (I), z. B. durch Umkrystallisicren aus heißem, wasserfreiem Acetonitril, 
entsteht der Bistriphenylzinnäther, (C6H 5)3SnOSn(CGH5)3 (II) in Form farbloser, 
uoppeltbrechendor Täfelchen m it dem F. 124°. II wird durch Analyse u. Mol.-Gew.- 
n i. cbaraktorisicrt, ist lösl. in indifferenten, organ. Lösungsmitteln u. -wird durch 

alkoh. HO in (C6H3)3SnCl u. durch Hydrolyse wieder in I verwandelt. II ist bes. 
'<% verschied, von dem von K r a u s e  u . P o h l a n d  (vgl. C. 1924. I. 2251) als Tri- 
penylzinnoxyd, [(C6H5)3Sn]20 ,  beschriebenen Stoff gleicher Zus., der durch therm. 
-ers. von I bei 137° im Vakuum entsteht. E s wird nachgewiesen, daß diese Zers, nicht 
zu H oder einem isomeren „Triphenylzinnoxyd'1, sondern unter Disproportionierung
7-u einem äquimol. Gemisch (CGH 5),Sn +  (C6H5)2SnO führt, welches früher irrtümlich

eine einheitliche Verb. gehalten wurde. Es ist anzunehmen, daß die Rk. über die 
Mcrmediäre Bldg. von II verläuft, da auch II bei 140° die Disproportionierung er
riet. (Z.anorg. allg. Chem. 248. 289—96. 7/11. 1941. Bonn, U niv., Anorgan. Abt. d. 
l “rai. Inst.) B r a u e r .
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Fritz W indmaisser, Z ur K enntnis der Niobala und Tantalale. Vf. beschreibt die 
Darst. von Kalium tantalat durch Schmelzen von Ta2Os m it KX'Oj oder KOH u. Ein
engen der klaren, wSs. Lsg. des Schmelzgutes. Er erhält dabei eine kryst. Verb. (bis 
zu 1,5 cm lange, rhomb. Prismen), deren ehem. Zus. infolge eines noch unbekannten 
Einfl. anscheinend völlig willkürlich bald 4 K 20  ■ 3 Ta20 5- IG ILO (I). bald 7K.0- 
5 T a 20 5 - x H 20  (II) entspricht. Die Analysendaten für das Verhältnis K2O:Ta,0s 
schwanken bei den als I angesprochenen Präpp. zwischen 1,30 u. 1,36 (im Mittel 1,326, 
theorot. 1,333), bei II zwischen 1,37 u. 1,44 (im Mittel 1,398, theoret. 1,40). Der W.-Geb. 
stim m t bei der Gruppe I m it geringen Schwankungen im Mittel auf 16 Mole, bei der 
Gruppe II weniger einheitlich auf 24— 30 Mole. D ie Verbb. I u. II sind ohne ehem. 
Unterschiede u. besitzen ident. Krystallstruktur; sie werden daher als e i nIndividuum 
m it einer durch Austauschbarkeit von H 20  gegen KOH innerhalb der Grenzen I u. II 
veränderlichen Zus. angesehen. —  Bei Kaliumniobaten werden analoge Verhältnisse 
beobachtet. Hier wird das Verhältnis K 20 :  N b20 5 zwischen 1,31 u. 1,37 für Gruppe 1, 
zwischen 1,38 u. 1,42 für Gruppe II gefunden; II tritt jedoch seltener auf. (Z. anorg. 
allg. Chem. 248. 283—88. 7/11. 1941. Wien, Techn. Hochschule, Inst. f. anorgan. u. 
analyt. Chemie.) BRAUER.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Eugenio Saz, D ie Strukturformel der Feldspate. (Vgl. C. 194 2 .1 .153.) Auf Grund 

der Theorie der positiven u. negativen Valenzen werden Strukturformeln von Orthoklas 
u. Anorthit entwickelt, wobei im ersten Falle ein zentrales K-Atom von 4 x 2  O-Atomen 
umgeben ist, von denen 3 x 2  O-Atome mit je 1 Si-Atom verbunden sind, die restlichen 
2 mit einem Al-Atom, während im zweiten Falle ein zentrales Ca-Atom ebenfalls von 
4 x 2  O-Atomen umgeben ist, von denen 2 x 2  mit je 1 Si-Atom, 2 X 2 mit je 1 Al- 
Atom verbunden sind. E s ist also m it dem Zentralatom je nach seiner Wertigkeit eine 
A102-Gruppe verbunden oder deren zwei; diese A102-Gruppen sind den SiO.-Gruppen 
analog, aber am gleichen Zentralatom nicht gegenseitig substituierbar. Die Struktur
formeln lassen die Zers, der Feldspäte z. B. durch CO„ erklären. (Afinidad 18.145— 
März 1941.) “ E. K. MÜLLEB.

Waldemar T. Schaller, Bism oclit vonGoldfield, Nevada. Durch ehem. Analyse 
u. röntgenograph. Unters, wurde nachgewiesen, daß es sich bei dem bisher als Bisnut 
angesprochenen Wismutmineral aus dem Goldfielddistrikt um Bismoclit handelt. 
Spektrograph. wurde in dem Mineral die Ggw. von Ag, Sn, Cu, Pb u. Sb sowie die 
Abwesenheit von As, B , Be, Cd, W u. Zn nachgewiesen. (Amer. Mineralogist 26 
651— 54. N ov. 1941. W ashington, Geological Survey.) G o t tfr ie d .

Joseph J. Fahey und George Tunell, Bradleyit, ein neues Mineral, Aafri#w- 
phosphatmagncsiumcarbonat. Zusammen mit Shortit u. carbonathaltigem Ton wurde 
in  einem Bohrloch im Sweetwater County ein neues anisotropes, feinkörniges Mineral 
gefunden, dem Vff. den Namen Bradleyit gaben. D ie chem. Analyse, ergab die folgenden 
Werte: Ton 14,46 (%), MgO 12,91, N ä ,0  31,62, P .,0, 22,03, CO, 15,80, Fes03 0,52, 
A120 3 0,24, CaO 0,36, S 0 3 0,46, CI 0,35, S i0 3 0,02, H 2Ö“ 0,30, H ,0 + —, IGO -  A 
Das zur Unters, gelangte Material enthielt etwa 14% Ton u. 1% Shortit als ur- 
unreinigungen. Aus der Analyse ergab sich die Formel N a3P 0 4MgC03 oder Na3MgLyi 
P 0 4. Das Mineral ist sehr feinkörnig, die Doppelbrechung hoch. Die Brechungsindj«5 
wurden bestimmt zu a ~  1,49 u. y  ~  1,52. Der mittlere Brechungsindex ist etwa l,iU). 
Die hellgraue Farbe des Minerals ist wahrscheinlich durch den b e i g e m i s c h t e n  dunklere 
Ton bedingt, reiner Bradleyit ist wahrscheinlich weiß oder farblos. Die D. dcr an# J- 
sierten Probe in Toluol ergab sich zu 2,646, die des Tons 2,141. Aus flirten W aten
dem bekaimtcn Tongeh. der Bradlevitprobe ergibt sich als D. des reinen Bradleyit • 
Pulveraufnahmen ergeben, daß Interferenzen des MgC03 nicht auftreten, es steh» 
bei dem Mineral nicht um eine Mischung von Magnesit mit irgendeiner anderen • 
handeln kann. (Amer. Mineralogist 26. 646— 50. Nov. 1941. Washington, WOJo ‘ 
Survey u. Carnegie Institution, Geophysical Labor.) GöTTFBI - •

Älonzo Quinn und Glenn W . Stewart, Eruptivgesteine vom Merryrßeeting' ^  
gebiet von N ew  Hampshire. Petrograpli.-geolog. Beschreibung der Eruptivgestei 
obigen Gebietes. (Amer. Mineralogist 26- 633— 45. Nov. 1941. Providence u. D ■ 
U n iw .) GOTTFRIED;

Harald H. Hübl, E in  tertiärer Kalkeinschluß aus dem Weitendorfer Basalt 
mark). Vf. untersucht chem. u. mkr. einen Kalkeinschluß aus dem W eiten d o rie r • 
Makroskop. erscheint die Außenseite stark porös u. aufgelockert; der kompak e ^  
Teil zeigte keine porösen Auflockerungen mehr, sondern ist äußerst dicht. V» 
schließlich ist sehr dicht, hart u. reagiert auf Schlag mit muscheligem, üuuers
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kantigem Bruch. Ein aus dom Kern entnommenes Material zeigte eine Härto von
6-7 u. eine D. von 2,25. Die chem. Analyse ergab die folgenden W erte: S i0 2 69,20 (%), 
Rückstand nach HF-Abrauchung 0,86, TiCL stets Spur, A120., stets Spur, Fc20 3 9,34, 
MnO Spur, MgO stets Spur, CaO 8,26, C 02 5,25, ILO“ 1,36, H ,0 +  5,34 2  99,71. Hier
aus errechnet sich die folgende Zus. in Gewichts-0/,,: Opal SiCF-21,9 1I20  63,9, K alk
spat 10,8, Limonit 21,9, Wollastonit 3,4 2  100,00. Aus der Analyse geht jedenfalls 
einwandfrei hervor, daß es sich nicht um einen Kieseldolomit, sondern um einen 
Kieselkalk handelt. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., Abt. A 1941. 217— 23. Karls
ruhe, Techn. Hochschule, Geolog.-Mineralog. Inst.) G o t t f r i e d .

Maria Szücs, CordieriteinscJiMsse im  Amphibolandesit aus der Gegend von Pilis- 
mirot. Vf. untersuchte Cordieriteinschliisse in einem veilchenblauen, ziemlich ver
änderten Amphibolandesit aus der obigen Gegend. Das Gestein bestand aus 46%  
Grundmassc, 38%Plagioklas, 6% Amphibol, 3% Pyroxen, 6% Erz u. 1% Verwitterungs- 
produkten. Der Einschluß zeigt eine Milchfärbung, bestehend aus bläulichgrauen u. 
hellbraunen Streifen, deren Breite zwischen 1— 12 mm schwankt. Unter den verschied. 
Mineralien des Einschlusses ist der Plagioklas der am stärksten vertretene Gemengteil. 
Orthoklas u. Mikroklin kommen nur in kleinen Mengen vor. Ferner wurden festgcstellt 
Cordierit, Titanaugit, Augit, Sillimanit, Quarz, Tridymit, Granat, Magnetit, Ilmenit, 
Titaneisenglimmer, Apatit u. Zirkon, D ie untergeordnete Rollo des Quarzes ist ein 
Beweis dafür, daß der Einschluß kiesolsäureann war; es konnte daher weder ein Sand
stein noeii ein Sand Vorgelegen haben. D ie im Einschluß vorkommenden Mineralien 
weisen darauf hin, daß das Ausgangsmaterial des Einschlusses nur kalkhaltiger Ton 
war. (Földtani Közlöny [Geol. M itt.] 70. 375— 76. 1940 [nnch dtsch. Ausz. 
ref-]-) . G o t t f r i e d .

E. v. Szädeczky-Kardoss, E in  Vorkommen von Antimon- und Arsenmineralien  
in der Flyschzoue der Märmaroser Karpathen. Vf. untersucht das Vork. von Antimon- u. 
Arsenmincralien in der Flyschzone der Märmaroser Karpathen. D ie Mineralien treten 
aufm den Klüften eines kalkfreien, schwach tonigen, gelbbraunen, harten u. kompakten 
Quarzsandstein.' Das Vork. besteht nur aus Antimonglanz, Realgar u. Auripigment 
fflit der Gangart Niederquarz u. m it den Oxydationprodd. Valentinit u. Sliblith. Die 
erste Ausscheidung bilden kleine, etwas getrübte Ivrystalle von Niederquarz. Diese 
erste Quarzgeneration ist oft von hoclidispersem Limonit überkrustet. Eine zweite 
Generation des Niederquarzes, ohne Limonitüberkrustung, kryst. am Ende der zunächst 
einsetzenden Antimonitbldg. aus. Aus dem Antimonglanz folgte der Realgar, der liaupt- 
ächlrch porenfüllende, xenomorphe Körner zwischen den Antimonitkrystallen bildet. 
Als nachträgliches Oxydationsprod. entstand hierauf am Antimonglanz Valentinit. Die 
Randpartien des Antimonglanzes sind, samt dem Valentinit, vollkommen oder zum 
feu zu Stilbith umgewandelt. An den Rcalgarkörnem erscheint oft Auripigment in 
form eines feinen, orangegelben, mehligen Überzugs. Außerdem kommt aber Auri
pigment auch in prismat., citronengelben Krystallen, aufgewachsen auf Krystallen der 
usten Quarzgeneration, vor. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., Abt. A 1941. 225— 28. 
Sopttm, Palatin-Joscph-Univ., Mineralog.-geolog. Inst.) G o t t f r i e d .
( H. Quiring, Kupfererzlager im  Buntsandslein von Spanisch-Marokko. Beschreibung 
1 er Kupfercrzlagerstätte von Harraka u. von dem Lande der „Beni Madan“ bei Totuan, 
''eiche in der Paragcneso vollkommen denKupfererzvorkk. im Buntsandstein in D eutsch- 
tand u Spanien entsprechen. (Metall u. Erz 38. 397— 401. Sept. 1941. Berlin.) E n s z .

Alfred L. Anderson, Eine Kupferlagerstätte vom Ducktown-'Pyp bei dem Coeur 
Distrikt, Idaho. (Econ. Geol. 36. 641— 57. Sept./Okt. 1941. Ithaka, N . Y ., 

CorncllUniv.) _ E n s z l i n .
Edward Wisser, Albit und Gold. K ritik an der gleichnamigen Arbeit von G a l -  

VjHEr (C. 1941. I. 879). (Econ. Gcoh 36. 658—63. Sept./Okt. 1941. San Francisco,
E n s z l in .

i,.. ■ hoff mann. Uranbestimmungen in  Quellen südöstlich des Erzgebirges bis zum  
¡vT lherm l9ebiel. (Vgl. C. 1941. II. 728. 1837.) Es wurde der U-Geh. verschied. 
Mar' K ^es Erzgebirges bis zum Wiener Thermalgebiet bestimmt. Der
hei u iF Kreuzbrunnen zeigte einen Anfangs-pH von 7; der Wert änderte sich
2-10-6°n ■?Jfssen C*er Proben in verschied. Zeiten. Der U-Geh. wurde bestimmt zu 
L , 8 U/pro Liter. Hierauf wurde der Prosaner Sauerbrunnen des Tepler Hoeh- 
■> Stn*11 ers,]cht. Die WasSerstoffionenkonz. ergab den Anfangswert pH =  6/15°, der 
vmJ!'1 nac^ 3 Stdn. sieh zu pn =  7/16° u. nach 7 Stdn. zu pH =  8/15°
nach«? ? '  1-0012. Der U-Geh. wurde zu 1,6-10~5 g U/pro Liter bestimmt. Als 
außer 7 "r? ^’e *le‘3c Schwefelquelle von Schallerbacli untersucht, u. zwar wurden
cnUrn ^ue"o selbst der Sand u. dar Schlier aus Bohrproben untersucht. Der Sand

naltPro l g  2-10-6 g U , das Schlier pro Gramm 2 - 1 0 -  g U . In  der Schwefel-
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quelle selbst wurden 9 ,31-IO-5 g U  pro Liter festgestellt. Von den Thermen der süd
lichen Wiener Thermallinic wurden die Römerquelle u. die Maricnquelle untersucht. 
Die erstere enthält 2 ,8 -10-6  g U , die letztere 3,76- l0 -ti g U  pro Liter. Zum Schluß 
wurden noch 3 Quellen des Bades Pyrawarth untersucht. Sie enthielten MO-7 hzw.
1-10-6  bzw. 4-10- 7 g U  pro Liter. Außerdem wurden die geolog. Verhältnisse der 
Quellcngebiete von Marienbad, des Tepler Hochlandes, von Scballerbach u. Wien kurz 
beschrieben, wobei auf die Verwandtschaft des Marienbader Kreuzbrunnens mit den 
Franzensbader Glauberquellen hingewiesen wird. D ie Quellen des Tepler Hochlandes 
zeigen Ähnlichkeit mit einzelnen kohlensauren Quellen von Franzensbad. (Mh. Chem. 
74. 38— 52. N ov. 1941. Wien, Techn. Hochschule, Inst. f. ehem. Technologie anorgan. 
Stoffe.)   Gottfried .

Carlos Rodríguez López-Neyra, M ineralogía y  Geología ap licadas n la farmacia. Madrid:
L ibrería  G enera de V ictoriano Suarcz. 1940. (312 S.) 4 o.

D. Organische Chemie.
A llgem ein e und theoretische organische Chemie.

R. Ruyssen, Dia Eiioeißstoffe als Makromoleküle oder als Micellen. Zusammen- 
fassende Darst. des Problems auf Grund der Literatur. (Natuurwetensch. Tijdschr. 
23. 45— 51. 15/7. 1941. Geni, Rcichsuniv., Labor, f. Pharmakognosie u. Koll.- 
Chemie.) ' R . K . MÜLLER.

W . O. Baker, C. S. Füller und J. H. Heiss jr., Makromolekulare Eigenséa¡ttn 
von linearen Polyestern-. Molekidargewichtsbcslimmungen an co-Oxymukcansäurcpdy- 
eslern. 15 Glieder einer polymerhomologen Reihe von eo-Oxyundecansäurcpolyestcm der 
Kettenlänge 131— 1440 werden mit der Endgruppenanalyse, Viscosität in Lsg., Schmelz- 
viscosität u. Fällungsmeth. untersucht. D ie übereinstimmenden Resultate betonen 
die Richtigkeit der makromol. Auffassung der Harze u. Polymeren. Die polymeren 
Moll, werden untersucht durch chem. Rk. (Titration), kinet. gegenseitige Beeinflussung 
in verd. Lsg. (Lsg.-Viscosität), kinet. gegenseitige Beeinflussung in einer kondensierten 
Phase (Schmelzviscosität) u. durch eine Gleiehgewichtrk. mit einem Nicktlüsungsm. 
in Lsg. (Fällung). D ie Werte passen in die mol. Verteilungsstatistik von F l o r y  »• 
SCHULZ. Alle Unters.-Methoden an Lsgg. erfordern eine sorgfältige Wahl der Konz, 
des Polymeren, u. dieser Umstand wird bes. krit. bei Anwendung der StaUDIN'GER 
oder der mehr vorzuziehenden A r r h e n i u s - Gleichung. D ie starke Konz.-Abhängigkeit 
der Lsg.-Viscosität u. ihre systemat. Beziehung zur Kettenlänge sind angedeutet. 
Bei allen Berechnungen muß die therm. Bewegung der Kettenglieder Berücksichtigung 
finden. (J. Amer. chem. Soc. 63. 2142—48. Aug. 1941. Summit, N. Y., Bell Telephone 
Labor.) U e b e r r e i t e r .

Kurt H. Meyer, Viscosität und Molekulargewicht bei Kettenpolymeren. Vf. glaubt 
auf Grund seiner Messungen annehmen zu dürfen, daß die STAUDlNGERsche Km- 
Konstante keinen konstanten Wert darstellt, sondern vielmehr mit steigendem Mol.- 
Gew. auf einen Bruchteil des Wertes bei nicdermol. Vcrbb. absinkt. (Kolloid-Z. SO
TO— 74. April 1941. Genf )  U e b e r r e it e r -

Tohiti Yosida und Toshizo Titani, Polymerisation von Styrol in s c h w e r e m  Alkohol. 
E in  Beitrag zum  M echanism us der Kettenpolymerisation von Styrol in  Lösungen, ('g1-
C. 1940. H . 998.) Das Styrol wird in Lsg. von schwerem A., also D-haltigemA., therm- 
polymerisiert u. der Geh. des dabei'gebildeten Polystyrols an D dadurch bestimmt, 
daß mau das Polymerisat, nachdem es entweder durch mehrmaliges Auswaschen nn 
Toluol oder durch langstcl. Erwärmung (300°) im Vakuum vom anhaftenden Lsg.-Mmc 
also A., soweit wie möglich befreit worden ist, im 0,-Strom  zu W. verbrennt, u. opn 
Geh. des so gewonnenen W. an D genau bestimmt. Dio Verss. werden unter Benutzung 
zweier Arten von schwerem A . zweireihig ausgeführt. D ie eine Art enthält die 
im Hydroxvlradikal, d. h. in direkt austauschbarer Form, dio andere im At-hylraduw , 
also nicht clirekt austauschbar. Der Geb. des W. au O, das bei Verwendung dieser 
beiden Arten der schweren A. gewonnen wurde, blieb aber innerhalb des Memo er* 
bereiches immer derselbe, mindestens solange, wie die D-Konz. in den H-Atonie 
des A. dieselbe bleibt u. der Vers. unter den gleichen Bedingungen ausgeführt • 
Vff. schließen daher, daß erstens prakt. keine H-Atome des Styrolmol. während sei = 
Polymerisationsprozesses genügend frei bis zur Austausehrk. gegen die des Lsg.-im■  ̂
gelockert werden u. zweitens, daß das Polymerisat einige Moll. A. an sich bzw. m 
ziemlich fcsthält. A uf Grund dieser Befunde wird der Mechanismus der }ve„invipj| 
merisation des Stvrols in Lsgg. diskutiert, (Bull. chem. Soc. Japan 16. 12o '
1941. Osaka, Univ. [Orig.: dtsch.]) U E B E R R E IT E R -
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B. Baule, 0 . Kratkyund R. Treer, Der übermolekulare A^ifbau der Hydratcdlulose. 
Die Einführung der Blätlchenmicelle in  die Theorie der Deformationsvorgänge. IX . Mitt. 
der Reihe „Über den micdlaren Aufbau, und die Defonmtionsvorgänge der Faserstoffe 
(VIII. vgl. ItßA TK Y  u . P l a t z e k ,  C. 1940- I- 1812.) Vff. suchen den Aufbau der Über
mol. Ccllulosestmktur zu deutenj indem sie von den Vorgängen bei der Fällung einer 
raolekulardispcrsen Lsg. u. den cliarakterist.- Eigg. der Fadenmoll. (Verknäulungs-
o. Krystallisationstendenz) ausgehen. Annahme micellarer Lsgg. führt zu gleichen 
Ergebnissen. Man erhält ein Struktursyst., in welchem krystalline Bereiclio durch 
gemeinsame Fadenmoll, verhängt sind, die in den Zwischengebieten zur Entstehung 
von amorphen Bereichen Anlaß geben. D a ein auf der Annahme einer stäbchen
förmigen Miccllengestalt gegründeter Ordnungsverlauf der krystallinen Bereiche bei 
der Deformation mit röntgenograpli. Ergebnissen nicht im Einklang steht, entwickeln 
Vff. Vorstellungen, die von der Annahme langgestreckter, blättclicnförmigor Micellcn
ii. einer affinen Verzerrung der Umgebung jeder Micelle ausgehen. A uf eine blättchen- 
förmige Miccllengestalt schließen Vff. aus röntgenograph. Unteres, gewalzter Collulose- 
folien. Die neue Deformationstheorie liefert auch eine Erklärung für den Unterschied 
in der Orientierungsgeschwindigkeit der beiden Ebenem! 0 (schnelle Orientierung) u. 
.!j (langsame Orientierung). Der bei Dehnungsvcrss. m it HERMANSsclien Hydrat- 
cellulosefäden in verschied. Quellungszuständen ermittelte Verlauf der Orientierung 
von .10 u. A3, läßt sich befriedigend durch die Theorie wiedergeben, indem sowohl 
der Einfl. der Verlängerung als auch der der Volumenverminderung durch Entquellen 
bei der Dehnung hochgequollener Fäden richtig erfaßt wird. Auch die Verhältnisse 
bei trocken gedehnten Fäden werden annähernd quantitativ wiedergegeben. Es wird 
von Vff. gezeigt, daß eine Reihe von charakterist. Effekten bei der Deformation der 
Hydratcellulosefäden, wie die Grenze der Dehnbarkeit (trockene Fäden bis ca. 100%, 
höchst gequollene bis ca. 200% ), sowie die Entquellung höchst gequollener Fäden 
durch bloße Dehnung usw. aus der Vorstellung verstanden werden können, daß eine 
affine Verzerrung einem micellaren N etz von den beschriebenen Merkmalen aufgeprägt 
"ird. (Z. physik. Ghem. Abt. B  50- 255— 97. Nov. 19dl. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilh.- 
hist-, für physikal. Ghem. u. Elektrocliem.) U L M A N N .

L. Spitze, A. Mooradian, R. H . Hartigan und L. A. Hansen, Der E influß von 
ultraviolettem Licht auf Methylcellulose in  Lösung. Eine gasfreie, wss. Lsg. von M ethyl- 
«llulose wurde in einem Quarzgefäß m it einer 1000 Watt-Quarzquecksilberlampc 
bestrahlt. Die Abnahme der Viscosität u. des osmot. Druckes, sowie die Zunahme 
der Cu-Zahl der Lsg. zeigen, daß das Cellulosemol. abgebaut wird. In Übereinstimmung 
mit anderen Autoren wird für die Methylcellulose ein Mol.-Gew. von etwa 50000 ge
funden. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1576— 80. Juni 1941. Troy, N . Y ., Rensselaer Poly- 
technic Inst., Walker Labor.) ' M. S c h e n k .

A. Kiintzel, Die Struktur der Kollagenfaser. D ie kollagene Faser liegt nur in 
Mnzelfallen als isolierte Easer vor. Im  allg. ist sie in den übergeordneten Struktur- 
zusimmenhang eines kollagenen Easergeflechtes eingebaut; diese Überstruktur übt 
auf das Verb, des kollagenen Easerelementes als koll. Syst. einen bestimmenden Einfl. 
»us. Wenn man einen Zugang zur Feinstruktur der Kollagenfaser anstrebt, so muß 
der übergeordnete Strukturzusammenhang des Gesamtfasergeflechtes stets im Auge 
behalten werden, bes. dann, wenn zur Feinstrukturbest, die Analyse von Quellüngs- 
“• Defomiationsvorgängen hcrangezogon wird. Im Falle der kollagenen Faser ist die 
Quellungsanalyse fast aufschlußreicher für die Erkenntnis der Feinstruktur als die 
nintgen- u, polarisationsopt. Strukturerforschung, welche die Besonderheit im Aufbau 
der Kollagenfaser" nicht zutage fördert. Die Quellungsanalyse beschäftigt sich mit 
einer Reihe von sehr charakterist, Deformierungen, welche die Folge von anisotroper 
Quellung sind. Weitere Methoden der Strukturanalyse sind die Aufklärung des Um- 
■vandlungsvorganges von Kollagen in Gelatine („Verleimung“ ), ferner das Verh. der 
«ulagenen Faser Fermenten gegenüber, sowie der Vorgang der Gerbung. Erschei
nungen wie Gerbung u. Verleimung sind für die kollagene Faser bes. charakterist.,
| ; n. sio werden bei den anderen Typen von tier. u. pflanzlichen oder synthet. Fasern 
nicht beobachtet. (Kolloid-Z. 96. 273—84. Aug./Sept. 1941. Darmstadt, Techn.

Mn Gerbereichem.) U lm a nn .
« Albert Wassermann, Chemische Gleichgewichte thermischer Assoziationen. Folgende 
rsphase-Assoziationsrkk. werden unter Heranziehung von Literaturdaton erörtert: 
M W S t-h C ^ E ,, HCl (HBr) +  Isobutylen -V tert. Butylehlorid (-bromid), Aerolein 
‘ 1 yci0Peutadien ->- Endomethylontetrahydrobenzaldehyd, Cyclopentadien Di- 

hcn-'hCB i *en’ ®cr von c*cn ‘nuorcn Schivingungen der Rk.-Partner u. des Rk.-Prod. 
" « e  Faktor o des nichtexponentiellen Teiles der Gleichgewichtskonstanten

tur die einzelnen Rkk. abgeleitet, o ist stets größer als 1, u. zwar sowohl weil die
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Anzahl der Schwingungsformen bei Assoziationen zunimmt, als auch weil die Rk.- 
Partner starrer sind als die assoziierten Moleküle, Durch Betrachtung von Drill- 
schwingungon der Moll, von relativ niedriger Frequenz, die Spektroskop, inakt. sind, 
wird versucht, die Abhängigkeit des Faktors 0 von der ehem. Konstitution der 11k.- 
Partner qualitativ zu erklären. (Proc. B oy. Soc. [London], Ser. A 178 . 370—79. 
31/7. 1941. Imper. Coll., Dop. o f Chem. Technol.) R eitz.

Kashiwa Akashi, Untersuchungen über die katalytische Hydrierung organischer 
Verbindungen. I. Hydrierung von Aceton. Bei der Hydrierung von Aceton mit Ai- 
Katalysatoren wurde der Einfl. von Metalloxydzusätzen zum Katalysator auf die Itk.- 
Prpdd. untersucht. Während reines N i hei 110° Isopropylalkohol, bei 220“ Aceton, 
bei 300° CH, u. nach Vergiftung mit Thioplicn auch bei 280° noch Aceton ergab, 
beförderten Borsäure- 11. ThCL-Kieselgurzusätzo bei 200° die Bldg. von Propan neben 
Aceton, A l20 3-Kieselgur bei 165° die Bldg. von Isopropylalkohol u. CH, neben Aceton, 
während die Katalysatoren N i-A l20 3 (1: 5), Cu-ALO-, (1 : 5) bei 200° u. Ni-Ti02 bei 230“ 
neben Aceton Methylisobutylketon u. Valeron ergaben. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. 
Res. 38. Nr. 1034/35. Bull. Inst, physic. chem. Res. [Abstr.] 20. 31—32. Juli 1941 
Bull. Inst, physic. chem. Res. 20. 422—30. [nach engl. Ausz. ref.].) R e itz .

R . C. Grills und O. W . Brown, Katalytische Beduklion von Nitrobenzol in flüssiger 
Phase. D ie besten Ausbeuten gibt ein Cu-Kontakt (hergestellt durch Red. bei 360° 
mit Ho) bei 270°, cs wurden 94% Anilin erhalten. Ein bei tieferer Temp. (260°) red. 
K ontakt gibt bei 270° die gleiche Ausbeute, die aber bei Zu- oder Abnahme der Temp. 
schneller abfällt. Als günstigste Dauer der Red. ergab sich eine Zeit von 2 Stunden. 
Eine Erhöhung des H„-Druckes über 70 a t (1000 lbs./sq. inch.) gab keine Steigerung 
der Ausbeute; bei Druckverminderung fiel aber die Ausbeute ab. Verwendung eines 
Lösungsin. verbesserte die Ausbeute nicht. Andere Metalle (Pb, Bi) gaben wesentlich 
schlechtere Ausbeuten als Cu. (J. physic. Chem. 45. 234— 36. Febr. 1941. Bloomington, 
Ind., Univ.) ‘ Y. MÜFFLING.

Frederick F . R ust und W illiam  E . V aughan , DU Hochlemperaturchlorhnmg von ge
sättigten aliphatischen Monochloriden. E in „V icinal“ -Effekt. Mit dem früher (C. 1941-1- 
507) beschriebenen App. wird die therm. Chlorierung yon Äthylchlorid (bei 208,320 u. 415°), 
n-Propylchlorid (bei 158, 260, 340 u. 380°), Isopropylehlorid (bei 208, 319 u. 383°), 
n-Butylehlorid (bei 202, 312 u. 380°) u. sek. Butylchlorid (bei 200, 314 u. 380°) unter
sucht. Bei den tiefsten Tempp. wird Bleitetraäthyl als Katalysator benutzt. Die aus 
dem Ofen kommenden Chloride werden zur Entfernung des HCl u. der kleinen Mengen 
von unverbrauchtem CU mit verd. KOH gewaschen, kondensiert, getrocknet u. dann 
mit einer 17-Platten-Säule sorgfältig dest., unter Zusatz von genügend hoehsd. inerten 
KW-stoffen, um alle Diehloridfraktionon überzutreiben. D ie Deutung der erhaltenen 
Kurven ist etwas willkürlich. Vor allem muß die Möglichkeit einer vorzugsweisen therm. 
Zers, der Dichlorido in der Rk.-Zone beachtet werden. D ie Chlorierung ist in gewissem 
Umfange, bes. bei höheren Tempp., von Ncbenrkk. begleitet, z. B. von der Zers, in 
Olefine, ungesätt. Mono- u. Dichlorido u. von der Carbonierung. Diese Nebenrkk. 
können nach H a s s ,  Mc B e e  u . W e b e r  (C. 1936. II. 406) zu erheblichen Fehlern 
bzgl. der eigentlichen Rk.-Prodd. führen. Jedoch sind im vorliegenden Falle die a,/?-Di- 
chloride, die im allg. (abgesehen von den höchsten Tempp.) die kleinsten Anteile aus
machen, therm. am stabilsten, so daß eher eine Unterbest, möglich ist. — Aus den 
in Kurven u. Tabellen dargestcllten Ergebnissen wird gefolgert: 1. Bei der Chlorierung 
in der Dampfphase hemmt die C— Cl-Gruppe in einem geradkettigen aliphat. M0110- 
ehlorid die folgende Substitution an den unmittelbar benachbarten C-Atomcn u. zwar 
mit steigender Temp. in höherem Maße. 2. Dieser „Vicinaleffekt“ erstreckt sich in 
geringerem Grade auch auf die übernächsten Nachbarn (C-Atome) der C—-Cl-Gruppe.
3. D ie Substitution der H-Atome an dem mit dem CI verbundenen C-Atom ist bei jener 
Chlorierung mäßig gehemmt; diese Hemmung nimmt mit steigender Temp. ab. — Diese 
Folgerungen werden mit einigen Vers.-Ergebnissen an n-Butylchlorid belegt: Die kleine 
-Menge des bei 202° gebildeten 1,2-Dichlorids verschwindet, wenn die Chlorierung hei 
höheren Tempp. durchgeführt wird. Gleichzeitig nimmt die relative Rk.-Fähigkei 
der H-Atome der Chlormethylgruppe im Vgl. mit derjenigen der unbeeinflußten Metüy - 
gruppo stetig zu, während die reaktionsfähigen sek. H-Atomc in der 3-Stcllung an
scheinend nicht so stark beeinflußt sind. Ähnlich zeigen die Ergebnisse an n-lroro • 
chlorid m it steigender Temp. eine schrittweise Abnahme des 1 ,2-Dichlorpropanantei 
aber eine Zunahme der relativen Rk.-Fähigkeit der H-Atome an den C-Atomcn 1 u. • 
Eine Substitution in der CH3-Gruppe von n-Propylchlorid erfolgt nicht so leicht "u 
in der Chlormothylgruppe; nur dann, wenn die CH3-Gruppe hinreichend weit ' 011 
Cl-Atom entfernt ist, wie in n-Butylehlorid, nähert sich die Rk.-Fähigkeit ihrer H-Ato 
derjenigen in C2H 6. (.T. org. Chemistry 6 . 479— 88. Juli 1941. Emeryville, Cal.) ¿E ¡>
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Murray M. Sprung, D ie Btotnieruiig von Phenolen m it Bromid-Bromatlösung. 
Xacli einer Meth., Mio sie im wesentlichen von K o p p e s c h a a r  (vgl. Z. analyt. Chem. 
15 [1876]. 233) angewendet wurde, untersucht Vf. die Bromierung einiger Phenole 
mit saurer Bromid-Bromatlösung. Unter der Annahme, daß hierbei eine quantitative 
Bromierung der in o- oder p-Stellung zur Phenolgruppe befindlichen H-Atome sta tt
findet, während die H-Atoine in anderen Stellungen nicht ersetzt werden, wird für 
folgende Verbb. n. Verb, festgestellt: Phenol, m-Kresol, 3,5-Xylenol, p-tert.-Butyl- 
phonol, p - tert. -Amylphenol, Thymol, 2 ,2 -(p ,p '-D ioxydiphenyl)-propan, m-Äthyl- 
phenol, p-Bromphenol u. 2,4-Dichlorphenol. Hiernach reagieren Phenole u. in der 
m-Stellung substituierte Phenole m it Bromid-Biomatlsg. unter quantitativem Ersetzen 
der o- u. p-Stellung. Ebenso verlialten sieh Phenole, die sek. oder tert. Alkylgruppen 
in o- oder p-Stellung besitzen. Befinden sich jedoch prim. Alkylgruppen in o- oder 
p-Stellung, so werden je nach der Natur der Substituenten 10— 150% zu hohe Werte 
gefunden. Hierher gehören o-Kresol, p-Kresol, p-Äthylplienol, 2,3,5-Trimethylplienol, 
Carvacrol, p-Benzylphenol, 2,5-Dimethylphenol, 3,4-Dimethylphenol, 2,4-Dimethyl- 
phenol, 2,6-Dimothylphenol, 3,5,3',5'-T etram ethyl-4,4'-dioxydiphenylmethan, 4,4'- 
Dioxydiphenylmethan - 3,3'- dicarboxylsäure (Methylendisalicylsäure), p - Phenylphc- 
nol u. 2,4,6-Tri-tert.-butylphenol. Anormal verhält sich ebenfalls p,p'-Dihydroxybeuzo- 
phenon, doch liegt die verbrauchte Br-Menge in diesem Falle niedriger als die berechnete. 
Saligenin verbraucht frisch bereitet meist 3 Mole Br; die Methylolgruppe ist ohne 
Wirkung. Einige Phenole mit prim. Alkylsubstituenten in p-Stellung (p-Athylphenol u. 
3,4-Dimethylphenol) konnten mit befriedigender Genauigkeit nach einem bes. ent
wickelten Verf. durch Bromierung bei niedriger Temp. (5°) bestimm t werden. (Ind. 
Engng. Chem., analyt. Edit. 13- 35—-38. 15/1. 1941. Schoneetady, N . Y ., General 
Electric Co.) " S t r Ü B I N G .

Luigi Riccoboni, Absorptionsspektren einiger organischer Metallverbindungen von 
Xinnund Blei. Das Absorptionsspektr. im U V  wird von folgenden organ. Motallverbb. 
untersucht: (G,H.),Sn, (C,H5).,Pb, (C2H 5)3SnCl, (C2H 5)2SnCl2, (C2H 5)3PbCl in Lsg. 
von Hexan u. Methylalkohol. In einer Tabelle bzw. in graph. Darstellungen werden 
die Wellenlängen bzw. die Frequenzen der Grenze dos kontinuierlichen UV-Spektr. 
wiedergegeben, u. hieraus auf dio Dissoziationsenergien der einzelnen Verbb. u. ihren 
Bindungscharakter geschlossen, speziell auf dio Bindung Sn-C u. Pb-C. Im untersuchten 
Spcktralbereich nimmt der Extinktionskoeff. m it zunehmender Wellenlänge monoton 
zu, u. zwar weitgehend unabhängig vom vorhandenen Metallatom u. vom Lösungsmittel. 
Mit zunehmendem At.-Gew. des Motallatoms vermindert sich die photochem, Stabilität. 
(Gazz. chim. ital. 71. 696— 713. Nov. 1941. Padua, U niv., Inst. f. allg. u. physikal. 
Chemie.) _ N lT K A .

Kwan-ichi Asagoe, Yoshio Shimokawa und Seizaburo Kageyama, Unter
suchungen über die Absorptionsspektren von Benzol und  seinen Derivaten im  nahen Ultra- 
iidell. III. Phenol. (II. vgl. C. 1941. I . 1408.) D ie Absorption von Phenol ist mehr 
als 230-mal so groß wie die von Bzl. u. ist im Vgl. mit den Spektren von Chlorbenzol 
"■ Brombenzol viel einfacher. D ie stärkste bei 36356 cm“ 1 beobachtete Bande wird 
als 0—O-Ubergang bezeichnet. Konstante Frequenzen bei 779, 932, 982, 473 u. 1272 
werden häufig beobachtet u. den Schwingungen c, d , b , a u. e zugeorduot. Sie ent
sprechen wahrscheinlich den Sehwingungsfrcquenzen 813, 1002 (oder 1024), 1024 (oder 
1002), 614 u. 1253 cm- 1  im unteren Zustande. Kombinationen der verschied. Fre
quenzen werden ebenfalls beobachtet. Die Schwingungsanalyse wird durchgeführt 
’JöJ?**’ ^en E rgeb n issen  früherer Unterss. verglichen. (Jap. J. Physics 14. 11— 16. 
lJlO/41. Tokyo, U niv., Phys. List. [Orig.: engl.]) L i n k e .
* B. Skarżyński, Z ur K enntnis des Absorptionsspektrums des V itam ins C. Vf. stellt 
lur’ /Biß die Acidität u. die Konz, von Ascorbinsäurelsgg. in W. u. A. die Lage der 
b\ -Absorptionsbande u. die Größe des Extinktionskoeff. beeinflussen. Die wss. Lsg. 
«.'atzt eine Absorptionsbande bei 264— 266 mp u. bei Konzz. zwischen 0,0008 u. 0,004 

der Verdünnung von 48000 auf 55000 steigenden Extinktionskoeff. s. Bei 
m if ^er Pn-Werte unter 4,2 verschiebt sieh dio Absorptionsbande nach kurzen 
hellen unter gleichzeitiger Abnahme von e; bei pH =  2,4 liegt die Bande bei 240 bis 
[ m/!> ® wird 40000. In A.-Lsgg. verschied. Konz, zeigt e unregelmäßige Schwan- 
ungen zwischen 40000 u. 46000. Bei großen Konzz. (über 1,6 mg in 100 com) liegt 
us Bandenmaximum bei 245 mp, mit abnehmender Konz, verschiebt es sieh nach 

Wellen u. erreicht bei Konzz. unter 0,85 mg in 100 ccm A. die Lage von 265 mp. 
>e Änderung der Bandenlage durch Konz.- bzw. Aciditätsänderung scheint durch 
011 bbergang vom dissoziierten in das nicht dissoziierte Ascorbinsäuremol. verursacht 
m.-)801”/  int. Acad. polon. Sei. Lettres, CI. Sei- math. natur., Ser. A 1937.
4b“- < 6 . )  R u d o l p h .
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E. J. Rosenbaum und H. F. Jacobson, Dia Ramon-Spektren von Cycbpaikn 
und einigen seiner Monoalkylderivate. Es werden die RAMAN-Spektren u. ihr ungefährer 
Polarisationszustand mitgeteilt von Cydopentan, M ethyl-, Äthyl-, n-Propyl-, Isopropyl-, 
n-Butyl-, sek.-Butyl-, tert.-Butyl-, tert.-Amylcyclopenlan u. 3-Óydopentylpéntan. Die 
Spektren sind durch eine auffallende Verwaschenheit der Linien ausgezeichnet. Alle 
Verbb. besitzen eine stark polarisierte Linie nahe bei 900 cm-1 , die dor Pulsations- 
Schwingung des Cyclopentanringes angehört. (J. Amer. chem. Soc. 63. 2841—42. 
6/10. 1941. Chicago, U niv., G. H . Jones Chom. Labor.) Goubeau.

Josef Goubeau und Erika Köhler, D ie Raman-Speklren von Mouoalkylbcnzdm 
und Monoalkyleydohexancn. Es werden die RAMAN-Spektren aufgenommen von 
Äthyl-, n-Propyl-, n-Bulyl-, n-Am yl-, n-Hexyl-, n-Dodecyl-, n-IIexadecylbenzol u. 
M ethyl-, n-Butyl-, n-Heplyl-, n-Dodecyl- u. n-Tetradecyteyclohexan. In beiden Reihen 
ergaben sieh eharakterist. Frequenzen für die monosübstituierten Ringe, vollständig 
unabhängig von der Länge der Kette, neben den eharakterist. Frequenzen der Kette. 
Bei 2 weiteren Proben von n-Propylbenzol konnte einmal o-Äthyltoluol, zum anderen 

ein p-Substitutionspi'od. als Hauptbestandteil festgestellt werden. Durch Vgl. mit den 
neu aufgenommenen Spektren von p-Mdhylacctophcnon  u. p-Äthyltoluol konnte es als 
p-Di-n-propylbenzol erkannt werden. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 65—72. 7/1. 1942. 
Göttingon, U niv., Allg. Chem. Labor.) G o u b e a u .

K. W . F. Kohlrausch und H . W ittek, Studien zum llaman-Effekt. 131. Benzol 
derívate X V I  (Benzol und monosubsliluierle Benzole). (130. vgl.- C. 1941- H. 2313.) 
Es werden durch sorgfältige Neuaufnahmen mit großer Dispersion u. unter Berück
sichtigung der besten Literaturwerte die RAMAN-Spektren mitgeteilt von Bd., Anilin, 
Phenol, Toluol, Thiophenol, Fluor-, Chlor-, Brom- u. Jodbenzol. Auf dieser stark ge
sicherten Grundlage werden ausführlich beim Bzl. diskutiert die ramanakt., die ultnirot- 
akt. u. die gleichzeitig raman- u. ultrarotinakt. Schwingungen, sowie dio Feinstruktur 
der Linie 992 cm-1 . Auch die Schwingungen der Bzl.-M onoderiw. werden ausführlich 
besprochen, vor allem der spektrale Übergang Bzl.-Monoderiv.-Phenylradikal, auch im 
Hinblick au f die im Bzl. nicht direkt beobachtbaren Linien. (Mh. Chem. 74. 1—24. 
N ov. 1941. Graz, Techn. Hochschule, Pliysikal. Inst.) G o u b e a u .

R. Manzoni Ansidei und G. Travagli, Untersuchungen über das Raman-Spektrim 
des Thiazols und seiner Derívale. I. Thiazol. Zum weiteren Studium der Schwingungen 
fünfgliedriger Ringsysteme wurde das RAMAN-Spektr. des Thiazols aufgenommen, 
das den S pektron von Thiophen u. Imidazol gegenübergestellt wird. Es wird die große 
Ähnlichkeit der Spektren von Thiazol u. Thiophen hervorgehoben u. die Ähnlichkeiten 
u. Unterschiede u. ihre Verursachungen diskutiert. (Gazz. ehim. ital. 71. 677—80, Nov.
1941. Bologna, R . U niv., Ist. di Chim. Eis.) G o u b e a u .

R . Manzoni Ansidei und G. Travagli, Untersuchungen über das R a m a n -S p e k tr im  
des Thiazols und seiner Derivate. II. Mono- und Disubstitutionsprodukle des Thiazols. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Es werden aufgenommen u. diskutiert die RAMAN-Spektren von
2-Chlor-, 2-M ethyl-, 2,5-Dimethyl-, 2-Amino- u. 2-Anilinthiazol, deren Darst. beschrieben 
wurde. Bes. hervorgehoben werden die Ergebnisse am 2 ,5-Dimethylthiazol, in dessen 
Spektr. Frequenzen in dor Höhe der C=C-Doppelbindungsfrequenz gefunden werden 
(1550,1583,1648 cm-1 ), dio auf eine Störung des Thiazolringes durch tautomere Formen 
zurückgeführt werden. (Gazz. chim. ital. 71. 680— 85. Nov. 1941. Bologna, R. Univ., 
Ist. d i  Chim. Fis.) GOUBEAU-

A. Edward Rem ick, Der Induktionsmedianismus bei der Wechselwirkung von 
Dipolen und die Abschätzung molekularer Dipolmomente. Zunächst werden die verschied. 
Verss. besprochen, das Dipolmoment /t eines Mol. aus konstanten Bindungsmomenten pe 
zu berechnen. Vf. hält dieses Verf. für grundsätzlich undurchführbar, da die Grone 
von p b  nie konstant ist, sondern von dor Natur, Zahl u. Entfernung anderer benach
barter Atome oder Atomgruppen abhängt. Vf. schlägt daher zur Berechnung von /Ui 
von halogenierten aliphat. gesätt. Verbb. folgenden Weg ein: das einfachhalogemcrtc 
CH4 wird als „Bezugsmol." zugrunde gelegt. „Bezugsatom“ in diesem Mol. ist das 
C-Atom. p von CH3X  (X  =  Halogen) setzt sich aus 4 „Standard“-/* js-Werten zusammen. 
Wird nun an Stelle eines H-Atoms ein anderes Atom oder eine Atomgruppe substituier, 
so ändern sich die /is-W erte. Unter der Annahme, daß hierfür nur induktive Einllussc 
maßgebend sind, werden Beziehungen abgeleitet, die die Berechnung von /t eines aus 
dem Bezugsmol. abgeleiteten komplizierteren Mol. ermöglicht. Für die Stauda 
/( n-W erte der Bindung C—H wurde z. B. erhalten: 0,00 für CHt u. C.JI6. —0,ioo 
CH3C1, — 0,121 für CH3Br, —0,160 für CH.,F u. entsprechend für die Bindungen G-u 
0,00 für C,H0, C—CI 1,73 für CH3C1, C—Br 1,68 für CH3Br u. C—F 1,64 für U V -
Mit Hilfe dieser Worte u. der abgeleiteten mathemat. B e z i e h u n g e n  wird eine e 
von /(-Werten anderer halogenierter Paraffine berechnet. Die Übereinstimm <=
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zwischen Rechnung u. Beobachtung ist erstaunlich gut u. wesentlich besser als nach 
der bisherigen Rechnungsweise (z. B. CHF«GI /zbcob. =  1,39, /iber. — 1,77 nach der 
früheren bzw. 1,40 nach der vorliegenden Meth.). (J. ehem. Physics 9. 653—58. Aug. 
1941. Detroit, Miob., W ayne U niv., Dept. o f Chem.) F u c h s . .

Blas Cabrera und Hélène Colson, Die diamdgnetischen Susceptibilitäten der Butyl- 
ulkcholc. Mit dieser Arbeit werden die Madrider Unteres, über den Diamagnetismus 
organ. Verbb. im Hinblick auf die Konstitutionseinflüsse wieder aufgenommen u. 
schließen sich demgemäß eng an die Arbeiten von C a b r e r a  u . F a h l e n b r a c h  (C. 
1934. II. 2190 u. 3358) an. F a h l e n b r a c h  u . C a b r e r a  hatten bei den Kresolen u. 
Xitrotoluolen einen erheblichen Einfl. der Isomerie auf den Diamagnetismus festgestellt. 
Die Vff. zeigen, daß bei den Butylalkoliolen ein solcher Einfl. außerordentlich gering 
ist u. gerade eben außerhalb der Meßgenauigkeit liegt. Dor geringe gefundene Isomerie- 
rinfl. wird durcli eine verschied. Deformation der Elektronenhüllcn der C-Atome der 
4 untersuchten Butylalkoliolc begründet. Im Temp.-Intervall zwischen — 79° u. -¡-150“ 
wurde die Susceptibilität von n. u. sekundärem Butylalkohol, von Isobutylalkohol u. 
von Trimethylcarbinol gemessen u. die temperaturkonstanten Teile miteinander ver
glichen. Bei Absolutwerten der Susceptibilitäten von 56,7 bis 57,8-10"° wurden Unter
schiede der Susceptibilitäten der einzelnen Isomere von höchstens 1 ,18-10~6 gemessen, 
llcim n. Butylalkohol stimm t der gemessene W ert sehr gut mit der Messung von C a b 
r er a  u . ' F a h l e n b r a c h  überein. (C. lt . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 108—111. 21/7.
1941. Madrid, Inst. Nationale de Fisica y  Quimica.) F a h l e n b r a c h .

Fr. Fichter und M argritRudin, D ie Elektrolyse von Diäthylessigsäure im  Gemisch 
mit ihren Alkalisalzen und unter Zusatz von Nitraten. Vff. elektrolysieren Diätliylessig- 
säurc im Gemisch mit ihren Alkalisalzen, ohne u. m it Nitratzusatz. Als Elektrolysen- 
prodd.werden isoliertu. identifiziert: 1. Tetraäthyläthan, 2. Pcntanol-(S), 3. Pentanol-(2) 
(nicht sicher!), 4. Pentanon-lß), 4. Pentanol-(3)-diäthylacetat, u. 5. Pentanol-(2)-diäihyl- 
ucetat. Bei der Elektrolyse in geschlossenem Gefäß wird Renten  erhalten. Wird dem 
Elektrolyten Nitrat zugesetzt, entstehen noch folgende Prodd.: 6. Penlanol-{3)-nitral, 
7 Pentanol-(2)-nitrat (unsicher), 8 . Penlandiol-(2,3)-dinitral, 9. Pcntandiol-{2,3)-mono- 
njlratmonodiälhylacetat, u. 10. Pentandiol-(2,3)-bisdiäthylacetat. (Helv. chim. Acta 24. 
Sond.-Nr. 398 E—405 E. 13/12. 1941. Basel, Anstalt f. anorgan. Chemie.) E n d r a s s .

Luca Palasciano, Über die polarographische Reduktion von N-Acetylcarbazol. 
X-Acetylcarbazol läßt sich, ebenso wie N-Acetylpyrrol, polarograph. bis zu einem 
Kathodenpotential von — 1,8 V nicht reduzieren. (Boll. sei. Fac. Chim. ind., Bologna
1941. 83—84. Mai 1941. Bologna, Univ.) H e n t s c h e l .

D2. Präparative organische Chemie; Naturstoffe.
William G. Young und Morton Eisner, Allylumlagerungen. N I. D ie Einwirkung
Magnesium und Z in k  au f Grotyl- und Methylvinylcarbinylchloride. (X . vgl. C. 194Ö-

1- 3510.) Durch Umsetzung von Butenylchloridgemischen aus Crotyl- u. Methylvinyl- 
carbinylchloriden a) mit Mg in Ä. u. darauffolgende Hydrolyse, sowie b) mit Zn in 
? /o'g- A. entstanden, verursacht durch Allylumlagerungen, Gemische aus 1-Buten, 

cis-2-Buten u. ira?i.s-2-Buten, deren Zus., unabhängig von der Art des Ausgangsmaterials, 
aur von dem venvendeten Metall u. dçm betreffenden Lösungsm. abhing. Mit Mg in 
• ' *  aus den Chloriden wie früher (vgl. Y o u n g ,  W i n s t e i n  u . P r a t e r ,  C. 1936.
1. 3819) aus den Bromiden 54,2°/0 1-Buten, 20,4% väü-2-Buten  u. 25,4% trans-2-Buten  
erhalten, mit Zn in 80%ig. A. entstanden 67,4% 1-Buten, 32,6% eis -2-Buten  u. nur 
spuren trans-2-B«<e?z. Dagegen konnten Y o u n g  ,,u. W IN S T E IN  (vgl. C. 1936. I. 4553) 
aus den Butenylbromiden mit Zn in 80%ig. A. ein Gemisch von 62% 1-Buten, 30%  
eis- u. 7 /„ trans-2-Buten gewitmen. ln  absol. A. u. Isopropanol gab Zn mit den Bromiden 
i «selben Resultate. —, Die beste Ausbeute (86%) an Butenyl-Mg-Chloriden wurde 
erzielt-, wenn man A., Mg u. Chlorid im Mol.-Verhältnis 30: 15 : 1  umsetzte. (J. Amer, 
ihem. Soc. 63. 2113— 15. Aug. 1941. Los Angeles, Cal., Univ.) H e i m h o l d .

A. M. Chaletzki, Über die Reaktion der Keloncyanhydrine m it Organomagnesium- 
mnndungen. Der Vf. konnte an einer Reihe von Beispielen (vgl. C. 1938. II . 3529) 

zeigen, daß aliphat. Kotoncyanhydrine m it Organomagnesiumverbb. nicht die zu er- 
'artenden Oxyketono, sondern tert. Alkohole bilden. D ie Öxjrketone wurden vom

j? > C O H — CN -->■ ^ C O  +  HCN

J > C 0  +  RMgX - > -  ¿ > C < g MSX — N | > C O H - R  +  M g < g H HX = n

Ketonen mit Phenyl- (C. 1936. I. 4716) u. Naplithylradikalen (C. 1940. IT. 
- °) erhalten; die Cyanhydrine der fettaromat. Ketone liefern m it Organo-Mg-Verbb.
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entweder tert. Alkohole oder tert. a-Ketoalkohole. Es kann allg. abgeleitet werden, 
daß die K etole vorwiegend dann entstehen, wenn die Stabilität der Cyanhydrine gering 
ist; bei stabilen Cyanhydrinen erfolgt wahrscheinlich während der Synth. die Zers, 
entweder des Cyanhydrins oder des zuerst gebildeten Komplexes nach folgender 
G leichung:

2 ^ > C O H — C < ^ _M gX  y 2 ^ > C O H - R  +  Mg(CN)s - f  MgX,

Vf. untersucht in vorliegender Arbeit die R k. des Cyanliyilrins des Acetyltrimethylm 
m it Älhylmagncsiumbromid u . findet, daß als Rk.-Prod. der tert. Alkohol des Methyl- 
iithylcyclopropylcarbinols entsteht.

V e r s u c h e .  Acetyltrim ethylencyanhydrin, K p .3 94— 96", gelbe F l., aus Acetyl- 
trimethylen, Kp. 112— 113° (Semicarbazon, F . 120— 121°), u . KCN in Ggw. von Essig
säure; die Struktur des Cyanhydrins wurde bewiesen durch Verseifen mit HCl, wobei 
das Methyl-y-chlorpropylketon, K p . 23 74— 75° (Semicarbazon, F. 92— 93°), erhalten 
wurde, deren Bldg. wie folgt unter R ingaufspaltung erfolgt:

CHa
C H ^-C H — C O H -C H 3 +  HCl — >- CHSC1— CH,—CH,— CO—CH3 +  HON 

CN '
Wird zum C2H5MgBr in ä . tropfenweise das in Ä. gelöste Cyanbydrin zugegeben, 

das Gemisch 4— 5 Stdn. bei 30—35° gerührt u. m it Eiswasser zers., so entsteht das 
Methyliithylcydopropylcarbinol, K p .ls 53— 54°, gelbe F l. m it eigentümlichem Geruch, 
reagiert nicht m it Hydroxylamin, Semicarbazon u. p-Nitrophenylhydrazin. (¡Kypinu 
Oömeir Xintiur [J. Chim. gen.] 11. (73.) 319—23. 1941. Leningrad. Stuats- 
univ.) v . FÜNER.

Arthur C. Cope, Kathryn E. Hoyle und Dorothea H eyl, Die Umlagerung von 
Allylgruppen in  Dreikohlenstoffsystemen. I . (Vgl. C. 1940. I. 3648.) 6 substituierte 
Cyancssigester, 4 Malonestor u. 2 Malonitrile, die eine Alkylvinyl- u. eine Allylgruppe 
enthielten, wurden dargestellt u. auf ihre Fähigkeit zu Umlagerungsrkk. untersucht. 
10 dieser Verbb. erlitten beim Erhitzen n. Einlagerung nach dem Schema:

> ° r H6 > C < |  - »  > Ö ---- C = C < y  ( X u .  Y » C N
Y ¿ A  1  oder COOC,H5)

u. gingen in eindeutig definierto Verbb. über. —  l-Oyclohexcnylullylcyanessigeslcr( 1) 
wurde beim Erhitzen auf 170° in (2-Allylcyclohexyliden)-cyanessigester (II) uingelagcrt. 
Die Konst. von II wurde durch Aufspaltung mit N H 3 u. Identifizierung des gebildeten
2-Allylcyclohexanons, sowie durch Synth. aus dem Keton u. Cyanessigester bewiesen. 
Völlig analog ergaben die drei (l-M ethyl-2-alkylvinyl)-allylcyanessigester III, V u. VII 
bei der Umlagerung die Verbb. IV, VI u. VIII. D ie Konst. der Umlagerungsprodd. 
wurde durch Best. der bei der N H 3-Spaltung auftretenden asymm. Alkylallylacetone 
bewiesen. (l-Phenylvinyl)-allylcyancssigesler (IX) ging beim Erhitzen in den Ester X 
über. D ie N H 3-Spaltung von X ergab w-Allylacetophenon. Der Ester XI lagerte sich 
völlig n. in die Verb. XII um, deren Konst. durch Aufspaltung zu a-Allyldiäthylketon 
bewiesen -wurde. —- Durch Alkylierung der Alkylidenmalonitrile wurden 1-Cyclohexenyl- 
allylm alonitril (X III) u. 1 -Äthylpropenylallylmalfmüril (XV) dargestellt, die sich glatt 
in die Verbb. XIV bzw. XVI umlagern ließen. Bei der Spaltung der Umlagerungsprodd. 
m it N H j wurden 2-AUylcyelohexanon bzw. cc-Allyldiäthylketon erhalten. — In der 
Malonestcrroihe ging der Athylpropenylallylmalonester (XVII) beim Erhitzen glatt m 
(2-Methyl-4-pentenyliden)-malonester (XVIII) über. XVIII wurde zu Äthjd-(2-methy - 
pentyl)-malonester hydriert, der durch Kondensation m it Harnstoff zu 5-(2-Methyi- 
pentylj-barbitursäure identifiziert .werden konnte. (l-Bulenyl)-allylmalonester(MX) 
lagerte sich in derselben Weise wie XVII in den Ester XX um, dessen Konst. ebenfalls 
durch Red. u. Kondensation zur 5-(2-Äthylpentyl)-barbitursäure bewiesen wurde. 
Isopentenylallylmalonester (XXI) u. (l-Cyclohexenyl)-allylmalonestcr (XXII)- ergaben bei 
der Isomerisierung keine eindeutig definierten Verbindungen. Das Umlagerungsprod. 
von XXII lieferte bei der N H 3-Spaltung 2-Allylcyclohoxanon, ein Beweis dafür, dali 
auch in diesem Falle das n. Isomerisierungsprod. im Rk.-Gemisch enthalten ist. —■ 
Durch B est. der Brechungsindexänderungen in Abhängigkeit von der Erhitzungszei 
konnten die einzelenn Umlagerungsrkk. kinet. untersucht werden. In 9 von den unter
suchten 10 Fällen stellen die Umlagerungen Rick. 1. Ordnung dar. Abweichungen bei 
der Verb. XIX sind wahrscheinlich durch Nebenrkk. zu erklären. Hinsichtlich der 
Geschwindigkeit der Umlagerungen besteht folgende Reihenfolge: Malonitrile >
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Cyanessigester >  Maloncster, was durch die bes. hohe polarisierende Wrkg. der CN- 
Gruppo auf das a-C-Atom erklärt werden kann. Innerhalb der einzelnen Verb.-Reihen 
zeigt sich deutlich ein ster. E infl. großer oder verzweigter Gruppen am p-G'-Atom. 
der verzögernd auf die Isomerisierung wirkt. So lagerte sich III z. B. viel schneller 
um als VII.

I X  =  CK Y =  COOC.Hs / \ _ C<̂ X  I I  X  =  CK Y  == COOC-Hi
(j IM. Y X III X =  Y = C K  (  U XIV X =  Y =  CN

\ /  (',Hs X X II X =  Y =  COOC.Hs

VII R  =  i-CjH, l l '= C H j XVII 11= CH. l t '= H
X = C K  Y =C O O C ,H s X = Y = C O O O :Hs

K' (:,i = rc > ( < ^  IX 11=11 11'= C.Ifä XIX R = C ,H , E .— H
c ’Hs '  X = C X  Y =  COOC-Hi X = Y  =  COOC.Hs

I I IK =  C,HS I l’= C H s XI 1 1 = CH, lC = C ,H s XXI l l= i -C ,H 5 U '= H
X=CK Y — COOCjHs X = C N  Y =C O O C ,H , X = Y  =  COOC,lU

V 11=11-0,11, 11 '=  CHs XV E ,= C H . K '= C ,H ,
X=CK Y=COOC.H« X = Y = C K

IC VII I  I t= i-C ,H j IC— CH, X V III 11 =  CHs I C = I I
, —X X — CK Y =  COOC,H» X — Y =  COOC.Hs

"l X R  =  H lC = C .H s XX 11= C.H. I C =  H
CiHs X — CH V =  COOC,Hs X = Y  =  COOC.H,

II R=C,Hs ,1C =C H , X II l t= C H ,  1C =C ,H .
X=CK Y =  COOCsHs X = C K  . Y =C O O C ,H ,

VI It=n-C ,H . 1C =C H , XVI 1 1 = CH, 1C =  CiHs
X=CX Y =C O ()C ,H , X = Y  =  CK
V e r s u c h e .  1-CyclohezenylallylcyanessigsäurecUhylcstcr (I), O14H 10O2N,  aus dem 

Na-Enolat des Cyclohexylidencyanessigesters m it Allylbromid; Ausbeute 79°/0. 
Kp.t 110—111°, nn25 =  1,4820, D .2325 1,0183. —  (2-AUylcydokexyliden)-cyanessigsäure- 
äthyle^ter(II), G'14H 19OoN, aus der vorigen Verb. durch 8—9-std. Erhitzen auf 230 u. 
200°; Kp.jj 170—171°," nD25 =  1,4980, D .2% 1,0276. Bei der Spaltung von II mit 
konz. wss. NH3 entstand in einer Ausbeute von 76% 2-Allylcyclohexanon. —  2-Kelo- 
cydohexancarbonsäureäthylester, aus Cyclohcxanon durch Kondensation mit Oxalester 
u. Erhitzen des prim. Kondensationsprod. auf 150— 180° im Vakuum; Ausbeute 60% . —
l-ÄUyl-2-ketocyclohexancarbo7isäureäthylester. Cj.>H180 3, aus der vorigen Verb. mit 
Allylbromid; Ausbeute 89%. K p.n 127— 128°, nD23 =  1,4658, 1,0307. —  2-A lly l-
oydohexanon, aus dem Ketoester durch 42-std. Kochen mit 5%ig. u. darauffolgendes 
ebensolanges Kochen mit 10%ig. KOH; Ausbeute 66%. K p.u  78—79°, nn:5 =  1,4662. 
Oxim, P. 70—70,5°. Mit Cyanessigsäureäthylester in Bzl. in Ggw. von Essigsäure u. 
Ammonacetat kondensiert, lieferte 2-Allylcyclohexanon II. —  (1-M ethyl-l-butenyl)- 
«Uylcyaneisigsäureäthylester (III), C13H 190 2N, aus (l-Methylbutylidon)-eyancssigester 
durch Alkylierung mit Allylbromid; Ausbeute 58% . Kp.j 91— 92°, nn23 =  1,4580, 
p.%  0,9603. —  (l-Melhyl-2-äthyl-4-pentenyHden)-cyanessigsäiireäthylcster (IV),
AjHisO-jN, aus III durch 8-std. Erhitzen auf 170°; K p .21 160—161°, nn25 1,4770, 
ß.% 0,9714. Mit konz., wss. K H 3 wurde IV unter Bldg. von 77% des unsymm. Äthyl- 
allylacetons gespalten. —  Äthylallylacetessigsäureäthylcsler, Cu H 180 3, aus Allylacet- 

durch Äthylierung m it C2H 5J; Ausbeute 75%. K p.2:, 118—119°, n^25 =  1,4420, 
JE ss 0,9739. — asym.-Äthylallylaceton, CsHu O, aus dem vorigen Ester durch 7-tägiges 
Kochen mit 5%ig. KOH; Ausbeute 48%. Kp. 150—152°, nD*» =  1,4260, D .2% 0,8388. 
-d-Dinllnyphcnylhydtazon, E. 51,5—53°. —  (l-M ethyl-l-hexenyl)-allylcyanessigsäiire- 
dhylesler (V), C15H 2:)0,i\T, aus 1-Mcthylhexylidencyanessigester mit Allylbromid; Aus-- 
beute 52%. Kp.j 106—107°, nD“  =  1,4614, I>.2% 0,9456. —  (l-M cthyl-2-lm tyl-4-pev- 
Mnyudenj-cyanessigsäureälhylesteriyi), C13H 230 2IST, aus der vorigen Verb. durch 9-std. 
Erhitzen auf 200°; K p.is 173— 174°, nD“  =  1,4750, D .2% 0,9557. Bei der N H 3-Spaltung 
ri°ü en^ anden 54°/0 asymin.-Butylallylaceton. —  Biitylallylacetessigsäureäthylester, 
Ei3H:»0 3, aus AUylacetessigester mit Butyljodid; Ausbeute 32% . K p .22 138—139", 
»■>: — M438, 1).2% 0,9512. —  asymm.-n-Butylallylaceton, G%HlaO, aus dem vorigen 
Ester durch 4-tägiges Kochen mit 5% ig. KOH; K p.2l 90—91,5°, nD23 =  1,4340, 

25 0,8463. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F. 47,5— 49°. —  (1,3-Dimethyl-l-butenyl)- 
'Jmyanessigaäureäthylester (VII), C ,,H 2, 0 2N , aus (l,3-Dimothylbutyliden)-cyanessig- 

Ka-Äthylat u. Allylbromid; Ausbeute 63%. K p .1>5 100—101°, nn23 =  1,4548, 
„ ' i  0,9455. —  (l-Methyl-2-isopro]>yl-4-pente.nylwJ.cn)-cyanessigsäureäthylester (VIII), 
S k  aus durch 9-std. Erhitzen auf 170°; K p .21 165—167°, no23 =  1,4760, 

; >  0,9641. Die Spaltung von VIII m it konz. N H 3 ergab 53% asymm.-Isopropyl- 
«lylaceton. — Isopropiylallylacelessigsäureäthylester, C12Ho„03, aus Na-Allylacetessig- 
_ er mit Isopropyljodid; Ausbeute 45%. K p 17 118—120°, nn23 =  1,4491, D .2% 0,9701. 

asißnm.-Isopropylnllyiacelon, C0H j6O, aus dem vorigen Ester durch 4-tägiges Kochen



1 3 6 C D j-  P r  AP AR ATI VE o r g a n i s c h e  C h e m i e .  N a t ü r s t o f f e .  1942 . 1

m it 5% ig. KOH; Ausbeute 20% . K p.,- 77— 79°, Kp. 168—169°, ne25 =  1,4303, 
D .% 5  0,8520. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, P. 76—77°. —  (l-Phcnylvi7iyl)-allykyan- 
essigsäureäthylester (IX), ClcH 170 2N , aus (l-Phenyläthyliden)-cyanessigester mit Allyl
bromid; Ausbeute 64% . K p .OJ)001 101°, nD23 =  1,5225, D .2%  1,0480. — [1-Phenyl
4-j7ente7iyliden)-cyane.'ssigsäurQäthylester(X), C16H l70 2N, aus IX durch 7-std. Erhitzen 
auf 170°; K p.M  138— 139°, nn23 =  1,5375, D .2325 1,0526. Durch Spaltung mit KH, 
wurden aus X 39% (a-AÜ7jlacetoplic7i07i vom  K p .24 J 3 6 —137° (Semicarbcizon, F. 151 
bis 157,5°; 0x1771, F. 53—53,5°) erhalten. —  (l-Äthylp)vpe7iyl)-attylcya7iessigsäm- 
äthylester (XI), C13H 10O,N, aus (l-Äthylpropyliden)-cyanessigsäureäthylester mit Allyl
bromid; Ausbeute 88%. K p.j 90— 91°, nu25 =  1,4617, D .2%  0,9704. — (1-Äthyl
2-i7iethyl-i-pe7ite7ii/Mde7i)-cyanessigsäureäth7jlester (XII), C13H 190 2N, aus XI durch 7-std. 
Erhitzen auf 200°; K p.M 162— 163°, nD23 =  1,4771, D .2% 0,9773. Die Spaltung von 
XII m it N H 3 ergab 72% a-Allyldiäthylketon. —  a-A llyldiäthylketm , C8H140, aus Ka- 
D iäthylketon mit Allylbromid; Ausbeute 56% . Kp. 153,5— 154°, nn25 =  1,4252, 
D.%- 0,8369. 2,4-DinÜ7-ophenylhydrazo7i, F. 79,5— 81°. —  l-Cycloliexe7iijlaUylm<ih- 
7iitril (XIII), C12H 14N 2, aus Cyclohexylidenmalonitril m it Na-Äthylat u. AJlylbromid; 
Ausbeute 93%; K p .0j00001 58—60°, nn23 =  1,4860, D .25̂  0,9870. —  2-Allylc7jddiexyUdeiv 
inalo7iitril (XIV), C12H n N 2, aus XIII durch 1,5-std. Erhitzen auf 175°; Ausbeute 96%. 
K p .0>5 109— 110“, nn25 =  1,5143, D .2% 0,9970. Bei der N H 3-Spaltung lieferte XIV 
41%  2-AUylcyclohexanon. —  1-Äthyljfföpenyuälylmalonitrü  (XV), Cu Hl4N2, aus
1-ÄthylpropylidcnmalonitriI mit Na-Äthylat u. Allylbromid; Ausbeute 81%. Kp.o.ooooî  
bis 42°, nD2-' =  1,4639, D .2325 0,9282. —  {l-Ätliyl-2-77iethyl-4-j7e7ile7iylide7i)-77Uilo7iitril(\\l), 
G11H i4N 2, aus XV durch 4-std. Erhitzen auf 150°; K p .23 148—149°, nn23 =  1,4839,
D .% ; 0,9310. Bei der Spaltung von XVI m it konz. N H 3 entstanden 35% a-Allyl- 
diäthylketon. —  PropenytaUylmalo7isäurMiäthylester (XVII), CI3H 20O4, aus Propyliden- 
malonester mit Allylbromid; Ausbeute 76% . K p.x 79—80°, nn25 =  1,44 80, D.2% 0,9949. 
—- (2-Methyl-4-pente7iyliden)-malo7isäurediäthykst^• (XVIII), CJ3H 20O4, aus XVII durch
8-std. Erhitzen auf 200°; Ausbeute 90%. K p.ls 144— 145°, nn23 =  1,4536, D.23̂  0,9931. 
Die Konst. von XVIII wurde durch katalyt. Red. zu (2-Methylpentyl)-malonestcr 
(Ausbeute 96%) bewiesen, der bei der Kondensation m it Harnstoff 5 -(2-Mcthylpentyl)- 
barbitursäuro (Ausbeute 79%) ergab. —  (2-Metliylpe7ilylide7i)-77ialo7imurcdiäth7jlester, 
C13H 220 4, aus 2-Methylpentauol, das durch katalyt. Red. von a-Methyl-/?-äthykcrolera 
gewonnen wurde, mit Malonester in cisessighaltigem Bzl. in Ggw. von Piperidin; Aus- 
beute 78%. K p .23 147— 149“, nD23 =  1,4439, D .2% 0,9724. —  (2 -Methtjlpe7ityl)-nwlon- 
säurediäthylester, C13H„40 4, aus der vorigen Verb. durch katalyt. Red. in Ggw. von 
Pd-C; Ausbeute 92%." K p .21 146— 147°, nD23 =  1,4263, D .2325 0,9566. — 5-(2-Melhyl: 
pantyiybarbitursäurc, C10H 10O3N 2, aus dem vorigen Ester mit Na-Äthylat u. Harnstoff; 
Ausbeute 79°/„, F. 201— 201,5°. —- (2-Älhijt-4-pe7iteii;/lide7i)-i)Utlo7is(hiredmthylesler(Xyi, 
0 14H ,20 4, aus (l-Butenyl)-allylm alonester (XIX) durch 10-std. Erhitzen auf 200 ; 
Ausbeute 68%. K p .13 143—144°, nD“  =  1,4559, D .2% .0,9884. Bei der Hydrierung 
von XX mit PdC entstand in einer Ausbeute von 81% (2-Äthyl)-malonsäurediäthylcstcr, 
aus dem mit H arnstoff 5-(2-Äthylpontyl)-barbitursäure m it 60% Ausbeute erhalten 
wurde. —  (2-Äthylpe7Ü7jl)-i7ialo7isäu7-ediäthylester, C14H 2G0 4, aus Na-Malonester ■ mit
2-Äthylpentylbromid; Ausbeute 63%. K p .0j5 94— 95°, no23 =  1,4298, P -%5 0,9o49. —
5-(2-Äthylpentyl)-barbitursäure, Cu H 180 3N 2,’ aus dem vorigen Ester mit Harnston;
Ausbeute 73%, F. 176,5— 177°. —  isope7ite7i7jlalhjh7Uilo7isäurediiith7jUster\\\l).
C j5H 240 4, aus Isopentylidcnmalonestor mit Allylbromid; Ausbeute 92%. Kp.» 
bis 112°, nu23 =  1,4437, D .232r> 0,9615. Ein einheitliches Umlagerungsprod. konnte aus 
dom Ester XXI nicht erhalten werden. —  l-Cyclohexeii7jtaU7jlmalonsä7irediätliylcMr 
(XXII), C]6H 240 p  aus 1-Cyclohexenylmalonestcr mit Na-Äthylat u. AUylbromw, 
Ausbeute 46% . K p .0)3 109°, n D23 =  1,4742, D .2'% 1,0369. Beim Erhitzen von AMI 
auf 200° entstand ein Gemisch von Substanzen, aus dem durch Spaltung mit Mb 
eine geringe Monge 2-Allylcyclohexanon erhalten wurde. (J. Amer. ehem. ooc. 
1843—52. . Juli 1941. Bryn Mawr, Pa., College.) HBBIH?1®.

Arthur C. Cope, Corris M. Hofmann und Elizabeth M. Hardy, Pie 
vo7i Alhjlgrupppi in  Dreikohlenstoff Systemen. II . (I. vgl. vorst, Ref.) Durch Alkyner - 
von Isopropylidenmalonester u. (l-Mcthylpropyliden)-cyanessigestcr mit Crotymroma 
wurden die Ester I u. II dargestellt, deren Konst. durch Red. u. darauffolgende Kon e 
sation der Red.-Prodd. m it Harnstoff zu bekannten Barbitursäuren bewiesen wen _ 
konnte. I lieferte dabei 5-n-Butyl-5-isopropylbarbitursäure, II ergab„^'n''TUÄ .r( 
(l-methylprop>enyl)-barbitursäure, die zur 5 -n-Butyl-5-sek.-butylbarbitursaurc njtu 
wurde. I lagerte sich bei 185° g latt in (l,3-Di77iethijl-4-pente7Ujlide7i)-malo7iesttT (
um, dessen Konst. aus der N H 3-Spaltung hervorgeht, wobei das ungesätt. Ken» 
entstand, das zu 4-Met.hylhexan-2-on red. werden konnte. II ergab ähnlich wie



(l,2,3-Trimethyl-4-2Kntenyliden)-cyanessigester (VII), dessen  K o n s t.  d u rc h  A u fsp a ltu n g  
zum Keton VIII u . R ed . desse lben  zu  3 ,4 -D im eth y lh ex an -2 -o n  bew iesen  w u rd e . In  
beiden Fällen is t also  d ie  U m lag e ru n g  m it  e in e r U m k e h r  d e r  C ro ty lg ru p p e  v e rk n ü p ft,  
nie dies auch von d e r  CLAlSENschen U m lag e ru n g  h e r  b e k a n n t  is t .  —  D u rc h  g le ich 
zeitige Isom erisierung von  G em ischen a u s  I u . (l-M ctliyl-l-hexenyl)-allylcyanessig- 
ater (V), sowie II u. V, w obei d ie  V e rb b . III  u . VI bzw . VII u . VI e n ts ta n d e n , k o n n te  
gezeigt werden, d a ß  d ie  U m lag e ru n g srk k . in tra m o l. P rozesse  sin d . D e r  im  V e rla u f  
der Unteres. d a rg este llte  E s te r  IX erg ab  bei d e r  U m lag e ru n g  X.

CH, CH,  ̂ ' CH,
R • CH=CK p s ' X  R- CH— C = C < £  R - C H - 6 = .0

CHäC H =C H -H 2C V CH,* CH— C H = C H , CH3~ C I I - C H = C H ,
I ß  =  H I I I  R  =  H  IV  R =  H

X =  Y =  COOCjH, X  =  Y  =  C 00C 2H6 v t t t  ^ - m - r
II R =  CH, X  =  CN Y II  R =  CH, X  =  CN 3

Y =  COOCjH. Y  =  COOC2H5

CH, V R =  C.(H9 X  =  CN Y  =  COOC2II5

R ° C A > C< Y  IX  R =  11 X  =  Y  =  C O O C A

ÇH, V I R =  CjH, X  =  CN Y  =  COOC.H,

R • CH C = C < y  x  R  =  H X  =  Y  =  COOCaHs
C3H5

V e r s u c h e .  Isoprojjenylcrotyhmlonmurediäthylester (I), C14H 220 4, aus dem durch 
Eimv. von NaNH, auf Isopropylidennmlonester in Toluol erhaltenen Na-Enolat mit 
Crotylbromid; Ausbeute 61%. Kp.„ 98—100°, n D25 =  1,4536, D .2' , ,  0,9938. Bei der 
Hydrierung von I in Ggw. von Pd-C entstand IsopropylbutyhnaUnisävrediäihylester 
(Kp.j, 113—145°, nb2,5 — 1,4323), der m it Harnstoff zur ö-Butyl-ö-isopropylbarbilvr- 
murc vom F. 154—155° kondensiert wurde. —  (l,3-Dimethyl-4-‘pentenyUden)-maloi>- 
mrdiüthylesUr (III), C14H 220,,, aus I durch 2-std. Kochen im Vakuum hei 185°; 
kp.,,161—163°, nD23 =  1,4590, D .2% 0,9901. —  4-Melhyl-o-hexen-2-on (IV), C;H 120 ,  
ans III durch 10-tägiges Schütteln m it konz. wss. N H ,; Ausbeute 44%. Kp. 137— 138°, 
u Ir* =  1,4193, D.% , 0,8297. Semicarbazon, aus verd. A. Krystalle vom E. 112,5 
"i "  Sing bei der katalyt. Red. m it Pd-0 in 4-Methylhexan-2-on über. -—

Bulylacctessigsäureisopropylester, Cn H 20O„ aus dem Na-Enolat des Acetessig- 
säureisopropylesters mit sek.-Butylbromid in Isopropylalkohol; Ausbeute 18%. 
kp.u 98—99°, nn23 — 1,4254, D .2325 0,9351. —  4-Methylhexan-2-on (selc.-Butylaceton). 
aus dem vorigen Ester durch 16-std. Kochen m it 10%igi KOH; Ausbeute 52%. Kp. 137 
us 139°, nn2“ =  1,4057. Semicarbazon, aus verd. A. Krystalle vom E. 119— 120". —  
d--demylpropenyl)-crotylcyanessigsäiire(Uhylcster (II), C13H 180„N, aus Na-(1-Methyl- 
W W enl-cyanessigester m it Grotylbromid; Ausbeute 30%. K p ., 109— 111°, nn23'
’ R-2V, 0,9668. Bei der katalyt. Red. m it Pd-C lieferte II ein Gemisch von Estern,

aus dem mit Harnstoff ein Gemisch von Barbitursäuren hergestellt wurde. Durch 
animierte Krystallisation aus verd. A. u. Eällung aus der NaOH-alkal. Lsg. mit 

2 konnte S-n-Balyl-5-(l-methylprope7iyl)-barbilursäure vom F. 165—-165,5° isoliert 
IMuT’ i ^el' blydrierung in 5-n-Bulyl-5-sek.-butylbarbitursäure, Cj2H 20O,N2, vom  
ivtiv n überging. —  (I,2,3-Trimethyl-4-pentenyliden)-cyanessigsävreäthylester
( r‘)> G13H190 2N, aus II durch 5-std. Kochen bei 180° im Vakuum; Kp.„, 157— 160°. 
»? »  1,4741, D.% , 0,9692. —  3,4-Diimihyl-5-Mxen-2-on (VIII), CjHfeO, aus VII 
mtkonz., wss. N H ,; Ausbeute 56%. Kp. 151— 154°, n D23 =  1,4267, D .2% 0,8360.
• mi'carbazoii, E. 89—90°. — 3,4-DimetJiylhexan-2-on (asymm.-sek.-Butylmethylaceton). 
To- , ; 111 dur°b katalyt. Red.; Kp. 153— 154°. Semicarbazon, C3H 18ON„ E. 136,5 bis 
îirnîÜ’ ^~Meth1ß-4-pentenyliden)-malo7isävrediäthylester (X), C13H 20O4, aus Iso- 

byhnalonsäurediäthylester (IX) durch 14-std. Kochen bei 180— 190° im 
> wnrn; Ivp.I0 134— 136°, n D25 =  1,4610, D .23 1,0033. Bei der N H ,-Spaltung ergab X  
identT f V° m Wß*» das als 2,4-Dinitrophenylhydrazon vom E. 107,5— 109°
u (1 Ar fi ,werden konnte. —  Bei Alkylierungsverss. von Isopropylidenmalonester 
23.ri"f kylpropyliden)-cyanessigester m it Cinnamylbromid, 2,3-Dicldorpropen u.
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Kter'mf a!01i ^ '^ etbyIpropyliden)-cyanessigester u. (l-Methylhexyliden)-cyanessig- 
wnwi -Hethallylchlorid lagerten sich so schnell um, daß sie nicht weiter untersucht 

uen- Hiner. ehem. Soe. 63,. 1852— 57. Juli 1941. Bryn Mawr, Pa., Coll.) H e t m h ,

ompropen entstanden keine definierten Produkte. D ie Verbb. aus den Na-
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Donald A. W allace und Harold L. Hansen, Zersetzung von Procainhydrodlmi 
und verwandten Estern in  wäßriger Lösung. E s wird Schnelligkeit u. Umfang ner Hydro
lyse von Procain- (Novocain-) Hydrochlorid in  w ss. Lsg. bei verschied, pn u. der EMI. 
verschied. Substituenten u. ihrer Stellung im  Bzl.-R ing untersucht. — Die Verschlech
terung der anästhet. Verb. wird in gepufferten Lsgg. folgender pu-Werte: 1,9, 3,1, 5,4, 
u. 6,5 u. in ungepufferten wss. Lsg. von 2-Diäthylaminoäthylbenzoat, seinen o-, m- u. 
p-Nilro- u. seinen o- u. p-Aminoderivv. untersucht. —  Procainhydrochlorid, U.S.P., 
aus absol. A ., E. 154,5— 155,2°. —  2-Diätliylaminoäthylbenzoat-HydroMorid, aus
2-Diäthylaminoäthanol u. C0H-COC1; aus Ä. +  A ., E. 124— 126°. —  2-Diäthylamino■ 
p-nitrobenzoat; a u s  absol. A ., E. 176,5— 179°. —  m-Nitrobenzoat, E. 179,5—181°.— 
o-Nitrobenzoat, E. 162— 163°. —  o-Aminobenzoal, aus der o-Nitroverb. durch Bed.;
E. 122— 124,5°. —  Eftr die Lsgg. wurden Glycin-, Acetat- u. Phosphatpuffer an
gewendet. —  Aus den Unterss. u. 5 Kurventafeln ergeben sich folgende Feststellungen:
2-Diäthylaminoäthylbenzoat is t weniger beständig gegen Hydrolyse in ungepuffertcr 
0,0734-mol. wss. Lsg. als seine o- u. p-Aminoderivate. Unter gleichen Bedingungen 
ist 2-Diäthylaminoäthyl-o-nitrobenzoat beständiger, als die entsprechende m-Nitro- 
vorb.; alle 3 N itroderiw . sind weniger beständig, als das 2-Diäthylaminoäthylbenzoat. 
Die größte Beständigkeit von Procainhydrochlorid gegen Hydrolyse ist bei ph =  3,1 
u. pH =  4,1; bei höheren oder niederen pH-Werten ist die Hydrolyse schneller. Eine 
Procainhydrochloridlsg., gepuffert bei ph =  6,5 wurde sehr schnell hydrolysiert; durch 
Halten der Lsg. unter vermindertem Druck wurde die Geschwindigkeit der Hydrolyse 
nur wenig reduziert. (J . Amer. dental. Assoc. 28. 1000—05. Juni 1941. Chicago,
111.) ' B usch.

F. F. B lieke und Chieko Otsuki, l-Alkyl-2-dialkylaminoalkyl-3-aminophtM(itr 
als Lokalanästhelica. l-Alkyl-2-dialkylaminoalkyl-3-aminophthalate der Formel III 
erwiesen sich als sehr wirksame Lokalanästhetica, bes. die n-Butyl-, n-Amyl- u. n-Hcxyl- 
diäthylaminoäthylester.

Ch  V e r s u c h e .  Zur Darst. der Diester konnetn 3 verschied.
11c . ^ \ c —cooII Verff. angewandt werden: A) D ie aus 3 -ÜSfitrophtkalsäure be-

1 I r. n i - reiteten Monoalkylester wurden mit den Dialkylaminoalkyl-
COOR. chloriden in Isopropylalkohol gekocht. B) 3-Nitrophthalsäurc-

I I I  c—NH, anhydrid wurde m it Dialkylaminoalkoholen zu Mono-(dialkyl-
3t =  Alkyl aminoalkyl)estern umgesetzt, diese wurden in die Säurechloride

— Dlnlkylaminoalkyl venvandelt u. als solche mit den betreffenden Alkoholen in 
Bk. gebracht. C) Aus Nitrophthalsäureanhydrid wurde mit Äthylenbromhydrin der 
Mono-(bromäthyl)-ester dargestellt, der über das Säurcchlorid die Bromäthylalkylester 
u. schließlich m it den sek. Aminen die Dialkylaminoäthylalkylestcr eigab. —- Die Bed. 
der Nitrodiester mit SnCL u. HCl in essigsaurem Medium lieferte die Aminoester. —
3-Niirophthalsäure-2-(ß-diäthylaniinoälhyl)-ester, Cl4H 180 6N 2, aus 3-Nitrophthalsäurc- 
anhydrid u. /9-Diäthylaminoäthylalkohol in sd. B zl.; Ausbeute 89%. Aus A. Krystalle 
vom  F. 167— 168°. —  3-Nitrophthalsäure-2-(ß-bromällnyl)-aster, Cj0H 8O6NBr, aus
3-Nitrophthalsäurcanhydrid u. Äthylenbromhydrin in sd. Bzl.; aus verd. A. Krystalle
vom I'. 172— 175°. —  l - M e t h y l - 2 - ( ß - d i ä t h y l a i n i n o ä l h y l ) - 3 - n i l r o p h t h a l a t h y d r o c h l o r i ' l .

C15H 21OcN 2Cl, Darst. nach A); aus A.-Essigester, E. 139— 140°. — l-Äthyl-2-(ß-dwthyl- 
aminoäthyl)-3-nitrophlhalathydrochloriä, ClcH 230 6N 2CI, Darst. nach A), B) u. C); au*
A.-Essigester, E. 126— 128°. —  l-(n-Propyl)-2-(ß-dmthylaminoäthyl)-3-nitropmmm-
hydrochlorid, C17H 25O0N 2Cl, Darst. nach A); aus Essigester, E. 93—95°. — l-(lsoprop'ßr
2-(ß-diiilhylaminoä7hyl)-3-nitrophthalathydrobromid, C17H 2.,06N 2Br, Darst. nach B); aus 
Essigester, F. 110— 111°. —  l-(n-Biiiyl)-2-(ß-diäthylamiiwäthyl)-3-nitrophtlmatlnßn'- 
broimd, CISH 27OcN 2Br, Darst. nach B); aus Essigcstor, F. 73—75°. — l-(Iswmyiy
2-(ß-diälhylaminoäthyl)-3-nitrophtkalatmethojodid, Ci19H 29O0N 2J, Darst. nach B); 
A.-Essigester, F. 155—156°. —  B (sek.-B utyl)-2 -(ß-d iä lhy1am w m hyl)-3 -nU rom im m - 
hydrobromid, C18H 27O0N 2Br, Darst. nach B); aus Essigester, E. 86—88°. —
2-(ß-diäthylaminoälhyl)-3-nitrophthalathydrobromid, ClgH„30 BN,Br, Darst. nacli B M  >
Bzl., F. 91— 93°. —  l-(n-Hexyl)-2-(ß-diäthylamiiimhyl)-3-nitropldhdalmrihO)oam-
0 2iH 330 6N 2J, Darst. nach B); aus Bzl.-Aceton, F. 50—53°. — m b
niethylamino-ß dime(hylpropyl)-3-nitroplitlialatliydrobromid. C18H 270 6N 2Br, Darst. - 
A); aus A.-Essigester, E. 164— 166°. —  l-M ethyl-2-(ß-dM hyUm irm thyl 
phthalathydrochlorid, C15H 220 ,N 2C1, E. 114— 115°. —  l-Ä th y l-2 -(ß -d m h yh rn w m -
3 -aminophthalathydrobrornid, C^HojOjNoßr, E. 112— 113°. —  l-(n-Propyl)-~-\P'a,n J., 
aminoäthyl)-3-aminophthalathydrobromiä, C17H 270 4N 2Br, E. 107—108°. — -H-Mopnpy
2-(ß-diäthylaminoäthyl)-3-aminophthalatcUrat, C23H 34Ou N 2, E. 86—89°. ~
2-(ß-diäthylaminoäthyl)-3-aminophthalathydrobroniid, M i r  Ä  F HO 
1 - (Ifiobutyl) ■2- (ß -dxatliylamiTioathyl)-3-aminophtlialathydrobrom id. C18H2<jO ¡rs2 *
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bis 112°. — l-(sek.-Butyl)-2-(ß-diüthylam inoäthyJ)-3-am inopM halalcU rai, C2 lH 36On N 2, 
P. 92—95°. — l-(n-P en tyl)-2-(ß-diä lhylam inoäthyl)-3-am inophthalatcitra t, C25H 33On N 2.
F. 81—83°. — l-{n-Ilexyl)-2-(ß-diä ihylam inoüthyl)-3-am inoplithalatcitra t, C26H 40Ou N 2,
F. 79—81°. — l-(n -P ropyl)-2-(y-dim ethylam ino-ß-dim ethylpropyl)-3-am inoj)h thalatcitrat, 
C!4HMOuN2, P . 145— 146°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 3 . 1945—47. Ju li 1941. A nn A rbor. 
Mich., Univ.) H e i m h o l d .

P. Bergm ann mul L . H a ske lb e rg , Synthese lipophiler Chemotherapeutica.Y. N *-A cyl-  
stiljanilaniide. (III. vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  2931.) Vff. haben 14 N 4-A cylsulfanilam ide mit 
iangkettigen, ungesätt. oder halogenhaltigen Acylresten dargestellt, die das Sulfanilam id 
fettlöslicher u. dam it w irksam er gegenüber „säurefesten“  Bazillen machen sollen. — 
cljjC co D urch Einw . von Isophthaloyl-, A dipoyl- u . Sebacoyl-

0 , . _ /  \ _ „ n . . . .  chlorid au f  Sulfanilam id w urden 2: 1-Kondensations-
\ — y '  51 ä prodd . von Sulfanilam id m it den betreffenden Säure

chloriden erhalten, w ährend aus B ernsteinsäureanhydrid , 
Phthalsäureanhydrid, Totraohlofplithalsäureanliydrid u. D iphensäureanhydrid m it 
Sulfanilamid nur 1: 1-Addukte entstanden. C itraconsäüreanhydrid bildete m it Sulf
anilamid ein Kondensationsprod., dem Vff. die nobenst. Eormel zuerteilen.

V e r s u c h e .  Zur D arst. der N i -A cylsu lfan ilam ide  w urde entw eder Sulfanilam id 
mit dem Säurechlorid in  Chlf. in  Ggw. von Pyrid in  (Verf. 1) oder in  Eisessig in  Ggw. 
von gesätt., wss. N a-Acetatlsg. (Verf. 2) um gesetzt. —  N ^-Chloracetylsulfanilam id , 
l)arst. nach Verf. 1; aus W . oder Essigsäure, F . 2l4°. — N i -Dichloracetylsidfaniktm id, 
C8Hs03NaCl2S, Verff. 1  u. 2; aus 70%ig. A ., F . 218°. — N ^Trichloracetylsu lfanilam id, 
C8H703N2C13S, Verf. 1 ; aus 50% ig. Essigsäure, F . 205°. —  N '-B rom acelylsidfan ilam id, 
CjHjOjNjllrS, Verf. 1; aus 50°/oig., alkoh. Essigsäure, F . 218° (Zers.). -—- N i -Trichlor- 
«croyUidfanilamid, C3H 70 3N 2C13S, Verf. 2 ; aus 80°/oig. Ameisensäure, F . 258°. —  
ffl-StearoyWfanilamid, C2 IH 420 3N 2S, Verf. 1; aus A ., F . 245°. —  W -O leylsu lfan il-  
mid, C24H40O3N 2S, Verf. 1 ; aus Eisessig, F . 204°. —  N i -Stearoloylstdfanilam id, 
^ |H 3s03N2S, Verl'. 1 ; aus Eisessig, F . 189°. —  i\T4- U ndacanoylsvlfanilam id, C17H ,80 3N 2S, 
Verf. 1 ; aus A., F . 205° (Zers.). —  N i -U ndecenoylsulfanilaniid, C17H 200 3N 2S, Verff. 1
u. 2; aus A., F. 194— 196°. — W -D ibrom undecanoylsidfanilam id, CJ7H 260 3N 2SB r2, 
Verff. 1  u. 2; aus 80°/oig. Essigsäure u . Propylalkohol, F . 173— 175°. —  N*-Ginnam oyl- 
sulfanilamid, C15H 140 3N 2S, Verf. 1; aus M alonsäurediäthylester, F . 255—257°. — 

■trans-y.,ß-Dibromcinnamoylsidfanilamid, Ct5H 140 3N 2SBr2, Verf. 2; aus Amylalkohol,
F. 266°. — X ^Phenylpropioloylsu lfan ilam id, C15H 120 3N 2S, Verf. 1 ; aus Eisessig u. 
Isopropylalkohol, F . 254°. —  Stearoloylchlorid, aus der Säure m it SOCl2; K p.js 210",
D.2- 0,9504,, n u 22 =  1,4063. —  P henylpropioloylchlorid, aus der Säure m it SOCl2; 
kp.j,3 103—405°. — trans-’Xfß-DibrmncinnamoylcMorid, aus der Säure m it SOCl2; 
hp.. 205-208°. —  N ^ X t'-Iso p h lM o ylb issu lfa n ila m id , O20H lsO0N4S2, aus Sulfanil- 
amid u. Isophthaloylchlorid m it Eisessig u. gesätt., wss. N a-A cetatlsg.; aus Pyrid in  
Krystalle vom F . >  360°. —  N i ,N i ‘-A dipoylb isstd fan ilam id , C18H 220 6X 4 S2, D arst.. 
analog der der vorigen V erb .; aus wss. Pyrid in , F . >  300°. —  V ,  N i ' - Sebacoylbissvlf- 
milamid, 0 2,H 300 0N 4S2, aus Sulfanilam id u. Sebacoylehlorid (K p . 20 177— 180°); aus 
wss. Pyridin, F. >  300°. —  p-Sulfam ylphthalanilsäura, C14H 120 6N 2S, aus Sulfanilam id
u. Inthalsäureanhydrid durch E rh itzen  au f  150°; aus Eisessig B lättchen vom F . 338°. —  
f^bulfamyltetraclilorphthaianilsäure, C14H 8OsN 2C14S, analog der vorigen Verb. aus 
letrachlorphthalsäureanhydi'id; aus Eisessig, X ylol oder A cetanhydrid N adebi vom 
«rs.-Punkt 322°. — p-Sitlfam ylsuccinanilsäure, aus B ernsteinsäureanhydrid ; F . 212,5 
bis 213,5°. — p-Sidfam yldiphew in ilsäure, C20H 10O5N 2S, aus Sulfanilam id u. Diplien- 
saureanhydrid in sd. Propylalkohol; F . 278—-279° (Zers.). —  p-Citraconim idobenzol- 
■nljommid, Cu H 10O4N 2S, aus C itraconsäüreanhydrid u . Sulfanilam id bei 60°; aus W. 
krystalle vom F. 210—213°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 3 . 2243— 45. Aug. 1941. K ehovoth, 
1 alastma, Daniel Sieff Res. Inst.). H e i m h o l ü .

Ernst Bergm ann. L .  H a sk e lb e rg  und F. B e rgm a n n , Synthese lipoph iler Chemo- 
wape-ulica. VI. L ipophile Substitutionen in  Azofarbstoffen. (V. vgl. vorst. Ref.). 

\V W f - ^ ^CS ‘4'Benzolazonaph thylam ins-( 1 ), das einen gewissen chem otkerapeut.
er. besitzt, wurde eine Reihe von Acylresten eingeführt, die die Verb. lipophiler 

machen sollten. Das Triehloracetylderiv. zeigte eine deutliche, wenn auch schwache 
naMh11!10̂  Se8 enü*3er Tuberkel- u . Leprabazillen. N-Trichloracctyl-4-(benzolazo)- 
¡‘¡Sp .y f min-fl) wurde daher der A usgangspunkt fü r eine neue Vers.-Reihe, in  der 
a m.LricbJoracetylderivv. der Azofarbstoffe aus a-N aphthylam in u. diazotiertem  o-Chlor- 
j7Tn’ P'Uhloranilin u . p-A m inobenzoesäureäthylester, sowie das Undecenoylderiv. des 
1 m!rCn, ^ ar*)stoffs dargestellt wurden. Analoge Aeylderivv. lieferte das isomere 
(1 .3 ^ .a.Z0 ) '^ 'napbthylam in. D as T i'iehloracetylderiv. des 2-Am inonaphthalin- 
l •‘M-l')-benzoesäure-(4')-äthylesters zeigte deutliche W rkg. bei Lepra. In  einer

XJ | I V.  1. ' 8 9
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3. V ers.-Reihe w urden entsprechende Verbb. hergestellt, in  denen an die Stelle des 
N aph thalin - ein Benzolkorn getreten  ist. U n ter anderen wurden die Trichloracetvl- 
derivv. des 4-Aminoazobenzols, 4-Amino-2-m ethylazobenzols, 4-Amino-3-methylazo- 
benzols u . 4-Amino-3-methoxyazobenzols syn thetisiert.

V e r s u c h e .  ■l-Benzolazonaphthylam in-(l). N -A cety lderiv ., Cl8H 150N3, aus A. 
orangefarbene N adeln vom F . 241°. N -C hloracetylderiv., C18H 140 N 3C1, aus dem Farb
sto ff u . Chloraeetylchlorid m it wasserfreiem K 2C 0 3 in  sd. Bzl. (Verf. 2); aus Butyl-u. 
Ä thylalkohol orangebraune N adeln vom  F . 221°. N-D ichloracetylderiv., C18HI30NA> 
aus dom Farbsto ff u . D ichloracetylchlorid in  Chlf. m it Pyi'id in  (Verf. 1); aus Essig
säure u. B u tano l braungclbe N adeln vom F . 214°. N -Trichloracetylderiv., C18Hi2ON3C13. 
D arst. nach  den Verff. 1 u . 2; aus A. u . Lg. dunkelro te Rhomben vom F. 153,5°. 
N -T rich lom croylderiv ., C10H I2ON3C13, Verf. 2; aus B utylalkohol ziegelrote Krystallc 
vom F . 143— 144°. N -U ndecanoyldcriv., C ,7H 33ON3, Verf. 1; aus A. dunkelrote Krystallc 
vom F . 150°. N -U iulecenoylderiv., C27H 3 1ON3, Verf. 1; aus Bzl.-PAe. orangerotc 
N adeln vom F . 84°. N -D ibrom u n decaw ylderiv ., C27H 31ON3B r,, Verf. 1; aus A., F. 111 
bis 112°. N -C innam oylderiv ., C25H 19ON3, Verf. 2; aus B utanol orangegelbe Krystallc 
vom  F . 236—237°. N -P henylpropio loylderiv ., C25H 17ON3, Verf. 1; aus Butanol orange- 
gelbe N adeln vom F . 221°. N-tva.m-ce.,ß-Dibro7iicinnamoylderiv., C25H 17ON3Br: , Verf. 1; 
aus B u tano l orangebraune K rystallc  vom F . 215°. N-Phthaloylderiv., C21H1502K5, 
aus dem F arbsto ff u. Ph thalsäu reanhydrid  bei 120°; orangefarbene Nadebi vom
F . 224— 225° aus B utanol. N -Tetrach lorphthaloylderiv., C2 IH n 0 2N 3Cl4, aus Tetra- 
chlorphthalsäureanhydrid  u . dem F arbsto ff bei 130°; aus Brombenzol Krystalle vom
F . 296°. N -T oluolsidfonylderiv., C23H 130 2N 3S, Verf. 1 m it Bzl. s ta t t  Clilf.; aus A.-Bzl. 
orangerotc N adeln vom F . 209°. N -A cetylsiäfan iloyU leriv., C24H 20O3N4S, Verf. 1 mit 
Aceton s ta t t  C hlf.; aus Propylalkohol gelbbraune K rystalle  vom F. 270°. — l-B tim l 
dzonaphihylam in-(2)• N -D ichloracetylderiv., C]8H 130 N 3C12, Darst.-Verf. 1; aus Butanol 
braungelbe K rystallc  vom F . 214°. N -T rich loracetylderiv., C18H 120N 3C13, Verf. 2; 
aus A. hellrote N adeln vom F . 130°. N -T rich lom croylderiv ., C19H 12ON3CI3, Verf. 2; 
aus Eisessig dunkelrote K rystalle  m it v iolcttblauem  Glanz vom F. 174". N-Undecmoyl- 
deriv., C27H 3ION3, Verf. 1 ; aus A. u . Bzn. orangerote N adeln vom F. 82—84°. N-Unde- 
canoylderiv., C27H 33ON3, Verf. 1; aus A. orangerote N adeln vom F. 98°. N-Phenyl- 
propioloylderiv., C26H 17ON3, Verf. 1; aus Isopropylalkohol orangerote Nadeln vom
F. 170°. N -A cetylsid fan iloylderiv ., C2 tH 20O3N 4S, Verf. 1; aus Butanol Krystallc vom
F. 206— 207°. N -S uifan iloylderiv ., C22H 180 2N 4S, aus dem vorigen Acetylderiv. durch 
Kochen m it alkoh. H C l; aus Eisessig "dunkelrote N adeln vom F . 221—222°. — 2'-Chlor- 
banzol-(P-azo-4)-naphthylam in-(l), G16H 12N 3C1, aus a-N aphthylam in in wss. A. mit 
diazotiertem  o-Chloranilin in  salzsaurer L sg .; das H ydrochlorid des Farbstoffs wirile 
m it gesätt. N a-Acetatlsg. in die freie Base übergeführt. Aus A. rote Nadeln vom
F . 141°. N -T richloracetylderiv., C18H u ON3C14, aus dem Farbsto ff mit Trichloracety - 
chlorid u . P yrid in  in  Chlf.; aus A. b raunviolette  N adeln vom F . 125°. — 2 '-Chlorbeiml- 
(P -azo-l)-naplithylam in-(2), F . 158°. N -T rich loracetylderiv., Cl8H I1ON3Cl4, Dam- 
Verf. 1; aus Bzl.-PAe. N adeln vom F . 171°. ■—- 2 -A 7ninonaphthalin-(l-azo-T)jjenzol- 
4’-carbonsäure, au s  /i-N aphthylam in in  A. m it d iazotierter p-Aminobenzocsäure in 
salzsaurer Lsg.; ziegelrote N adeln vom F . 265° aus B utanol. N-Tricldoraatyldem ., 
C19H ,20 3N 3C13, aus dem N a-Salz des Farbstoffs u . Trichloracetylchlorid in sd. Xylol; 
aus B u ttersäu re N adeln vom F . 246°. —  2 -Aminonaphthalin-(l-azo-l')-benzol-i'-cadm ' 
säureäthylester, C19H 170 2N 3, aus p-A m inobenzoesäureäthylester analog der 
karm inro te  K rystalle  vom F . 183°. N -U ndecenoylderiv., CsoH^OjNa, Darst.-1 cn .l, 
aus M ethanol orangerote' K rystalle  vom F . 106“. N-TJndecanoylderic-,
Verf. 1; aus A. u . P ropanol, F . HO— 111°. N -D ibrom uwlecanoyldcriv., C30H35O3X3l>r., 
Verf. 1; aus Propanol, F . 124°. N -T rich loracetylderiv., C21H 1 G0 3N 3C13, Verf. L au> 
Eisessig u. B utanol ro te  N adeln vom F . 206°. N -Trichlom croylderiv., C22HI6u3X3c;S, 
Verf. 1; aus Bzl. u . B u tano l orangerote N adeln vom  F . 193°. — 2 -Aminowphlnaiw 
(l-azo-P)-benzol-4'-carbonam id , C17H l4ON4, aus ^-N aphthylam in in A. mit diazotier on 
Benzam id in salzsaurer Lsg.; aus A. oder B utanol b raune N adeln vom F . -13—l  
N -T richloracetylderiv., C19H 130 2N 4C13, Verf. 2; aus Eisessig karminrote Nad'ein '°
F . 230° (Zers.). —  N-Trichloracetyi-4'-chlorbenzol-{l'-azo-4)-iiaphthylamin-(l), c 15 «
ON3Cl4, Verf. 1; aus Eisessig oder B u tano l K rystalle  vom F . 184°. — N-Tncluoracc j  
4'-carbäthoxybenzol-(P-azo-4)-naphthylam in-{l), C21H 1G0 3N 3C13, Verf. 1; aus E&sjg 
oder B utanol orangerote B lättchen  vom F . 149°. —  N -U ndecetw w P-carm  y 
(V -azo-4)-naphthylam in-(l), C30H 35O3N 3, Verf. 1 ; aus A. orangerote K ry^allc ■
F . 164— 165°. —  N-Trichloracetyl-4-am inoazobenzol, C14H 10ON3C13, Verf. 1; ® _
braune K rystalle  vom F . 149°. —  N-Trichloracelyl-4-amino-2-methylazobeiizol, u» u 
0 N 3C13, aus dem F arbsto ff vom F . 76° nach Verf. 1; aus Ä. orangerotc Ivrysta e



P. 137“. — N-Tnchloracetyl-4-am ino-3-m ethoxyazobenzol, C15H 120 2N 3C13, aus dem 
Farbstoff vom F. 110° nach Verf. 1; aus A. b raune N adeln vom" F . 132“. (J . Amer. 
ehem. Soc. 63 .2243—48. Aug. 1941. R ehovoth, P alästina , Daniel Sieff Res. Inst.)HEiM H.

Reynold C .F u so n , S. L .  Scott und  R . V . L in d s e y  jr., Endiole. V H . Brom- 
A n d id e . (VI. vgl. C. 1942. I. 751.) Aus 2,6-X ylidin w urde über das '4-Brom deriv., 
das 4-Brom-2,6-xylonitril, die entsprechende Säure u . deren Chlorid 4 ,4 '-Dibrmn- 
2,6-xylü (II) dargestellt. D ie aus I I  in üblicher Weise erhaltenen Endiole (I ; R  =  Br) 
sind im Gegensatz zu den brom freien V crbb. ( I ; R  =  H) außerordentlich luftem pfind- 
lich. Dagegen verursachen B r-A tom e in m -Stellung zur D iolgruppe (V; R  =  CH3 
bzw. C2H5) keine wesentlichen Abweichungen in der S tab ilitä t im Vgl. zu den nich t 
bromierten Endiolen.

CH,o h o h  , _ i H* P L  o h o h L J 1

1942. I  d j - P k a p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . l  ä 7 l

H .  #  c—-c ¿>ii

R I  l t  CH. II CH, It . v  II
V e r s u c h e .  4-B rom -2 ,6-xylon itril, C9H 8N B r, aus 2,6-X ylidin durch B rom ierung 

u. Umsetzung nach SANDMEYER; A usbeute 40% . F . 71— 72°. —  4-B rom -2 ,6-xylo l-  
mrc, C9H30 2Br, aus dem N itril durch  Verseifung m it s ta rk er H 2SO.,; aus Bzl. K rysta lle  
vom F. 197—198°. — 4-B rom -2,6-xyloylch lorid , aus der Säure m it SOC1»; Kp..( 105 bis 
106“, F. 56—57°. — 4 ,4 '-D ibrom -2 ,6-xylil, C18H 180 2B r2, aus dem Säüreclilorid m it 
einem Gemisch von Mg u. MgJ„ neben dem X yloin (s. unten); aus hochsd. PAe. gelbe 
Krystalle vom F. 211,5—212,5°. —- 4,4'-D ibrom -2,6-xyloin , C18H 180 2B r2, aus hochsd. 
PAe. Krystalle vom F. 143— 144°. Acetal, C20H 20O3B r2, aus M ethanol K rysta lle  vom 
F. 163—i64°. — cis-2,2',6 ,0 '-Tetram ethyl-4,4'-dibrom stilbendiol, C18H 180 2B r2, aus 4,4'-Di- 
kom-2,6-xylil durch H ydrierung m it einem P t-K a ta ly sa to r; K rysta lle  vom  F . 124 bis 
125“. Diacetat, C22H 22Ö.,Br2, aus dem  D iketon durch  k a ta ly t. R ed. m it P t  in Ggw. 
von ZnCl2, HCl u. A cetanhydrid ; aus M ethanol K rysta lle  vom  F . 186,5— 187,5°. —  
trnns-2,2',0,6'-Tetramethyl-4,4'-dibromstilbendiol, C18H 180 2B r2, aus dem X ylil durch 
katalyt. Red. in Ggw. eines P t-O xyd-K atalysato rs in M ethanol m it etw as P iperid in : 
K 183—184°. Diacetat, C22H 220 4B r2, aus hochsd. PAe. K rysta lle  vom  F . 241— 242°. 
mnzoal, C32H„0O.,Br„, aus Bzl.-A. glitzernde B lättchen  vom  F. 265—-267°. —  Verb. 
ris ff1702.VRc2, aus 4,4'-D ibrom -2,6-xylil m it H ydroxylam in in A .; aus Bzl.-PAe. 
Krystalle vom F. 222—223°. —  3 ,3 '-Dibrom m esitil, aus Mesitil m it Br* in sd. CC14 in 
6gw. von Fe; F. 181,5— 182,5°. —  c is-2 ,2 ',4 ,4 ',6 ,6 '-H exam cthyl-3,3 '-dibromstilbendiol, 
l® “® vorigen Verb. durch  H ydrierung in einem Gemisch von PAe. u . B zl.; F . 158 
is 160°. Diacetat, aus dem  Benzil du rch  H ydrierung in A cetanhydrid ; F . 197— 198°. 

-  tran.s-2,2',4,4',6,G'-Hexamethyl-3,3'-dibromstilbendiol, F . 204,5— 205,5°, D iacetat, aus 
kmEndiol mit A cetanhydrid; F . 237,5—239°. —  3,3 '-Dibrom m esitoin, F . 133,5 bis 
. \~J~£[A ,4',6,6'-H exaiU hyl-3,3'-dibrom benzil, aus dem Benzil durch  Brom ierung 
U-ii j ■, 1 ’!l ®8'v- von Be; F . 113— 114°. —  cis-2 ,2 ',4 ,4 ',6 ,6 '-H exaäthyl-3,3'-dibrom- 
mloendiol, aus dem Benzil m it Mg +  M gJ2; F . 138— 139°. D iacetat, aus dem  Benzil 
i r i ^ S  Hydrierung in A cetanhydrid ; F . 152— 152,7°. Dibcnzoat, aus dom 
raiol mit Benzoylchlorid; F . 210—211°. —  trans-2,2 ',4 ,4 ',6 ,6 '-H exaäthyl-3,3 '-dibrom- 

ninri, ^ 9 ,5 —180,5°. Diacetat, aus dem Endiol m it A cetanhydrid ; F . 211,5
13 ¿12,5 . — 2 ,2 ',4 ,4 ',6 ,0 '-H exaäthyl-3,3 ',5 ,5 '-tetrabrombenzil, aus dem  Dibrom kl 

fiqr ,<'-nei*;ere ®ronlicrung; F . 207,5—208°. (Allo F F . korr.). (J . Amer. ehem. Soc.
P n ir2' Juni S N *  U rbana, 111., U niv.) H e i m h o l d .

r  bar b e m a n n , A ndrew  A . B en so n  und  J a m e s  F . M ead , D ie  Synthese von 
m ^ a r - d m y r r n i n  und 3 ,5-D ijod-3',5'-diJluor-d,l-thyronin . (Vgl. C. 1 9 4 1 . II .

. wird eine Synth. von I  u. I I  über 3,5-D ifluor-4-m ethoxyphenol als Zwischen- 
i h» u. eine neue Svnt.li vnn /?_ /./i»-/!«« n m .i. DifZ-HAi*.// j./hp/ioi« beschrieben.
nrnä ■ wird eine Synth. von I  u. I I  über 3,5-D iJluor-4-m cthoxyphenol als Zwischen- 
-- T) U' .f?°nneuo S>'ü th - V0Q 3-F luor-d ,l-lyrosin  u. 3 ,5-D iflu or-d ,l-tyrosin  beschrieben, 
e i n  . L  f luor'4-niethoxyphenol X X I  wird au f  2 verschied. W egen erhalfeti: die 
vnn q ooi vom A nethol aus, über I I I — X I  u. X X  u. g ib t eine G esam tausbeute
mit n  zwe*‘c Synth . geh t von X I I  aus u. fü h rt über X I I I —X X  zu X X I  

nusbeute von 9% . —  Durch die verbesserte D arst. von 3-F luoranis- 
•3-f/ U P 'ß u?m ni3S<iure, die sehr befriedigende Zwischenprodd. fü r die Synth . von 
b -  u- 3,ö-D ifluor-d,l-tyrosin  sind, können diese beiden Aminosäuren in erheblich 
-  1 ,0) 3 s 'e a 's früher (vgl. E n g l i s c h  u .U .; C. 1 9 4 0 . I .  3784) erhalten werden. 
~  - üerdern wurde gefunden, d aß  die R k . von M c F a d y e n - S te v e n s  (C. 1 9 3 6 . II .

■j eine weitere Meth. zur U m w andlung von 3-Fluoranissäure u. 3,5-Difluoranissäure 
* d,e “ Sprechenden A ldehyde g ib t,

'  « 0 ° - <  y>CH.CHNH.CO,H II  HO<( O—\  ^CH .CH N H .CO .H
y I- 3

89*
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V e r s u c h e .  3-N itroah issäure  ( I I I ) ;  aus U . S. P . Anisöl +  V20 6 in konz. Hk'O. 
bei !)0°, dann  am  R ückfluß ; R ohprod. aus N H ,O H  +  H Cl; F . 170—185°. — Gilt 
m it 5% ig. CH3OH—HCl am  R ückfluß  3-Nitro-4-methoxybenzoesäuremelhyleskr (IV); 
F . 108— 109°. —  G ibt bei k a ta ly t. R ed . m it H 2 u. P t 0 2 3-Amino-4-melhoxybt)m- 
säurem etliylester (V); aus CH2OH, F . 85—86°. —  G ib t in konz. HCl bei —2°mitNaX0, 
+  H B F 4 aus 52°/0ig. H F  bei — 25“ das D iazonium fluoborat, aus dem durch Zers, 
durch trockene D est. bei 50 m m  3-Fluor-4-methoxybenzoesäuremethylester, CsH903F (VI) 
erhalten  w ird; F . 70— 71°; K p .5 116°. —  G ib t m it rauchender H N 0 3 (D. 1,5) bei 0—5°
3-Fluor-4-m cthoxy-5-nitr6benzoesäurem etliylesler (V II); aus Isopropyläther, F. 49,3 bis 
49,5“. —  G ibt bei k a ta ly t. R ed . m it H 2 u. P t 0 2 3-Fluor-4-methoxy-5-aminobenzomm- 
m ethylester (V III); F . 51— 54°; K p .0ll 117°. —  3,5-Difluor-4-methoxybenzoesäuremlhyl- 
ester, C8H 80 3F 2 (IX ); B ldg. nach E n g l i s h  u .a . (I.e .); F . 37,5°; K p.0l2 55°. — Daneben 
en ts teh t 3-Fluor-4-me.thoxybenzoesüurcmctliylesUr (X X V II); F . 70—71°; Kp.OIJ78°.-
3,5-D ifluoranissäure  (X); aus IX  m it alkoh. K O H ; F . 164— 165°, aus wss. Essigsäure.
—  G ib t m it SOCl2 am  R ückfluß  u. Zufügen von N H 3 zu der äther. Lsg. des Säure
chlorids das 3,5-D ifluor-4-m cthoxybenzam id, C8H ,0 2N F 2 (X I); aus A., F. 158—160°. —
o-F luoranisol (X II), B ldg. wie früher (1. C .), nur daß  techn. Na-Fluoborat bei der Darst. 
des D iazonium fluoborats verw endet w urde; die G esam tausbeuto an X II aus o-Anisidls 
w ar 64% . —  N atrium -3-fluor-4-m ethoxybenzolsulfonat, C7H 60 4FSN a (XIII), aus Xil 
in konz. H 2S 0 4 +  N aCl; aus W asser. —  Nalrium-3-fluor-4-methoxy-5-nilroberA- 
su lfonat, C7H 50 6N ESN a (X IV ); aus X II  m it konz. H 2S 0 4 bei 0° +  rauchender HXO, 
(D. 1,5), V erdünnung m it W . +  NaCl; weiße K rystalle . — 2-Fluor-6-nitrophend, 
C6H 40 3N F  (XV); aus X II  in konz. H 2S 0 4 +  rauchender H N 0 3 (D. 1,5) bei 0° u. Dest. 
m it überh itz tem  D am pf (170— 190°); gelbe Prism en, aus Isopropyläther, F. 90—91°.
—  G ibt m it N a2C 0 3 u. E rhitzen  des Nairium -2-fluor-6-nitrophenolats mit (CH3).S0, 
bei 110— 120° (Ölbad) +  Toluol das 2-F luor-6-nitroanisol, C7H 0O3NF (XVI); F. 9°; 
K p .3 93°. —  G ibt m it H 2 +  P t 0 2 2-F luor-6-am inoanisol, C7H 8ONF (XVII). — 2-Flm-
G-p-nJlrobenzoylaxninoanisql, C14H n O.,N2F ; gelbe N adeln, aus A., F. 147—148Ü0.
2 ,6-D ifluoranisol, C7H 0O F2 (X V III); aus X V II m it NaNO» in W. +  konz. HCl, Zu
setzen von techn. N atrium fluoborat zu der Diazolsg. u. Zers, des Diazoniumfluoborats 
durch trockene D est. un ter reduziertem  D ruck; K p .40 62°; Gesamtausbeuto von Aul 
zu X V III 48°. —  G ib t m it rauchender H N 0 3 (D. 1,5) +  konz. H2S04 2,6-Diflwr-
4-nürodnisol, C7H 50 3N F 2 (X IX ); F . 37— 38°; K p .0l0 71°. —  G ibt m it H2 u. P t022,d;Di 
flu o r-4 -a m im a n iso l, C-H7O N F2 (XX); K p .0>1 80°; aus wss. CH3OH, Tafeln, F. 
bis 79°. —  Bei der k a ta lv t. R ed . von XX fiel eine k ry s t. Substanz aus: 3,5 ,3 ,5 -Jura-. 

fluor-4,4'-dim ethoxyazoxybenzol, C14H 10O3N 2F 4 (X X V III); F . 163—164°; gibt bei Red. 
m it SnCl2 XX. —  Verb. XX g ib t m it p-N itrobenzoylchlorid 2 ,6-Difluor-4-p-nUrokxoyi- 
am inoanisol, C14H 10O4N 2F 2; N adeln, aus A ., F . 207— 207,5°. —  Verb. XX entsteht auct 
aus X I m it einer Lsg. von B r in W . bei — 10° +  N aO H , dann bei 25° u. Erhitzen au 
dem  D am pfbad  nach Zusatz von N aO H . —  Verb. XX g ib t m it konz. H2S04 +  AaA ; 
in W ., Zufügen von einer Lsg. von C uprisu lfatpen tahydrat zu der Diazolsg., BedccMj1 
m it X ylol, am  R ückfluß  erh itz t u. B ehandeln des Phenols m it wss. NaOH das 0,0- r 
fluor-4-m ethoxyphenal, C7H c0 2F 2 (X X I); K p .0,2 71°; Täfelchen, aus B zl. u. Lg.. t-° 
bis 70°. —  3,5-D ijod-4-3’,5 ’-difluor-4'-m ethoxyphenoxynitrobenzol, C13H70 4a  J21*2 (- ■ >’ 
aus 3,4,5-Trijodnitrobenzol, 1,4 Mol. X X I, K 2C 0 3 u. 2-Pentanon am Rückfluß; K J- 
staUo, aus Isopropyläther, F . 127— 128°. —  3 ,S-D ijod-4-3',5’-difluor-4 -metlioxypm- 
o x t/a n ili nh yd  roch lor id, Cl3H 10O2N F 2ClJ„ (X X III); aus X X II in E i s e s s i g + b i k h  t

X X III  in Eisessig +  s-B u ty ln itrit bei 20—25° +  einer Lsg. von KLJN in »v. -r r 
su lfa tpen tahyd ra t bei 90°; K rystalle , aus A ., F . 129— 134°. — Gibt bei DJ .
m it Eisessig +  H J  (D. 1,7) 3 ,5 -D ijo d -4 -3 ',5 '-d iflu o r-4 '-o x yp h en o x yb en zo m w ,W
0 4J 2F 2; N adeln, aus 30% ig. wss. A ., E. 232—234°. —  3,5-Dijod-4-3 
m ethoxyphenoxybenzaldehyd, C14H 80 3J 2F 2 (XXV); aus XXIV7 in Clilf. +  SnU21° •

melhoxyphenoxybenzal-2-plie.nyloxazolon-5, C23H 130.,N E2J 2
A cetat +  H ippursäure u. E ssigsäureanhydrid  au f dem  D a m p f b a d ;  orange j- 
aus Essigsäure, F . 216— 217°, s in te rt vorher bei 214,5°; en thält 5%  Essig^ur^a - ,

! ?  n .v»j ,i;n  j  7 n. n  t j  o m t u  . XXVI mit—  3,5-D ijod-3',5'-difluor-d,i-thyronin , C15H u 0 4N J 2F 2; aus XXVI :mit Ess>|Sj£ 
anhydrid  u. H J  (D. 1,7) u. ro tem  P  am  R ü ck fluß ; aus 2-n. HCl +  konz. ^
dann  aus 70% ig. wss. A. -f- wenig 8% ig. N aOH -Lsg. +  10%ig. Essigsa-ur , ^
E . 248° (Zers.). —  3'¡6'-D iflu or-d .U h yron in , C1GH 130 4N F 2 (I); aus II mit ■
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CaCOj (2°/0); aus alkoh. N aO H , F . 242— 244°. —  3-F luor-4-m clhoxybenzhydrazid, 
C,H,OtN.F (X X IX );  aus 3-Fluor-4->nclhoxybenzMsüare.methylester ( X X V I I )  m it 85%ig. 
Hydrazinhydrat; B lättchen, aus A., F . 178— 179° (Zers.). —  sym m .-3-F luor-4-m ethoxy- 
knxylbenzokidfonhydrazid, C14HiaÖ4N 2S ( X X X ) ;  aus X X I X  +  Benzolsulfonylchlorid 
inPwidinlsg.; Nadeln, aus A ., F . 176— 177°. —  Verb. X X X  g ib t durch Zers, m it N a 2C 0 3 

in Äthylenglykol bei 155° rohen 3-F luoranisaldehyd, d e r ohne w eitere Reinigung in 
i-3'-Fhtor4'-methoxybenzal-2-phcnyloxazolon-5 übergeführt w ird. H ydrolyse des Az- 
laetons mit alkoh. N aOH  g ib t a.-N -Benzoylam ino-3-fhior-4-inetlioxyzim tsäure, C1-H 1.1- 
0,NF; Nadeln, aus A., F . 221— 222°. —  Diese g ib t bei gleichzeitiger H ydrolyse u. 
Red.mit HJ, Essigsäureanhydrid u. rotem  P  3-F luor-d ,l4yrosin , C9H I0O3N F  ( X X X I ) ;  
Zers, bei raschem Erhitzen 275— 278°. —  Die G esam tausbeute von X X V I I  zu X X X I  
war 12°/0. — 3,5-D ifluor-4-metlioxybcnzhydrazid, C9H 80 2N 2F 2 ( X X X I I ) ;  aus I X ;  T äfel
chen, F. 189—190° (Zers.). — syinm .-3,5-D ifluor-4-m ethoxybevzoyIbenzolsulfonhydm zid , 
CnHuOjN^S (X X X I I I ) ';  Prismen, aus A ., F . 179—180°. —  Verb. X X X I I I  g ib t nach 
Zers, bei 155° in Ggw. von N a2C 0 3 u. Ä thylenglykol rohen 3 ,5-D ifluoranisaldehyd, 
der in 4-3',5'-Difluor-4'-melhoxybenzal-2-phenyloxazolon-5 übergeführt w ird . H y dro 
lyse des Azlactons m it alkoh. N aO H  g ib t a-N -B enzoylam in o-3 ,5-d iflu or4-m ethoxy- 
■Mmre, Blättchen, F . 202—203“. —  G ib t bei H ydrolyse u. R ed . m it H J ,  Essigsäuro- 
anhydrid u. rohem P  3,3-D ifluor-d;l4yrosin , C9H 90 3N F 2 ( X X X IV ) ;  N adeln; bei raschem 
Erhitzen Zers, bei 280°. —  Der Z ers.-P unk t ist 15° höher, als früher (1. c.) angegeben, 
wahrscheinlich infolge einer K om bination physikal. U m stände. —  Die G esam tausbeuto 
von IX zu X X X IV  war 13% . ( J .  Amor. ehem. Soc. 63. 2204— 08. Aug. 1941. Pasadena, 
Cal., Inst, of Technol.) B ü s c h .

C. F. Koelsch und A . G. W h itn e y , E ine Synthese von Cumaron-2,3-dicurbon- 
mren. Cumaron-2,3-dicarbonsäuren ( I I  u. IV )  konnten entsprechend dem  Verf. von 
Boügault (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 159 [1914]. 745) zur D arst. von Inden - 
(iiearbonsäuren durch K ondensation von Phenoxyessigestern m it O xalester u. Ring- 
sehluß der entstandenen E ste r I  bzw. I I I  m it H 2SO,, syn the tis ie rt werden, Ähnlich 
lieferte Formylphenoxyessigester (V ) Cum aron-2 -carbonsäurc.

OH T R  =  II
C—B ' R '=C O O C «H . -----—rr-COOH H  11 =  H

I I I  R  =  CH«
C-COOC-H. R.'=COOC«n« \ ^ J \ / C 0 0 H  IV R =  C'H,

O V B  =  H  R '=  H O
Ve r s u c h e .  Die Phenoxyessigsäureiithylester wurden m it O xalsäurediäthyl

ester in Ggw, von N a-Ä thylat in  Ä. kondensiert u . die entstandenen a-O xy-a'-phcnoxy- 
Mleinsäureester ohne w eitere R einigung dem R ingschluß m it H 2SO,,-Essigsäure u n te r
worfen. — 3-Carbäthoxy-2-carboxycumaron, G12H 10O5, F . 186— 187°. —  2,3-I)icarb- 
0*'M”Mron, C10HcO; , F . 249—250°. — 3-Carbäthoxy-2-carboxy-ö-meJhylcmnaron,
95 r t - 5’ ^ —*48°. —  2,3-D icarboxy-3-m ethylcum aron, Cn H 80 5, F . 282°. —

Duarboineihoxy-ä-viethylcuimron, C13H ,20 5, F . 62,5—63,5“. —  2-Carboxycum aron, 
b“»0„F. 188—192°. (J . Amer. ehem . Soc. 6 3 . 1762. Ju n i 1941. M inneapolis, Minn., 

1T-) H e i m h o l d .

Erik Larsson, 2-Carboxy-2-m ethyl-l,3-oxihiophanon-5. »-O xya-m ethylth iodiessig- 
“Jiire (I), CjHgOjS (durch Vermischen der au f  0° gekühlten Lsgg. von Thioglykol- 
a.ure Brenztraubensäure, aus absol. Ä. K rysta lle  vom  F . 112°) liefert in W ., das 
unt reichlich A. überschichtet is t, bei 0“ nach dem  E inleitcn von HCl 2-Carboxy-2- 
«my -13-oxthwphaiwn-ä ( I I) ,  C5H 0O,S (aus Bzl. K rysta lle  vom  F . 137“). In  saurer 
ntf ' t . B>s 1-n. HCl) w ird I I  zu I  hydrolysiert; die R k.-G eschw indigkeit ist an- 

«nd der H'-Konz. proportional. In  alkal. Lsg. geh t die H ydrolyse des I I  weiter 
Brenztraubensäure u. Thioglykolsiiure; die alkal. Spaltung zeigt einen starken 

01 le?T" r Rk.-Gesehwindigkeit bei E rhöhung der Ionenkonz, durch Zusatz von 
Inn cu  "/'Valerolacton-y-carbonsäure, die sich von I I  nur durch die Anwesenheit 

riri t -BP® an Stelle des S-Atom s unterscheidet, w ird in alkal. Lsg. un ter sonst 
hV ljr ®ec\‘nSungen bedeutend langsam er gespalten. (Svensk kein. T idskr. 53.

Juli 1941. Göteborg, Chalmers Techn. H ochschule.) N a f z i g e r .
Rinkes, Untersuchungen über P yrrolderivate. 6 . M itt. (5. vgl. C. 1941. H . 

durch n ? tt ernlBteln, welche Gruppe bei der N itrierung des Pyrrols am  leichtesten 
(lc„ V .le -"drogruppe verdrängt w ird, w urden Pyrrole m it 2 verschied., zu vergleichen- 
Mters lf nten *.n ^ on Beiden a-Stellungen n itriert. E s zeigte sieh, daß  sich die 
ordnoi Substituenten in folgender R eihe nach abnehm ender V erdrängbarkcit 
der \t;* ■ en : ®OOH, COCHj, J ,  COC6H 5. 3,4,5-Trijod-2-pyrrolcarbonsäure ergab bei 
Unters 2-Nitro-3,4,5-trijodpyrrol, desgleichen 2-Acetyl-3,4,5-trijodpyrrol. Der 

• led in der V erdrängbarkeit zwischen A cetylgruppe u. J-A tom  scheint jedoch
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nicht groß zu sein, denn  bei der N itrierung von 2-Acetyl-4,5-dijodpyrrol wird teilweise 
auch das J-A tom  verdrängt. D ie N itrierung  von  2-Benzoyl-3,4,5-trijodpyrrol ergab 
im  Gcgcasatz zu den Angaben von T e r f .N t .7EW u . T s c h f . l i n z e w  (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 58 [1925]. 72), die dabei in völlig unwahrscheinlicher B k . 3-Jod-4-nitropynol 
erhalten  haben wollen, 2-Benzoyl-3,4-dijod-5-nitropyrrol.

V e r s u c h e .  2-A cetyl-3 ,4 ,5 -trijodpyrro l, aus 2-A cetylpyrrol in KOH-alkal. Lsg. 
m it J 2. K J-L sg .; F . 202°. —  2-N itro-3 ,4 ,5 -lrijodpyrro l, C4H Ö 2N 2J 3, aus der vorigen 
Verb. in Eisessig m it HNO., (D. 1,51) bei 15— 20°; aus 50% ig. A. K rystalle vom F. 193°. 
Als N ebenprod. en ts tand  D ijodm aleinim id. —  2-Benzoyl-3,4,5-lrijodpyrrol, aus 2-Bcn- 
zoylpyrrol analog der entsprechenden A cety lverb .; F . 216°. —  2-Benzoyl-3,i-dijoi- 
fi-nitropyrrol, Cu H G0 3N 2J 2, aus der vorigen Verb. in  Eisessig m it H N 03 (D. 1,51) bei 
15—20° neben D ijodm aleinim id, das bei 45° als H aup tp rod . en ts tand ; aus A. glitzernde, 
gelbe P lä ttchen  vom  F . 204°. —  2-B enzoyl-5-acetylpyrrol, CI3H u OjN, aus 2-Benzoyl- 
pyrrol durch E rh itzen  m it A cetanhydrid  au f  235° im  R ohr; aus 50°/oig. A. Nüdelchen 
vom  F. 103— 104°. (Recueil T ray. chim. Pays-B as 6 0 . 650— 55. Juli/Aug. 1941. Amster
dam , U niv.) Heim hold.

F lo y d  T. T yson , Indoldarstellung. D urch  20 Min. langes Erhitzen von o-Fonn- 
to lu id  m it IC-Amid, K -M ethylat, K -Ä thy la t oder K -te r t.-B u ty la t auf 350—360° konnte 
Indol in  A usbeuten von 48— 79°/0 erhalten  werden. (J . Amor. ehem. Soc. 63- 2021 
bis 2025. J u l i  1941. P h iladelph ia , P a ., Temple U niv.) Heimhold.

T o s in o r i Ise k i,  T u k o u ru  S u g iu ra , S h u n g o  Y a s u n a g a  und M anabu  Nakasima, 
Z u r K en n tn is  der p-N itrophenylm ethylpyrazolone. D urch W eiternitrioren von Pikrolon- 
säu re  w urde l-p-N itrophenyl-3-m cthyl-4 ,4-dinüropyrazolon-{5) (I) erhalten, das beim 
Um lösen aus organ. L ösungsm itteln  in  N ilropyrazo lb lau  ( I II)  überging. Die Konst. 
der V erb. I I I  erg ib t sich aus ih rer Syn th . du rch  O xydation des Bis-{p-nUrophenyI- 
m ethylpyrazolons) (IV), das bei gelinder O xydation des p-Nitrophenylmetnylpyrazolons 
gebildet w ird. Beim E rh itzen  w andelte sich P ikrolonsäurc in  I I I  u . 1-p-NÜrophenyl- 
3-nieihyl-4-ketopyrazol6n-(5)-hydrat (V) um . D urch N aO H  wurde V aufgespalten; aus 
der ro ten  Lsg. fä llte  H Cl das 2-p-N itrophenylhydrazon  der 1,2-Diketobuttersäurt(VI). 
M it P henylhydrazin  lieferte  V das P henylhydrazon  (V II). In  methanol. Lsg. ging 1 
in das M ethoxyderiv. (V III) über. D urch N aO H  w urde I  u n te r Abspaltung von C0, 
in das p-N itrophenylhydrazon  des Dinitroaceton-s (I I)  um gew andelt.

* 0s I Ri =  R. =  NO, *'0 *
I  S ,  =  B , =  OH r  I K =  CH(NO,),

VIII Ri =  OCH, l  /  v i
X  R , =  OH  R  =  C O 'COj

7CO X
1°

H .c -  -------- ' c < f ;  H ,C - C -R

N O , N O ,I I
\

I I I  N  N
Nij^^Nt'O OC./ 'X ||N 

C* c" )(>—- = ( ?  Uc. CH ,H .O  C11 * C = = # c f  ^C- C H , H ,C- C“------- -'C------------C--------"C- OH.
H H r< Tf O VV e r s u c h e .  l - p ’N itrophenyl‘3-m etliyl-4 ,4-din itropyrazolon-{5) (I), 

aus P ikrolousäure m it v iel konz. H N 0 3 (D. 1,45); A usbeute fas t theoretisch, Uel̂  
zweigförmige K ry sta lle  vom  F . 204° nach  S intern  bei 124°. —  p-NürophenylhydraMn 
des D initroacetons (I I), C9H 90 6N5, aus I  durch  Auflösen in  NaOH  u. Fällen u u fc b i 
A usbeute fa s t q u an tita tiv . Aus M ethanol N adeln vom  F . 147°. —  Nitropyrazolblau (l * 
C20H 14O^N6, aus I  durch  B ehandlung m it M ethanol oder aus l-p-Nitrophenyl-3*meiö) -
5-pyrazolon-(5) durch  U m w andlung m it überschüssigem  Phenylhydrazin in 
(p-nitrophenylm ethylpyrazolon) (IV) u . O xydation von  IV  m it FeCl3 neben etwas(p-nitrophenylm ethylpyrazolon) (IV) u . O xydation vuu x» uuu ^v,v~3 ------- .
A usbeute im  ersteren  F alle  96% . Aus Chlf. b laue N adeln vom Zers. -Punkt -00; ’ 
1 -p-N itrophenyl-3 -methyl-4-Jcetopyrazolo7i-(5)-hydrai (V), C10H 9O5N 3 , aus Pikrol011̂  
durch E rh itzen  au f 124— 125° neben etw as I I I ;  aus M ethanol gelbe Stäbchen
F . 185°. P henylh ydrazon  (V II), C16H 130 3N 6, aus V durch  Kochen°mit P h en y lh y ^ 'j1 
in E isessig ; gelbe, am orphe Verb. vom  F . 242°. —  4 -O xy-4 -methoxypyrazolon (> fr 
Cu H n OsN 3, aus V durch w iederholte K ry sta llisa tion  aus M ethanol; Säulen vom r. >- 
bis 193°. —  p-N itrophenylhydrazon der 1,2-D iketobuttersäure (VI), C10H9O6r<3> *
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durch Lösen in verd. N aO H  u. F ä llen  m it H C l; A usbeute 90% . Aus A. m it W . orange-, 
gelbe Stäbchen oder N ädelchen vom  F . 175— 176°. (B er. d tsch . ehem . Ges. 74. 1420 
bis 1424. G./8 1941. Taihoku, N ippon, U niv.) H e i m h o l d .

J. M. Grosheintz und  H e rm a n n  0 .  L . F isch e r, D arstellung von l-A c y l- l ,2 -d i-  
hi/lrochinaldonilrilcn und ihre H yd ro lyse  zu  A ldeh yden . D urch U m setzung von Säure- 
chloridcn mit HCN u. Chinolin w urde eine R eihe von  l-A cyl-l,2-d ihydrochinaldonitrilen  
der Formel I dargestellt, die durch H 2S 0 4 in Chinaldinsäure (II) u. A ldehyde (I I I )  ge
spalten wurden. Um die A ldehyde zu gewinnen, ist es n icht nötig, die Chinaldonitrile 
zu isolieren.

Hydrolyse ^  +  l ^ ^ k j c O O H
N N II

I OCR
V e r s u c h e .  1 Mol. Säurechlorid  w urde m it 1 Mol. H C N  u. 2 Moll. Chinolin 

in Bd. durch m ehrstd. S tehen bei Z im m ertem p. um gesetzt. Die l-A cyl-l,2-dihydro- 
ehmaldonitrilc blieben beim V erdam pfen des m it Ä. aufgenom menen u. durch W aschen 
mit n. H,SO., u. gesätt. N aH C 03-Lsg. von bas. u. sauren B estandteilen  befreiten R k.- 
Gemisches zurück. Ihre Spaltung geschah durch K ochen m it 5— 10-n. H 2SO.,. Die 
Aldehyde wurden je nach ihrer F lüch tigkeit durch D est. ohne oder m it W .-D am pf 
aus dem Hydrolysat befreit u. als p-N itro- bzw. 2,4-D initrophenylhydrazone iden tifi
ziert, — l-A cetyl-l,2-dihydroch inaldonüril, A usbeute 74% ; F . 96— 97% . A ldehyd
ausbeute 99% (p-N itrophenylhydrazon, F . 127,5— 128°). —  l-B tcrp ion yl-l,2 -d ih ydro -  
dänaldonilril, Ausbeute 10% ; F . 49—50°. A ldehydausbeute 92%  (p-Nitrophenyl- 
liydrazon, F. 128—129°). —  l-B u tyry l-l,2 -d ih yd ro ch in a ld o n itr il, A usbeute 64% ; 
F. 97,5—98°. A ldchydausboute 97%  (p-N itrophenylhydrazon, F . 90—91°). —  1-Iso- 
klijnjl:l,2-dihydrochinaldonilril, A usbeute 28% ; F . 129—129,5°. A ldehydausbeute 
98% (p-Nitrophenylhydrazon, F . 131,5—132°). —  l-n -Y a lery l-l,2 -d ih ydroch in a ldo-  
iiilril wurdeu nicht isoliert; die A ldehydausbeute betrug 42%  (2,4-Dinitrophenyl- 
bydrazon, F. 96—98°). —  l-Isova leryl-l,2 -d ih ydroch in a ldon ilril, A usbeute 64% ;
F. 90—90,5°. A ldehydausbeute 98%  (2,4-Dinitrophenylhydrazon, F . 122— 123°). —  
l-(2-Methoxybenzotjl)-l,2-dihydrochinaldonitril, A usbeute 66% ; F . 164— 164,5°. Aldc- 
bydausbeute 92% (p-N itrophenylhydrazon, F . 208°). —  l-(4 -M eth oxyben zoyl)-l,2 -d i-  
kijdrodiinaldonilril, Ausbeute 88% ; F . 120,5— 121,5°. A ldehydausbeute 95%  (p-N itro
phenylhydrazon, F . 162°). —  1 - (o-Ghlorbcnzoyl)-l ,2-d ihydrochinaldonitril, Ausbeute 
SO0/,,; F. 165—166°. A ldehydausbeute 98%  (p-N itrophenylhydrazon, F . 247— 248°). 
~-l-[m-Chlorbenzoyl)-l,2-dihydrochinaldonilril, A usbeute 28% ; F . 116— 119°. A ldchyd- 
ausbeute 91% (p-Nitrophenylhydrazon, F . 220°). —  l-(p -C h lorbenzoyl)-l,2 -d ih ydro- 
diinaldonilril, Ausbeute 77% ; F . 140—143°. A ldehydausbeute 95%  (p-N itrophenyl- 
nydrazon, F. 219°). — l-(C in n am oyl)-l,2 -d iliydroch in a ldon itril, A usbeute 91% ; F . 154 
bis 155°. Aldehydausbeute 92%  (p-N itroplienylhydrazon, F . 169,5—170,5"). — 
I-dwzoyl-l,2-dihydrocUinaldonitril, A usbeute 96% ; F . 154— 155°. A ldehydausbcute 
98 /„ (p-Nitroplienylhydrazon, F . 193—194°). (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2021— 22. 
iuh 1941. Toronto, Can., U niv.) H e i m h o l d .

Henry G ilm an und Sydney M. S patz , Organomelalldcrivate des Carbazols urnl 
Chinolins. Amide der 3 -Chinolincarbonsäure. Als bes. geeignetes Verf. zur D arst. von 
Organometallderivv. des Carbazols u . Chinolins envics sich der H alogenm etallaustauseh. 
« /S V  So konnten z. B. aus 5 -Äthyl-2,S-dibrom carbazol (I) über die

* i r  1 >R Di-Li-Verb. I I  84%  der D icarbonsäure I I I  erhalten  werden.
, ,  In  der Chinolinreihe w ar d am it zu rechnen, daß  neben dem

H alogenm etallaustauseh auch  eine A ddition von M etallalkyl 
I R = Rr II r  =  l [ an  d ie  N = C -B indung  s ta ttf in d e t. So ergab Chinolin u n te r den- 

III lt =  C0OH selben Bedingungen, bei denen aus 3-Brom chinolin 3-Chinolyl-
lith ium  gewonnen w urde, m it n-B utyl-L i annähernd quanti- 

',! “''i'^ntylchinolin. E s zeigte sich jedoch, daß  durch den E in tr i t t  von Halogen 
'^  Reaktivität der A zom ethylengruppo s ta rk  herabgesetzt w ird. —  Aus 3-Chinolin- 
wubousäure wurde durch  U m setzung m it POC1., oder P 20 3 u. den entsprechenden
• Minen eine Reihe von D ialkylam ideu hergestellt.

'  e r s u c h e .  Die D arst. d er CarbazoUithimnverbb. geschah durch 1,5-std. Kochen 
uner Lsg. des halogenierten Carbazols in thiophenfreiem  Bzl. m it einer Lsg. von n-B utyl- 

ln ä .; das Rk.-Gemisch w urde durch  C arbonisieren m it festem  C 0 2 aufgearbeitet.
• s der Ausbeute an C arbonsäure konnte au f die A usbeute an Li-Verb. geschlossen

en: 2-Lithiocarbazol, aus 2-B rom carbazol; A usbeute 57,8% . —  5-Äthyl-2-brom -
r (Mi, aus 2-Bromcarbazol in Aceton m it Ä thylsu lfat u . K O H . — 5-Ä thyl-2-lüh ia-
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carbazol, aus der vorigen Verb. (Ausbeute 71,1% ) oder aus 5-Äthyl-2-jodearbazol 
(Ausbeute 67,0% ). — 5- Ä thyl-2,8-dibrom m rbazol, C + H +N B rj, aus 2,8-Dibromcarljazol 
in Aceton m it Ä thy lsu lfa t u . 60% ig. K O H ; A usbeute 97% . Aus Aceton Krystalle 
vom F . 142— 143°. —  5 -Äthyl-2,8-dijodcarbazol, aus 5-Äthyl-2-jodcarbazol in Eisessig 
m it K J  u. K J 0 3; A usbeute 96% . Aus A. m it etw as Aceton K rystalle  vom F. 151°. — 
ö ■ A thyl-2,S-dilithio$arbazol, aus der D ibrom verb. (Ausbeute 84% ) oder aus dem Dijod- 
deriv . (Ausbeute 79% ). —  5-Äthyl-2-jod-S-carbuzolyl)nagnesiumbromid, aus 5-lthyl- 
2,8-dijodcarbazol m it n-B utyl-M gB r in Ä .-B zl.; A usbeute 3 ,7% , berechnet aus der 
A usbeute an 5-Äthyl-2-jod-8-carbazolcarb'onsäure, C15H J20 2N J , vom F. 280—282°. — 

Äihyl-2-carbazolcarbonscmre, aus der Jodsäure  du rch  R ed. m it Pd-CaC03; Ausbeute 
94% . —  3-C hinolyllith ium , aus 3-Bromcliinolin u . n-B utyllith ium  in Ä. durch 15 Min. 
langes R ühren  bei — 35°; A usbeute 52% . —  2-n-B u tylch inolin , aus Chinolin u. n-Butyl- 
L i in A. bei — 35°; A usbeute 93,5% . P ik ra t, F . 162— 163°. —  2-Lithio-4-methylchindlm, 
aus 2-Jod-4-m ethylchinolin u . n -B u ty llith ium  bei — 5° (15 M in.); Ausbeute 53%. —■ 
3-Ghinolincarbonm ureäthylester, C12H u 0 2N , aus der Säure m it A. u. H 2SO.,; Ausbeute 
36% . Aus wss. A. feine N adeln vom  F . 69— 69,5°. P ik ra t, aus A. hellgelbe, feine 
N adeln vom  F . 182— 183°. —  Die aus dem  Umsetzungsgemisch von 2-Chlorchinolin 
m it n-B utyl-L i durch Einw . von C 0 2 in einer A usbeute von 1— 2%  erhaltene 2-Chlor- 
x-chinolincarbönsäure, C10H„O2NCl, zeigte dasselbe F .-V erh. wie die 3- u. die 4-Carbon- 
säure. —  3-Cyanchinolin, aus 3-Brom chinolin m it 1,5 Äquivalenten CuCN durch 
Schmelzen u. V akuum dest. bei 50 m m ; A usbeute 78— 92% . F. 106—108°. — 3-Chinolin- 
carbonsäure, aus dem N itril durch  K ochen m it wss.-alkoh. N aO H ; Ausbeute 08,3%. 
Aus Eisessig m it W . N adeln vom  F . 270—272°. —  N,N-Diäthyl-3-chinolincarbonami(i, 
aus der Säure durch  12-std. E rh itzen  m it etw as m ehr als der berechneten Menge Di
äthy lam in  u. P0C13 au f  110°; A usbeute 64% . K p .10 190— 194". Hydroddorid, Rhom
boeder vom  F . 159— 160° (Zers.). P ik ra t, gelbe P lä ttch en  vom F. 190—192° nach 
Sintern ab  188— 190°. — N ,N -D itnelhyl-3-chinolincarbonam id, aus der Säure u. Di
m ethylam in durch  8-std. E rh itzen  m it POCl3 au f  145°; Ausbeute 75,3%. Kp.s 157 bis 
160°. H ydrochlorid, feine N adeln vom F. 191— 192°. P ikra t, gelbe Krystalle vom F. 195°.
—  N ,N -D i-n-projiyl-3-chinolincarbonam id, aus D i-n-propylam in wie die vorige Verb.; 
A usbeute 58,5%- K p., 5 173°. H ydrochlorid, F . 153— 154°. P ikra t, gelbe Plättchen 
vom F . 159— 160°. —  N  ,N -Diisopropyl-3-chinolincarbonam iä, aus Diisopropylamhi wie 
das D im ctliy lam id; A usbeute 35,2— 40,5% . K p .1>3 169— 170°, F . 81—84°. Hydro
chlorid, F . 173,5— 174,5° (Zers.). P ik ra t, gelbe B lä tte r  vom  F. 225—227°. — 3-Chinolm- 
carbonsäurapiperidid, aus der C arbonsäure u. P iperidin wie die vorigen Amide; Aus
beute 67% . Ivp.2i5 198—202°, F . 88— 89°. H ydrochlorid, F . 122—158° (Zers.). Pikrat, 
feine, gelbe N adeln vom  F. 195,5— 196,5°. —  N,N-Diallyl-3-chinolincarbonumid, aus 
der Säure m it einem geringen Ü berschuß D iallylam in u. P 20 5 durch 1-std. Erhitzen 
im Gemisch m it Sand au f  145— 150°; A usbeute 30,4% . K p .2 178— 180°. Hydrochlorid, 
b laßbraunc K rysta lle  vom  F. 152,5— 153,5°. P ik ra t, gelbe, glänzende Plättchen vom 
F . 152— 152,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 1553—57. Ju n i 1941. Arnes, Iowa, State 
College.) H e im h o ld .

B u rc k h a rd t  H e lfe r ic h  und A lfre d  G nüchte l, Glucose-6-jluorhydrin mid einige 
, seiner D erivate. Zuokerester der M otkansulfonsäure („M esylester“ ) lassen sich in 
M ethanol oder Metlianol-W . m it IG? zu den entsprechenden 6-Fluorhydrinen umsetzen. 
D a K F  alkal. reagiert, müssen diejenigen H ydroxyle, d ie unverändert bleiben sollen, 
ausreichend alkalifest geschützt sein.

V e r s u c h e .  Tnm ethyl-y.-m ethijlghicosiä-6-fluorhydrin, G10H 19On S3F. • Dur«1
14-std. Kochen von 3 g Tetram esyl-a-m ethylglucosid (I) in  320 ccm W. mit log  KL 
K ry st. aus M ethanol, F . 133— 134°, [ a ]D22 = + 9 3 ,1 °  (Pyridin). Entsteht einfach« 
u. in besserer A usbeute beim E rh itzen  von 4 g  I  m it 40 ccm Methanol +  4 g K F im 
Bom benrohr au f  100°. —  l,2-Aceton-3,5-benzalglucofuranose-6-ßuorhydrin,
Aus 6-M esyl-l,2-aceton-3,5-benzalglucofuranose bei 15-std. E rhitzen im Bombenroiir 
au f  100° m it K F  u. absol. M ethanol. N adeln aus M ethanol, F . 104—105°(h°rJ+  
[a ]n 21 =  + 1 4 ,2 °  (Bzl.). —  l,2 ,3 ,4-T elraacetylglucose-6-ßuorhydrin , Ci.,H190 8F. Dm 
vorangeliende Verb. w ird m it W ., M ethanol u. Schwefelsäure 1 Stde. riickfließencl ge
kocht u . das R k.-P rod. m it A cetanhydrid  u. P y rid in  acety liert. K ryst. aus A., h-1-° 
bis 126“, [a ]n 19 =  +  20,1° (Pyridin). -— Ghicose-6-fluorhydrin, C0H UO.F. Kryst. au.-.
A ., F . 155° nach S intern  von etw a 145° an . [a ]n 19 =  + 8 5 ,8 ° +  +46,8° (WJ-
l-B rom -2,3,4-triacelylghicose-6-fluorliydrin . Aus Tetraacetvlglucosc-6-fhiorkydrm «■
HBr-Eisessig. N adeln aus C h lf.+ P A e., F . 127— 128° (korr.“). [a]n21=  + 234 (U1 UI
—  P henoltriacelyl-ß-d-glvcosid-6-ßuorhydrin, C18H 210 8F . E n tsteh t heim Umsetzen 
vorangehenden Verb, m it Phenol, Chinolin u . Ag20 . N adeln aus Methanol oder .
F . 167— 168° (koiT.). [ a ]D19 =  — 8,2° (Chlf.). —  Phenol-ß-d-glucosid-6-ßmrliydnn,
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(LHjäOäF. Aus der vorangehenden Verb. b e im  E r h i tz e n  m it N atrium m ethylatlsg . 
Krystalic aus W ., E. 148— 149° (liorr.). [a ]n 21 =  •—79,0° (W.). —  V anillin ln acetyl- 
¡¡■d-glucosid-ü-fluorhydriii, C20H ,:1O10F. Aus Vanillin, Triacetobromglucose-6-fluor- 
hydriuu.NaOH in wss. Aceton. K ry sta lleau s A., E. 166— 167° (korr.). [gc]d20 =  — 35,7° 
(Chlf.). Red. in der H itze langsam  F E H L IN G sch e  Lösung. —  Vanillin-ß-d-qlucosid-G- 
jluorhydrin, C1.,Hi70 7E. N adeln aus W ., E. 181—-182° (korr.). [oc]d19 =  — 48,6° (P y ri
din). Red. in der H itze F E H L IN G sch e  Lösung. (Ber. dtsch. e h e m . Ges. 7 4 . 1035—39. 
4/G. 1941. Leipzig, U niv.) E l s n e r .

Burckhardt H e lfe r ich  und M a n fre d  V o ck , F luorhydrine von Kohlenhydraten. 
(Vgl. H e l f e r i c h  u. G n ü c h t e l ,  vorst. R e f . )  Glucose-6-fluorhydrin w urde aus seiner 
Acctonbenzalverb. durch kurze B ehandlung m it konz. H Cl dargestellt. D a das E  am 
Csder Glucose ziemlich stab il gebunden is t, läß t sieh die Benzalgruppe durch H ydrierung 
unter Bldg. von AceUmUucetylglucose-6-fluorhydrin  V I abspalten. Ebenso liefert 
Glucose-G-fiuorhydrin das entsprechende Osazon u. nach W e i d e n h a g e n  das E-haltigo 
Osou I, das mit P henylhydrazin  F-lialtiges Osazon ergibt. D er E rsatz  des OH am C„ 
durch F ist eine brauchbare M askierung dieses O H ; durch  Alkaliein w. w ird F  wieder 
durch OH ersetzt. Aus der isomeren l,2-Aceton-5,G-benzal-3-mesylglucofuranose I I  
ließ sich bisher kein entsprechendes 3-Eluorhydrin hersteilen, d a  bei milden Bedingungen 
keine Umsetzung m it K F  erfolgte u . bei stärkeren völlige Zers, e in tra t. Bei l'r im esy l-  
1,2-acelonglucofuranosc läß t sieh das 6-Mesyl g la tt gegen E  austauselien, auch 2 ,5-D i-  
myl-l,2-acetgiiglucofura>wse-6-fluorhydri7i I I I  soll zu weiteren U msetzungen dienen. 
Derivv. der Äthansulfonsäure, Äsylester, lassen sich un ter den gleichen Bedingungen 
wie die Mesylestcr m it K F  zu E luorhydrinen um setzen, so die l,2-Acelon-3,5-be,nzyl-6- 
iisylglucofuranose IV. D ie V eresterung an  die Ä thansulfonsäure is t durch das im Vgl. 
zum Mesyl größere Mol. etw as erschwert. W ährend Trim esylacetonglueofuranose 
ohne Schwierigkeiten erhalten w ird, läß t sich h ier n u r die D iüsylverb. V gewinnen. 
Die Stellung der 2 Asylreste am  C3 u. C0 is t noch n ich t sicher bewiesen.

I >  (CH,),
I  C I I  c

F OH OH OH 0  0  0 " " ^ 0  O-Ms o"""'3

CH,• C H ■ ¿H  • ¿ H  • C - CH ¿H., • C H . C H  - CH • C H - ¿11
L _ ----- 0 ------------- 1

(CH,), (CH,),
I I I  C IV  0 c

F O-Ms O-Ms Ö ^ O  OAes O ' ^ ' ^ ' O  0  0

CH, • ¿H  • CH • CH • CH • CH CH, • CH • CII • CH - ¿ H  • ¿ H
I— — 0 ---------1 1-------- 0 --------- 1

(CH,), (CH,),
V C  V I C

OAes OH OAes Ö ^ ^ O  F  O-Ac O-Ac 0 ^ " 0

CH, ■ ¿H  • CH • ¿ H  • ¿ H  - CH CH, • ¿ H  - CH • CH • CH • CII
i o  1-------------------------------1--------- 0 -----------1

.. ^ e r s u c h e .  Glucose-6-fluorhydrin. 1 0 g  l,2-Aceton-3,5-bensalglucofuranose-G- 
i u A  tj ^  ccm raiIchcnder HCl bei Zim mertemp. 10 Min. verrieben. Substanz 
gelost, Benzaldehyd abgeschieden, Mischung b raunro t gefärbt, m it N aH C 03 neutralisiert, 
^gesaugt, im Vakuum bei höchstens 40° zur Trockne verdam pft. Aus absol. A. k ryst. 
luorhydrin bei niedriger Tem p., A usbeute 60% . —  Glucose-G-Jhiorhydnnosazon, 

_isH!103a 1F, 4,6 g G lucose-6-flnorhydrin  in wenig W. m it 10 g Phenylhydrazin  u. 
Wl ccm 2-n. Essigsäure 15 M in. au f  sd. W .-B ad erh itz t. Osazon in  gelben Nüdelchen 
wiialten, F. 204°, Ausbeute 70% . Die gleiche Verb. aus Glucoson darste llbar, 1,8 g 
r * ® ; ”-flworhydrin in 5 ccm W . m it 125 ccm M ethanol u . 10 g CuSO,- 5 H ,0  un ter 
unschütteln 10 Min. au f  W .-B ad erh itz t, abgesaugt, restliches Cu m it H 2S" gefällt,
' zuSegeben u. das. Oson durch E rw ärm en der Lsg. m it P henylhydrazin  u. Essigsäure

n i n  f /g* x /iu  ^ i c i c u c  v c i u .  u i u t u s u i i  u.<h.öi/ujuuch , .1,0 ^

Jj^W i-fluorhydrin  in 5 ccm W . m it 125 ccm M ethanol u . 10 g CuSO,- 5 H ,0  un ter 
mischütteln 10 Min. au f  W .-B ad erh itz t, abgesaugt, restliches Cu m it H 2S" gefällt, 
. zugegeben u. das. Oson durch E rw ärm en der Lsg. m it P henylhydrazin  u. Essigsäure 

f, ?s -̂’[Ucosazon-6-fluorhydrin  übergeführt. —  l,2-Aceton-3,o-diacetylglucofuranose-G- 
l ot lydnn VI, C]3H 190 ,F , 1,6 g l,2-Aceton-3,5-benzylidenglucofuranosefluorhydrin  in 
,/jccm Methanol m it 1 g Pd-M ohr b is zur A bspaltung der Benzylidengruppe geschüttelt 

p!®, Menge H 2nach 50 Min. aufgenom men). F iltr ie rte  Lsg. im Vakuum eingedam pft 
P«; . ™h1 über P 2Oä u. B laugel bei 0,03 mm vom Benzylalkohol befreit u. m it 

gsaureanhydrid in P y rid in  acety liert (20 S tdn . bei Zim mertemp.). Nach Lösen
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in  CJhlf., Auswaschen, K lären  u. E indam pfen  V I k rystallin  erhalten, Ausbeute 708L
E. 112°, [<x]d20 = + 2 3 ,0 °  (Chlf.). E n tacety lierung  erg ib t l,2-Acelonglueofuramse'-C- 
fluorh ydrin , n ich t k rystallin . —  l,2-Aceton-3,6-benzal-3-m esylglucofuranose, II,C17H220sS, 
Lsg. von 10 g l,2-A celon-5,6-benzalglucofum nose  in  20 ccm absol. Pyridin mit 2,7 ccm 
Mesylchlorid nach 10-std. A ufbew ahren bei 0° in  200 ccm Eiswassor eingerührt. Kd. 
nach kurzer Zeit krystallin . Aus absöl. A. F . 125°, A usbeute 8,5 g, wahrscheinlich 
gem ischt m it der isomeren 6-M esyl-3,5-benzalverbindung. N ach Erhitzen im Einschluß- 
roh r au f  100° w ird  die reine n ich t fluorierte  3-M csyl-5,6-benzalverb. isoliert, E. lfG8, 
[oc]trt° = + 1 3 ,2 °  (Pyridin). Bei hydrierender A bspaltung des Benzalrestes (1 g Pd-Mohr 
a u f  2 g  Substanz in  100 ccm M ethanol, 1 Stde.) u . A cetylierung des erhaltenen Sirups 
in  Pyrid in  m it E ssigsäureanhydrid w ird l,2-Aceton-3-jnesyl-5,G-diacclylghcofumnose ge
wonnen, F . u. M iseh-F. 135°. D adurch  is t d ie  S tellung des Mesyls u. des Benzalrestes 
festgestellt. —  l,2-A celon-3,5-dim esylglucofum nose-6-fluorhydrin  (III), CuH1909S,F,
6,9 g Trim esyl-l,2-acRtonglucofuranose in 120 ccm M ethanol m it 10,8 g K F-2 H20 im 
E inschlußrohr 20 S tdn . au f  100° erh itz t. N ach E rk a lten  M ethanol abdest. u. llück- 
stand  m it 200 ccm W . v e rrü h rt, wobei F luorhydrin  auskrystallisiert. Aus absol. A.
F . 109°, A usbeute 60°/o, [a ]n 20 =  — 24,5° (Chlf.). —  l,2-Aceton-3,5-benzal-ü-äsylgluco- 
furanose  ( IV ), _C18H 2.,08S, 5 g l,2-Acelon-3,5-benza!ghicofuranose in  20 ccm absol. Pyridin 
m it 1,6 ccm Äsylclilorid bei 0° 24 S tdn . aufbew ahrt, m it wenig W. das Säurechlorid 
zerstö rt u. in  300 cem Eisw asser e ingerührt, I V  krysta llin  abgeschieden. Aus n-Propyl- 
alkohol F . 113—-115°, A usbeute 5,2 g [a ]n 20 =  + 1 6 ,9 °  (Chlf.). Durch 16-std. Erhitzen 
von l g  in 20 ccm M ethanol m it 1,7 g  K F - 2 H 20  im E inschlußrohr auf 100° wird 
],2-Aceton-2,3-bcnzalglueoJuranose-6-fluorhydrin, F . 104° erhalten, Fl. klar u. ohne 
Salzniederschlag. —  l,2 -A ceton-5 ,6{ 1)-diäsylglucofuranose V, C13H 24Oi0S2, 10 g 1,2-Acc- 
tonglucofuranose in 60 ccm absol. P y rid in  m it 12,9 ccm Äsylclilorid bei 0° 21 Stdn. 
au fbew ahrt u. dann  Mischung in  400 ccm Eisw asser eingerührt. Ausfallender Sirup 
m it A. aufgenom m en. N ach A ufarbeiten  aus n-Propylalkohol F. 116°, [z]d18 = 
— 18,4° (Chlf.). Löslichkeit wie bei A eetylzuckem . (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. ISO? 
b is 1811. 3/12. 1941. Leipzig, U niv ., Cliem. Labor.) AiiELUNG.

B u rc k h a rd t  H e lfe r ic h  und F r ie d r ich  v o n  S try k , Methansulfonsäureester in tkr 
Z uekergm ppe. V. M itt. Über d ie  F erm entspallung von Trchalose. (IV. vgl. C. 1941. 
I I .  480.) D ie Veresterungsgeschw indigkeit verschied. OH einer Polyoxyverb. hängt 
von deren N a tu r ab . Bei E inw . von 2 Mol. M esylch lorid  au f ß-MethylceUobiosiil ent
s teh t 6,G'-Dimesyl-ß-7nelhylcellobiosid (I), das als k ry s t. Pentaaectylverb. erhalten 
wurde. Diese D im esylverb. liefert bes. leicht das bekannte 6,6'-Dijodgmtaacelyl-ß- 
m ethylcellobiosid. Im  Trehalosemol. lassen sich alle OH g la tt an Methansulfonsäurc 
zu k ry s t. Octamethyltrehalose ( I I )  verestem . B ei bes. m ilden Bedingungen u. mit nur 
etw as m ehr als 1 Mol. M esylchlorid w ird  nach  A cetylieren der freigebliebenen OH eine 
k ryst. einheitliche 6-M esiylhcptaacetyltrehalose ( I I I )  in  sehr guter Ausbeute gewonnen. 
In  ih r is t eins der 2 gleichwertigen prim , endständigen 6-OH in der Trchalose an 
M ethansulfonsäure verestert, d ie übrigen OH sind acety liert. Aus I I I  wurde durch 
vorsichtige E n tacety lierung  e in e 'n ic h t k ry s t. aber rech t reine 6-Mesyltrclialosc(l\ ) 
hergestcllt, die zur P rü fung  der ferm en tativen  S pa ltbarke it von Trohaloso diente. 
Trchalose w ird durch  die im  H efeex trak t u . in  geringer Menge im Mandclemulsin ent
haltene a-G lucosidase gespalten. D a die beiden Glucosereste als a-Glueose vorliegen 
u. gleichwertig sind, kann  nach  W e i d e n h a g e n  das trehalosespaltende Ferment an 
2 Stellen des Zuckers sich anlagern, um  d ie  Spaltung zu ermöglichen. Durch Ein
führung der M esylgruppe in  das 6-OH des Zuckeranteils eines /i-d-Glucosids wird die 
ferm entative Spaltbarkeit dieses Glucosids durch  Süßmandelem ulsin prakt. aufgehoben. 
Die a-G lucosidase is t gegenÄndex-ungen im Zuckeranteil ihres Substrates noch empfind
licher. E s is t also anzunehm en, daß  eineT rehalosc, in der das 6-OH e i n e s  a-Gluco- 
sidaseantcils m esyliert is t, die F äh igkeit, fe rm entativ  von diesem mesylierten Glucose-

 O ----------— .
I  C H 2 • CH[QH • O • AcJj • CH CH2.G H -C H [C H -O -A cl-C H 0C H s

OMs \  O - /  ¿M s \ ----------O /
OMs OAc OAc OAc f OAc OAc OAc OAc

I I I  CHj-CH-CH • CH • CH • CH— O— C H -6 h  • CH • ¿H-CH-CH,
\ ----------- o  ^ N---------- O----------- /

OMs OH OH OH OH OH OH OH
IV  CH2.C H -C H  • CH • CH • CH— O— C H -C H  • CH ■ CH-CH-CH,

\ ------------ 0 ------------- /  N-----------O----------- x
Ac =  Acetyl-, Ms =  Mesyl- (Methansulfonyl-)
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anteil aus gespalten zu w erden, verliert. D er andere unverändert gebliebene a-Glucose- 
anteil müßte eine ferm entative Spaltung (langsamer) ermöglichen. Diese A nnahm e 
wird durch die Verss. voll b estä tig t. E in  Süßm andelcm ulsinpräp., dessen W ertigkeit 
gegenüber Trehalose 0 ,6 -IO-3 b e träg t, spalte t 6-M esyltrehalose auch  noch, aber n u r 
um 2/3 der W ertigkeit, näm lich 0 ,4 -10~3. Ebenso sink t die F äh igke it eines Hefc- 
ratraktes, Trehalose zu spalten  (10,8%  nach  4300 Min.) au f  etw a d ie  H älfte  ab (5 ,1%  
nach der gleichen Zeit), wenn als S u b stra t 6-M esyltrchalose geboten w ird .

V e r s u c h e .  6,6'-D im esylpentaacelyl-ß-m ethylcellobiosid  (I), C25H 3gO20S2, Lsg. 
von lg  /l-Methylcellobiosid in  100 com absol. P y rid in  u n te r K ühlen m it E is u . NaCl 
u. Umschütteln langsam m it 1,04 ccm M esylehlorid (2 Mol.) versetzt. 12 S td n . in 
der Kältemischung stehen gelassen, bei Zim m ertem p. 16 ccm E ssigsäureanhydrid  zu 
gegeben u. nach 4 S tdn. Lsg. in  Eisw asser e ingerührt. Ausgefallene V erb. nach einigen 
Stdn. abgesaugt u . aus 320 com M ethanol um kryst., A usbeute 80% , F . 196—198° 
(kort.), [a]n20 =  — 18,9° (Chlf.), leicht lösl. in P y rid in , Aceton, Chlf., schwerer in 
Methanol, A., unlösl. in  W. u. Lg., m it N a J  in  Aceton in  6 ,6 '-D ijodpcntaacetyl-/j- 
methylcellobiosid übergeführt. —  Octamesyltrehalose (II), C20H 38O27S8, 2 g getrocknete 
Trehalose in 25 ccm absol. P y rid in  gelöst u . un ter U m schütteln  u . K ühlen  m it E is
wasser mit 6,5 g M esylehlorid (8 Mol.) versetzt. N ach 15 S tdn . bei 0° m it kleiner Menge 
Eisivasser überschüssiges M esylehlorid zers., dann  Lsg. in Eisw asser e ingerührt, au s
gefallene Ootamesylverb. nach einiger Z eit filtrie rt, aus 200 ccm M ethanol feine N adeln, 
Ausbeute 90%, Zers.-Punkt 250°, [a]n2° =  + 1 0 5 ,5 °  (Essigester), leicht lösl. in  Essig
ester u. Pyridin, schwerer in  M ethanol u. A ., unlösl. in  A ., W . u. Ligroin. —  G-M esyl- 
IicptuaceJyUrehalosQ (III), C2;H 38O20S, 2 g getrocknete Trehalose in  25 ccm absol. 
Pyridin gelöst u. bei — 18° u n te r Schütteln  m it 0,70 ccm M esylehlorid (1 %  Mol.) 
versetzt (Feuehtigkeitsausschluß!). N ach 12-std. A ufbew ahren bei — 18° Lsg. bei 
Zimmertemp. m it 12 ccm E ssigsäureanhydrid  versetzt u . nach 24 S tdn . in Eisw asser 
eingerührt. Ausgefallene Verb. ab filtrie rt, m it W . gewaschen, aus M ethanol farblose, 
schön kryst. Substanz, A usbeute, 70% , F . 84° (korr.), [a ]n 20 =  + 1 3 9 °  (Essigester), 
leicht lösl. in Aceton, P y rid in , M ethanol, schwerer in  A ., unlösl. in  Ä. u . L igroin. —  
G-Mesyltrelialose (IV), Ci3H 2;,0 13S, zu einer au f  — 18° gekühlten Lsg. von 3,2 g 6-Mesyl- 
hcptaacetyltrehaiose (III)  in  50 ccm absol. Chlf. 75 ccm einer ebenso kalten  Na- 
Mcthylatlsg. zugegeben (T iter: 51,4 mg N a in  10,0 com). N ach 1 % -std . S tehen bei 
—18° das trübe u. gallertig e rs ta rrte  R k.-G em isch m it wenig W . versetzt, gegen Pheno l
phthalein mit Vio-n, H 2SO., au f rosa abgestum pft, im V akuum  zu r Trockne verdam pft 
u. Rückstand 2-mal m it je  100 ccm M ethanol heiß ausgezogen u. filtrie rt. N ach E in 
dampfen des F iltrates b le ib t M ethyltrehalose als weiße hygroskop. am orphe Substanz 
zurück, [cc]d20 =  + 1 3 9 °  (W.). —  Spaltung von Trehalose u . 6-M esyltrehalose m it Süß- 
>nawlekmulsin u. m it H efeextrakt w urde polarim etr. verfolgt u.- die W ertigkeit nach 
folgender Formel berechnet: j jqq

w    100 — x
t • lg  2 • g

* =  % Spaltung nach der Zeit t, l =  Spaltzeit in  M in., g — g F erm en t in  50 eem 
ßcst.-Gemisch. (Ber. d tseh . ehem. Ges. 74. 1794— 98. 5/11.1941. Leipzig, U niv ., 
fhem . Labor.) A m e l u n g .

Hans H e in rich  Sch iu b a ch  und E r ic h  L ü h rs, E inw irkung von Chlorwasserstoff 
«uf Glucose. Synthese eines P olyglucosans. W asserfreie Olucose w urde bei Z im m er
en/p. mit trockenem HCl un ter dem  Sättigungsdruck (43 a tü ) behandelt. D as chlor- 
treie Rk.-Prod. ([gc]d =  + 1 0 5 — 108°) w urde durch fraktion ierte  Füllung aus W.-A. 
zerlegt. Der schwerstlösl. A nteil, ein Polyglucosan, (C„H10O5)n, zeigte [a]n  =  + 1 2 3 ,8 “ 
“■ cm Reduktionsvermögen von 0 ,8%  (bezogen auf Glucose). D ie A cetylverb. des P o ly-  
W wor«, (C12H10O8)n, zeigte [a ]H =  +121 ,0° (Chlf.) u. ein Mol.-Gew. von 3456 (kryo- 

'op. in B d.). Bei F raktionierung des acety lierten  R ohprod. w urde neben ß-Vcntn- 
nC°r | . UC0Sß noc*1 e‘n acetyliertes T risacch and , C38H r)2O20, gefunden, F . 126— 127° 
acn Sinterung ab 112° u. [a]n  == + 9 4 °  (Cblf.). D as hieraus durch Verseifung nach 

aempl&i entstehende Trisacch arid , C18H 32O10, |_a]D =  + 99 ,4° (W .) h a t ein R ed .- 
crniogen von 25,6% (Glucose =  100). Zur K onstitu tionsbest, w urde das Trisaccharid 

' ^  M ethprisaccharid  übergeführt, [a ]D =  +106 ,9° (Chlf.), K p .0>0005 212— 214“, u. 
im V7 8psPa'ten . Dabei en tstehen 2,3,4,6-Tetram ethylglucosc  u. Trim ethylglucose  
Im fCr , n' s ^ : 2. Die Trim ethylglucose, [a]n  =  + 67 ,2° (W .), ließ sich auch durch 
h J S F *  2,3,6-Trimethylglucose n ich t zur K rystallisation  bringen, wahrscheinlich 

eit es sich um die 2,3,4-Trimethylglueose. D as Polyglucosan  ergab nach H ydrolyse 
t i ^ ierÄ> W o  =  + 1 2 5 ,8 “ (Chlf.) u. nachfolgende Glucosidifizierung Penta- 

>' 8‘Ucose, 2,3,6-Trim ethylm ethylglucosid u. i ~
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n äh ern d  im V erhältnis 1 :2 : 1 .  D ie durch S paltung m it HCl erhaltene Dimethylglueose 
zeig t [a]n  =  + 6 0 ,5°. D as Polyglucosan is t dem nach ein ringförm ig gebautes Poly
saccharid  m it S eitenketten  an  jedem  2. R ingglied ähnlich dem  Sekalin. Das osinot. 
gemesseno M ol.-Gew. ergab sich zu etw a 12000, das Polyglucosan steh t also an der 
Grenze zwischen Hemi- u. M akrom olekülen. (Liebigs Ann. Chem. 5 4 7 -  73—85. 3/4. 
1941. H am burg, U niv ., Chem. S taa ts in st.)  E l s n e k .

C. M a n n ic h  und W o lf  g a n g  Schneider, Über d ie  G lykoside von D igitalis orientalis L. 
Bei der A ufarbeitung eines E x trak te s  aus den B lä tte rn  von D ig ita lis  orientalis wurden 
in der H auptsache am orphe Glucosidc erhalten , deren T rennung nicht gelang. Nur 
D igita linum  verum  konnte  durch  Isolierung des k ry s ta llin . Hexaacetyldigitalins nach
gewiesen werden. V eresterte Essigsäurereste sind in  den am orphen Glueosidcn nicht 
en thalten . Die hydro ly t. Spaltung  der am orphen Glucosidc ergab Digitaligenin. Unter 
den bei der Spaltung  anfallenden Zuckern konnten Glucose u . D igitalose  nachgewiesen 
werden. In  k rysta llin . F orm  w urden 3 Glucosidc e rh a lten : O rigid in  u. die beiden Iso
meren D igorid A  u. B . D em  O rigid in  lieg t w ahrscheinlich das Giloxigenin zugrunde, 
das bei den angew andten energ. Spaltungsbedingungen n ich t isoliert werden konnte, 
sondern in D igita ligen in  überging. U n ter den Spaltzuckern  w urde nur Glucose zu etwa 
50%  nachgewiesen. D er andere Teil, ein unvergärbaror Zucker, k ryst. nicht u. besitzt 
w ahrscheinlich die Zus. CuHjjO.!. D igorid  A  e n th ä lt am  Zuckerrest 1 Mol. Essigsäure 
in E sterbindung. D ie hydro ly t. Spaltung  lieferte D igoxigen in  u. Digitoxose. Digorid A 
is t dem nach ein Acetyldigoxin. T atsäch lich  konn te  D igoxin isoliert werden. Wahr
scheinlich is t D igorid A  m it dem  /?-Acetyldigoxin von S t o l l  u. K r e i s  (C . 1 9 3 4 .  II. 63) 
identisch. A uch im  D igorid  B  ließ sich E ssigsäure nachweisen. D as Genin war wieder 
Digoxigenin. D er Zucker b ildete einen S irup, der zum  größten Teil aus Digitoxose 
bestand. D igorid B ergab bei der vorsichtigen H ydrolyse ebenfalls Digoxin. Die Eigg. 
des D igorids B stim m en w eitgehend m it denen des a-Acetyldigoxins von S t o l l  u. 
K r e i s  (1. c.) überein. D igorid B  is t lab iler als das A -Isom erc u. lagerte sieh schon 
beim  K ochen m it A. in dieses um . W ahrscheinlich h än g t d ie Isomerie m it der Stellung 
der A cetylgruppen zusam m en.

V e r s u c h e .  D igorid A u. B  fanden sich im  chloroform lösl. Anteil des aus den 
B lä tte rn  von D igitalis o rientalis erhaltenen  E x tra k t u . w urden durch Umlsg. aus Essig- 
oster, in dem  das D igorid B schw erer lösl. is t, ge trenn t. —  D igorid  B  (a-Acetyldigoxin), 
C „H 60O15, aus M ethanol-Chlf.-Ä. p räch tige  Prism en vom  F . gegen 225° (Zers.), [a]D20 =  
+ 18 ,9° (in Pyrid in). —  D igorid  A  (ß-A cetyld igoxin), C.13H co0 15, aus A.-Chlf. zu kugeligen 
H aufen zusam m ensitzende N adeln vom  F . über 240° (Zers.) nach Sintern gegen 160°,, 
[a]n20 =  + 30 ,4° (in A.). -— Bei der Spaltung  von D igorid A u. B m it Wässerigmethanol. 
KCl wurden etw a 48%  desselben Roligenins erhalten , d as aus 50%ig. A. k ry s t ul sich 
m it D igoxigen in  (C23H 310 5, aus E ssigester K ry sta lle  vom  F . 220°, [o :]d20 =_+25,3 bzw. 
+ 24 ,6° in A.) als ident, erwies. E s w urde durch  Einw . von methanol. KOH in Iso- 
digoxigenin  (C23H 31Oä, aus Essigester u . verd. A. krystallw asserhaltige Nadeln vom 
F . bis 250°, [ a ] ir “ =  + 1 2 °  in A.). —  Aus den bei der H ydrolyse von Digorid A u. B 
anfallenden Zuckerantcilen konnte d u rch  B ehandlung m it Aceton u. Essigester krystallin. 
D igitoxose  (CGH 120 , ,  aus Methanol-Ä. breite, p rism at. N adeln vom F. 108°) isoliert 
werden. —  Einw . von w ss.-m ethanol. K O H  au f D igorid A u. B ergab Digoxin  (C41H0i011. 
aus verd. A. trapezförm ige P lä ttch en  vom  F . 260—262°, [a]n20 =  +10 ,5  bzw. 9,0° in 
P yrid in). —  O rigid in  (C35H 340 13, aus M ethanol m it Ä. Nadelbüschel vom F. gegen 
255° u n te r Zers., [a]o20 =  + 12 ,5° in M ethanol) fand  sich in den schleimigen R o h p ro d d ., 
die beim  Einengen der m it P b-A ccta t u . N H 3 gereinigten u. m it (NH.+SOi entbleiten 
Lsg. des rohen E x trak te s  aus den B lä tte rn  von Dig. o rientalis in 30%ig. A. anficlcn. 
Origidin w urde von D igorid A u. B  durch  B ehandlung m it Chlf. getrennt u..aus A. 
krystallin . erhalten . —  Die hyd ro ly t. Spaltung  des O rigidins m it wss.-alkoh. HGlerga > 
57%  Rohgenin, das als D igita ligen in  (C23H 30O3, aus 80% ig. A. lange, seidige Nadeln 
vom F . 210—211", [a]n20 =  +573°) iden tifiz iert w urde. Im  Zuckeranteil ließ sich 
Glucose durch ih r Osazon u. du rch  V ergärung nachweisen. — Die a m o r p h e n  Glurosmc 
blieben bei der Abschcidung des Roliorigidins in der a lkoh. Mutterlauge. Eine rra ■ 
tionierung gelang nicht. D urch  A cctylierung der am orphen Glucosidc mit Pyndin »• 
A cetanhydrid  w urde H exaaeetyld ig ita lin  (C48H 08O2O, aus A cetanhydrid zum leil z» 
Büscheln vereinigte Nüdelchen, die bei 173— 174° schm ., w ieder erstarren u. dann een
E. 210" zeigen: [a ]D20 =  — 11,4° in Chlf.) erhalten . (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. püar- 
maz. Ges. 2 7 9 .  223— 48. Ju li 1941. Berlin, U niv.) H k i m h ° L ü -

H .  R u p e  und  F r it z  M ü lle r ,  D ie  katalytische Reduktion des Campheraiinws-'-' 
d er k ä ta ly t. R ed. von C am pherchinon m it einem N i-K ata lvsa to r un ter höherem V 
en ts tan d  über ein O xyketon n ich t das von M a n  ASSE (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
[1902]. 3S23) beschriebene 2 ,3-D ioxycam phan, CI0H 18O2, sondern offenbar cm Meno-
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isomeres d a v o n , d a s  ca . 20° h ö h e r ,  b e i 248— 250° s c lim ., a u ß e rd e m  e b e n so  w e i t  l in k s  
wie die M ANASSEsche V e rb . r e c h ts  d r e h t .  A u c h  d a s  D ib e n z o y ld c r iv . d e s  n e u e n  G ly k o ls  
besitzt e inen a n d e re n  F .  a ls  d a s  d e s  a l te n .  (H e lv . c h im . A c ta  2 4 . 1093. 1 5 /1 0 . 1941. 
Basel, A nst. f ü r  O rg a n . C h e m ie .)  H e i m h o l d .

Henry G au lt und  K i - W e i  H io n g ,  Untersuchungen in  der Cyclohexanonreihe. 
Homonorcamphersäure und Norborneolcarbonsäure. (Vgl. C. 1 9 4 2 . i .  876.) Cyclo- 
hexanon-(l)-carbonsäure-(2)-äthylester ( I ) ,  der nach KÖ.TZ (vgl. Liebigs Ann. Chem. 3 5 8  
[1908]. 198 u. früher) dargestellt w urde, kondensiert sich m it 35% ig. CH20  in  90% ig. 
Ausbeute zum Oxym ethyl-(2)-cyclohexanon-(l)-carbonsäurc-(2)-äthylester (II), der ohne 
Zers, nicht destillierbar is t. I I  lieferte das entsprechende A cetylderiv. (I II) , K p .1>5 153 
bis 154°, dessen H ydrolyse un ter den früher (vgl. C. 1 9 4 0 -  I . 1843) fü r das A cetylderiv. 
des Oxymethylcyclopentanoncarbonsäureesters angew andten B edingungen un tersuch t 
wurde. Es erfolgte Öffnung des Cyclohexanonringes in 1— 2, u . die gebildete A lkohol
säure eyelisiert sich in 5— 7 u. erg ib t durch intram ol. D ehydratation  eine H om onor
camphersäure (IV), F . 85°. Die K onst. dieser Säure ergib t sich u . a . aus der Cyclisierung 

COOC.Hi COOC.Hi COOC.Hi COOH
J 5  CH.OII J ^ - 7CH.OCOCH, C H -C H .O H

Bf  Y = 0  H tj > = 0  _  5' > = 0  ,iC O O H
n.kv / li r .  H ,1 | ^ J h , H ,ii H .c t  5 i'C H ,

H ,00II H* 11 H , i n  CH,
I

H,C—CH IV CH,—CH—COOC-H, V CH,—CH—CO VI
■ I I

’CH, '  j CH, ->- CH, - >

H,C—CH CH,COOH CH,—C H -CH —COOC,H, CH,-CH-CH-COOC,Hs
CH,—CH—CHOH ihres D iäthylesters  (V, K p .14 146— 147°), d ie zum  N or-

CH, v il  camphercarbonsäurcäthylester (VI,  K p .20 126— 127°) fü h r t;
o h —ott— rhr rn  n tt  der E ste r en tsprich t in  seinem Verh. also einem A dipin-

! _ ‘ sänreester (vgl. D i e c k m a n n ,  Liebigs Ann. Chem. 3 1 7
[1901]. 47). — Die Isolierung der freien Säure selbst gelang n ich t, u . ebensowenig 
konnte unter den H ydrolyscprodd. des E sters N orcam pher aufgefunden werden. Die 
Konst. von VI ergibt sich aber einm al aus der Bldg. eines H ydrazons (F. 182— 183°) 
u. aus seiner Ü berführbärkeit in  Norbomeolcarbonsäureäthylester (V II, K p .lg 120— 122°), 
dessen Acetylderiv., K p .20 138— 139°, u. in Norborneolcarbonsäure se lb st; le tz tere  besaß
I.6 2 —63°. (C. H.. hebd. Seanccs Acad. Sei. 2 1 3 . 353—54. 8/9.1941.) SCHICKE. 

Robert P u rrm an n , K onstitu tion  und Synthese des sogenannten Anhydroleuko-
literins. X II. über d ie  Flügelpigm ente der Schmetterlinge. (X i. vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  2090.) 
Bas in den Flügeln der Kohlweißlinge als Begleiter des L eukopterins (I) auftre tende 
sog. Anhydroleukopterin, das sich in  rauchender H J  u n te r Jodabscheidung löst u. 
beim Verdünnen un ter V erbrauch des abgeschiedenen Jods wieder ausfällt (vgl. C. 1 9 4 0 -
II. 3637), stellt entweder das 2-D esoxyisoleukopterin  (I II)  oder das 6- bzw. 8-Desoxy- 
leukopterin dar, w ährend das isomere X an thop terin  nach der Synth . m it großer W ah r
scheinlichkeit 9-Desoxyleukopterin  (II) is t. 6-Desoxyleukopterin w urde syn thetisiert, 
bs ist von dem sogenannten A nhydroleukopterin verschieden. Verss. zur D arst. des 
•’•JJesoxyleukoplerins (VI) aus 2,4,5-Triam ino-6-oxypyrim idih u. Chloral oder Glyoxyl- 
saurecsteralkoholat, wobei das Azomethin IV  en ts tand , schlugen fehl. Dagegen wurde 
m.- /¡^^'^ 'ianTino-e-oxypyrim idin m it D ioxym alonester in  verd. Essigsäure in g la tte r

: der Ester der ringgeschlossenen Säure V erhalten , der durch  Verseifung u . D e
carboxylierung in V I überging, das sich m it dem sog. A nhydroleukopterin als ident. 
l r"ies. Als Nebenprod. b ildete  sich bei der D arst. von V die isomere Carbonsäure 
1 cs Xanthoptcrins, die bei D urchführung der K ondensation in  s tarker H 2SC>4 H aup t- 
prod wurde. Die U rsache fü r diese Verschiebung des R k.-V erlaufes dü rfte  d a rin  liegen, 
all die 5-Aminogruppe in  s tarker M ineralsäure Salze b ildet u. daß  außerdem  die prim , 

entstehende ScHiFFsche Base säureem pfindlich ist. Die unm ittelbare D ecarboxy
lierung der X anthopterincarbonsäure gelang n ich t. Dagegen konnte die leicht zu 
gängliche D ihydrocarbonsäure decarboxyliert werden. D as D ihydroxanthopterin  oxy- 
\r , s*c^ in alkal. Lsg. an  der L u ft in Ggw. von P t  in  wenigen Min. zu X anthopterin . 
i.tVr ^ Piccicicmpigmenten L eukoplerin  (I), X anthopterin  (II) u. Isoxan thopienn  (VI) 

“  außer durch seine gelbe F arbe auch dadurch  bes. bem erkenswert, daß  es am 
arksten bas. ist. D er G rund d afü r is t der, daß  die Scblüsselatome N 3 u. O an  C6 die 
• oktronenhüllc von N 7 desintegrieren u . die von N 10 stabilisieren (A-Effekt). Im  

-antiwpterin (II) s teh t der W asserstoff am  desintegrierten N7, im Isoxanthopterin  (VI) 
gegen am stabilisierten N™ bzw. is t lactim isiert, womit der U nterschied in der A cidität 

b«der Verbb. erk lärt werden kann.
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H ii—C—N H —¿ 0  H N — 6  —N?ä~i 6 h  H N - C -
H N — CO H N — CO

- N H - C O

H N : C  5C—N = C H —COOR IIN  : C C - N f = 8C - R  T  R “  C00H
I II I 11 I V I  T!   H

H N —C—N H a IV  H N - C - N ^ C - O H

. , i 5u 4i \ 5, aus z,4,o-xnarnmo-b-oxypyn
m idm  m it M esoxalesterhydrat in  verd. Essigsäure neben geringen Mengen der isomeren, 
gelben X anthopterincarbonsäurc; A usbeute 85% . Mkr. krystallin. Pulver. — Iso- 
xanthopterin (S-D esoxyleukopterin, „ Anhydroleukopterin“ ), 0 6H -0»N s, aus der Carbon- 
säure dureli E rh itzen  au f  260°; A usbeute 82% . Gekrümm te'Nüdelchen. — Xantho- 
pterincarbonsäure, C7H 50 4N , aus 2,4,5-Triamino-O-oxypyrimidinsulfat u. Mesoxalester 
durch K ochen m it 2-n. H 2S 0 4 neben der farblosen Isoxanthopterincarbonsäure, die in 
einer A usbeute von 29%  en ts tand ; A usbeute 42% . —  Dihydroxanthoptcrinairbonmre, 
(MH-O./Ng, aus der vorigen Säure durch  R ed. m it rauchender H J  u. PH 4J ;  Ausbeute 
90% . Prism en. —  D ihydro-xantlioptcrin, aus der C arbonsäure durch Decarboxylierung 
im N 2-Strom  bei 240°. D ie D ihydroverb. w urde in  das g u t krystallisierte Sulfat üben 
geführt. —  X anthopterin , C6H 5OoN5, aus dem Su lfa t der D ihydroverb. durch Schütteln 
m it N aO H  u. P t  u n te r 0 2; A usbeute 83% . (Liebigs Ann. Chem. 548. 284—92.24/9.1941, 
München, Bayer. A kad. d . Wiss.) Heimhold.

J. J. P f iffn e r  und  H .  B .  N o rth , Isolierung eines neuen x.,ß-ungesätliglen Ketons 
aus der N ebenniere. Bei Verss., das kürzlich beschriebene 1 7 -Oxyprogesteron (P f i f fn e r
11. N o r t h , J .  biol. C hem istry 139 [1941]. 855) auch aus der in  früheren Abhandlungen 
erw ähnten  2. ä tliylätherlösl. F rak tio n  (vgl. dazu : P f i f f n e r  u . V a r s , C. 1935.1.587; 
P f i f f n e r , W i n t e r s t e i n e r  u . V a r s , C. 1936. I . 4309; R e i c h s t e i n , C. 1936.1. 
4311. 1937. I. 628) in größerer Menge zu isolieren, w urde ein neues Keton aufgefunden, 
bei dem  es sich höchstwahrscheinlich um eine neue Verb. der C2t0 4-Reihe der Neben
nierenstoffe handelt. Die Verb. is t im  Lebcnserhaltungstest bei nebennierenlosen 
R a tte n  unw irksam  u. zeigt w eder Progesteron- noch Androsteronwirkung.

V e r s u c h e .  D ie 2. ä tliy lätherlösl. F rak tio n  aus dem  Nebennierenextrakt (nus 
3 t  Nebennieren) w ird  m itte ls G i r a r d s  Reagens T  in  keton. u. nichtketon. Anteile 
ge trenn t. D ie wasserlösl. H ydrazone w erden frak tion iert hydrolysiert (vgl. R e ic h - 
StEIN , 1. c.), über die B ernsteinsäurehalbester w eiter zerlegt u. die neutralen Anteile 
aus A ceton u. A. k ry s t . ; g litzernde, flache, speerförmige, spitze Plättchen vom F. 261 
bis 264° (Zers.), wenig lösl. in Aceton, A. u. C H 3OH, leicht lösl. in  CHC13 u. unlösl. 
in A., D ioxan u. Essigester; [a]n23 =  -{-133 i  4°. Summ enform el nach Verbrennung 
u. M ikro-R ast C21H 28_30O4; die U V-Absorption beweist, daß  ein a,/?-ungesätt. Keton 
vorliegt (emax. =  16 400 bei 240 m /i). R ed . n icht am m oniakal. Silberlsg. u. ist mit 
D igitonin n icht fällbar. K eine E arb rk . m it H 2S 0 4 oder C (N 02)4. T o r t e l l i -J a f f e - 
R k. negativ. B eständig  gegen m ilde alkal. Verseifung u. gegen alkoh. HCl. — Mono- 
sem icarbazon, C22H 31_ 330 4N 3, schm ale B lä ttchen  aus A.-A., Sintern gegen 230°. — 
M onoacetat, C23H 30_32O3, hexagonale P lättoben  aus Essigester, F . 20S—210°. — Chrom- 
siiurcoxydation ergibt im N eutralte il ein K eton  C21H 26_280 4 vom E. 206—208°, kurze, 
rhom b. Prism en aus Ä thanol. M it Sem iearbazid is t nur eine C =0-G ruppe nachweis
b ar: M onosemicarbazon C,,„H.,,,_3I0 1N 3, feine N adeln  aus verd . A .. F . 242—245° (Zers.). 
(J . biol. C hem istry 140. 161— 66. ju l i  1941. P arke, D avis and  Company, Detroit, 
Research Laboratories.) R e s iN-

M a x im il ia n  E h re n ste in  und T h e lm a  O. Stevens, U n t e r s u c h u n g e n  an Steroide».
IV. N eue Abbauprodukte von Cholsäure und Untersuchungen über die Synthese von 
7 ,12-D ioxyprogesteron. (III. vgl. C. 1941. II . 2951.) Oxydation von Diphenyl- 
[•'l(v.),7,12-triacetoxytemorcholyl]-carbiiiol (I) durch E rw ärm en m it Cr03 in lisess'? 
(W .-Bad; 6 S tdn.) u. Verseifen des sauren A nteils der R k.-Prodd. mit methylalkon. 
K O H  ergab Ätiocholsciure [3(a.),7,12-Tnozyätiocholansäure'], C„0H 32O5 (II). N ad eln  aus 
A ceton, E . 254— 258°, [a]D27’5 =  + 65 ,2° (A.). Aus dem neutralen Anteil der Oxj- 
dationsprodd. von I  w urden geringe Mengen 3(a.),7,12-Triacetoxypregnan-2u-on, 
C27H 40O7 ( I I I ) ,  Prism en aus Ä. - f  PAo., F . 149— 151°, erhalten. Oxydation von

*) Siehe auch S. 1388 ,1389 ff., 1395,1399, 1400, 1401; W uchsstoffes. S. 1388,1391. 
**) Siehe nur S. 1387, 1388, 1391, 1394ff., 1397, 1408.
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CIL- CO- O CH, CH(CHa)- C(C.H,),OH

III

CH.-CO-O

H O  C H ,  C O , H

O-CO-CH,

II

C H .-C O -O  " H  O - C O - C H ,  H O  H  O H
m itC r0 3 in Eisessig beiZim m ertem p. (1 / h tdn .) 
füh rte  zu einer als D ehydroätiocholsäure  
(3,7,12-Trikeloätiocholansäiire), C20H 20O5, K ry - 
stallo aus Aceton +  Ä., F . 245— 246°, a n 
gesprochenen Substanz. —  D ie D arst. von I I I  
nach M o r s m a n ,  S t e i g e r  u .  R e i c h s t e i n  

(Helv. chim. A cta 20 [1937], 3) durch Ozoni
sierung von l,l-D iphenylm ethyl-[3(a),7 ,12-tri- 
acctoxyätiocholyl]-äthylon ergab ein Prod. 

vom I1'. 150—152°, w ährend 1. c. F . 134— 135° angegeben ist, w as au f der Existenz 
von 2 polymorphen Form en beruhen kann. -— 3(a),7 ,12-Trioxypreghan-20-on  ( I I ) .  
aus III mit mcthylalkoh. K O H  in ca. 72%  Ausbeute. —  Pregm n-3,7,12,20-tetraon ,
C.JRgO.t, aus IV m itC rO j in Eisessig, P la tten , F . 239—241°, [a ] ir°  =  +76^,3° (Aceton) 
— 12-Acetoxypregmn-3{u.),7-diol-20-on, C23H 3r,Or, (V), aus I I I  m it alkoh. K O H  je nach 
der Konz, in wechselnden Mengen, K rystalle , F . 230—233°, [<z]d27 =  + 8 1 ,6  (Aceton).-— 
12-Acetoxypregmn-3,7,20-trion, C2.,H3.,05, aus 4 m it C r0 3 in Eisessig, N adeln aus A., 
f. 160,5—163,5°, [a]D2C =  +125 ,9° (Aceton). — D ehydrierung von  V in Toluol durch 
Erhitzen mit Cyclohexanon u. A l-Isopropylat fü h rt zu n ich t rein  isoliertem 12-Acetoxy- 
]>regnun-7-ol-3,20-dion, K rystalle , F . 210—226“, das m it Pyrid in  u. A cotanhydrid zu 
712-Diacctoxi/pregmn-3,20-dion, C2-H.,,-,0(1 (VI), K rystalle  aus Chlf. +  A ceton, 1 . 2o(> 
bis 262°, [a]D21 =  +113,7° (Chlf.), ace ty liert wurde. —  d-Brom -7,12-diacO oxypregm n- 
120-diou, Cr H.r Ocß r  (V II), aus VI m it 1 Mol B r in Eisessig, n ich t rein erhaltene 
Krystalle vom F . 210—218° (Zers.). —  E rh itzen  von V II m it Kollidin (2,4,0-Tnm cthyl- 
Pyridin) ergibt nicht rein gewonnenes 7i12’D iacctoxy-/l - ,prcgnen-S)20-dion (/ ,12-piacct- 
oxyprogesteron), C25H 3,Oc, K rysta lle  ausC hlf. +  A .,F . 249,5—252°. (J . org. C hem istry5. 
660—73. Nov. 1940. Pennsylvania, U niv., George & Cox Med. Bes. Inst.) B e h r l e .

Carl N iem ann, Isom erisierung von SphingosinsuIfat. Sphingosinsulfat lagerte 
sich beim Erhitzen in alkoh., etw as H 2SO.j en thaltender Lsg. zum  1 eil in  ein isonieies, 
zum Unterschied von dem  m it dem  P rä fix  a  zu versehenden ursprünglichen Su lfa t als 
¡tSplnngosinsulfat bezeichnetes P rod . um , das sich von der a-V erb. du rch  geringere 
Löslichkeit in A., kleinere H ydrierungsgeschw indigkeit u. größere B eständigkeit gcg(,n 
Belichtung unterscheidet. Im  U V -L icht fluoreseiert das a-S u lfa t blauw eiß, das p-Sulfat 
schwach violett. W ahrscheinlich besitz t a-Sphingosinsulfat die eis-, das /?-Sulfat die 
Irans-Konfiguration. —  ä -Sphingosinsidfal, (C1RH 370 + \  ),H„SOi, aus rohen Cerebrosid- 
Lphingomylmfraktionen durch  H ydrolyse m it 2-n., m ethanol. HCl, A btrennung dci 
festen Ester, Behandlung des aus der fl. Phase  erhaltenen R ückstandes m it v\ss. Ra UH,  
Extraktion der alkal. Em ulsion m itÄ . u . S tehenlassen des A .-R ückstandes m it m ethanol.

H ,SO„, aus der a-V erb. durch  K ochen m itHsS04. — ß-Sphingosinsulfat, (C18H 37Ö,N) J  
-V, der einen Tropfen H„SO, en th ielt. D as ß-i Tropfen H„SÖ, enthielt''. D as /i-Sulfat blieb dabei ungelöst zurück u. w urde 
aus Eisessig um krystallisiert. (.T. Amer. ehem. Soc. 63. 1763— 64. Ju n i 1941. Pasadena, 
Cal.. Inst, of Technology.) H e IMHOLD.

Wilhelm S an d erm an n , Stu dien  über H arze. V. M itt. Wichtige physikolisch- 
(hmische Vorgänge, beim  H arzfluß der Coniferen. (III- vgl. C. 1941- I- 1964.) D ie im 
Harzbalsam der Coniferen bereits fertig  gebildet vorliegenden H arzsäuren krystalli- 
sicren nur aus, wenn der Balsam  w asserhaltig  is t. Völlig entw ässerter Balsam  " a i  
*lbst nach 1 Jah r noch dünnflüssig, k ryst. aber au f Zusatz von 0 ,1%  W- im  Verlaut 
von 8St<ln. bis 3 Tagen, noch vollständiger nach Zugabe von  2 %  W asser. Ähnlich 
"ie W. wirkten wasserlösl. V erbb., wie Glykol, Glycerin, M ilchsäure u . andere. \Vasser- 
tae Lsgg. der H arzsäuren in  F ettsäu ren , z. B . Ölsäure, verhielten sich wie entw ässerter 
Harzbalsam. Die U rsache der beschriebenen W rkg. des W . sieht Vf. in der Anreiche
rungu. Orientierung der H arzsäuren an  der Oberfläche der W .-Tröpfchen, veran laß t 
( urch die Dipolnatur der H arzsäuren. Bei der K rysta llisa tion  der H arzsäuren bildeten 
sich zunächst rundliche Gebilde, die sich später in  w etzsteinartige K rystalle  u m - 
'«ndelten. Vermutlich hande lt es sich hierbei um Polym orphie. (Ber. dtsch . cliem. 
Ccs- 74. 1696—99. 8/10. 1941. D resden. Techn. H ochschule, T harand t, E ak u lta t fü r 
fwstwiss.) H e i m h o l d .
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E,. A llgem eine B iologie und Biochem ie.

Joseph  G. H a m ilto n ,  D ie  Anwendungen radioaktiver Indicatoren in Biologie uml 
M edizin . Ü bersicht über d ie biol. A rbeiten, die m ittels der Indicatormeth. mit den 
rad ioak t. Isotopen der E lem ente P , J ,  Ee, Ca, Sr, C, N  u. Elem ent 85 dureligeführt 
wurden. (J . appl. Physics 1 2 . 440— 60. Ju n i 1941. San Francisco, Cal., Univ.) Bors.

F .  P .  M a z z a , D ie  Isotopen a ls Indicatoren in  der Biologie. Zusammenfassung der 
Ergebnisse der Forschungen über die V erteilung der Elom ente im pflanzlichen u. ticr. 
Organismus m ittels der V erwendung der Isotopen. (Saggiatore 2 . 43—50. Febr. 
1941.) " Gehrke.

F . P . M a z z a , D ie  molekulare S truktur der Zelle. Zusammenfassung über den Aufbau 
der Zelle. D ie M utation is t als monomol. H k. aufzufassen, die sich in Gen infolge der 
Beizung oder der Ionisation  eines seiner A tom e abspielt. D as Gon kann als Mol. be
tra c h te t worden u. die V irusproteine verhalten  sich wie freie Gene. Es wird auf das 
Genmodoll von G o l d s c h m i d t  verwiesen. (Saggiatore 2 . 97— 104. April 1941.) Gehr.

Chester H y m a n  un d  R u t h  B .  H o w la n d , Intracellulare plioiodijmmischc Wirkung. 
N ach den Verss. der Vff. über den Sitz der W rkg. des photodynam . Syst, scheint die 
Zelle in 2-facher Weise angegriffen zu w erden: 1. durch eine Veränderung in der Per
m eab ilitä t der Zellm em bran, 2. durch  eine In terferenz m it dem n. Cytoplasinamcoha- 
nism us fü r die A ufrechterhaltung der Zellmembran. Obwohl diese Hypothese nicht 
vollkommen gesichert ist, so e rk lä rt sie doch die Beobachtungen der Vff. u. steht in 
Übereinstim m ung m it den vorläufigen U ntersuchungen. (J . cellular comparat. Physiol. 
1 6 . 207— 20. 21/10. 1940. New Y ork, U niv ., Dep. o f B iol., W ashington Square Coll.of 
A rts and  Science.) B a e rtic h .

K a r l  Z e ile  und  H ild e g a rd  M eyer, Uber die Isolierung von Garbpüylverbindmgm 
bei der Gexvebehydrolyse. D ie C arbonylverbb. w urden als 2,4-Dinitropheny1hydra&>M<A- 
geschieden u. durch frak tion ierte  K rystallisation , gelegentlich auch durch Chromato

graph. T rennung, isoliert. E s w urden n. u. carcinom atösc Gewebe hydrolysiert u. dabei 
in den meisten Fällen Lävulinsäure, P ropionaldehyd, A cetaldehyd  u. Aceton gefunden, 
jedoch k e i n e  B r e n z t r a u b e n s ä u r e ,  die wahrscheinlich unter den Vers.-Be- 
dingungen zu A cetaldehyd abgebau t w ird. —  W eiter untersuchten Vff. unter Zugrunde
legung des fü r biol. U m am inierungen geltenden R k.-Schem as die Frage, ob Carbonyl
verbb. un ter den Bedingungen der Gewebehydrolyse eine Bacemisierung von Amino
säuren bew irken' können. G lutam insäure e r l it t bei 8-std. Kochon mit C a rb o n y lv e rb b . 

in 20°/„ HCl k e i n e  Änderung der o p t. D rehung. Boi Einw. in schwach saurem Milieu 
w urde eine D rehungsahnahm e festgestellt, d ie jedoch ausschließlich auf die Bldg. von 
Pyrrolidoncarbonsäure  u. n ich t au f B acem isierung zurückgeführt werden konnte. 
(H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 272 .111— 120.13/12.1941. Göttingon, Univ.) lrx l .

T o y o k it i  K o b a y a s i,  Studien  über d ie T um orglykolyse, Gewebe des Kaninchen- 
sp in d e lzellcnsarkom s v o n  K a t o  u. v o n  dem  HUDINAW A-Battensarkom wurde nacli 
so rg fä ltig er E n tfe rn u n g  v o n  N ekrosen  fe in  z u  B re i g eschab t, m it 1—3 Teilen (lest. 
W - 10—30 M in. b e i 0° e x tra h ie r t  u . d u rc h  G aze f iltr ie r t .  Analog wurden Auszuge 
a u s  n . K an in ch en g ew eb en  herg este llt. D ie  T u m o rau szü g e  verm ochten Hexosediphosp ia 
in P ho sp h o g ly cerin säu re  um zu w an d e ln , w enn  m an  dem  Syst. Adenosintriphosphorsaure 
z u fü g te . Sie se tzen  a u ch  G lykogen zu  H ex o sed ip h o sp h a t u m , genau wie Muskelauszug1: 
w as d a s  V ork. de r H ex ok inase  im  T u tnorgew ebe bew eist. W ss. Tumorauszüge gljRn.'" 
sieren  also  n ach  dem  g leichen P rin z ip  w ie  M u sk e le x tra k te , w enn Cozymase u. n0°' 
tr ip h o sp h o rsä u re  im  S yst. zugegen s in d . D agegen  w ird  d a s  glykolyt. Vermögen - 
an d eren  G ew eben des K an in ch en s a ls a u s  M uskeln  d u rc h  e inen  Ü berschuß von Cozy
u. A denosintriphosphorsäure n ich t ak tiv ie rt. D as glykolyt. Vermögen
zügen aus Muskeln von B a tten  u. T auben verschw indet rasch wegen einer t 
Zerstörung des A denosintriphosphats. (J . B iochem istry 32- 289—306. faep ■ 
N iigata  Med. Coll., Biocliem. D ept.) .

Jesse P . Greenste in, W e n d e ll V .  Jenrette und Ju liu s W bite, 
K atalaseaktivitä t von tumoHragenden Hatten und der E in fluß  der 2 umorexstxrpu 
Vff. haben  an  anderer S telle gezeigt-, daß  die L eber-K atalaseaktivität von i<a  ̂ ^
subcutan  im plantiertem  hepat. T um or nu r ungefähr l/io derjenigen von Le 
B atten  ist. Diese verringerte K ata la scak tiv itä t is t au f  die Ggw- des ^uTm?rs.U{aiasf 
zuführen. N ach E xstirpa tion  des T um ors n im m t die A ktiv itä t der l£t>ei - ^  
w ieder n. W erte an , um  nach erneuter T um orim plantation wieder auf etwa 
n. W ertes abzusinken. Fasten  h a t keinen E in fl., weder bei n. noch bei tuinor i* o 
B a tten . (J . biol. C hem istry 1 4 1 . 327—28. Okt. 1941. Bethesda, Md., Rational u» 
In s t. u. N ational In s t, o f H ealth .) DANNEt



Harry W illstaedt, Z u r Frage des Vorkommens von d-Peptidusan im  Seru m  von 
hebskranken Menschen und T ieren. Vf. konnte die von W a l d s c h m i d t - L e i t z  beschrie
bene Spaltbarkeit von d-Peptiden  (d-Leucylglycin  bzw. d,l-Leucylglycin) durch canceröse 
Menschensera in manchen Fällen (5 von 11 untersuchten) bestätigen. Der E ffek t tr a t 
jedoch nicht stets, u. m anchm al ers t nach langer K k.-Zeit auf. E ine Spaltbarkeit von 
d-Leucylglycin durch krebsfreies Serum w urde nur in 1 F all von 13 untersuchten 
gefunden. — Von 5 Sera von Kaninchen m it BROWN-PEARCE-Tumoren zeigten 3 m erk
liche Spaltung von d-Leucylglycin. (Enzymologia [Den Haag) 9- 265— 69. 28/1. 1941. 
Uppsala, Univ., Med.-Chem. In s t.)  D a n n e n b e r g .

K2. Enzym ologie. Gärung.
F. J. W . R o u gh ton , E ine M ethode zur Berücksichtigung der D iffusion  bei m ano

metrischen Messungen gewisser, schnell verlaufender biochemischer Reaktionen. E s w ird 
die manometr. Messung schnell verlaufender G asrkk. in FH. behandelt, bei denen die 
Manometerausschläge n ich t unabhängig  von der Schüttelgoschwindigkeit des Vers.- 
Gefaßos sind. Der hierbei auftre tende E infl. der Diffusion des gelösten Gases w ird 
durch die Annahme dos V orhandenseins eines sta tionären  F i.-F ilm s an der Grenze 
¡¿wischen Fl.- u. Gasphase berücksichtigt. E s lassen sich K orrektionsgleichungen au f
stellen, mit denen in gewissen Fällen aus den M anometorablcsungcn die w ahren B eträge 
der ehem. Rkk. berechnet werden können. —  Die Gleichungen sind geprüft worden
1. im Falle einfacher physikal. Lsg. von C 0 2 durch die A ufnahm e u. A bgabe des Gases.
2. durch die C02-Aufnahme durch Pufforlsgg. in Ggw. von K ohlensäurcanhydrage,
3. durch die C02-Entw. aus verschied. B icarbonatpufferm ischungen ohno u. m it zu- 
gesetzter Kohlonsäureanhydrase u. 4. durch  dio 0 2-Entw . aus H 20 2-K atalase- 
mischungen. (J. biol. C hem istry 1 4 1 . 129—45. Okt. 1941. Cambridge, E ngland , U niv., 
Physiol. Labor.) _ N e g e l e i n .

M. E. Costantino G o rin i, Über die habituellen E nzym e der M ikroben. Z ur B e
zeichnung der im Mikrobenleib vorhandenen Enzym e w ird an Stelle des Ausdrucks 

u. „konstitutive“ E nzym e in Übereinstim m ung m it anderen Forschern der A us
druck „habituelle Enzym e“ vorgeschlagen. (R. Is t.  lom bardo Sei. Lottere, R end..
0. Sei. mat. natur. [3] 73. 475— 80. 1939/40.) G e h r k e .

Vil§m Podrouzek, B eitrag zur M ethodik der proteolytischen System e. E s gelang 
dem Vf., den Proteinasengeh. des B lutserum s künstlich in v itro  durch Zusatz von 
Leukacytenlysaten, die aus menschlichem C itratplasm a oder aus Pferdeplasm a ge
wonnen wurden, zu steigern u. die proteolyt. K ra ft beträchtlich  zu erhöhen. D ie Leuko- 
cytenlysate allein waren unspezif., erst Zusatz von S ubstra t erhöhte bei ungestörter 
Spezifität der Rk. den proteolyt. E ffek t. Ferner w urde versucht, die schwer herstell
baren Leukoeytenlysate durch  proteolyt. Enzym e verschied. Bakterien arten  (Ohroma- 
kderium violaceum, Proteus vulgaris, B a d . pyocyaneum ) zu ersetzen, jedoch ohne 
“ folg. Da die Leukocytenproteasen verm utlich m it K ath epsin  ident, sind, wurden 
ffla Papdyn (in Eigg. m it K athepsin  p rak t. ident, proteolyt. Enzym ) Verss. dureb- 
geführt. Zusatz von l° /0 P ap a in  bzw. P a p a yo tin  M e r c k  brachte gegenüber ange
wandten biol. Substraten ungefähr 100-fache E rhöhung der proteolyt. K ra ft des B lu t
serums, ohne die Spezifität der R k. zu beeinflussen. P rak t. Anwendung dieser Beob
achtung bei der Korrektion von B lutproben, die träge oder schwach reagieren: Die 
Serumproben (0,5 ccm) werden m it 0,5 com einer m it l° /0>g. Em ulsion P apayotin  
lERCK, 1:200, in physiol. NaCl-Lsg. hergestellten Em ulsion von B a d . coli verd., 

me aus einer 24 Stdn. a lten  K u ltu r au f festem, tryptophanfreiem  N ährboden bereitet 
Zu jeder Probe w ird  dann  0,2 ccm steriler Substratem ulsion zugesetzt. N ach 

T ~*  Bebrütung bei 37° werden die Proben m it einer gemessenen Menge Ä. aus- 
geschüttclt u. der E x tra k t der EHRLXCHschen Indolrk . unterworfen. —  Bei geringen 
3 oopen®en Yerfährfc m an folgenderm aßen: 0,5 ccm B lu t werden zu 0,1 ccm einer 
■ >® /o'g. Na-Citratlsg. gegeben, scharf zentrifugiert u . das C itratplasm a in Mengen von 
/ p . .vcnvei}det. N ach Zusatz von 0,1 ccm Substratom ulsion w ird m it 0,2 ccm 
einer Loliemulsion, die dreim al so s ta rk  wie obenerw ähnte is t u . zu der m it einer 1 mm 

tmöse Papayotin zugesetzt w urde, versetzt. W eiter v erfäh rt m an, wie in  der Makro- 
• erwähnt. — Diese R k. konnte Vf. m it Erfolg bei pro teolyt. Systemen der A b d e r -  
ALDENschen Rk. u . bei proteolyt. Hemm ungssystem en nach F u c h s  anwenden. 

rru°i i. Folgerungen. (Casopis ceskeho L ekärnictva 2 1 . 171—-77. 30/9. 1941. 
-wutsche Zusammenfassung].) R O T T E R .
diie ; F°zer.sk i und GueliH , Hemmende W irkung von ungereinigtem E ieralbum in auf 
von1p f tn?^y^sc^en Fermente einiger anaerober M ikroben. E s is t bekannt, daß der Zusatz 
M t ■ a  ranl zu G elatine die gelatinolyt. Ferm ente von K u ltu rfiltra ten  anaerober 

enen hemmt. Nur die F iltra te  des B. h istolvticus greifen auch die m it Pferde- 
XXIV. 1. ‘ 90
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serum versetzte Gelatinelsg. an. E s w urde nun  die hem m ende W rkg. von Eieralbumm 
au f die gelatinolyt. Ferm ente der A naerobier geprüft u . gefunden, daß Zusatz von 
Eieralbum in die G elatine vor dem A ngriff der B akterienferm ente schützt, außer beim
B. histolyticus. Die gelatinolyt. Enzym e der K u ltu rfiltra te  von B. liistolyt eus werfen 
also durch  E ieralbum in n ich t gehemm t. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
128. 504— 06. 1938. Paris, In s t. Pasteur.) Wadehx.

L .  M a s sa r t  und  R .  D u îa it ,  Über d ie biochemische W irksamkeit der Dinitmphmdr, 
In einer vorl. M itt. teilen Vff. m it, daß  die W irksam keit der Pyruvicodehydraso (Brenz- 
traubensäuredehydrase) durch geringe Mengen von D initrophenolcn herabgesetzt wirf. 
In einer K onz, von 10_5-mol. bew irkt 1,2,4- u. 1,2,5-Dinitrophenol eine beträchtliche 
H emmung. 1,2,6-Dinitrophenol is t weniger w irksam . (Enzymologia [Den Haag] 9. 
320. 28/2.1941. G ent. U niv.. T ierärztliche Schule. Labor, f. pbysiol. Chem.) M. Sphfxk.

F . G. F isch e r. I ls e  B ö ttge r  und H e in z  L e h m a n n -E ch tè rn a ch t, Über die Thym,- 
polynueleotidase aus Pankreas. Nucleinsäuren. V. (IV. vgl. C. 1941. II. 2826.) Vff. 
geben V orschriften zur H erst. hochw irksam er Thym opolynucleotidase. Z. B. wird aus 
Pankreastrockenpulvern (von R ind  oder Schwein) die Polynucleotidase durch kurzes 
Ausziehen m it W . fas t völlig in Lsg. gebracht. Aus der Lsg. w ird das Ferment durch 
fraktionierte FäUung m it Aceton (40-—70 Vol.-°/0) oder m it Ammonsulfat (30—70°/o) 
niedergeschlagen. L etztere  Ferm entfäUungen werden durch Di: lyse vom Salz befreit 
F ü r  die Polynucleotidasew rkg. sind M g-Ionen notw endig. Die optimale Acidität 
schw ankt nach, der Vorgeschichte des P räp . zwischen pn  =  7—S,4. Mineralsaure Lsg. 
(1 Stde. bei pH =  2 u. 37°) zerstört die Fcrm entw rkg., ebenso fä llt die Beständigkeit 
nach der alkal. Seite rasch ab. Bei kurzem  E rh itzen  geh t die W rkg. auch in neutraler 
Lsg. verloren. A rsenat hem m t in  10-3-mol. Lösung. D as Ferm ent macht aus a-Nuclcin- 
säure pro T etranucleotideinheit eine A cid itä t frei. Phosphorsäureester, Phosphorsäure
am ide u. Pyrophosphate werden n ich t gespalten. Aus Mol.-Gew.-Bestimmungen der 
Hefenucleinsäuro nach der D ialysenm eth. ergeben sich W erte, die auf Mol.-Gew. von 
etw a 10 000 h indeuten , jedenfalls au f  ein Vielfaches an  Mononuclcotiden. Bei Eimy. 
von Ribopolynucleotidase aus Pankreas au f  H efenucleinsäure findet man Prodd., die 
nach der D ialysenm eth. ein Mol.-Gew. von 690 ergeben. D ie Einw. bleibt also nicht bei 
einem T etranucleotid  stehen. (Hoppe-Seyler’s Z. pliysiol. Chem. 271- 246—6-1. 2/12. 
1941.) B redereck.

F r a n k  W o rth in g to n  A lle n  und  J o h n  J. E ile r ,  D ie  W irkung der kristallisierte« 
Ribonuclease a u f Ribonucleinsäure. R ibonucleinsäure w urde aus käuflichen Präpp. nach 
bekannter M eth. gereinigt; sie is t nu r sehr schwer von letzten  Resten von KaCl zu 
befreien. D ie reinen P räpp . w urden im elektrom etr. T itrationsapp. m it Glaselcktrodc 
nach G o y a n ,  B a r n e s  u .  H i n d  titr ie rt. Sie en th ie lt je  Mol 4 dissoziable Phosphor
säuregruppen. Ribonuclease w urde nach  K u n i t z  aus Pankreas kryst. erhalten. Du- 
W rkg. dieses Ferm ents au f  R ibonucleinsäure w urde durch Beobachtung der titrierbaren 
A cidität in  Lsgg. von Ribonucleinsäure-N a-Ribonucleat, die als Puffer wirken, verfolgt, 
Durch das Ferm ent w ird etw a 1 Ä quivalent H 3P 0 4 freigesetzt. Die Daten sprechen 
fü r eine sek. H 3P 0 4-Dissoziation. Vff. schließen, daß  durch das Ferment entweder 
die cycl. S tru k tu r der R ibonucleinsäure, die T a k a h a s h i  annim m t, geöffnet wird, oder 
D epolym erisation e in tritt, ohne jedoch diese F rage zu entscheiden. (J . biol. Chemistn 
137. 757— 63. Febr. 1941. San Francisco, Cal., U niv., Coll. of Pharmacy; Berkeley. 
Cal., U niv., School o f Med., D iv. o f Biochem.) GehRKK.

E 3. M ikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
N . I .  R it sc h e n k o  und P .  D .  M ic h e lm a n n , Über d ie  vergleichende Bewertung der 

Nährböden zur H erstellung von Dysenterievaccine. Als der beste u. billigste M bW W  
zur H erst. von D ysenterieenterovaccinen erwies sich der durch die S ä u r e h y d r o lyse 
erhaltene Peptonnährboden aus F leischpreßsäften. Dor au f  M A R T lN s c h e r  Bouillon 
hergestellte N ährboden is t weniger ertragreich, u. der m it trockenem Pepton ist zur 
H erst. von Enterovaccinen wenig geeignet. D urch einen teilweisen Ersatz von i  leise 
wasser u. Pep ton  durch Hefewasser w ird  das W achstum  der Dyscnteriekulturcu e 
deu tend  gesteigert. (JKypna.i MiiKpoßiio.iorn’n, SniuoMiio.ioniir k  HMiiynoSno-iorua . ■ 
Mikrobiol. Epidem iol. Im m unobiol.] 1941. N r. 1. 71— 75. Odessa, jggnitäts-i» 
teriol. In s t.)  Gordif.XKO-

P a u l  R .  Cannon, D ie  funktionelle Bedeuturig spezifischer "
c ipitine. A usführliche Zusam m enstellung von A rbeiten  über die funktionelle Bedcu ^  
agglom erierender A ntikörper in vivo. Vf. b e trach te t die Agglutinino u. Präcipninc - 
wichtige Teile eines M echanismus, m it dessen H ilfe der Organismus die Integrität se1 , 
körpereigenen Eiweißstoffe sichert, indem frem de, paren teral in die Gewebe eind:ringe 
E iw eißkörper u. Parasiten  durch die A ntikörper zunächst unbeweglich gemacht we
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um dann in einer zweiten Phase abgebau t u. zerstö rt zu werden. (Physiologie. R ev. 20. 
89—114. Jan. 1940. Chicago, U niv., D ep. of Pathology.) L y n e n .

William M c D . H a m m o n , W i l l i a m  C. R eeve s, B e rn a rd  B ro o k m a n , E rn e st  
M.Izumiund C. M - G ju ilin , Isolierung des westamerikanischen Pferde- und S t. Louis- 
Emphalomyelitisvirus aus Culex tarsalis-M oskitos. Vff. beschreiben die Isolierung u. 
Identifizierung von westam erikan. Pferde- u. S t. Louis-Enecphalom yelitisvirus aus 
Culex tarsalis-Moskitos. Ob dieses In sek t als ViniBÜberträger eine Rolle spielt, muß 
durch weitere Verss. gek lärt werden. (Science [New Y ork] [N. S.] 9 4 . 328—30. 3/10. 
1311. San Francisco, Cal., U niv., George W illiam s H ooper F oundat.; P ortland , Or., 
U. S. Dep. of Agricult., B ureau o f Entom ology and  P lan t Q uarantine.) L y n e n .  
t  H. Pinkerton und R .  L .  Sw a n k , Isolierung eines morphologisch m it Psittacose  
éntischen Virus aus thiam inavitam inotischen 'Tauben. Bei den Verss. der Vff. über 
den Thiaminmangelzustand bei Vögeln (C. 1 9 4 0 . I I .  1167) tra ten  bei T auben gelegentlich 
auffallende Krankheitssym ptom e auf. Aus diesen Tieren (5%  von 400) konnto ein 
Virus isoliert werden, das mit. P sittacose naho verw andt, möglicherweise sogar ident, 
ist. Zur Erklärung nehmen Vff. an , daß  T auben zu den Vögeln gehören, die au f n a tü r
lichem Wege mit Psittacose infiziert werden können, u. daß  Thiam inm angel eine la ten te  
Infektion mit Psittacosevirus in den ak tiven  Z ustand überführen kann . (Proc. Soo. 
exp. Biol. Med. 4 5 . 704— 06. N ov. 1940. B oston, H arvard  Med. School, Dep. o f P a tho l., 
and St. Louis, St. Louis Univ. School of Med., Dep. o f Patho l.) L y n e n .

Katherine Anderson , D ie  eneephalitogenen Eigenschaften des H erpes-V irus. Vf. 
züchtete einen neurotropen H erpes sim plex-Virusstam m  (H F.) au f  der Chorionallantois- 
membran dos bebrüteten H ühnereis in mehreren Passagon. D abei nahm  die Virulenz 
für den Hühnorembryo zu, fü r das K aninchen jedoch ab . (Science [New Y ork] [N. S .] 
90. 497. 1939. Vanderbilt U niv. Med. School.) L y n e n .
. Albert B. Sabin, K onstitutionelle B arrieren gegen das E indringen gewisser Viren  
nias Nervensystem. Vf. g ib t einen Überblick über seine Verss. m it Vesicular stom atitis- 
u. Pferdeoncophalomyelitisvirus, aus denen hervorgeht, daß  spozif. Barrieren den V irus
transport von der Periphorio ins Z entralncrvonsyst. verhindern. Diese B arrieren, die 
sch erst einige Zeit nach der G eburt in den Vors.-Tieren ausbildon, werden durch 
bestimmte Gowebe oder S truk tu ren  gebildet, die das V irus au f seinem W eg ins Nerven- 
syst, passieron müßte, in die es aber n ich t eindringen kann. Als Folge davon b leib t 
“ic fotalinfektion aus. (Scienco [New Y ork] [N- S .] 9 1 . 84— 87. 26/1. 1940. Cincinnati, 
0 , Univ., Coll. of Med.) ~ ' L y n e n .

E 4. Pflanzenchem ie und -physiologie.
Carl M. Conrad, Uber den hohen Wachsgehall der Griinlintbauniwolle. D er L int 

fuGossypium hirsutum  (var. A rkansas green lin t) unterscheidet sich von dem der 
gewöhnlichen H ochlandbaum wollarten n ich t n u r durch seine glänzend-grüne Farbe u. 
*ine! Weichgriffigkeit, sondern auch durch seinen hohen W achsgeh. von  14— 17%  des 
1 rockengewich tes (sonst : 0,4—0,7% ). D as W achs w ird durch heißen A ., Chlf. u . a. 
organ. Lösungsmittel entfernt. Die Lsg. is t im durchfallenden L ieht bernsteinfarben, 
im auffallenden Licht tie f sam tgrün. E s werden 3 F raktionen  unterschieden; im Vgl. 
î!L™(;ren in der N atu r vorkom m enden W achsen besitzen alle bem erkensw ert höhere 
■ ■ ( » -3 9 » ;  86,5—90°; 93— 95°): (Science [New Y ork] TN. S .] 9 4 . 113. 1/8. 1941. 

^  York, U. S. Dep. o f Agric.) K e i l .
°erSe W in ograd sky  und  H é lè n e  W in o g ra d sk y , über das Wurzelknöllchen der Legu- 

aiwen ah Erzeuger von A m m oniak. D er chem. u. physiol. C harak ter der von der W irts- 
P anze abgetrennten K nöllchen w urde untersucht, indem die bei 35°getrocknetenIvnöll- 
^ en in einem von der L u ft abgeschlossenen Gefäß in d erN äh c  eines Schälchens m it einigen 
roplen H2SO, aufbew ahrt wurden u. dann  das von der Schwefelsäure absorbierte N H 3 

wurde. E s zeigte sich, daß  die getrockneten K nöllchen N H 3 entwickeln. Aus- 
aggebend für die Menge des N H 3 w ar der Feuchtigkeitsgeh. der K nöllchen, sowie die 

• Die Gesamtmenge des entw ickelten N H 3 überstieg merklich den U nter- 
zwischen dem Stiekstoffgeh. der K nöllchen am  A nfang u. E nde des Versuches, 

»be e,!n?l8 e Enzym, das in den K nöllchen aufgefunden w urde, w ar Urease. E s bestand 
*be' t 1? usaiPmcn5ang zwischen der W rkg. der U rease u. der E ntw . von N H 3. Dies 
(f ù u i ?*1 e*nen biol. K a ta ly sa to r von noch unbekanntem  T yp reguliert zu werden.

behd. Séances Acad. Sei. 2 1 3 . 713— 17. 24/11. 1941.) ' J a c o b .
4, r °.rFe ® ■ R ig g  und L y  le A .  Sw a in , Über d ie  Zusam m ensetzung des Gasdruckes 
asa nlvneIl Braunalge N ereocystis luelkeatia. Zus. u. D ruck  des P neum atocysten- 
K  v°n Nereocystis luetkeana wurden w ährend einer kurzen E ntw .-Periode der 
inarim rSUC*lt ' täglichen D ruckschw ankungen zeigen nachm ittags ein Druek- 

• um u. morgens ein M inimum. O u. CO sind im m er anwesend, C 0 2 zeitweilig.
90*



D ie Änderungen im  G esam tdruek beruhen au f  den Ö-Schwankungen. Bei Dunkelheit 
nehmen D ruck  u. 0  ständ ig  a b ; eine C O .-Entw . se tz t dabei ein. (Plant Physiol. 16. 
361— 71. April 1941. Seattle , W ash., Univ.) Keil.
*  Joh an n es W o lf ,  Beiträge zu r K enn tn is des Säurestoff wechsels sukkulenter Gras- 

sulaceen. V. M ikrorespiratorische Untersuchungen a n  Blatlgeivebe von Bnjophßum 
calycinum . (IV. vgl. C. 1 9 3 9 . I. 4978.) Gemessen w urde der Gasstoffwechsel von 
B ryophyllum  calycinum  w ährend der drei bereits früher (1. e.) unterschiedenen Stoff
w echselphasen (1. A nsäuerungsphase, 2. sta tionäre  Phase, 3. Absäuerungsphase) bei 
Ggw. u. in Abwesenheit folgender Substanzen: B eta z in , K -P y ru v im t, Vitamin F,. 
Hefekochsaft, Brenztraubensäure,' D ioxyaceton, Glycerinaldehyd, Hexosediphosphat, Fluo
r id , M onojodacekil. (P lan ta  2 9 . 450— 67. 1939. Leipzig, U niv., Bot. Inst.) Kf.IL.
*  A .  E .  H itc h c o c k  und P .  W .  Z im m e rm a n , W eitere Versuche m it Vitamin Bl an 
in takten  P flanzen  und Stecklingen. Pflänzchen von C hinaastern wurden während der 
M onate F eb ruar u. März in Beeten gezogen, die zum Teil im Gießwasser verschied. 
Konzz. an V itam in B t bekam en. N ach dieser B ehandlung waren die Pflanzen größer 
u. zeigten höheres Gewicht als die K ontrollen. Dagegen w urde kein Einfl. beobachtet, 
wenn man Topfastern in derselben W eise behandelte. Die Vitaminkonzz. betrugen 
0,01— 1,0 mg/1. —  Boi Stecklingen in S andku ltu r begünstigte Zusatz von Vitamin B, 
die W urzelbldg. nur insofern, als es gelegentlich die wurzelbildende Wrkg. von Indol- 
buttersäure ak tiv ierte . Aus ihren Verss. folgern Vff., daß  es unzweckmäßig ist, das 
V itam in fü r landw irtschaftlichen G ebrauch zu empfehlen, solange seine wachstums
fördernde W rkg. n ich t k la r  erwiesen ist. (Gontr. Boyce Thompson Inst. 12. 143—56. 
Ju li/S ep t. 1941.) ' E iixlebex.
*  R .  C ife rri, K om plex itä t der Phylohormone. Als „Phytohorm one“ faßt Vf. die 
V achstum sstoffc, Auxine u. andere in den Pflanzen gefundene Hormone zusammen. 
Thro W rkg. a u f  höhere Pflanzen, K ryptogam en, G rünalgen u. au f  Pflanzenteile wirf 
kurz dargestellt. (Saggiatore 2. 122— 25. A pril 1941.). G ehrke.

R ic h a r d  H a rd e r  und H a n s  von  W it sc h ,  B lühhorm onleitwig und Entstehung e r 
laubter Blutenstände. (Untersuchungen an  Kalanchoe B loßfeldiana.) Bringt man bei 
Kalanchoe B loßfeldiana  ein einzelnes B la tt un ter Bedingungen des 9-std. Kurztngcs. 
dann w erden der aus der Achsel des B lattes entspringende Seitentrieb, sowie die senk
rech t darüber in der gleichen B lattzeile sich entw ickelnden Seitensprosse fertil, während 
die Triebe au f der Gegenseite steril bleiben. D as B lühhorm on steigt demnach haupt
sächlich einseitig im Stengel em por, nur am  E ndb lü tenstand  des Hauptsprosses 
b esteh t offenbar auch die M öglichkeit zur A usbreitung über den ganzen Stengel- 
quorschnitt. —- W ird  die H orm onzufuhr irgendwie gehem m t, so entstehen proportional 
der S tärke der H em m ung weniger B lüten, weniger Dichasiumsauszwoigungen, stärkere 
V erlaubungen der V orb lä tter bzw. m ehr echte L au b b lä tte r an den Enden der Blüten
standsäste . (Nachr. A kad. W iss. G öttingen, m ath.-physik. K l. 1 9 4 1 . 84—92.) Ebxl. 

 ̂ D .  G . L a n g h a m , D er E in flu ß  des Lichtes a u f das Wuchsbild von Pflanzen. Die 
Erscheinung, daß sieh gewisse Pflanzen wie Euchlaena m exicana, Panicum purpurascens. 
A ltem anthera fico idea  usw. im Sonnenlicht u. bei hellem indirektem Licht zur Erde 
neigen bzw. zusam menfallen, sieh bei D unkelheit aber w ieder aufrichten, wird studiert. 
E s handelt sich wahrscheinlich um Pflanzen, die au f hohe Lichtintensität negativ 
photo trop . reagieren. (Science [New Y ork] [N. S .] 9 3 . 576—77. 13/6.1941. ElVallo. 
Caracas, Venezuela, In s t. E xp . de Agrie.) K eil.

Eä. Tierchem ie und -Physiologie.
*  A d o lf  D im te r, Untersuchungen über das Unverseifbare. I. M itt. Ober das Un- 

verseifbare des Ovarialdernwidcystenfettes. E s is t heu te  noch nich t bekannt, aus welchen 
Stoffen der Organismus d ie Sterine synthetisiert. Die K lärung der Frage wird dndurc i 
erschwert, daß  versoliied. Organe Cholesterin speichern können. Vf. nimmt an, daß sic 
die Ausgangsstoffe, bzw. die Zwischenprodd. im U nverseifbaren finden müßten, bz»- 
in  dem nach der Cholesterinfällung zurückbleibenden restlichen Unverseifbaren („RI- )■ 
E s wäre möglich, daß  die gleichen Substanzen im K örper auch zu Gallensäuren u. zu 
den Geschlechtshormonen um gesetzt w erden; denn ob diese beiden Stoffklassen tu* 
sich aufgebaut werden, oder ob sie in  genet. Beziehungen zu den Sterinen stehen, is 
noch n ich t bekannt. Als aussichtsreiches A usgangsm aterial fü r den Nachw. dieser Aus
gangsstoffe oder Zwischenprodd. erschien das R U . des Dermoidcystenfettes (I)> "cs\  f  
O varial-I, d a  dieses als Jugendform  aufzufassen ist. D ie Fettm enge einer solchen Ovarw ■ 
cysto ist oft rech t beträchtlich . In  einer Cyste w urden z. B. 150g gelbes, halb:teses 
F e tt  m it einem F. von 20° gefunden. Reines 1 is t frei von Halogen u. S u., abgesehen v 
höchstens geringen Mengen Lecithin, auch frei von N  u. P . Kenhzahlen: BMZ. ’ 
JZ . (H übt.) 70—75, VZ. 97— 204, SZ. 0,8. Das U nverseifbare des Ovarial-1 wurde einer

I ß 8 8  E t . T i e r c h e m i e  u n d  -Ph y s i o l o g i e . 2942 I
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Untern, unterworfen. Von den gesätt. alip lia t. Alkoholen konnte die A nwesenheit von 
Tttradecyl-, Dokosyl- u. Carnaubylalkohol sichergestellt werden. Von den präform iert 
vorkommenden KW -stoffen w urde Squalen  nachgewiesen. D as Vork. dieses K W -stoffs 
neben viel Cholesterin w ird als fü r dieses F e tt  charak terist. angesehen. A ldehyde u. 
Ketone wurden nicht gefunden. Von dem Cholesterin kom m en 2/3 verestert vor. Iso- u- 
Osycholesterin fehlen. Von den Sterinen finden sich noch Dihydrocholesterin  u. Ergo. 
tferin. Es wird eine zusam menfassende Tabelle gegeben über die Substanzen, die Vf. 
bisher im I  nachgewiesen h a t. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Cliem. 270. 247— 65. 25/10. 
1911. Prag, Dtsch. K arls-U niv., In s t. f. physiol. u. medizm. Chemie.) 0 .  B a u e r .

Adolf D im ter, Untersuchungen über das Unverseifbare. I I .  M itt. D a s Unverseifbare 
ms dm foetalen Lebern und den Lebern Erwachsener. (I. vgl. vorst. Ref.) Z ur E n t
scheidung der Frage, ob Squalen bzw. allg. ungesätt. KW -stoffe ein C harakteristikum  
frühzeitiger Formen des Fettstoffw echsels sind, w urden die L eberfette von Mensch, 
Rind u. Pferd näher un tersuch t u . dabei die Ergebnisse beim Foetus denen bei E r 
wachsenen gegenübergestellt. Im  R U . der erwachsenen Säugetierleber w urde bei der 
Suche nach Squalen ein neuer K W -stoff gefunden, der zwar dem Squalen ähnlich , aber 
nicht mit ihm ident, ist. D a er in der Leber vorkom m t, aber in  anderem biol. M aterial 
nicht, schlägt Vf. den N am en H epen  vor. Form el verm utlich C45H ;0; H ydrochlorid, 
CjjH:s-8HCl, F. 127°; B r o m i d , 16 Br. In  denFoetallebern  konnte dieserK W -stofi' 
nicht gefunden werden. Dagegen zeigt das U nverseifbare des Leberfettes vom Foetus 
in fast allen fä llen  einen w eit höheren Cholesteringehalt. D as V erhältnis C holesterm : 
RU. ist in den Leberfetten beim Foetus (Erwachsenen) des Menschen 1 :1  (1 :2 ) , des 
Rindes 4: 1 (1:1), des Pferdes 4 :1  (3 :2 ). Die Frage, ob Squalen  eine V orstufe der 
Cholesterinsynth. darstellt, m uß dah in  beantw ortet werden, daß  Squalen beim Säuge
tier für diese Rolle n ich t in  B etrach t kom m t, dagegen käm e beim Erw achsenen das 
Hepen hierfür in  Frage, n ich t jedoch im em bryonalen Leben, d a  sich in  der Foetalleber 
weder Hepen noch Squalen findet. Die Stellung des Hepens im Lipoidstoffwechsel 
kann verschied, gedeutet werden. E s könnte Zwischenprod. beim C holesterinaufbau 
oder aber beim -abbau sein, es könnte  ferner auch unabhängig  vom  Cholesterinstoff
wechsel aus ungesätt. Fe ttsäu ren  gebildet werden. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
271. 293—315. 2/12. 1941. P rag , D tsch. K arls-U niv., In s t. f. physiol. u . medizin. 
Chemie.) ' 0 .  B a u e r .

* C. Serono und R . M ontezem olo , D a s Östrogene Vermögen des H onigs. In  einer aus 
Catania stammenden H onigprobe w urde durch A uswertung an  der kastrierten  weiblichen 
Ratte 22200 i.E . je kg nachgewiesen. D er Geh. an  m ännlichen W irkstoffen w urde 
noch nicht untersucht. (A ttiM em . Accad. S toria A rte sän it. 40 .111— 14. M ai/Jun i 1941. 
Rom, Pharmakol. I n s t . , ,Serono“ , Biol. Labor.) G e h r k e .

i Hans Selye, Über die Rolle der Leber bei der Entgiftung der Steroidhormone und  
Imtlicher Östrogene. Jungen weiblichen R a tten  werden -¡3 der Leber en tfern t. Nach 
trholung von dem Eingriff w erden die verschied. Hormone in Öl 2°/0ig gelöst, in einer 
.Menge von 5 mg in A bständen von 30 Min. in traperitoneal in jiziert, bis die gew ünschte 
Wrkg.-Tiefe erreicht is t. Zum Vgl. d ien ten  n. R a tten , die ebenso behandelt w urden. 
An operierten Tieren bew irkten 5 m g Progesteron  tiefe Narkose (K ontrollen nur leichte 
hrkg,), 5 mg Desoxycorticosteronacetal verhielten sich ebenso, 40 mg a- Östradiol be
wirkten an operierten Tieren leichte N arkose u. waren an  den K ontrollen wirkungslos, 
ebenso verhielten sich 40 mg Teslosteronbenzoat, 30 m g Stilböslrol m ach ten  am  leber- 
■osen Tier tiefe Narkose u. waren am  K ontro lltier ohne W irkung. E s w erden Parallelen 
m d0111 Verh. der N arkotica gezogen. Auch bei diesen bew irk t die Leberausschaltung 
eine Vertiefung der W rkg., sofern das N arkoticum  durch die L eber en tg ifte t w ird, 

Tribromäthylalkoliol. Sie is t anderenfalls ohne E infl., wie bei Ä. oder MgCL. 
(J. Pharmacol. exp. T herapeut. 71. 236— 38. März 1941. M ontreal, Can.. McGill U niv.. 
Oep. of Anat.) J u n k h a n n .

I .  J . Duyvene de W it ,  D ie  W irkung steroider Hormone im  Legeröhrentest.
■ 'rirkungsunlerschiede zwischen Östrogenen, androgenen und progesteronartigen H or

monen', Möglichkeiten einer Differenzierung zwischen diesen Gruppen. Zugabe von 
homg Östron zu 750 ccm W- bew irkt an  den d a rin  gehaltenen B itterlingen Lege- 
rcnremvackstum nach einer L atenz von ö1/» S td n ., das geradlinig durch 60 Stein, 
anhalt. Beginn u. D auer sind unabhängig , das Ausm aß abhängig von der Konzen- 
mtion. Analog wirken Östradiol u . Östriol. 0,3 mg Dehyäroandrosteron bewirken 

?  l~ 2  Stdn. Latenz 10— 12 S tdn . anhaltendes, innerhalb der ersten 4V2 bis 
i1 2 btdn. langsameres, später schnelleres, also diskontinuierliches W achstum  der 
ivjM0| Quab ta tiv  gleich wirken A ndrostendion, cis- u . trans-Tcstosteron, Androsten- 
1 j nndrostandion, c is - u. trans-D ihydrotestosteron  u. A ndroslandiol. 3 y  Progesteron
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bew irken nach 1 Stde. L atenz geradliniges W achstum  w ährend 3 1/» Stunden. Analog 
wirken AUopregnandion, Allopregnanolon, Pregnendion, Pregnenolon, Prcgnandion u. 
Pregnanolon. Pregnandiol dagegen w irk t wie die androgenen Stoffe. Nach dem Pro
gesterontypus w irken ferner Corticostcron u . Desoxycorticosteron. Das Wachstum der 
Legeröhre w ird in  A fterflosseneinheiten (A .E .) ausgedrtiekt, wobei eine A.E. einer 
Längenzunahm e von 1/8 der Länge des proxim alen S trah ls der Afterflosse entspricht. 
Die M eth. eignet sieh auch zur A nwendung hei bestim m ten Hormongemisehen u. 
O rganextrakten. (Biochem. Z. 3 0 9 . 297—303. 8/12. 1941. U trecht. Holland, Univ., 
In s t. f. allgem. Zool. u . In s t. f. vergl. Physiol.) Juxkmaxx.

J. J. D uyvend  de W it, D ie W irkung steroider Hormone, im Legeröhrentesl, (Zu
gleich Beitrag zur Frage der Beziehung zwischen biologischer W irkung und Molekular. 
Struktur.) I I .  M itt. W irkungsunterschiede zwischen progesteronartigen Stoffen. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Progesteron bew irk t in Gaben von 4—30 y  je  750 ccm W. nach 1-std. 
L atenz innerhalb 3 y 2 S tdn . optim ales W achstum . K onz.-K urve Knick bei 9y u.
3.9 A .E ., dann  geringer A nstieg. Alloprcgnandion-2,20  bew irkt in Gaben von 5—150;' 
nach 1-std. L atenz starkes W achstum  durch 3 S tdn ., das nu r nach den höchsten Konzz. 
sich nach dieser Zeit etw as fo rtse tz t; K onz.-K urve K nick hei 12 y  u. 4,3 A.E., dann 
geringer Anstieg. Allopregn'anöl-3-on-20 m achte nach 1-std. Latenz in Gaben von
15— 150 y  s tarkes W achstum  w ährend 4 S tdn ., die K onz.-K urve hat hei 75 y u. 
4,4 A .E . einen K nick. Allopregnandiol-3,20  (100— 1000 y)  bew irkt nach 1—2-std. 
L atenz W achstum  durch 4— 6 S tdn ., K nick  der K onz.-K urve bei 225 y  u. 3,2 A.E. 
m it nachfolgendem geringem Anstieg. A s'r‘-Pregncndion-3,20  (10— 150 y), l'/j-std. 
L atenz, starkes W achstum  durch 3 S td n ., K nick  der K onz.-K urve bei 45 y  u. 4,5 A.E.. 
nachfolgend gerador Verlauf. ¿\ *><a-Pregnenol-3-on-20 (10— 150 y), l 1/2-std. Latenz, 
starkes W achstum  nur_ innerhalb 3 S tdn ., K onz.-K urve Ivnick hei 45 y  u. 4,5A.E., 
später gerader Verlauf. A  5,°-Pregnenol-3-on-20 (50— 250 y), 21/2-std. Latenz, starkes 
W achstum  durch 5 S tdn ., K onz.-K urve K nick hei 75 y  u. 3,6 A .E .. nachfolgend fast 
horizontal. Pregnandion-3,20  (25—250 y), l 1/2 S tdn . Latenz, Wachstum durch 
31/» S tdn ., K nick der K onz.-K urvo bei 75 y  u. 3,4 Afterflossenoinheiten. Pregnandl- 
20-on-3  (150— 750 y ), L atenz 11/2 S tdn ., W achstum  durch 5 S tdn., Knick der Konz.- 
K urve  feh lt im U nters.-B ereich. P regnandiol-3,20, 2 mg gerade wirksam. Pregneninohn 
zeigt W achstum skurve von androgenom T ypus. W enn die W irksamkeit der Stoffe 
durch das durch 1 y  Substanz in 750 ccm W. innerhalb 1 S tde. ausgelöste Wachstum 
ausgedrückt w ird, so erg ib t sich nachfolgende Zusam m enstellung: zl4’5-Prcgnendion 
1240•10~4 A .E ., A 5,G-Pregnendion 330-IO-4  A .E ., AUopregnandion 1200-10-4 A.L., 
P rcgnandion 133-10-4  A .E ., A 6,6-Pregnenol-3-on-20 100-10-4  A.E., Allöpregnanol- 
3-on-20 140• 10—4 A .E., Pregnanol-20-on-3 10■IO-4  A .E ., Allopregnandiol 24'10-4 A/E., 
P regnandiol 1— 2 •10-4  A fterflosseneinheiten. E s sind also immer die Dionverbb. 
w irksam er als die O lonverbb. u. diese w irksam er als die Diolverbindungen. 4,5-Pregncue 
sind w irksam er als die entsprechenden A 5,<i-Pregnene. Allopregnane sind wirksamer 
als die entsprechenden Pregnano. E ü r die W rkg.-D auer ist die Reihenfolge umgekehrt. 
(Biochem. Z. 3 1 0 . 83—95. 22/12. 1941.) JranoiAlW.

J .  J .  DuyvenA de W it, D ie  W irkung steroider Hormone im  Legeröhreniest. (Zu
gleich Beitrag zur Frage der Beziehung zwischen biologischer Wirkung und Molekular- 
Struktur.) I I I .  M itt. W irkungsunterschiede zwischen Nebennierenrindenhomonen. 
(II. vgl. vo rst. R ef.) Corlicosteron (200— 750 y ), W achstum  nach 1 Stde. Latenz durch 
44/„ S tdn ., K nick der K onz.-K urvo bei 450 y  u. 3 A .E ., Desoxycorlicosteron (2,5—00 y). 
nach 1 Stdo. L atenz W achstum  durch 31/ ,  S tdn ., K nick der Konz.-Kurve hei 5y »■
2.9 A .E. m it nachfolgendem Anstieg. Desoxycorticosleronacetat 0,5—150 y), nach 
1 S tde. Latenz, W achstum  durch 3 S tdn ., K nick der K onz.-K urvo bei 3 y  u- 3.7 A.L-. 
nachher gerade. V ergleicht man wie im v o rs t. R ef. die W irksam keit, so ergibt Cortico- 
steron 2■ IO-4  A .E ., D esoxycorticosteron 166-10-4  A .E. u. D'esoxycorticosteronacetat 
411 • 10-4  A .E ., D esoxycorticosteron is t also 80-mal, D esoxycorticosteronacetät 200-ma 
w irksam er als Corticosteron. E s w ird au f die andersartigen Vcrhältniszahlen vcrw0'?s^ ’ 
die m it anderon biol. Testen  erhalten worden. (Biochem. Z. 3 1 0 . 96—100. 22/1-* 
1941.) Junkm ann-

J .  J .  D uyvene de W it, D ie W irkung steroider Honnone im Legeröhrentest. (Zu
gleich B eitrag zur F rage der Beziehung zwischen biologischer W irkung und AfokhMM'- 
slruktur.) IV . M itt. W irkungsunterschiede zivischen androgenen Stoffen. (DL VS • 
vorst. R ef.) A *’5-A ndrostendion-3,17  (0,25— 1,75 mg), nach 1 Stde. L a t e n z  Wachstum, 
durch 10 S tdn .. K nick der K onz.-K urve nach 0,5 mg u. bei 3,1 Afterflosseneinhe'w11’ 

\ i <5-AndroStenol-17-trans-on-3 (0,125— 2 mg), nach 2 S tdn. Latenz, 10 S t d n .  tvaefls- 
tum , K nick der K onz.-K urve bei 5/ 1B mg u. 2,9 Afterflosseneinheiten. A s’ 
stenol-3-im ns-on-17, nach 1 S tde. L atenz 12 S tdn. W achstum , Knick der K o n z .-Lune
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bei 0,75 mg u. 3,5 A .E ., nachfolgend gerader V erlauf. Ä  4’ z-Androslen-3-lm ns-17-lrans- 
M , 0,02—1,0 mg), 1 S tde. L atenz, 12 S tdn . W achstum , K nick  der K onz.-K urve 
bei 0,04 mg u. 1,6 Afterflosseneinheiten. Androstendion-3,17  (x/i6— 1,0 mg), 1 S tde. 
Latenz, Wachstum durch 12 S tdn ., K nick  der K onz.-K urve bei Vs mg u. 2 A .E ., dann  
gerader Verlauf. Androstanol-3-cis-on-17 (V «—-1,0 mg), 1 S tde. L atenz u. 9— 10 S tdn. 
Wachstum, Knick der K onz.-K urve bei Vi mg u. 1,8 A fterflosseneinhciten. A ndro- 
stanol-3-lrans-on-17 (Vs— 1,0 mg), nach 1 S tde. W achstum  länger als 12 S tdn ., K nick 
der Konz.-Kurve nach V4 mg u. 1,2 A .E . m it nachfolgendem geringen A nstieg. A ndro- 
Mnd-17-cis-on-3 (Vs— 1,5 mg), nach 1 S tde. L atenz 10 S tdn. W achstum , K nick der 
Konz.-Kurvo bei 6/io mg u. 2,4 A fterflossoneinheiten. Androstanol-17-trans-on-3  (V , bis 
1,0 mg), nach 1 Stde. L atenz m ehr als 12 S tdn . W achstum , K nick der K onz.-K urve 
bei ®/i6 mg u- 1,8 A .E ., dann  horizontaler Verlauf. Androstan-3-cis-17-trans-diol (Vs bis 
1 mg), nach 1 Stde. L atenz, 10 S tdn . W achstum , K nick der K onz.-K urve nach 0,25 mg 
u. 2,3 Afterflosseneinheiten. Testosteronpropionat (1fi—2 mg), nach 1 S tde. Latenz 
ö'/j Stdn. Wachstum, K nick der K onz.-K urve bei %  mg u. 2,3 Afterflosseneinheiten. 
Eine Beziehung zur W irksam keit am  K apaunenkam m  oder der Säugcrsamonblase 
besteht nicht. (Biochem. Z. 3 1 0 . 101— 13. 22/12. 1941.) JUNKMANN.

J. J. Duyvenö de W it ,  D ie  W irkung sleroider Hormone im- Legeröhrentest. (Zit- 
ijkicli Beitrag zur Frage der Beziehung zwischen biologischer W irkung und M olekular - 
Struktur.) V. Mitt. Wirkungsunterschiede zwischen Östrogenen Stoffen. (IV. vgl. vorst. 
Ref.) Östron (0,02— 1,0 mg), nach ö1/» S tdn . L atenz W achstum  durch 60 S td n ., K nick 
der Konz.-Kurve nach 0,02 mg u. 3,4 A .E . m it nachfolgendem Anstieg. Östradiol 
(12,5—500y), nach 5V2 S tdn , L atenz 60 S tdn . W achstum , K nick  der K onz.-K urve 
bei 25y u. 4,2 A .E . Östriol (0,025— 1,5 mg), nach 5V2 S tdn . Latenz 48 S tdn . W achs
tum, Knick der Konz.-Kurvo bei 0,03 mg u . 4,2 A fterflosseneinheiten. D urch 1,25 mg 
Equilenin wurde m it 5l/2 S tdn . L atenz 30-std. W achstum  erhalten. Östron, Ö stradiol 
u. Östriol sind also ziemlich gleich s ta rk  w irksam , doch lassen sie sich nach der Form 
der Konz.-Kurve voneinander unterscheiden. (Biochem. Z. 3 1 0 . 114— 18. 22/12. 
1941.) J U N K M A N N .

4 J. J. Duyvene de W it ,  D ie  W irkung sleroider Hormone im  Legeröhreniest. 
VI. Mitt. Welche W irkstoffe lassen sich m it dem Legeröhreniest in  Drüsenextrakien und  
hörperjliissigkeilen nachwcisen? (V. vgl. vorst. Ref.) Im  Legeröhrentest sind unw irk
sam: anorgan. Säuren, Basen u . Salze, pflanzliche W uchsstoffe {A u x in  u . HeUro- 
euxin), Yohimbin, Stilböstrol, Cholesterin  u . V itam in  D i ,  schwach w irksam  sind Ergo- 
sterin u. Digoxigenin, g u t w irksam  sind Pregnane, A ndrostane  u . Östrane, sowie auch 
Vitamin E. P liytol u . V itam in K  sind n u r schwach w irksam . W irkungen verschied. 
Stoffe addieren sich im B itterling test, Potenzierung oder Antagonism us t r i t t  n ich t auf. 
Eum Nachw. androgener Stoffe is t der B itterling test zu wenig em pfindlich, ebenso 
zum Nachw. östrog'ener Stoffe, zum N achw . progesteronartiger Stoffe is t er sehr gut 
geeignet. In H odenextrakt ließ sich kein androgener oder östrogencr S toff nachweisen, 
"ohl aber ein Stoff vom Pregnantypus. Cortin entsprechend 20 g N ebennierenrinde, 
ergibt schwaches W achstum , dagegen g ib t W .-E x trak t aus 4 g  frischer N ebenniere 
(Mark+ Rinde) stärkeres W achstum , das sich von dem durch C ortin bew irkten u n te r
scheidet u. auf ein bes., bei der D arst. verlorengchcndcs Steroid bezogen w ird. In  
infantilen Ovarien ließ sich ein progesteronartiger S toff nachweisen, in  Follikelsaft, 
einzelnen Corpora lu tea  u. in  P laccnta w ar Progesteron q u an tita tiv  nachw eisbar. Im  
menschlichen H arn wurden m anchm al starke R kk . erhalten , die au f  ein neues 
Hormon zurückgeführt werden. Z ur Sehwangerschaftsdiagnose is t der Nachw. der 
Wachstumswrkg. a u f  die Legeröhre n ich t geeignet.. (Biochem. Z. 31 0 - 170—84. 
2 2 / K .  1941.) J U N K M A N N .

Harry B. F riedgood  und H e le n  L .  W h id d e n . E influß  des Wassergehaltes bei der 
w-Dmitrobenzolreaktion a u f  d ie  Bestim m ung krysta ilisierter Androgene m it dem  E velyn  
‘ hotodeklrischen Colorimeter. In  absol. alkoh. Lsg. geben A ndrosteron u. D ehydro- 
androstoron denselben Farbeffek t bei der A usführung der m -D initrobenzolreaktion. 
" ird die Rk. in 2-n. KOH-Lsg. vorgenom men, so g ib t D ehydroandrosteron bei gleichem 
■'Wicht einen um das 1,24-fach tieferen F arb ton  als A ndrosteron. D ie B edeutung 
mser Differenz fü r klin. u. ehem. U nterss. w ird besprochen. (Endoerinology 28. 237 

js  -47. Febr. 1941. Boston, H arv a rd  Medical School, Dop. of Merl., P e te r B erit B righam  
sP-i Med. Clin.) WADEHN.

Harry B . F rie dgood  und R u t h  A .  B e rm a n , E in flu ß  des Wassergehaltes a u f die  
Rauigkeit der m -Dinitrobenzolreaktion zu r quantitativen Bestimmurig der Ketosteroide  

Harn. (Vgl. vorst. Rof.) Em pfehlung der A usführung der in der Ü berschrift ge- 
Jnnten 11k. in absol. alkoh. Lösung. (Endoerinology 28. 248— 56. Febr. 1941.) W au .
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C harle s A . Joël, Über Antihormone, ü b e rs ieh t über Eigg. u. Auswertung deranti- 
gonaden u. nntithyreotropon Schutzstoffe u. ihre p rak t. klin . Bedeutung. (Schweiz, 
med. W schr. 71. 1011— 13. 30/8. 1941. Basel, U niv., F rauenklinik.) Zipf.

M a r io  S im o n c in i,  K etonurie, K etonäm ie u nd Corticosteron. In jiz iert man fastenden 
weiblichen R a tten  innerhalb 3 Tagen w iederholt Desoxycorticosteronacetat in Dosen 
von 0,5—2 mg, so t r i t t  eine V erm inderung der Ivetonkörperausseheidung im Harn ein, 
die der injizierten Dosis d irek t proportional ist. 1 mg des Stoffes bewirkt auch eine 
Verminderung der K etonäm ie, die ih r M aximum 3 S tdn. nach der Injektion erreicht u. 
dann langsam  abklingt. (Areh. Scienze biol. 27. 195—202. Ju n i 1941. Siena, Univ., 
In s t. f. allg. Pathologie.) GEHRKE.

E n r ic o  Scotti, Nebennierenexlrakte zur Behandlung der Lungentuberkulose. Zehn 
K ranke m it verschied. Form en von L ungentuberkulose w urden intravenös mit Extrak
ten  aus der Gesamtnebenniere behandelt. Günstige W irkungen wurden beobachtet 
hinsichtlich der A sthenie, der tox . A dynam ie, des B lutbildes u . des Blutdruckes, so daß 
die Therapie als eine wertvolle H ilfe zur B ehandlung tox . Zustände hei der Tuberkulose 
bezeichnet w ird. Z ur Anwendung gelangte das P räp . „Su rren asi Serono“. (Pass. Clin., 
Terap. Sei. nffini 39. 6— 15. Jan ./F eb r. 1940. Prasom uso, Mailänder Volkssaua- 
torium .) G ehrke.

Iren e  M ih a ly f i ,  Uber das Verhalten des Jodgehalles der Schilddrüse im Laufe den 
experimentellen Skorbuts. A n Meerschweinchen durchgeführtc Unterss. ergaben, daß 
vom E nde der ersten bis etw a zum E nde der v ierten  Woche des Skorbuts eine Jod- 
anhäufung in  der Schilddrüse s ta ttf in d e t; im E ndstad ium  des Skorbuts nimmt dagegen 
der Jodgeh. w ieder ab. D as Verb, des Schilddrüsenjods (Anhäufung bzw. Abgabe 
des Thyroxins) s teh t dem nach in  Zusam m enhang m it den im Verlauf des Skorbuts 
eintretenden Schwankungen der Schilddrüsentätigkeit bzw. der Stoffwcchselintensität 
des Tieres. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 271. 289—92. 2/12. 1941. Budapest, 
U niv ., Physiol.-chem . Inst.) SCHWAIBOLD.

D . M .  Ly o n , Jod  und Basedowkropf. Ü bersicht. (E dinburgh med. J . 47 (N. S. 4). 
7 4 3 — 6 1 . N ov. 1 9 4 0 .)  "  Z ip f .

S. H e rtz  und  A i  R ob e rts, R adioaktives J o d  als Indicator in  der Physiologie der 
Schilddrüse. IH . Jodansam m lung a ls K riter iu m  der Schilddrüsenfunktion bei Kaninchen, 
denen tliyrcotropes Hormon in jiziert wurde, ( ü .  vgl. C. 1940. I I .  80.) Nach Hormongabeu 
steigen G rundum satz, Schilddrüsengröße u . Drüsenzellengröße. Die Fähigkeit, Jod 
festzuhalten, s ink t aber zunächst u . ste ig t erst vom 4. Tage an. Sie bleibt groß, auch 
wenn die anderen D aten  schon wieder u n te r den N orm alw ert gesunken sind, u. nimmt 
ers t nach Jodgaben ab. (Endoerinology 29. 82— 88. J u l i  1941. Cambridge, Mass., Inst, 
o f  Tcchnol.) B orx.

G io v a n n i M o ru z z i,  D a s Brom  im  tierischen Organismus. Nach Zusammenfassung 
der A rbeiten über den E infl. von N aB r au f den wachsenden tier! Organismus vertritt 
Vf. die Theorie, daß  die B edeutung des B r in einer R egulation der Funktion der Schild
drüse zu suchen sei. (Saggiatore 2. 112— 18. A pril 1941.) ’ G eh rk e .

G aspare  B a s ile ,  D ie  stim ulierende W irkung des exogenen In su lins auf das endogene' 
Zusam m enfassend werden die klin . E rfahrungen besprochen, die Vf. sammelte hin- 
sichtlich 1. der Anwendung des Insulins bei beginnendem u . leichtem Diabetes, 2. hei 
kompensiertem D iabetes als Index  ausreichender Kohlenhydratausnutzung, 3. bei 
Diabetes als Index  der K ohlenhydratto leranz, 4. bei schweren Fällen von Diabetes. 
A uf die Bedeutung der Insulin therapic fü r die Volksgesundheit wird hingewiesen. 
(A thena [Rass. mens. Biol., Clin. T erap.] 10. 2 1 5 — 1 8 . J u l i 1941.) GEHRKE.

D a v id  M in a rd , D as Vorhandensein und die Verteilung von H istam in im  Blut. Vf. 
beschrieb eine abgeänderte M eth. zur E x trak tio n  von B luthistam in durch Elektro- 
dialyse. H istam in lokalisiert sich bis zu 97— 98%  in den Blutkörperchen, 2—3% 1111 
Plasm a. Im  B lu t des H undes dagegen besitzen die B lutkörperchen nur einen geringen 
A nteil des gesam ten H istam ins des B lutes. (Amer. J .  P hysio l. 132- 327—34. 1/3-1941. 
Chicago, B l., U niv., Dep. o f Physiol.) BAERTICH.

E .  S. Z a w a d z k i und  A rth u r  H .  Sm ith , D a s Verhalten der Serumproleine während 
iles beschleunigten Wachstums. D ie E inschränkung des W achstum s, gemessen durch 
das K örpergew icht u . hervorgerufen entw eder durch das Fehlen der Nahrungsenergio 
oder durch das Fehlen der wesentlichen A m inosäure Lysin, verzögert den gewöhnlichen 
Prozeß der U m w andlung in der Konz, der Serum proteine bei jungen A lb in o ra tte n . 
D er gewöhnliche Anstieg der Serum globuline w ird sowohl beobachtet hei dem »• 
wachsenden T ier als auch bei dem T ier, das durch  Mangel an  N ahrung verkümnier 
ist. W iederaufnahm e der N ahrung bei verküm m erten Tieren fü h rt zu einem Anwachsen 
des Gesamt-N  des Serum s, der sieh zur H auptsache in der Serumnlhuminfraktmn
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zeigt. (Amer. J . Physiol. 132. 362— 67. 1/3. 1941. D etro it, W aync U niv., Coll. o f Med. 
Dep. physiol. ehem.) B a e r t i c h .

Helmut W e itnauer, W e rn e r  G rü n in g  und  E d g a r  W ö h lis c h ,  B lutgerinnung und- 
Kodmlzkonzentration. Vff. untersuchen die A bhängigkeit der Gerinnungszeit von  der 
XaCl-Konz. u. zwar an  folgenden Gerinnungssystemen. 1. An reealeifiziertem O xalat
plasma, d .h . an einem Syst., in dem die I .  Phase (Thrombinbldg.) u . die I I .  Phase 
(Thrombinwrkg.) nebeneinander ablaufen (G esam tsyst.). 2. An Fibrinogehlsgg., die 
unter dem Einfl. einer zugesetzten konstan ten  Throm binm enge gerannen, d . h . an  einem 
Syst., das eine Unters, der isolierten II . Phase der Gerinnung gesta tte t. Vff. kamen 
zu folgenden Ergebnissen. 1. Bei der Gerinnung des G esam tsyst. finde t sich ein d e u t
liches Optimum der NaCl-Konz. bei 0 ,5% . Sowohl eine H erabsetzung als auch eine 
Steigerung der NaCl-Konz. gegenüber dem O ptim um  verlängert die G erinnungszeit. 
Die Lage des Optimums ist weitgehend unabhängig von der Ca-Ionenkonz. im System. 
i  Bei der isolierten II . Phase der Gerinnung konnte im Gegensatz zu den Ergebnissen 
von H e r z f e ld  u. K l i n g e r  kein O ptim um  der NaCl-Konz. festgestellt werden, viel
mehr nimmt mit steigendem NaCl-Geli. auch die Gerinnungszeit ständig zu. Aus diesen 
Ergebnissen ist zu schließen, daß  das bei der Gerinnung des Gesam tsyst. beobachtete 
Optimum der NaCl-Konz. au f einer Beeinflussung der I. Phase beruht. (Biochem. Z. 307- 
325—29. 25/3. 1941. W ürzburg, U niv ., Physio l. In st.) B a e r t i c h .

T. P. T in g  und R a y m o n d  E .  Z ir k le ,  D ie  A rt und die Ursache der H äm olyse durch 
llöntgenslrahlen. Bei defibriniertem  Menschen- u . Ochsenblut, das m it R öntgenstrahlen 
(33000 Röntgen) behandelt w urde, setzt Strahlenhäm olyso innerhalb 15—20 S tdp . ein. 
Voran geht ein Anschwellen der E ry throcyten , das durch die H üm atokritm eth . erkann t 
»erden kann. W ird diese Anschwellung durch Zugabe von 1 Vol. isoton. Saccharose zu 
'•I Vol. Blut verhindert, so t r i t t  erst eine Hämolyse nach 36 S tdn. ein. Die Schwellung ist 
daher die Hauptursache der Strahlenhäm olyse. D ie bestrahlten  Zellen zeigen im 
Kontrollserum denselben Schwellwert wie in bestrahltem  Serum , w oraus hervorgeht, 
daß der Strahlungseffekt in  den Zellen selbst vor sich geht. D ie K ationen N a u .K  durch- 
dringen die Membranen der bestrah lten  Zollen, wenn sie in  isoton. Salzlsgg. gegeben 
»erden. Dieses, m it der Tatsache, daß  die Schwellung durch Zugabe von isoton. N icht- 
ciektrolyten verhindert werden kann, w eist darau f h in , daß  die Schwellung eine 
wachsende Perm eabilität Salzen gegenüber nach sich zieht. (J . cellular com parat. 
Physiol. 16.189—95. 21/10. 1940. Philadelphia, U n iv .,E ld ridge  Reeves Johnson F ound ., 
Med. Physics.) " B A E R T I C H .

T. P. T in g  und R a y m o n d  E .  Z irk le ,  D ie K in e tik  und die D iffusion  von Salzen  
inmhalb und außerhalb von E rythrocyten, d ie m it Rönlgenstrahlen behandelt wurden. 
Die Endosmose von Na u. K  aus isoton. Lsgg. von NaCl u. KCl u. die Exosmose von K 
aus den Zellen, die sieh in  isoton. MgCL befinden, sind fortlaufend durch Messungen 
ihrer Vol.-Veränderungen gemessen worden, u . ihre Zeitkurven stim m en m it den k inct. 
Gleichungen, die sich aus dem Gesetz von F l i c k  ableiten, g u t überein. D ie Perraea- 
bilititskonstante für K , bei E x- u . Endosmose beträg t 2 ,8 -10-17 M ole/Stdc. au f  den 
qmm Zelloberfläckc m it einer Konz.-Differenz von 1 Mol pro L iter. Die entsprechende 
Konstante für Na beträg t 2 ,2 -10-17. W enn unbestrah lte  Zellen in isoton. nicht-elektro- 
hde (Saccharose) oder hyperton. KCl (2,44% ) gegeben werden, stim m en Vol.-Änderungen 
nicht mit den kinet. Gleichungen überein. D as Verh. der Zellen von Ochsen is t quali- 
!riiv Sk'ch dem Verh. der Zellen von Menschen. (J . cellular com parat. Physiol. 16- 
197—206. 21/10. 1940. Philadelphia, U niv.. E ldridge Reeves Johnson F ound ., Med. 
1 bysiep.) ' B a e r t i c h .

Hideo Isa k a  und M a sa y o s i A zato , Über d ie Galle des , ,B a r i u n d  „F ugu“ -Fisches 
nd eine verbesserte Darstellungsm ethodik der Tetraoxynorstcrocholansäure aus ,,Gigi“ - 
nschgalle. Aus 600 com ffipi-Fischgallo w urden isoliert 8,2 g Tetraoxynorsterocholan- 

(1) u. 1,2 g Cholsäure ( I I) ,  aus 6 1 Bori-Fischgallo 3 g I, 15,3 g I I  u. 1,5 g Cheno
desoxycholsäure, aus 16 1 Nuya-Fisehgallo 2,0 g I  u. 83 g I I .  Zur Gewinnung von 1 
»erden 600 ccm Gtpi-Fischgalle m it PAe. ausgeschüttelt, zur Trockne gebracht, in W . 
gelost, mit verd. HCl angesäuert, m it Ä. ausgeschüttelt. Aus dem A. 0,2 g k ry s t., aus 

+  A. umkryst., F . 216—217». Saure Lsg. m it K O H  bis zum Geh. von 40%  versetzt.
; u®8?sc/1‘e{leno gelatinöse M. abgesaugt, m it 40% ig. K O H , dann m it W . gewaschen, 
|n _ /o'g. KOH im A utoklav 8 S tdn . au f 130° erh itz t. H ydro lysat m it verd. HCl au- 

gesättig t. D abei wurden w eitere 6 g I  erhalten. Aus dem R ückstand 
urden noch 2 g I  gewonnen. Ähnlich w urden die anderen Fiscbgallen aufgearbeitet. (J .  
■oenemistry 32. 241— 47. Sopt. 1940. Okayam a, Physiolog.-chem. Inst.) G e h r k e .  

Wirh Berin a n . E .  Snapp, A .  C. Iv y , ' A .  J. A tk in s o n  und V . S. H o u g h ,  D ie  
mng verschiedener Gallensäuren a u f das Volumen und a u f verschiedene Bestandteile  

w  (falle. (Amer. J .  digest. Diseases 7. 333— 46. Aug. 1940. Chicago, HI.) B a e r t i c h .
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W .  M .  N aesse ns, Saure M ilch  fü r  Säuglinge. Vf. em pfiehlt ausgedehnte An
wendung saurer Milch fü r Säuglingsernährung u. g ib t eine Vorschrift zur Bereitung 
eitronensaurer Milch un ter Verwendung von Milch, M ehl, Citronensäure, Zucker m 
gegebenenfalls D extrinm altose u. C itronensaft. (Nederl. Tijdschr. Genceskundc 85. 
4708— 10. 29/12. 1941. H aarlem .) G r o s z f e i .d .
*  St. R u s z n y ä k  und A .  B e n k ö , D ie  V itam innatur der Flavone. Bei Meer
schweinchen m it Skorbutnahrung  w urde das V orhandensein einer starken Verringerung 
der W iderstandsfähigkeit der Capillarcn bestä tig t, die durch Behandlung mit Citrin 
oder durch  eines der bisher un tersuchten  reinen F lavone behoben werden konnte. 
D urch diese E rgebnisse w ird  die V itam innatu r der F lavone einwandfrei bestätigt. 
(K lin. W schr. 20 .1265— 67. 20/12. 1941. Szeged, U niv ., Med. K linik.) S c h w a i b o l d .

A le x an d e r  H e g y i  und P a u l  K e z d i, Über das Verhalten der molaren Konzentration 
und des Reservealkaligehaltes des B lutes skorbutkranker Meerschweinchen. Die mol. Konz. 
des B lutes skorbutkranker Meerschweinchen sink t in  den ersten Tagen des Skorbuts 
in geringem Grade, vom 18. Tage an  jedoch ste ig t sie m äßig an. Ähnlich verhält sich 
auch  die A lkalireserve des B lutes. Zu Beginn des Skorbuts sinkt sie etwas, dann 
ste ig t sie au f  den n. W ert u . erheb t sich am  E nde des Krankheitsverlaufes über den
selben. D ie U nterss. nahm en Vff. an  Meerschweinchen m it H ilfe der von DemOLE 
angegebenen D iä t vor. D as Besteben des Skorbuts stellten  sie an den Ergebnissen 
der Gewichtskurven, an  G ingiva-Gelenks-Rippenperiostblutungen, der Lockerung der 
M ahlzähne u. der skorbut. H altung  fest. (Biochem. Z. 307- 257—63. 25/3.1941. 
B udapest, U niv ., Physiol.-ehem . In s t.) B a e r t i c h .

C orrado  T a n g a r i,  Experimentalunlersuchung über d ie W irkung von Aneurin auf die 
regenerativen Vorgänge des Gewebes peripherer Nerven  Bei Mäusen wird der K. ischiadi- 
eus am Schenkel durchschnitten  u. m ittels N ervennaht wieder vereinigt. Die Tiere 
werden in  3 G ruppen geteilt; die 1. erhält eine n. D iä t, die 2. daneben täglich 100p 
B ctax in  subcutan, die 3. eine B,-M angelkost. In  A bständen von 10 Tagen wird die 
Schmerz- u . W ärm eem pfindlichkeit des N erven u. die M otilität geprüft. Es ergab sich, 
daß  diese Funktionen  bei den m it B etax in  behandelten Tieren bedeutend sclmellcr 
w iederhergestellt werden als bei den Tieren der G ruppe 1, daß  dagegen bei den Tieren 
der G ruppe 3 noch nach  60 Tagen eine völlige Lähm ung u . Anästhesie besteht. Auch 
histolog. ließ sieh in  der N arbenzone der Tiere der G ruppe 2 eine Förderung der regenera
tiven  Vorgänge des Nervengewebes durch B etaxin  nachweisen. (Arch. Scienzc med. 
69  (65). 331— 45. A pril 1940. N eapel, U niv ., C hirurg. K linik.) G e h r k e .

R o y  L .  S w a n k , R e n o  R .  P o rte r  un d  A n d re w  Y eo m an s, Die Erzeugung und 
Untersuchung von H erzschädigung bei H unden m it Thiaminm angel. Bei Tieren mit 
teilweisem T hiam inm angel (V erhinderung von G ewichtsverlust durch künstliche 
F ü tterung) w urde eine R eihe von S törungen beobachtet, aus denen auf eine Herz
schädigung, bes. des linken V entrikels, zu schließen ist. Histolog. Unterss. des Myo- 
cardium s ergaben das Bestehen vieler kleiner H erde von Nekrose. Elektrocardiograph. 
U nterss. deckten bestim m te A nom alitäten  auf. Diese Veränderungen wurden durch 
Anwendung von T hiam in rasch behoben. (Amer. H enri J .  22. 154—68. Aug. 1941- 
B oston, H arvard  Med. School, Dep. Med.) S c h w a i b o l d .

C. R a v a z z o n i uiid G. B ru n e tto , D ie  W irkung von Stoffen m it den Eigenschaften 
des antipellagrösen V itam ins a u f einige Phosphatasen und K atalasen. N ico tin säu ream id  
ak tiv ie r t die Phosphatasen der Reiskleie u. der T akadiastase schwach, aber auch in 
Ggw. von A scorbinsäure. Ebenso w irk t auch N icotinsäure au f die genannten Phospha
tasen . Coramin dagegen inak tiv ie rt d ie Phosphatase aus Reiskleio auch in Ggw. von 
M gSO„ w ährend es au f  die T akadiastase aktiv ierend w irk t. Alle 3 Stoffe hem m en die 
Phosphatase aus E x trak ten  von K aninchenleber. D ie K atalase aus R in d e rle b o r  wird 
durch N icotinsäure deutlich gehem m t, durch Coramin ak tiv iert, während 
säuream id ohne W rkg. is t. (R. Is t .  lom bardo Sei. L ettere . R cnd., CI. Sei. raat. natur. [3] 
73. 481— 91. 1939/40.) G e h r k e .

T a k e s i O gaw a , Über den E in flu ß  von l- Ascorbinsäure und Cortin auf denamphylah 
I¡sehen Schock. Bei Meersckweichen, die gegen Pferdeserum  passiv sensibilisiert worden 
sind, kann  durch  zweckmäßige A nwendung von 1-Ascorbinsäure u . Cortin der nnaphylakt. 
Schocktod verh indert werden. (Jap . J .  med. Sei., Seot. V II. 3- 162. Dez. 1940. Tokyo, 
K eio-Gynkn U niv ., Gerichtl.-M ed. In s t, [nach dtsch . Ausz. ref.].) SCHW AIBOLD.

A rm a n d o  N a c ca r i,  Experimenlaluntersuchung über den E influß  der Ascorbinsäure 
a u f  das baktericide Vermögen des Gesamtblutes. W urden K aninchen an 6 aufeinander
folgenden Tagen m it je  50 mg A scorbinsäure behandelt, so zeigte ihr Gesamtblu 
gegenüber dem unbehandelter K ontrollen  keine Änderung im baktericiden \  ermogen 
gegenüber Streptokokken, Staphylokokken, D iplokokken, Paratyphus B, Typhös u.
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Coli. Dagegen fördert A scorbinsäure die A ntikörperbldg. bei der Im m unisierung u. 
steigert das phagocytäre Vermögen. Dem baktericiden Vermögen des B lutes kom m t 
als Index des Im m unitätszustandes des Organismus n u r geringe Bedeutung zu. (Boll. 
Ist. sieroterap. milanese 20. 161— 67. A pril 1941. Palerm o, U niv., K inderklinik „G . di 
Cristina“ .) G e h r k e .

R. Triolo, Vitam in G und akute Infektionskrankheiten, Bei aku ten  In fek tionskrank
heiten, wie Diphtherie, Bronchopneumonie, K euchhusten, Masern, Scharlach, H a u t
typhus, Osteomyelitis, Angina, R heum atism us, N ephritis u. üeo typhus besteh t V itam in 
mangel, Dahor ü b t eine V itam in-C-Therapie eine günstige W rkg. au f die Sym ptom e 
dieser Erkrankungen aus, indem sie entw eder den Organismus desensibilisiert, oder die 
Kapillarresistenz erhöht, u. so die hilmorrhag. Erscheinungen zum S tillstand  b ring t. 
(Bass. Clin., Terap. Sei. affini 39. 162— 72. Ju li/O kt. 1940. T urin, U niv., In s t. f. allg. 
Pathologie.) G e h r k e .
* Jean Lavo llay  und Joseph  N e u m an n , D ie  V iiam in-P -F unktion . Chemische, 
fhamakodynamische und 'physiologische W irkung der natürlichen, die A u toxyda tion  des 
Adrenalins hemmenden Substanzen. D ie A utoxydation  des Adrenalins w ird durch 
hesperidinfreie E x trak te  aus reifen Apfe’sinen s ta rk  gehem m t. Die H em m ung be triff t 
sowohl die Adrenochrombldg. als auch die pharm akol. W irkung. Q uercitrosid (Q uerci
trin, 3,5,7,3',4'-Pentaoxyflavon-3-rhamnoglucosid), R utosid  (3,5,7,3 ',4 '-Pentaoxyflavon- 
3-rkamnoglucosid) u> N aringosid (5,7,4'-Trioxyflavon-3-rham noglucosid) hem m en zu 
nehmend in der angegebenen Reihenfolge die A utoxydation  des A drenalins ebenfalls. 
Apfelsinenextrakt u. die drei genannten Substanzen verlängern die darm hem m ende 
Adrenalinwrkg. u. die erregende W rkg. au f die Sam enblase des Meerschweinchens. Die 
Wrkg. nimmt in der Reihenfolge Quorcitrin, R utosid , Naringosid zu. Vorhergehende 
intravenöse Injektion von Q uercitrin verlängert beim H und in Chloralosenarkose die 
prcssor. Adrenalinwrkg. s ta rk . D ie hemm ende W rkg. au f die A utoxydation  des A drena
lins ist den Plavonolen u. E lavanonon eigen, denen in verschied. G rade auch  eine 
vitamin-P-ähnliölie W rkg. zukom m t. M it der pflanzlichen N ahrung gelangen ähnliche 
Substanzen in den K reislauf u. werden wahrscheinlich auch in  kleinen Mengen im H arn  
ausgeschieden. W ahrscheinlich kom m t diesen Substanzen die A ufgabe zu, im O rganis
mus eine gewisse zirkulierende Sym pathinkonz. aufrechtzuerhalten. (C. R . hebd. 
Scanees Acad. Sei. 212. 251— 53. 10/2. 1941.) Z i p f .

E. Hupka, Über die Verträglichkeit der Bierhefe a ls F utter fü r  Schweine. H inweis 
auf die Notwendigkeit, die Hefe vor der V erfütternng durch E rhitzen abzu tö ten  m it 
Anführung eines Palles, bei dem zahlreiche Schweine verendeten, offenbar wegen 
starker Gasbldg. im Magen durch  V erfütterung größerer Mengen von Hefe. (Dtscli. 
tierärztl. Wsclir. 49. 627— 28. 20/12; 1941. H annover, Tierarzt!. Hochseh., A m bulator. 
hnnik.) ScmvAißOLD.

James M. Orten, und  H e n ry  B . D ev lin , D ie W irkung von K ochsalz a u f d ie Glucose- 
mraiiz diabetischer Ratten. Vff. bestim m en die Glucosetoleranz bei in tak ten  R atten , 
die eine niedere Toleranz aufweisen, u . bei Tieren, die durch teilweise Pankreas- 
mtfernung diabet. gem acht waren. Bei beiden T ierarten w urde die Toleranz zur Norm 
gedeigert, wenn man die Glucose zusam men m it NaCl verabreichte. D ie W rkg. des 
«»Q beruht wahrscheinlich au f  einer Steigerung der Glykogenbldg., oder au f  einer 
Verhütung der Hyperglykäm ie durch  Lenkung des N a/K -Verhältnisses, oder au f  einer 
Steigerung der Glucoseausscheidung durch die Nieren. (J .  biol. Chem istry 136. 461— 67. 
-Nov. 1940. Detroit, W ayne U niv., College o f M ed., Dep. o f pliysiol Chem.) G e h r k e .

. , ®-A.  W atson , Folgerungen aus 583 Untersuchungen über d ie Glucosetoleranz.
Studierende (1,14%  der untersuchten Gesamtzahl) m it spontaner Glucosurie 

'Junten dem Glucosetoleranztest unterworfen. Von diesen zeigten 15,5%  einen deutlich 
gestörten Kohlehydratstoffwechsel. D ie Verteilung dieser F älle  über die A ltersgruppen 
'jar unabhängig vom K örpergew icht. Personen aus Fam ilien, in denen D iabetes vor- 
ani, gaben heim Toleranztest keine höheren Blutzuckerw erte, als sonst gefunden w urde. 
Lndoennelogy. 25. 845— 52. 1939. Minneapolis, Minn., U niv., Dep. of P rcventio  Med.,
- etabolic Ciinic o f  th e  S tudents H ealth  Service.) W a d e h n .

,... V erzir, Der Zusammenhang von Kohlenhydrat- und Kalium sloffwechsel und die
. , dzr Nebennicrenrinde a u f denselben. Aus eigenen u . fremden Vei's.-Ergebuissen
1, 8esf®lossen, daß  jede Glykogenbldg. m it B indung, jeder Glykogcnzerfall m it Frei- 
Men von Kalium einhergeht. Die K alium abgabe des Muskels kann d am it erk lärt 

MM®1',- as Kalium verbindet sich wahrscheinlich zuerst m it Hexosephosphorsäure u. 
ü  fS?fto1r an einen koll. T räger, vielleicht Glykogen, fix iert. Dem nebennierenlosen 
oder hexosephosphorsäure K alium  u. d am it die Fähigkeit, Glykogen aufzübauen 

sPahen. Die S törung des G lykogenaufbaues ist beim ncbennierenlosen T ier
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das P rim äre. (Schweiz, med. W schr. 71. 878—79. 26/7. 1941. Basel, Univ., Physiol. 
Inst.) ' Z i p f .
*  K a r l  B e rn h a rd , Z um  biologischen A bbau der Fettsäuren durch MePiyloxydaliim. 
Herstellung und Stoffwechsel von Deuleriodicarbonsäuren. Z ur Prüfung ihres Verh. im 
interm ediären Stoffwechsel w urden D cuteriodicarbonsäurcn hergestellt u. zusammen 
m it F e t t  an  kohlehydratrcich ernährte  H unde ü. R a tten  verfü tte rt. Deuterioadipin-, 
-kork- ii. -sebacinsäuro änderten  dabei ihren D-Geh. n icht. D a gleichzeitig durch Fett
abbau  gebildete D ioarbonsäuren zu einer V erdünnung der im Harn auftretenden 
„schw eren“  V erbb. führen m üßten, is t die E n tstehung  erstorer auszuschließen. Mit 
Hilfe des schweren W asserstoffs als Ind ica to r gelang som it der Nachw., daß die n. 
Fettverbrennung p rak t. n ich t über D ioarbonsäuren als Interm ediärprodd. führt. Die 
n ich tig s ten  K om ponenten der N ahrungsfette, die Säuren m it 16 u. 18 C-Atomen. 
werden n ich t co-oxydiert. Nacli F ü tte ru n g  von Dcuteriobernsteinsäure an Ratten 
en thalten  die L eberfettsäuren p rak t. keinen schweren H 2. Die Körperfll. zeigten aber 
eine gewisse A nreicherung an D. B ernstcinsäuro verbrennt, wie auch Bclastungsverss. 
an  einem H und  ergaben, rasch u. vollständig. An R a tten  verfü tterte Adipinsäure 
wird n ich t abgelagert. N ach gemeinsam en G aben von Tetradecan- oder Decandicnrbon- 
säuro u. D euteriokorksäure e rfäh rt letztere eine gewisse H erabsetzung ihres D-Gchaltcs. 
Dieser Befund bestä tig t die beoachtete ^-O xydation jener Dioarbonsäuren, zeigt aber 
gleichzeitig, daß  dieselben größtenteils über andere Wege abgebaut werden. (Hclv. 
chim. A cta  2 4 .  1412— 25. 1/12. 1941. Zürich, Physiol.-ehem . In s t., Univ.) B i r k o f e k .

K o k u s h o  R i ,  Über d ie stickstoffhaltigen Stoffe der Muskelschichten und der mucösen 
M embranen des Jejunum s und des Ileum s. D er Geh. der Muskelschichten des Jejunums 
au  H um in, Lysin, Arginin, Glykokoll, A lanin, Phenylalanin  u. Asparaginsäure ist 
höher als der des Ileum s, der an  H istid in , Tyrosin, G lutam insäure, Prolin u. Valin 
jedoch geringer. D ie Schleim häute des Jejunum s en thalten  mehr Lysin u. Phenyl
alanin  als dlo des Ileum s, jedoch weniger Tyrosin, G lutam insäure, Prolin, Leucin u. 
Valin. D ie untersuchten  Organo w aren H unden entnom m en. (J . Biochemistry 32. 
175— 79. Sept. 1940. N agasaki, Med. College, Med. K linik.) G e h r k e .

Jam e s A .  Sh an n o n  und H ilm e r t  A .  R a n g e s ,  Über d ie renale'tubuläre Kreatinin- 
ausscheidung beim normalen Menschen. Zwischen P lasm akonz. u . tubulärer Ausscheidung 
von K reatin in  bestehen bei Gesunden lineare Beziehungen. Nach peroraler Zufuhr 
von 13 g K reatin in  n im m t die anfangs hohe Ausscheidung fortschreitend ab. Zufuhr 
einer zweiten Dosis bew irk t W iederanstieg der Ausscheidung au f etwa die anfängliche 
Höhe. W ird die Plasm akonz, durch  intravenöse D auerinfusion konstant gehalten, so 
hä lt sich auch  die Aussoheidung etw a au f  dem anfänglichen W ert. Das initiale Absinken 
der K reatininausscheidung nach peroraler K reatin inzufuhr kom m t wahrscheinlich durch 
partielle U m w andlung zustande. (J . clin. Invest. 20- 169—76. März 1941. New York, 
U niv., Coll. o f M ed., Dep. o f Physiol.) Z i f f .

H .  K .  Ba rren sc liee n  und  A lo is  P e h am . Über den Gehalt der Organe an Purin- 
nueleotiden, -nucleosiden und fre ien  P urinen . Vff. untersuchen zunächst den Purin- 
geh. der M uskulatur. D ie H auptm enge der P urine liegt als Nucleotide (Adeninnuclcotide) 
vor, w ährend Nucleosido mengenmäßig zurücktreten . Gegenüber beiden tr itt Nuclein- 
säurepurin  w eit zurück. Letzteres is t beim jungen Meerschweinchen doppelt so groß 
wie beim alten  Tier. U nterschiede zwischen der weißen u. roten Muskulatur bestehen 
nicht. Gegenüber den bei W arm blütern  erhaltenen W erten liegt beim Kaltblüter der 
Geh. des quergestreiften Muskels am  G esam tpurin wesentlich niedriger. Freies Purm 
kom m t auch h ier p rak t. n ich t vor. A uf d ie N ucleinsäuren en tfä llt auch hier der kleinste 
.Anteil des Gesam tpurins. Gegenüber dem quergestreiften Muskel ergibt sich hei der 
g la tten  M uskulatur (Muskelmagen des H uhnes) bei etw a gleichem Nucleosidpurin ein 
wesentlich geringerer Geh. an  N ucleotidpurin u . ein  beträchtlich  höherer Anteil an 
N ucleinsäurspurin. U nterss. im Vgl. des m ütterlichen u. foetalen Blutes zeigen, dali 
entsprechend einer um 30— 100%  höheren E ry throcy tcnzah l beim Neugeborenen 
auch  die W erte fü r N ucleotidstickstoff im gleichen V erhältnis stehen. Der den weißen 
B lutkörperchen zukom m ende N ucleinsäurepuringeh. lä ß t sich p rak t. nicht bestimmen 
u. sp ielt bei dem geringen A nteil der L cukocyten an  der Gesamtzahl der zelligen Ele
mente keine Rolle. Im  B lu t der Vögel (H ühnerblu t) be träg t der Anteil der H a rn  saun 
ca. 17%  des Nucleosidwertes gegenüber 50%  beim menschlichen B lut. Vom Besam - 
bestand der Purine entfallen ru n d  %  au f  d ie löslichen Purine. Unterss. über den 1be • 
in der Leber zeigten, daß  der Geh. an  N ucleinsäurepurin un ter dem der lösl. lm”De 
liegt. Der N ucleotidw ert übertrifft den N ucleosidwert beträchtlich. Im Nuclcoti - 
w ert is t die Adenosintriphosphorsäuro einbegriffen, deren erstmalige Isolierung » 
Kaninehenleber von den Vff. beschrieben w ird. U nterss. von Niere, Pankreas, G 
Kirn, Milz u. Thym us, die als bes. reich an  Nucleinsäuren gelten, zeigen, daß auci i
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diesen Organen die lösl. Purine eine rech t beträchtliche Rolle spielen. W ährend beim 
Thymus 22% des Gesam tpurins lösl. sind, finden w ir bis über 75%  lösl. P u rin  in  der 
Niere. Auch im Pankreas dü rfte  A denosintriphosphorsäure vorhanden sein. Vff. 
untersuchen weiterhin d ie m ännlichen Generationsorgane einer R eihe von Fischen. 
Auffallend war hier das wechselnde V erhältnis des N ucleotid- zum N ueleosidgehalt. 
Unteres, in verschied. Reifungsgraden der Spermien zeigten nun, daß  m it zunehm ender 
Eeifung der Geh. an  Nucleotiden u. Nucleosiden gewaltig zunim m t, um m it erlangter 
Reife wieder abzusinken. Beiden F rak tionen  m uß eine bestim m te F u nk tion  bei der 
Befruchtung zukommen. D er p räpara tive  N achw. des Vorliegens von  Adenosin - 
triphosphorsäure u. A denylsäure in  den Spermien w urde geführt. U nterss. an  m ensch
lichen Tumoren zeigten einen re lativ  hohen A nteil der lösl. P urine am  an  u. fü r sich 
niedrigen Gcsamtpuringehalt. Demgegenüber lieg t der G esam tpuringeli. experim en
teller Tumoren durchgehend höher bei prozentual geringerem A nteil an  lösl. Purinen. 
Die Ergebnisse der Unterss. werden d isku tiert. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
272- 87—110. 13/12. 1941.) '  B r e d e r e c k .

Stanley E . K e rr, Uber die. Darstellung der Adenosintriphosphorsäure. Vf. g ib t 
eine Meth. zur Darst. von A denosintriphosphorsäure aus M uskulatur in  A nlehnung an 
die Vorschrift von F i s k e  u. S ü B B A R O W  (C. 1930. I I .  2792). Beschrieben werden die 
Bariumsalze C10H 12Oj3Nr,P3B a, u. C10H u O13N5P 3Ba, sowie die Silbersalze C10H 13Oi3- 
XjPjAgj u. Ci„H120 13N6P 3A gj. (J . biol. Chem istry 139. 121—30. Mai 1941.) B r e d .

Stanley E . K e rr , N o tiz  über d ie  Darstellung der M uskeladenylsäure. Vf. gibt 
unter Verwertung früherer Angaben eine V orschrift zur D arst. von M uskeladenylsäurc 
aus dem Bariumsalz der A denosintriphosphorsäure. (J . biol. Chem istry 139. 131—34. 
Mai 1941.) B r e d e r e c k .

Stanley E . K e rr , Untersuchungen über d ie Phosphorsäureverbindungen des H irns.
11. Adenosintriphosphat. (I. vgl. C. 1 9 3 6 .1. 96.) H irne von H unden w urden 3— 5 Sek. 
nach Unterbrechung der D urchblutung in 20%  Trichloressigsäure zerkleinert, d e r 
saure Extrakt nach F iltrieren  m it N aO H  neutralisiert u. nach A nsäuern m it Essigsäure 
die Nucleotide m it H g-A cetat gefällt. W eiteres Verf. entsprechend Isolierung von 
Adenosintriphosphorsäure aus Muskel ( K e r r , vgl. vorvorst. Ref.). A denosintriphosphor
säure wurde als D ib irium salz  in einer A usbeute von 50—70%  des gesam ten m it Hg- 
Acetat gefällten oigan. Phosphats erhalten. D urch alkal. H ydrolyse w urde A denyl- 
säure erhalten. Diese h a tte  den gleichen F ., F . 189,5°, wie M uskeladenylsäure u. zeigte 
mit dieser keine F.-Dopression. (J . biol. Chemistry’ 140. 77— 81. Ju li 1941. B eiru t. 
Amer. Univ., Dep. of Biolog. Chem.) ' K i e s e .

Ea. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
* L inoBusinco , Pachitogenc W irkung von Beryllium carbonat, E rh a lten  junge, etw a 
30 g schwere R atten  täglich etw a 0,06—0,16 g Be-Carbonat in  der m it der üblichen 
Nahrung gereichten Milch, so beobachtet m an Schädigungen der Knochenbildimg. 
Es kommt zu Abnahme des K örpergew ichts, V erkrüm m ung der W irbelsäule, hyperplast. 
Veränderungen der V erbindungsknorpel, mangelnder V eikalkung u . Schwellung der 
Gelenke, so daß man das B ild einer starken R achitis erhält. Dieses Bild ist auch er
hältlich, wenn man dem säugenden M uttertier B e-Carbonat verabreicht. E s w ird durch 
Lebertran oder andere V itam inpräpp. n ich t beeinflußt, so daß  es sich n ich t um  einfache 
Vitaminmangelerscheinung handelt. Vielmehr müssen die Erscheinungen als Zeichen 
dertox. Wrkg. des Be gedeutet werden. (Rass. Med. ind . 11. 417—34. A ug./Sept. 1940. 
Rom, Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) G e h r k e .

E. Beecari, über d ie Pharmakologie des F errodipyridylkom plexes. 1. Allgem eine  
Eigenschaften, Pesorption, Verteilung und Ausscheidung, geprüft am  K aninchen. Zur 
Unters, gelangte das T ri-a.a '-d ipyridylferrosulfat. I n  v itro  b e träg t bei Verwendung 
'on Vollblut der Vertcilungskoeff. zwischen Plasm a u. B lutkörperchen etw a 2,7. Nach 
peroraler Gabe wird der S to ff im M agendarm kanal g u t, aber langsam resorbiert. E r  
unterliegt aber auch dem A ngriff der D arm bakterien, die ihn  spalten. N ach parenteraler 
Zufuhr erfolgt rasche Resorption. Die Ausscheidung erfolgt vorzugsweise durch die 
-Nieren, jedoch erheblich langsam er als die Resorption aus dem B lut. D ie R esorptions
geschwindigkeit ist unabhängig von der Dosierung konstan t. Offenbar erfolgt zunächst 
eine Speicherung im Reticuloendothel. N ach seinen biolog. Eigg. steh t das Tri-oc.a'- 
dipyridylferrosulfat zwischen den Komplexen m it organ. gebundenem u. denen m it 
anorgan. gebundenem F e". (Arch. Science biol. 27. 204— 246. J u n i 1941. Bologna, 
Univ., Pharmakolog. Inst.) G e h r k e .

F. Vacirca, D er V erlauf und d ie  Entwicklung der N eph ritis  nach U rannitrat bei 
wsgncählten, reinrassigen Kaninchen geeigneter Zuchten. Bei reinrassigen K aninchen
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unterscheidet sich die kleinste tödliche Dosis von U ran n itra t (1 mg/kg), die Über
lebensdauer u. der V erlauf der N ephritis n ich t w esentlich von den an gewöhnlichen 
K aninchen beobachteten W erten. (Boll. Is t. sieroterap. milancse 20.171—72. April 1941. 
M ailand, Is t. Serotherap. Milanese Seratino B elfanti.) G e h rk e .

N . W .  P o k ro w sk a ja ,  Über d ie  W irkung von Carbocholin bei der Atonie der Harn
blase und des D arm s. Die Anwendung von Carbocholin (1 ccm einer 0,02°/oig. Lsg. 
subcutan) w ird bei A tonie der H arnblase u . des D arm es nach Geburten u. Operationen 
empfohlen. (GonercKini Bpaueörnufi /Kypna.r [Sowjetruss. ärztl. Z.] 44. 867—68. 
Dez. 1940. Leningrad.), K le v e r .

C o ttin i und  M a zz o n i, E rste S tudien  über die W irkung von 1,2-Benzopyren au} die 
menschliche H aut. W ird  die menschliche H a u t n. Personen in einer Dauer von bis zu 
120 Tagen täglich m it einer l% ig . Lsg. von Benzopyren in Bzl. bestrichen, so beobachtet 
m an nacheinander E ry them e, P igm entation , Sehuppenbldg., Warzenbldg. u. In
filtra tion . Allo diese Erscheinungen bilden sich jedoch nach Abbruch der Behandlung 
ziemlich schnell w ieder zurück. Ob die B ehandlung zu Neubildungon führen kann, 
läß t sich n ich t sagen. D ie angegriffenen H autste llen  w urden einor histolog. Prüfung 
unterzogen, die die m akroskop. beobachteten Erscheinungen bestätigten. Eine ähnliche 
Behandlung w urde auch bei luet. P atien ten  u. bei P atien ten  m it ulcerierendon Tumoren 
durchgeführt. Im  letzten  F alle  bei kürzerer B ehandlungsdauer wurde ein gewisser 
günstigor E infl. beobachtet, in dom die U lceration  u. die Schmerzhaftigkeit nachließ, 
die E ntw . des nichtulcerierton Tum oranteils gehom m t wurde. Dio Empfindlichkeit 
der H a u t is t abhängig vom  Alter der Personen; nichtbedeckte H autstellen sind empfind
licher als bedeckte. D ie H a u t lue t. Personen verh ielt sich wie die alter Personon. Die 
menschliche H a u t scheint gegen die- cancerogene W rkg. des Benzopyrens widerstands
fähiger zu sein als dio der Vers.-Tiore. (Gazz. in t. Med. Chirurg. 49. 8—18. 15/1. 1940. 
C atania, U niv., D erinosyphlopath. K linik.) G e h rk e ..

U m b erto  S a r t in i,  Rektale Anw endung von E vipannalrium  als Narkotikum in der 
praktischen Chirurgie. I n  90 Fällen , in  denen eine unvollständige Narkose von nicht 
zu langer D auer fü r ckirurg. E ingriffe erforderlich w ar, h a t sieh die rektale Anwendung 
von E vipan-N a bestens bew ährt. Sie is t wegen ihrer leichten Ausführbarkeit auch in 
der P rivatp rax is durchführbar. Schädigungen des E oetus wurden nicht beobachtet. 
Die Anwendung von E vipan-N a fü h rt zu  einer Senkung des arteriellen Blutdruckes. 
Sie is t deshalb bei P a tien ten  m it starker Anäm ie zu  unterlassen, wenn man deren 
B lutdruck n ich t vorher durch  die üblichen M ittel steigern kann. (Giom. itnl. Anest. 
Analges. 5. 520— 32. 1939. Osimo, Bürgerhosp., Chirurg. A bt.) G'EHRKE.

W .  B e n th in , Schmerzlinderung in  der Geburt durch Dolantin. (Dtsch. med. Wschr. 
66. 760—62. 1940. K önigsberg/Pr.) P f l ü c k e .

A d r ia n o  P a r in o , D a s 5,5-D iphenylhydanti'on bei der E pilepsie. B esp rech u n g  des 
p rak t. W ertes der B ehandlung der Epilepsie m it 5,5-Diphenylhydantoin (Dintoin), die 
sehr gu te  Erfolge zeitigt. (Minerva med. [Torino] 32 I . 610—-13. 22/6. 1941.) G e h rk e .

G iocom o  Serra, Bestrahltes Arsenobenzol und Staphylokokken. Die %'S- Lsg. von 
Xovarsenobenzol wird 5 bzw. 15 Min. m it der H g-D am pflam pe oder 10 bzw. 30 Min. 
m it R öntgenstrahlen bestrahlt. D er Vgl. der baktericiden W rkg. dieser Lsgg- gegcn 
Staphylococcus pyogenes v a r. au rea  in  v itro  m it der W rkg. unbestrahlter Lsgg. des 
gleichen M ittels ergab keinen U nterschied. (R iv. P ato l. speriment. 24- 25—32. Jan./ 
Febr. 1940. T urin , U niv., Hygien. u . Radiolog. In s t., Hosp. „M aria Vittoria“, Wissen- 
sehaftl. Forschungslabor.) G e h r k e .

G. A .  L indeboom , Agranulocytose -nach Gebrauch von Su lfapyrid in . Vf. beschreibt 
4 Fälle von Granulocytopenie oder Agranulocytose nach Sulfapyridin, davon 3 mit 
tödlichem Ausgang. A n einem anderen Beispiel zeigt er, daß Leukopenie o d e r  Granulo
cytopenie aus anderem  G runde keine Gegenanzeige fü r Verabfolgung von Sulfnpyridm 
is t. (Nederl. T ijdschr. Geneeskunde 85. 4716—22. 29/12. 1941. A m s te rd a m , Wester 
G asthuis.) G r o s z f e l d .

A lb e rto  E rc o l i  und C a r la  R a v a z z o n i, D er E in flu ß  von SvlfanU dm id auf die 
W irksam keit einiger E nzym e. Dio W rkg. der Saccbarase der Hefe, der Amylase am, 

A spergillus oryzao u. der un ter dem N am en R apidase  bekannten Bakterienamylase 
wird durch Ggw. von Sulfanilam id gehem m t, die W rkg. der Phosphatase aus Reiskleic 
u. aus Aspergillus oryzae w ird n ich t merklich beeinflußt. (R. Is t. lombardo Sei. Letterc, 
R end ., CI. Sei. m at. na tu r. [3] 73. 573—80. 1939/40. M ailand, Univ., Labor, f. organ- 
Chemie; Serothorapeut. In s t. „S . B elfan ti“ .) G e h rk e -

C. A rn a u d i und A .| E rco li, D ie  W irkung einiger S idfam ide auf Saccharom yces 

elli-psoideus. p-Amidobenzolsulfonam id, Anticoccin zu r In jek tion  u. zur perora c 
A pplikation, letzteres von der Form el H 2N- C6H 4- SO„NH- C„H4 • S 0 2N H 2, u. S-fp-Anuno- 
benzolsulfonam id)-pyridin verm indern bei Zusatz zu öelosekulturen die Entw.-Gcsch" 1
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digkeit von S. ellipsoideus. Bei Zusatz zu G äransätzen is t die P roduktion von CO., 
gegenüber den Kontrollen verm indert. (Boll. Sez. ita l., Soc. in t. Microbiol. 12. 5— 97 
Jan. 1940. Mailand, Is t. S ierotherap. Milanese Seratio Belfanti.) Ge h r k e .

Amilcare Iso la to , D ie  S u Ifamidbehandlung bronchopulmonärer A ffektianen bei 
Hunden. Bei Hunden erwies sich die Behandlung bronchopulm onärer A ffektionen 
mit Streptosil sehr erfolgreich. D er S to ff w urde ohne tox . W rkg. g u t vertragen . (Clin, 
veterin. 64. 51—54. Febr. 1941. Borgofraneo d ’Iorea.) '  ’ G e h r k e .

W. H. B ansi und R ic h a rd  R ep k o w itz , K a liu m  a ls Gewebediuretikum. I . D iurese- 
untersuchungen bei cardialen H ydrops. Z ur Ausschwemmung von Ödemen bei H erz
kranken eignet sich D iathen, eine M ischung von K alium  aeeticum , K alium  malonicum 
u. Kalium tartaricum . Neben der H arnm enge ste ig t die Ausscheidung von NaCl an , 
«ährend Acidität u. Ammoniakgeh. abnehm en. Z ur B ehandlung eignen sich am  besten 
Herzkranke mit relativ  frischen, n ich t zu harten  Ödemen u. möglichst langsam em  
Puls. Bei mangelhaftem K reislauf kann  die W .-Bewegung durch D igitalis u. S tro 
phanthin in Gang gehalten werden. K alium  is t n ich t angezeigt bei schworen Form en 
von Dekompensation u. bei stärkeren  Leber- u. N iorenschädigungen. (Z. klin . Med. 
139. 164—81. 1/4.1941. Berlin-Reinickendorf, E rw in L iek-K rankenhaus, Innere 
Abteilung.) Z i f f .
* René Hazard und L ise  W u rm se r , N achweis der adrenalinogenen W irkung des K -  
Im  am D a m  in situ. In travenöse In jek tion  von 0,015 g K C l/kg bew irk t beim H unde 
neben Blutdrucksteigerung u. K on trak tion  der Nierengefäßo einen T onusabfall u. 
Stillstand der D arm peristaltik . Diese Erscheinungen beruhen au f der u n te r dem 
Einfl. des Kaliums verm ehrten A drenalinsekretion. N ach doppelseitiger Nebennieren- 
entfernung kommt es nach K C l-Injektion zu keiner Tonussenkung, sondern häufig zu 
oiner starkon Tonussteigorung am  D arm  als Folge d irek ter Einw. des K  au f den g la tten  
Muskel, in derselben W eise wie sie bei Einw . von K  au f den isolierten D arm  zu beob
achten ist. — Wird vor der K C l-Injektion dem  Tiere soviel Y ohim bin zugeführt, daß  
cs zu einer Umkehr der A drenalinw rkg. kom m t, so b le ib t auch  der tonussenkonde 
Einfl. der KCl-Injektion aus. Cocain, das die b lutdrucksteigernde W rkg. des Adrenalins 
erhöht, verstärkt u. verlängert auch  den tonussonkenden K -E ffek t au f  den D arm . 
|C. R. Séances Soc. Biol. F iliales Associées 128. 491— 93. 1938. Paris, Fae. de m éd., 
Ubor. des Travaux pratiques de Pharm acol.) W a d e h n .

Loren F. B lan e y , A r th u r  ,T. G e ige r und R o b e rt  G. E m s t ,  Behandlung der 
Hypertension m it Natrium rhodanid. D urch perorale Zufuhr re la tiv  großer N atrium - 
rhodanidgaben kann bei manchen K ranken  m it H ypertension vollkom m ene R ückkehr 
5  u- Blutdruckwerten u. sym pto'm at. Besserung hervorgorufon werden. O ptim ale 
urkg. wurde bei einem SCN-Sorumgch. von 8— 15 mg-°/0 beobachtot. Boi K onzz. 
über bnng-°/0 tra ten  gowöhnlich tox . E rscheinungen —  K ieferschmerzen, Tem p.- 
Uberempfindlichkeit der Zähne, U lnarislähm ung —  auf. (Yale J .  Biol. Med. 13.
113—508. März 1941. New Havon, Y ale U niv., School of Med., Dop. of Ind . Med.) Z i f f .  
y , ^ ? r Marquardt, Über d ie Bedingungen einer B lutdruckwirkung der B em steinsäure. 
Aach Injektion von A drenalinfum arsäurelsg. w irk t B ernsteinsäuro (etwa 25 mg/kg) au f 
, Blutdruck des K aninchens in U rethannarkose steigernd. In travenöse In jek tion  
uerselbcn Dosis Bernsteinsäure allein is t ohne E in fl. a u f  den B lutdruck. Dagegen w irk t 
ernstomsäuro am atropinisierten  T ier deutlich  pressorisch. D ie Bernsteinsäurew rkgi 

nach lajektionjvon A drenalinfum arsäurelsg. w ird durch  A tropin  ve rs tä rk t. Bei V er
eidung des N atriumsalzes s t a t t  d er freien B ernsteinsäure fallen die beschriebenen 
'urkungen stärker aus. U n te r D ehydrierung der B ernsteinsäure zu F um arsäure w ird 
« u l i c k  Adrenochrom zu A drenalin regeneriert. (Z. ges. exp. Med. 108. 788— 92.

M t  ®ran'enBurg b . B erlin, B yk-G uldenw erke, P harm azeu t. A bt.) Z i p f . 
au• 7 7 . A ltschu le  und  S am u e l G ilm an , D ie  Venvendung von P aredrin  zum  A us- 
!f|!i . ^ wt^ruchsenkung bei Spinalanästhesie. P aredrin  (p-Oxy-a-m ethylphenyl-
a ijlaminhydrobromid) verh indert in  Dosen von 10—20 mg in tram usku lär oder 5 bis 
• n |  intravenös die B lutdrucksenkung bei Novocain- u. N upercainlum balanästhcsie. 
>e urkg. beschränkt sich wahrscheinlich au f  die peripheren Gefäße. N ebenwirkungen 

»«Men lüqht. beobachtet. (New E ng land  J .  Med. 221. 600—01. 1939. Boston, H arvard  
-'iKiical School, Dep. o f Medicine.) • Z i p f .

mVfa j  Siedek, D ie vegetative S truktur des In d ividuu m s im  Lichte der K re islau f- 
■■j -ung des Priscols (B enzylim idazo lin ). Bei 14 Personen bew irkte intravenöse In- 

¡v« ion von Priscol regelmäßig R ö tung  des K opfes u. W ärm egefühl des K örpers. N ur 
sti 11 san^  er B lu tdruck  leicht ab . Bei sogenannten Sym pathicotonikern
da?!?61 • rUĈ  s ta rk  a n - Bei n - Typen u. v o r allem bei Sym pathicotonikern nahm 
Dl D ^ndnutenvol. zu. Bei V agatonikern t r a t  keine Änderung oder A bnahm e auf. 

e n»ttlung der Kreislaufgrößen nach in travenöser Priscolinjektion g e s ta tte t
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möglicherweise die B est. der individuellen vegetativen S truk tu r. Es wird vermutet, 
daß  die beobachteten  K reislaufveränderungen Folgen einer Erweiterung, der Hirn- 
gefäße sind. (Z. ldin. Med. 1 3 9 . 239— 47. 1/4. 1941. W ien, I . Med. Univ.-Klimk.) Z ipf.
*  B .  N . H a lp e rn , W irkung des B enzedrins au f den glatten M uskel. Die Unterss. er
streck ten  sich au f  die W rkg. von  B enzedrinsulfat (I) au f  D arm , Uterushorn u. Blase 
von K aninchen u. Meerschweinchen, sei es in n. Z ustand , sei es unter der Einw. spas- 
rnolyt. G ifte. D er isolierte D arm  des K aninchens sp rich t au f I  in Konzz. von IO-8 u- 
10~5 kaum  an , dies is t aber in  K onz, von 10~1 u. IO-3 m eist deutlich der Fall mit einem 
A bsinken des Tonus u. V erflachung der K ontrak tionsam plitude. Kontraktivc Wirkungen 
w urden nicht beobachtet. Bes. ausgepräg t is t diese tonusm inderndo Kraft von I auf 
den durch spasmogene W irkstoffe in K on trak tion  versetzten  D arm , es kommt hier zu 
einer R ückführung des Tonus zur N orm . A uf den n. U terus is t I  ohne Effekt. Der 
durch H in te rlappenex trak t oder BaCl2 (Meerschweinchen) bzw. Adrenalin kontrahierte 
U terus w ird  durch I  erschlafft. D ie H arnblase vom K aninchen verhält sich unter den 
angegebenen B edingungen ebenso. —  Ü ber den W rkg.-M echanismus von I ist zu sagen, 
d aß  or sich durchaus von  dem der sym pathikom im et. Substanzen unterscheidet. 
Seine hem m ende W rkg. au f den D arm  w ird w eiter durch ein Sympathikolytikum 
(883 F) n ich t un terd rück t. Im  Gegenteil besteh t ein ausgesprochener Antagonismus 
zum A drenalin in verschied. H insich t. Man m uß annehm en, daß  I  an der Muskelfaser 
d irek t angreift. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Assoices 128.487—91.1938.) W adehn ,

H e n r i F rederick, Coffein, ein  parasym pathisches Synapsengift. Di niedriger Konz. 
(0,5°/oo) v e rs tä rk t Coffein nach Verss. am  Schildkrötenherzen don Einfl. des Halspara- 
sym pathicus durch Sensibilisierung des M yoeards fü r Acetylcholin. Hohe Konz. (5°/oo) 
hem m t die synap t. L eitung der in trakardialen  parasym path . Ganglien. (Schweiz, 
med. W schr. 71. 368. 22/3. 1941. L ü ttich , Bhysiol. In s t. Léon Frcdericq.) Z ip f .

B e la  H o ra n y i-H e c lis t ,  D ie  Verwendung des Cobragiftes in der Behandlung der 
iabetischen W urzdreizerscheinungen. Bei 10 von 18 Tabeskranken mit lanzinierenden 
Schmerzen u. gastr. K risen bew irkte K obragiftbehandlung Aufhören oder starke 
Besserung der Erscheinungen. (W iener m ed. W schr. 9 1 . 470—73. 31/5. 1941. Budapest. 
Pâzm&ny Péter-U niv ., K lin ik  fü r P sychiatrie  u. Neurologie.) ZlPF.
*  M a x  Jacobsçn , E in  F a ll akuter A drenalinvergiftung  D urch fehlerhafte Injektion 
von 0,6 ccm einer 10% ig. Adronalinlsg. (60 mg A drenalin), die zu Inhalation hei 
A sthm a bronchiale bestim m t w ar, w urde eine schwere Adrenalinvergiftung hervor
gerufen. D ie klin . E rscheinungen betrafen  K reislauf, Lungen u. Nieren. Sofortige 
Behandlung m it Aminophyllin u. C holinpräparaten. Erholung nach 24 Stunden. 
(Nordisk Med. 1 1 . 2423—24. 23/8. 1941. K openhagen.) Z ip f .

V ik t o r  A n d r isk a ,  D ie  Giftstoffe der chemischen Industriezweige. Übersicht über 
die verschied. G iftstoffe, ih r  E indringen in  den menschlichen Organismus, ihre Wrkg. 
a u f  denselben, individuelle R kk ., A bwehrm aßnahm en, Prophylaxe. Tabellar. Über
blick über die als G ifte w irkenden Verbb. m it A ngaben über A rt des Eindringciis, 
Ind ikation , Anwendungsbereich in  der Industrie , Vorbeugungsmaßnahmen u. Behand
lung verg ifte ter Personen. (Kém. L ap ja  2 . N r. 10. 2— 13. Nr. 11. 1—1- 1/**• 
1941.) H u n v ae-

E n r ic o  C. V ig l ia n i ,  Silicosen in  Stahlgießereien. B ei der U nters, von 3 1 8  Arbeitern 
einer Stahlgießerei w urde bei 23 Silicose gefunden, hauptsächlich in nodulärem Stadium : 
2 F älle  w aren durch tuberkulöse Erscheinungen kom pliziert. Die Erkrankung betrat 
hauptsächlich die A rbeiter, die m it der Entschlackung der Gußstücke beschäftigt waren. 
D er dabei entw ickelte S taub  w urde hinsichtlich seiner Konz, in der Atemluft u n t e r 
sucht. E s w urde festgestellt, daß  ein Geh. von weniger als 500 Partikelehen je ccm Dutt 
weniger schädlicli is t. N ach den Entsehlackungsarbeitern  sind am meisten gefährde 
die Schleifer u. Polierer u. die m it Schneidbrennern A rbeitenden, während bei den 
Schmelzern, Form ern u. a . A rbeitern eine Gefährdung nicht vorliegt. Es wird vor- 
geschlagen, fü r eine geeignete E n tstaubung  der A tem luft bei den gefährdoten Arbeitern 
zu sorgen, u. diese einer regelmäßigen ärztlichen Überwachung zu unterziehen. (Bass- 
Med. ind. 1 1 . 345— 70. Ju li 1940. Rom, E . N . P . I ., In s t. f. industrielle Med.) Gehrke.

G. C. B ru n , H .  B u c h w a ld  und  K .  R o h o lm , DieFluorausscheidungimHam<-0'<
Kryolilharbeitern. (Vgl. C. 1 9 4 1 . I. 3111.) (Schweiz, med. W schr. 71- I486. Aj 
1941.) JUNKMANV

F. Pharmazie. Desinfektion.
W a lte r  H itze m an n , Untersuchungen a u f „H aschisch“ bei v e r s c h ie d e n e n  ^

eigenen Anbaues in  Deutschland. E s sollte festgestellt werden, ob der Hanf (I) aljc .. 
A nbau in D eutschland narkot. B estandteile ( Haschisch) ( I I )  bildet. Die im Schri
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angegebenen Nachw.-Vcrff. w urden überp rü ft u. der BEAM-Test zu einer quan tita tiven  
Meth. ausgebaut. Tiervorss. (D aphnien, Fische, Mäuse, B a tten ) sprechen dafür, daß 
der Test dem Geh. an  I I  etw a parallel geht, I  verschied. H erkunft, bes. doutscher 
Faser-1 u. ind. I, wurde un ter verschied. Bedingungen angebaut. E inheim , frühreife 
Sorten bilden reichlich II , bes. die sogenannten nord. Rassen m it dichtem  F ruch tstand . 
Vorteilhaft ist sonnige Lago. In  vielen Fällen  entsprich t ein hoher Geh. an  P A e.-E x trak t 
einem hohen Geh. an  II , jedoch fanden sich viele Ausnahmen. In  älteren H aschisch
proben geht der BEAM-Test zurück. Eino 50-jährigo Probe, die äußerlich einwandfrei 
erschien, reagierte negativ. (Arch. Pharm az. Bcr. dtsch. pharm az. Ges. 279. 353— 87. 
Nov. 1941. Hamburg, In s t. f. angow. B otan ik  u. kolonialen P flanzenbau.) HOTZEL.

Christine R o se n th a l,  Über den Azulengehalt verschiedener H erkiinfte der ¡Schafgarbe. 
Vf. ermittelte den Geh. an  A zu len  (I) bei Schafgarbenblüten verschied. S tandorte . 
IG Drogen enthielten kein I ,  die restlichen wechselnde Mengen bis 0,199%- Um welt- 
faktoron scheinen den Geh. an  I  n icht zu beeinflussen. E ine Beziehung zu anatom . 
oder morpholog. Merkmalen (B lütenfarbe, B ehaarung) bestand nicht» (Arch. Pharm az. 
Her. dtsch. pharmaz. Ges. 279. 344—-51. Okt. 1941. Tübingen, U niv., In s t. f. a n 
gewandte Botanik.) I I o t z e l .

C. J . Blok, Poslonal a ls Suppositorienm asse. B ericht über p rak t. E rfahrungen mit 
der von B a y e r  in den H andel gebrachten M., die lösl. is t in 10 (Teilen) W -, in 3 Chlf. 
n. n. A., prakt. uni. in Ä. u. D arm sekret, bei 60° schm. u. D. 1,17—1,20‘h a t. Die M. 
läßt sich gut verarbeiten. E inzelheiten fü r H erst. von Suppositorien m it Pcrubalsam , 
Euphyllin u. Glycerin, sowie fü r Globuli u . Bacilla im Origmal. (Pliarm ac. Wcekbl. 
79. 1—2. 3/1.1942. A m sterdam .) G r o s z f e l d .

Rudolf Kunze, Gedanken über das Lecithin. K urzer Überblick über die Geschichte 
der Lecithinforschung, Chemie u. physiol. Bedeutung. (Pharm az. Ind . 8. 381— 84. 
1/11.1941. Oberwartha b. D resden.) H o t z e l .

Harald H uss, SlerilfiÜration. Vf. e rinnert an  seinen Vorschlag, das bekannte 
Glasfiltef mit der Saugflaschc zusammenzuschmelzen, u. beschreibt kurz die nun im 
Handel befindlichen A pp., bes. das G anzglasbakterienfilter des J e n a e r  G l a s w e r k e s  
S c h o tt  & G e n . (Abb.). (Svensk fan h ae . T idskr. 45. 525—28. 20/10. 1941. S tock
e n '- )  E .  M a y e r .

M. Je. Sh itn itzki, Vervollkommnung des Biiretlensystem s. Die Abmessung w ich
tigster fl. Arzneimittel erfolgt nach der sogenannten „ Vol.-G ew ichtsm eth.“  in einer 
mit Gewichtseinteilung versehenen individuellen B ürette , (iapiiam ra [Pharm azie! 
1941. N r. 2. 6— 8.) T r o f i Mo w ..

A. I. G engrinow itsch, E instellung von salzsauren .Jod-Chloridlösungen in  m aß- 
nmlytischen Bestimmungen, ü .  M itt. Q uantitative Bestim m ung von A n tip yr in . (I. vgl.

„194L 0,1— 0,7 g A ntipyrin  w erden in  25 ccm IV. gelöst, 3— 4 Tropfen
"0 IM  KJ-Lsg. u . 3— 4 ccm Stärkelsg. zugegeben u. m it 0,1-n. JCl-Lsg. ti tr ie rt , 
CH,CJ 5CH ^  CH,Cr===.CJ OH,C![ - ^ n CJ >_
0- C x / N - c h ,  +  jc i o c L ^ J n - c h ,  +  n c i o c I ^ ^ J n - c h ,  +  i u  ■< ~

N- CiH« N-C.H, N-C.H«
iTtiCj- ■—-cii bis die deutlich  blaue Färbung  der Lsg. in b laßviolette Färbung

ocl K*CH>+r um s°b läg t. W ährend der T itra tion  b leib t die Lsg. zuerst farblos,
N-C H " * nac^ des Vs— V f Teiles der notw endigen Menge w ird

. . ’ ' die Lsg. b lau , wobei die Färbung  m it w eiterer Zugabe der JC1-
“ ¡¡p intensiver w ird u. im Ä qu ivalcn tpunkt scharf in  V iolett um schlägt ; 1 ccm 0,1-n. 
•JLl-Lsg. entspricht 0,00094 g A ntipyrin . D er B k.-V erlauf w ird  wie obenst. angenommen. 
(TapsiauoBTiinnirK /Kypiiajr [Pharm az. J . l  13. N r. 3. 15— 17. 1940. Odessa, Pharm az. 
Inst-) v . F ü n e r .

A. G. Sheftel, E ine klinische Schnellbeslivimungsmethbde fü r  d ie Konzentration von 
ulfanHamidj S u lfapyrid in  und Sulfathiazol. Beschreibung eines Taschencolorimeters 

»• einer Best.-Meth. fü r Sulfonam ide, die m it Reagenzien in Tablettenform  arbeite t, 
- , ln Enteiweißen m it Sulfosalicylsäure, D iazotieren u. K uppeln an N -(l-N aphthyl)- 
«Hykndiamin (HC1)2 besteht. (J . Amer. med. Assoc. 117. 439— 40. 9/8. 1941. Beverly 

1 ls> Cal., Coll. o f Med. E vangelists , Dep. o f Med.) J u x k m a n n .

0 ?-arJ ?e ile  (M iterfinderin: H ild e g a rd  M eyer), G üttingen, Gewinnung eines 
°rp/imderivats m it cysteinhaltigen Seilenketten. Vgl. C. 1940. I . 3114— 15. —  Zivischen- 

v m  für Heilmittel. (D. R .  P. 711606 K l. 12 p vom  16/8.1939, ausg. 7/10.1941.) D o n l e .  
Dir a 6i Chem icals In c ., N ep ara  P a rk , N . Y ., V. S t. A ., übert. von : W ilh e lm  
io ■ ®>r*;n^ u rt  AL, und  F r it z  H a n u sc h ,  H eidelberg, Verbindungen der Sexual - 

amonreihe, wie Corpus luteum -H orm on, durch B ehandlung eines Gemisches, das Chole-
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stenoii en th ä lt, m it O xydationsm itteln , die sauerstoffreiclie Metallverbb. enthalten, 
wie Verbb. des 4-wertigen Pb  u. von Säuren, d ie  sich vom H 20 2 ableiten. 40(g) Chok- 
slenon  werden r.. B . in  2000 Eisessig bei 50° u n te r B ühren  u. langsamem Zutropfeu 
m it 67 C r0 3 in  160 Eisessig u. 20 W. oxydiert. H ierau f w ird der Überschuß der Cr03 

m it CH3OH zerstört u . die Essigsäure im  V akuum  abdestilliert. Der Bückstand wird 
m it W. aufgenom m en, die wss. Lsg. m it Ä. ausgeschüttelt u. der äther. Auszug mit 
W. u. Sodalsg. gewaschen. Nachdem der Ä. verdam pft worden is t, werden die nächtigen 
Bestandteile durch  W .-D am pfdest. abgetrennt u . der B ückstand  m it Ä. aufgenommen. 
N ach dem Trocknen u. A btreiben des Ä. h in terbleib t ein bräunliches Öl, das lösl. in A., 
CHCLj, Ä., Bzn. u. Ligroin is t u . die W irksam keit des Corpus luteum  besitzt. Die 
K apauneneihheit is t u n te r Anwendung des Fußgänger Tests  in  etwa 150—300 y  ent
halten , im  T est nach Löwe u. Fo»s is t es in  0,7—1,5 mg wirksam u. die Corpus hleum- 
Hormoneiiihcit is t nach Corner u. A llen  in etw a 150— 300 mg enthalten. Durch Reinigen 
über das Sem icarbazid  oder durch H ochvakuum dest. kann m an ein Prod. mit der Wirk
sam keit des reinen Corpus luteum-Hormons erhalten . M an kann die Oxydation auch mit 
IC-Permanganat oder m it P b -T etraaceta t durchführen. (A . P. 2 1 9 7  853 vom 17/11. 
1936, ausg. 23/4. 1940. D. P rior. 18/11. 1935.) JÜRGENS.

Parke , D a v is  &  Co., D etro it, Mich., übert. von: R ü s se l E a r l Marker, State 
College, P a ., V. S t. A ., 3,20-D ioxyvcrbindung der Pregnanreihe durch Erhitzen einer 
3,20-Dioxyverb. der Pregnanreike, die die O H-G ruppe in  3- u. die Doppelbindung in
o-Stellung in  cis-Stellung besitzt, in Ggw. eines A lkalim etalls, um eine Isomerisierung 
am  C-Atom 3 in  die T ransstellung zu bewirken. 10 g Pregnandiol-3«.,20«-diaatat, 
F . 178°, werden bei 20° in  3100 ccm CH 30 H  m it 1,13 g K O H  in 190 ccm CHjOH ver
setzt. Nach 48 S tdn . w ird vorsichtig m it H,SO., neutralisiert u . der CH3OH nbdest.. 
w orauf m an den R ückstand , der in  der H auptsache aus Prcgnaiuliol-3«,20tx-monoacelat-20 
besteht, in  250 ccm Eisessig bei 20° m it 1,5 g C r0 3 in  50 ccm 90%ig. Essigsäure oxydiert. 
Nach 18 S tdn . w ird  m it W. verd. u . aufgearbeitet. Man erhält Pregnaiu>l-20a-on-3- 
a c e ta t(l) , das nach Reinigung m it dem G irard-Reagens in  A. bei 144,5° schmilzt. 2 g 1 
werden in  100 Essigsäure, die 1 ccm H B r en thä lt, ¡11 Ggw. von 1 g P t0 2 während 
80 Min. m it H 2 bei 4 0  lbs. D ruck geschüttelt. H ierauf w ird vom Katalysator abfiltriert, 
die Essigsäure w ird abdest. u. der R ückstand  m it 25 ccm W. versetzt. Nach dem Auf
arbeiten  u. B ehandeln m it D igitonin erhält m an das unlösl. D igiton id des Pregnandiol- 
3ß,20a.-monoacetat, das m it P y rid in  gespalten w ird. M an erhält das freie Pregnandiol- 
3ß,20a-monoacetat-20, F . 147,5°, aus dem m an m it N aO H  das freie Pregnandiol-3ß,20z, 
F . 182°, erhält, das m it Essigsäureanhydrid  ein D iacetat b ildet. Red. man atto-Pregnanol- 
20y.-on-3 in  Ggw. von P t 0 2 m it H 2, so erhält m an, nach Behandlung mit Digitonin u. 
A ufspaltung des Digitonicts ein .4Ilopregnandiol-3ß,20«, F . 218°, das nach bekannten 
M ethoden in  die entsprechenden Mono- oder D iester, wie z. B. Mono- oder Diacetat, 
übergeführt werden kann. E rh itz t m an  z. B. ein Gemisch von AUopregmndiol-3«,20z 
m it N a in  X ylol u . behandelt m it D igitonin, so e rhä lt m an Allopregnandiol-3ß, 20t. 
B ehandelt m an in  analoger W eise Pregnandiol-3ß,20ß, so erhält man Pregnandiol-3t,20ß, 
F . 238°, das ein D iacetat, F . 110°, b ildet, (A . P. 2 196 220 vom 5/11. 1937, ausg. 
9/4. 1940.) JÜRGENS.

C. F . B o e h r in g e r  &  Soehne G .m .b .H . ,  M annheim-W aldhof (Erfinder: Erich 
R a b a ld , M annheim-W aldhof, E d w in  B a u m a n n , M annheim, A d o lf  Hagedorn, V°nn' 
heim -W aldhof), Anreicherung und Gewinnung eines d ie  Steigerung der Levkocytenbilanng 
bewirkeoiden Stoffes. K örperfll. oder wss. E xtrakte, d ie diesen Stoff enthalten, wie Blut, 
E x tra k te  von Magen- oder D arm schleim haut oder gelbem Knochenm ark werden nach 
der Enteiw eißung m it einem m it W. m ischbarem  organ. Lösungsm. (I) gefällt, der M. 
in W. oder verd. wss. Lsgg. von organ. Lösungsm . gelöst, die Fällung u. Wiederauf fg. 
gegebenenfalls w iederholt u . d ie zu letzt erhaltenen Lsgg. sterilisiert. Als I sind gc,Ä |  
A .  oder Aceton  in  Ivonzz. von 60— 90°/o. (D. R . P. 711720  K l. 30 h vom 26/R. 
ausg. 6/10. 1941.) S c h e id e r.

Sch e rin g  A .-G .  (E rfinder: H e rm a n n  Schröder und K a r l  Junkm ann), Iw'' 
Herstellung eines d ie Gesamtbestajidteile von Knochen enthaltenden Präparates' für  tuen - 
peu t. Zwecke. Zerkleinerte frische m arkhaltige, vorwiegend r o t e s  M a r k  führende 
Knochen worden zuerst ein oder m ehrm als m it einem  m i t  W. m i s c h b a r e  1 

o r g a n .  L ö s u n g s m . ,  z . B .  A. oder A ceton, d a ra u f  m it einem m i t  W. n i c ,j 
m i s c h b a r e n  L ö s u n g s m . ,  das m it dem  erstverw endeten mischbar ist, z. ■
A. oder PA e., ex trah ie rt. D er R ückstand  wird getrocknet u . gemahlen u. mit <■ 
zur T rockne eingedam pften E x trak ten  verm ischt, (D. R . P - 711721  Kl. 30li vc 
18/3. 1937, ausg. 6/10. 1941.) SCHEIDER.

I .  R .  G e igy  A .-G .,  Basel, H öhermolekulares «.-substituiertes B e n z y U i m m t e m a -  

a-U ndecytbenzylam in  ( I v p .14 18 5 — 2 4 0 ° ;  e r h ä l t l i c h  d u r c h  E r h i t z e n  v o n  L auropue  1
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mit NH4-Forniiat u. Verseifen der Form ylverb.) w ird mit. D im ethylsu lfa t in Ggw. von 
Chlorbenzol u. N a2CO;> bei 100° in die quartäre A m m onium verb, übergefiihrt. Diese 
gibt mit W. s ta rk  schäum ende Lösungen. D esinfektionsm ittel. (Schw z. P. 214904

G. Analyse. Laboratorium.
G. L. Royer, H .  K .  A lb e r , L .  T . H a lle tt,  W .  F . Sp ike s und J. A .  K u c k ,

Übersicht über bewährte mikrochemische A pparate. A usführliche Beschreibung ge* 
bräuchlicher mikrochem. A pp., w ie A bsorptions- u. V crbrennungsröhre, D ruckregler, 
Blasenzähler, Gassammler, Präzisionsnitrom etcr, Hg-Dichtungen usw. m it Abbildungen. 
(Ind. Engn'g. Chem., an a ly t. E d it. 13- 574— 80. Aug. 1941. New Y ork, U niv.) E o k .

Julius Steiner, Z u r Verwendung des Lichtbogenofens im  Laboratorium. N ach 
Erörterung der fü r den B au eines solchen Ofens allg. wichtigen G esichtspunkte w ird 
der Aufbau eines E inphasenofens m it Bodenelektrode bis ca. 50 kW -Leistung ausführlich 
beschrieben, der so entworfen is t, daß  er nach jedem  Vers. leicht zerlegt u. in einfacher 
Weise wieder zusammengesetzt werden kann. D er Betrieb des Ofens wird e rläu te rt 
n. als Übungsbeispiel w ird die D arst. einiger kg Calcium carbid u. Ferrosilicium  behandelt, 
(Z. Elektrochem. angew. physilc. Clicm. 47. 581— 87. Aug. 1941. W ien, Techn. H ocksch., 
Inst. Techn. Elektrochemie*) H e n t s c h e l .

Gg. R . Schultze und H .  Stage, D ie  Feintrennung engsiedender Gemische. (Vgl. 
K lein , C. 1942. I. 779.) Bemerkungen über K olonnendest., bes. m it Labor.-K olonneu. 
Die Wirksamkeiten verschied. K olonnen, die im wesentlichen als Dephlegm atoren 
arbeiten, werden durch A ufnahm e von D est.-K urven an  Bzl.-n-Heptangem ischen ver
glichen (Kolonnen nach V i g r e u x ;  K o e p p e l ;  G r o s z e - O e t r i n g h a u s  u .  K l e i n ,  
S tage u. S c h u l t z e  (vgl. 1. c.), fü r welch letztere noch wirksamere Bodenscgmcnt- 
formen beschrieben werden). Dio A bhängigkeit der Bodenzahl von der Zus. des Blasen- 
inbaltes wird erm ittelt. D ie von K l e i n  entw ickelte K olonne h a t m it 5,4 cm den 
geringsten „Bodenwert“ . (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 47- 848—54. Dez. 
1941. Berlin-Dahlem, K aiser-W ilhelm -Inst. f. physikal. Chem. u. Elektrochem .) R e i t z .

Georges Charpy, Über ein  D ilatom eter, das nicht nach der Differentialm ethodc  
arbeitet. Die U nters.-Probe (Zylinder von 5 mm D urchmesser u . 25—50 mm Länge) 
ist an beiden Enden au f  Schneiden gelagert, wobei das eine E nde über einen H ebel 
aus Quarz u. einen daran  befestigten Spiegel einen Lichtzeiger b e tä tig t (Vergrößerung 
bis 1000-fach). Probe u. Ü bertragungskebel sind in  einen elektr. Ofen eingebaut, 
nie Temp. der Probe w ird m ittels Therm oelem ent gemessen. Das G erät h a t  sich bei 
Uimvandlungsmessungen an  S tah l bew ährt (2 Abb.). (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 
212. 1112—15. 30/6. 1941.) W u lf e .

Clifford Beck, D ie  beste F lüssigkeitskom bination in  Nebelkanvmern. F l.-K om bi
nationen, die gute E lektronenspuren bei möglichst wenig Nebel geben, werden ge
sucht, 40—00% Äthylalkohol-W assergemisch liefert ein Expansionsverhältnis- 
-uinimum in halbquantita tiver Ü bereinstim m ung m it den publizierten W erten. E in  
ähnliches Verhältnis g ib t eine 40—60% ig. n-Butylalkohol-W asserlsg., verursach t aber 
viel Nebel. Isopropvl- oder n-Propylalkohol-W asser g ib t ein noch tieferes Minimum. 
-a0/,) Aceton m it Ä thyl- oder n-Propylalkohol liefert ausgezeichnete Bedingungen, er- 
lordert aber ein großes E xpansionsverhältnis; H inzufügung von W. erniedrigt es. 
Das beste Gemisch w ar 50%  Ä thyl- oder n. Propylalkohol, 25%  W. u. 25%  Aceton. 
Die bei starker B estrahlung vor der Expansion auftretende Nebelbldg. verschw indet 
in i —ij Minuten. Aceton verursacht Nebel bei U V-Licht, beschleunigt aber das A b
sinken der neutralen K ondensationskem e. D ruckerhöhung verursacht N ebelbldg., 
'emngert aber das E xpansionsverhältnis. (Physic. Bev. [2] 59- 910. 1/6. 1941. N orth 
Carolina, Univ.) ^  v. R Ü L IN G .

Cr. Thanheiser und J. H eyes, D ie  spektralanalytische Untersuchung von E in- 
Wtliissen. Im wesentlichen inhaltlich iden t, m it früheren Veröffentlichungen (vgl.

I- 2974. I I . 781. 1536). (Naturwiss. 29. 488— 92. 8/8. 1941. Düsseldorf, K aiser- 
"ilhelm-Inst. f. Eisenforschung.) S t r Ü b i x g .
i t  , Velisek, Über d ie  Farbenmessung. Zusamm enfassende D arstellung. 
Uechmckä H lidka Kozeluzskä 17. 21. 21 Seiten bis 98. 15/9.1941. B runn. [Dtsch. 
Zusammenfassung]) R o t t e  R.

K. G. Neuweiler. Bedeutung und M essung der Wasserstoffionenkonzentration. 
yac ®‘ner einleitenden Zusamm enfassung der G rundtatsachen des dissoziierten 
«Standes u. nach einer E rk lärung  der pn-Zahlen w ird au f  die enorme Bedeutung 
es pu-Wertes für- manche fabrikator. Prozesse hingewiesen. D anach geht Vf. au f  dio 
'Xpenmentelle Best. des pu-Wcvtes ein; die colorimetr. u . elcktrom etr. Best, von pu

vom 25/11.1938, ausg. 16/8. 1941.) N o u v e l ,
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sowie die beim letzten  Verf. üblichen E lektroden werden besprochen. (Schweiz. Bau- 
Ztg. 1 1 8 . 37— 41. 26/7. 1941. Genf.) A d en sted t.

En d re  E re n d its, Einfache und billige Herstellung von Ausrüstungen zur colori- 
metrischen B estim m ung von pn-Zahlen fü r  kleine Laboratorien. E ine Verbilligung von 
A usrüstungen zur coloriraetr. Best. von pn-W erten kann  durch Vermeidung der teueren 
käuflichen Farbenskalen erreicht werden. 1. Verf. olnie Farbenskala: Es wurde vom 
Vf. die Tropfenm eth. von G i i . l e s p i e  w eiter ausgearbeitet u. eine neue Tabelle (vgl. 
Original) verfertig t, in der die Tropfenzahl der sauren bzw. alkal. Lsg. unverändert 
10 is t u . die von der anderen Lsg. benötigte Tropfenzahl den pu-W ert ohne Rechnung 
ergibt. 2. H erst, einer einfachen u. billigen E arbenskala: Jede Tönung kann durch 
Mischen der sauren u. alkal. F arben  erzeugt werden. Als alkal. Farbe kann die Natur
farbe des Ind icators in  alkal. Lsg. dienen; die sauren Farben  müssen mit lauge- u. 
wasserlösl. Farbstoffen  erzeugt werden. W enn die In ten s itä t der sauren Farbe eben 
demselben Indicatorgeh. en tsprich t, der in  der alkal. Indicatorfarbenlsg. vorhanden 
is t, dann kann das Mischen einfach nach der GlLLESPIE-Tabelle erfolgen, nur muß, 
s ta t t  der Tropfenzahlen, m it den entsprechenden Voll, gerechnet werden. (Mezögaz- 
dasagi K utatäsok  1 4 . 112— 17. 1941. Kecskemet, U ngarn , Landw irtschaft! Schule. 
[O rig.: ung.; Ausz.: d tscli.]) S a i l e k .

K la u s  O sw atitsch , Bestim m ung der Luftfeuchtigkeit m it H ilfe der Verdunslungs
tem peratur von Wasser. E s w ird ther’m odynam . die Gleichgewichtsbedingung für die 
V erdunstung von W. au f der O berfläche eines in ruhender L uft befindlichen Tropfens 
abgeleitet. D ie Messung der Tem p.-E rniedrigung am  verdunstenden Tropfen ohne 
zu s ta rk e  gleichzeitige W ärm ezufuhr kann m itte ls eines sehr dünnen Cu-Konstantan- 
elem entes erfolgen. D ie d am it bestim m te re la tive  F euchtigkeit liegt ea. 2% höher als 
die m it dem  AsSMANNschen A spirationspsychrom eter gemessene. (Physik. Z. 42. 
343— 47. O kt. 1941. G öttingen, K aiser-W ilhelm -Inst. fü r  Strömungsforsch.) H e n t s c h .

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
G. W eb er S ch im p ff und R u s s e l l  E .  P ö ttin ge r, Wiedergewinnung von Quecksilber

jo d id  und J o d  aus Neßlcrschen Lösungen. In  einem Steingutgefäß werden 101 der 
Lsg. m it 150 ccm konz. H 2SO, u. 75 ccm 1,3 m -Na2Cr20--Lsg. versetzt u. über Nacht 
bedeckt stehen gelassen. N ach  A bschütten oder Absaugen der überstehenden Fl. wird 
der R ückstand  m it W. aufgenommen u. in einem bes. beschriebenen u. abgebildeten 
App. durch  Erw ärm en von dem  freien J  befreit. D as zurückbleibende HgJ2 wird 
abgesaugt, m it W. u. A. gewaschen u. bei 105° getrocknet; es is t nunmehr wieder für 
neue Bestimm ungen nach N e s s l e r - F o l i x  verw endbar. (Ind. Engng. Chem., analyt. 
E d it. 1 3 . 337— 38. Mai 1941. Chicago, U l., Cook County H osp.) E c k s t e i n .

B .  Sam ek, Über d ie  Verwendung vonH ypohalogeniten in  der M aßanalyse. IV. Chlor- 
am in. Inhaltlich  ident, m it der in  C. 1 9 4 2 -  I . 517 referierten Arbeit, (österr. Che- 
miker-Ztg. 4 4 . 247— 54. 5 /1 1 . 1941. Prag.) ROTTER.

A lo is  L a n ge r ,  Am perometrische T itra tion  des F luors m it Thoriumnitrat. (Vgl.
C. 1 9 4 0 .  I. 2352. 2992.) F ' kann bis zu 0,2 mg herauf in 50 ccm 0,1-moi. KCl-oder 
K N 0 3-Lsg. als E lek tro ly t m it H ilfe einer 0,01-n. T h (N 0 3).,-Lsg. m it einer G enau ig k e it 
von 1%  am perom etr. (polarom ctr.) t i tr ie r t  werden. F ü r  kleinere F'-Mengen, bis zu 
5 y  herab, verw endet man 0,001-n. T h (N 0 3).,-Lösungen. An Stelle von Th(N03)4 kann 
auch ' L a (N 0 3)j b enu tz t werden. —  K 2SÖ4, K B r, K J , Phosphate, Arseoate, N Br u- 
Mg-Salzc stören, dagegen sind Ca-Salze, B r u. Bromide, sow'ie Perchlorate ohne Ein
fluß . Die T itra tion  kann bei einigerm aßen k o nstan te r R aum tem p. a u s g e f ü h r t  werden. 
E in  A .-Zusatz zur Lsg. is t zu verm eiden oder, wenn nich t zu umgehen, zu berücksichtigen. 
(Ind. Engng. Chem., ana ly t. E d it. 1 2 . 511— 14. Sept. 1940. E ast Pittsburgh, ln , 
W estinghouse R esearch Labor.) E c k s t e i n .

L . S. T sch em odanow a, Autom atische Bestim m ung und Anzeige von gefährlichem 
Fluorwasserstoff. Vf. beschreibt ein photocolorim etr. Verf. zur Best. von Hl- aus der 
E n tfärbung  von Fe(SCN)3 nach FOSTER (C. 1933. I . 463. I I . 3899). Dieses Ved- 
erm öglicht die B est. von 0,025—0,35 mg H F  in 25 ccm. Z ur Stabilisierung der TeihUyr 
F ärbung  w ird  ein Zusatz von K 2S2Os angew andt. D ie Färbung  nimmt mit steigender 
Temp. ab , sie wird auch durch die Ggw. von S iF8" , H ’, S O ,", CI', PO.,'", NO, u. o 
beeinflußt. D as Verf. w ird fü r den kontinuierlichen Betrieb entw ickelt; es kann eine 
Geh. von 0,001—0,015 mg H F  in 11 L u ft erfassen; durch Änderung der Absorptions
bedingungen lä ß t sich die E m pfindlichkeit der M eth. verändern. (3anogcK an  M  °P- 
Topmi [B etriebs-L ab .]8.1248— 53 .Dez. 1939. Moskau, In s t. f. Arbeitsschutz.) R. E .. •

R .  Stevens G ib b su n d  F re d e rick  B .  C la rd y, A p p a ra t zu r S c h w e f e l b e s t i m m m i g n a a  

dem  H..S-Verfahren. Beschreibung u. Abb. einer A nordnung, die die gleichzeitige-
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führung von S-Bestimmungon in R eihen von je 10 App. gesta tte t. (Ind. Engng. Chem., 
analyt, Edit. 12. 535. Sept. 1940. Portsm outh , Va., U. S. N avy  Y ard .) E c k s t e i n .

J. B. Lewis, D ie B estim m ung des Sulfidschwefels in  alkalischer Lösung in  Gegen- 
wart anderer Schwefelverbindungen. Berichtigung zu der A rbeit von B a l d e s c h w i e l kii 
(C. 1935. II. 3468). (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 12. 535. Sept. 1940. L inden, 
X. J., Standard Oil D evelopm ent Comp.) ' E c k s t e i n .

Paul-Max M ü lle r, Bestim m ung von SO„ in  Gasen und Flüssigkeiten , insonderheit 
neben B„S04 und Stickoxyden in  den Abgasen und in  den Gasen zwischen den einzelnen 
Türmen eines Schwefelsäurc-l'urm system s. Prinzip des V erf.: Salzsaure SnCl„-Lsgg. 
reduzieren unter bestim m ten Verhältnissen S 0 2 in Gasen, sowie N a2S 0 3 u. NÜHSO., 
in Lsgg. quantitativ zu H 2S. O xydationsm ittel wie N 20 4, N 20 3 oder N itrite  u. N itra te  
stören nicht, sie werden durch die SnCl2-Lsg. so w eit red., daß  eineE inw . au f den en t
standenen H2S nicht .mehr s ta ttf in d e t. Den H 2S fäng t m an in bekann te r W eise in 
Cd-Acetatlsg. auf, setzt das CdS in salzsaurer Lsg. m it Mianin- oder J-Lsg. um u. ti tr ie rt 
mit Na2S20 3 zurück. —  Mögliche Fehlerquellen: 1. Die O xydation des S 0 2 bzw. II.,,S 
durch den 0 2-Geh. des hindurchgesaugten Gasstroms ist so gering, daß  sie ver
nachlässigt werden kann. 2. E ine Abscheidung von S durch Einw. von S 0 2 au f den en t
standenen H 2S konnte n icht beobachtet worden. 3. Auch die Einw. von nich t völlig 
red. Stickoxyden NO u. N 20  au f S 0 2 u. H 2S findet bei den hier vorkommonden V er
dünnungen in so kurzer Zeit n ich t s ta tt .  4. N ich t red. S tickoxyde können stören, 
doch wirkt ein niedriger N 20 3-Geh. (5 g H N 0 3 von 36° Be/cbm) der Gase n ich t mehr 
auf S02 oder H2S ein. Bei hohem N 20 3-Geh. dagegen muß der schädliche R aum  der
1.11k.-flasche über der F l. m öglichst verm ieden werden, u. die SnCl2-Lsg. d a rf  nur aus 
konz.  HCl u. SnCl2-2 H 20  liergestellt werden. Bei Gehh. über 100 g H N 0 3/obm 
ist der SnClj-Geh. auf 330 g/1 zu erhöhen u. die Gasgeschwindigkeit von 18 au f 6 1/Stde. 
zu erniedrigen. — H 2SO., u. S 0 3 werden nicht red. u. können als BaSO., bestim m t 
werden. — Ausführliche Beschreibung der A rbeitsvorschriften zur Best. von SO, 
in S03"- u. HSO.,'-haltigen Lsgg., in L uft, in nitrosehaltigen Gason u. in R auchgasen. 
(Angcw. Chem. 54. 537— 39. 20/12. 1941. Duisburg, Chem. F ab rik  CURTIUS 
A- G.) E c k s t e i n .

K. A. W assilje w  und M . L .  W e g r ill,  Bestim m ung von Calcium  in  metallischem  
Magnesium. Vff. teilen ein Verf. zur B est. kleiner Mengen Ca in Mg m it, dad . gek., 
daß beim Behandeln m it HNO., -f- (COOH)2 Mg, Ca u. andere Legiorungsbestandteile 
in ihre Oxyde übergehen. D as CaO w ird w eiter behandelt (V orsichtsm aßregel: Kohlon- 
säure muß ferngehalten worden, wofür eine App. angegeben wird) u. als solches gewogen. 
ßauoäCKan gföfopaxopjra [B etriebs-Lab.] 9. 627— 28. M ai/Juni 1940. Allruss. Al-Mg- 
t a t . )  H i n n e n b e r g .

A. P. M u ssak in , Colorimelrische Bestim m ung von A lum in ium  m it A lum inon. Es 
werden die Farbintensitäten un te rsuch t u ..kurvenm äßig festgelegt, die bei der E inw . 
von Aluminon auf A l '"  au ftre ten . Ih re  A bhängigkeit von pn-W ert, A f '-K o n z . ,  Konz, 
u. Qualität des Aluminons, Z e it u. A nwesenheit anderer Ionen w ird un tersuch t u. so 
die optimalen Bedingungen zur B ldg. der Al-AJuminonverb. herausgearbeitet. (3anoacKaa 
•huoparopiin [Betriebs-Lab.] 9. 507—12. M ai/Juni 1940. Leningrad, Chem.-technolog. 
lnsM H i n n e n b e r g . '

K. Steinhäuser, Über d ie Anw endung des Zweilinienverfahrens a u f d ie T itan - 
mmmung in A lum inium  und d ie  gegenseitige Beeinflussung der Elem ente. E s w ird 
die Best. des für die L eitfähigkeit w ichtigen Ti-G eh. im A l au f G rund der A rbeits
weise mit dem Zweilinienverf. von S c h e i b e  ausführlich m itgeteilt. Die schwierige 
trage der Einw. d ritte r E lem ente w ird un tersuch t. E s w erden die genaue Arbcits- 
'Orschrlft mit allen fü r die Spektralanalyse w ichtigen D aten  u . eine E ichkurve gegeben.

minium 23. 486—92. O kt. 1941. L ausitz, L autaw erk.) H i n n e n b e r g .
II • Shuraw lew a und  G. I .  T sch u fa ro w , Methode zur genauen Bestim m ung von 

*  Kohlenstoffmengen im  Stahl. E s w ird eine A bwandlung des JENSENschen 
II ft ZUF ?,cst' kleiner C-Gehh. im S tah l beschrieben, dad . gek., daß  eine physikal.
• ictn. zur Trennung des bei der V erbrennung der Stahlprobe entstehenden Gemisches 

SO, m itgeteilt w ird. Sie besteh t im w esentlichen in folgendem: Beide Gase 
'erden auf die Temp. der fl. L u ft abgekühlt; dann  w ird ihre Temp. au f — 132° erhöht.
- rocitet inan nun wieder m it der Temp. der fl. L uft, so gelingt es, C 0 2 u. S 0 2 zu trennen, 
■enarngkeit der C-B est.: 0,0002% . (llanoaCKaji Haöopaiopita [B etriebs-Lab.] 9. 498— 99.

i,Juni 1940. U dSSR, U ral-Inst. der A kad. d . Wiss.) HlNNENBERG.
p ^ .- I Guldina, T. A .  U ssp e n sk a ja  und  Ju. A .  T schern ichow , A nalyse  von 
J e - T !  .™ d  c*as Schema einer Analyse des Ferroniobs gegeben, die die B est.

4 «o, Fl, Ti, Sn, Al u . Si erm öglicht. Das Verf. beruh t auf L iteratu rangaben  u .
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p rak t. Verss. des In s titu ts . Die B est. des Si, die auf einem Schmelzen mit Bisulfal 
beruht, w ird  als zuverlässig nachgewiesen. W eiter w ird eine Meth. zur Si-Best. im 
Ferroniob m itgete ilt, die auf der Zers, der P robe durch H ,SO , u. der Extraktion der 
K ieselsäuren durch eine gcsä tt. A m m onoxalatlsg. b eruh t. (3anojcKaa Jaöopaiopim 
[B etriebs-L ab.] 9 .500—07. M ai/Ju n i 1940. S taa tl. In s t. f. seltene M etalle.) H innenbg.

L o u is  S ilv e rm a n  und  Ow en  G ates, D ie  B estim m ung des Mangans, Chroms und 
N ickels in  rostsicheren IS¡S-Stählen. 2 g der S tahlprobe werden in Königswasser u, 
HCIO4 gel., eingedam pft u. S i0 2 u. N b 20 - in b ekann te r W eise abgeschieden. Das Filtrat 
w ird au f genau 250 ccm verd ., 25 ccm hiervon m it 5 com eingestellter AgN03-Lsg. 
(2,885 g/1), 5 ccm H 2S 0 4 (1: 1), 0,3 ccm konz. H 3PO 4 u. 20 ccm 6 °/0ig. (NH4)2S20 8-Lsg. 
versetzt, au f 100 ccm verd ., bis fa s t zum Sieden e rh itz t, au f 5— 10° abgckühlt- u. Mn 
langsam  m it 0,1-n. A rsenit-N itritlsg. ti tr ie r t  (H erst. im Original). Nach Verdünnen 
au f 200 ccm se tz t m an 5 ccm H 2S 0 4 (1 :1 )  hinzu u. t i tr ie r t  das Cr potentiometr. 
(Hg-Hg2Cl2-KNO:, u. P t-E lek trode) m it eingestellter FeSO.,-Lösung. Die Lsg. wird 
nunm ehr m it 50 ccm C itratlsg. [380 g (N H 4)2S 0 4, 270 ccm N H 3, 1430 ccm W., 5 gNH4Cl 
u. 240 g C itronensäure] versetzt, das AgCl m it N H , in Lsg. gebracht u. nach Zusatz 
von 2 ccm 2°/0ig. K J-L sg . das N i  m it eingestellter NaCN-Lsg. (7,5 g NaCN u. 7 gNaOH, 
gelöst in 1 1 W .) titr ie rt. —  In  einem anderen Teil des S i0 2-F iltra ts wird Mo nach llcd. 
m it SnCl2 u. E x trak tio n  m it A., B u ty lace ta t oder Cyclohexanol colorimetr. bestimmt. 
(Ind. Engng. Cliem., an a ly t. E d it. 12. 518— 19. Sept. 1940. P ittsburgh , Pa.) E c k s t e in .

E r ic h  B lo c k , G e o rg  G a d  und B r u n o  K rü g e r ,  E ine einfache Methode zur Titration 
des N ickels m it D iinethylglyoxim lösung. I I .  (I. vgl. C. 1941. I . 195Q.) Der Vorzug 
der M eth. besteh t darin , daß  es möglich is t, das Ni in Ggw. von Fe(OH)3, A1(0H)S 
u. M nO(OH ) 2 zu titrieren , ohne daß  es eines U m fallens dieser N dd. bedarf. DicTitra- 
tion w ird  m it a lkoh. D im ethylglyoxim lsg. u n te r Verwendung eines Dimcthylglyoxini- 
papieres u. Ideiner E ilterschcibchen ausgeführt. Auch Kieselsäure stört nicht. Bei 
Anwesenheit von Co a rb e ite t m an in CH 3COOH—CH 3COONa-gopuffertcr Lösung. 
(M etall u. E rz  38. 325—26. Ju li 1941. H üttenw erke K avscr A.-G., Werk Oranien
burg.) ' H i n n e n b e r g .

F . G rote, Schnellmethode zur B estim m ung des B lei- und Zinkgehaltes in Abgängen 
der B lei- und Z inkerzaufbereitung. (Vgl. C. 1939. I . 2835.) 1. Pb. Die m a ß an a ly t. 
Pb-B cst. b e ru h t au f  der Fällung aus heißer essigsaurer Lsg. m it (NH4)2Mo04. Einen 
Überschuß erkennt m an durch Tüpfeln gegen frische Tannin lsg . (Gelbfärbung). Geringe 
Mengen Pb  (< 1 % )  werden durch die d irek te  T itra tion  n icht oder nur ungenau e rfaß t: 
in diesem F alle se tz t m an vor der T itra tion  zu der Lsg. eine abgemessene Menge ein
gestellter P b (N 0 3)2-Lsg. hinzu. —  2. Z n . D as F il tr a t der PbM o04-Fällung v e r s e t z t  man 
m it 30 ccm konz. HCl, m acht am m oniakal., filtrie rt, säu ert das F iltra t mit HCl an, 
zers tö rt etwa vorhandene O xydationsm ittel durch Zusatz von 3 Tropfen 10%ig- 
N a 2S20 3-Lsg. u. g ib t bei Ggw. geringer Zn-Mengen 20 ccm eingestellte ZnCl2-Lsg- 
hinzu. A nschließend ti tr ie r t  m an m it einer K 4Fe(CN)6-Lsg., deren W r k g .- W e r t  mit 
Bein-Zn un ter sonst gleichen Bedingungen festgestellt wurde. Als Indicator dient eine' 
l% ig . (N H 4)2M o0 4-Lösung. (Angew. Chem. 54. 539— 40. 20/12. 1941. Hüls, "  estf.. 
G ewerkschaft A uguste V ictoria.) ECK STEIN -

V ic to r  E .  H e rsc h la g , E in  Verfahren zur m aßanalytischen Goldbestimmung mit 
K a liu m jo d id  und arseniger S ä u re .  20 ccm der Probelsg-, die etw a 4 0  mg Au enthalten 
soll, w erden kurze Zeit m it 15 ccm konz. HCl u. 5 ccm konz. H N 0 3 erhitzt, nach ZwMBf 
von 25 ccm 5°/0ig. NaOCl-Lsg. u. 35 ccm W- 10 Min. lang aufgekocht u. abgeküh! • 
D ann  neutralisiert m an m it gesätt. Sodalsg. oder- N aO H , säuert schwach m it verd. 
HCl an , m acht m it N aH C 0 3 w ieder eben a lkal., g ib t einige g K J  in Lsg. unter Rühroi. 
sowie einige g  N aH C 0 3 h inzu u .  ti tr ie r t  das freie J  m it 0,01-n. Arsenitlsg. u. Stärke 
als Ind ica to r. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13- 561— 63. Aug. 1941. Be"' 
Y ork, N. Y.) E c k s t e i n .

b) Organische Verbindungen.
H .  Gyse l, D ie  m ikroam lytische B estim m ung von Chlor mul Brom in organisch» 

Verbindungen bei gleichzeitiger Bestim m ungsm öglichkeit des Wasserstoffs. Die 'er-, 
brennung der Substanz (5 mg) w ird in A nlehnung an das Verf. von P r e G L  im O.-otrom 
bei Ggw. von P t  durchgeführt. Die H alogene werden m it den übrigen Verbrennung*- 
prodd. u. dem überschüssigen 0 2 durch eine Absorptionslsg. (verd. K O H  u. HAbl 
geleitet u. das Halogenion darin  m aßanalyt. nach V o l h a r d  bestim m t. — D io vor der 
A bsorption notwendige Trocknung der V erbrcnnungsprodd. in einem vorgewogene 
CaCl2-Röhrchen erm öglicht die gleichzeitige H 2-Best. in der Substanz. Genauigkei 
des Verf. ¿ 0 ,1 5  bis 0,25°/o. In Ggw. von S erhält man zu niedrige H2-"er<-
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Analyse'ndaüer fü r Halogen allein 30—140, einschließlich H ,-B est. 40— 45 M inuten . 
Einzelheiten der A rbeitsvorschrift u. Abb. des H 20-A hsorptionsröhrchens im Original. 
(Hclv. chirn. Acta 2 4 .128  E — 134 E . 13/12. 1941. Basel, Ges. f. Chem. Ind .) E c k s t e i n .

A. P. Terentjew un d  A . A .  D em idow a, Qualitative R eaktion a u f D iolefine. Zum 
Xa’clnv. von Diolcfinen m it konjugierten  Doppelbindungen wird als spezif. lleagcns 
Ansdiazoticrte 2 ,4-D in itroanilin(2 ,4-D initrodiazobenzol) vorgesehlagen. Zu 2 ccm 0,1-n. 
Lsg. des Amins [1,83 g D initroanilin  werden im Gemisch aus 40 ccm H,PO., (D. 1,7) 
u. H;S04 (D. 1,84) gelöst u. m i tH 3P 0 4 auf 100 ccm aufgefüllt] wird bei 0° das gleiche 
Vol. Ö,l-n. Lsg. der N itrosylschwefelsäure (0,7 g NaNOo gelöst in 100 ccm konz. H 2S 0 4) 
zugegeben, 30—40 Min. stehen gelassen, auf E is gegossen u. m it Eisw asser auf 100 ccm 
aufgefüllt (farblose Lsg.). D ie Lsg. g ib t bei minim alen Mengen D ien-K W -stoffe in 
Methanol deutlich gelbe oder orangegelbe Färbung. G eprüft w urde D iv in y l, P ip e r  ylen , 
llexadien-{2,4) u. D iisopropen yl in 0,01-n. Lsg.; die FärbuDg w ird schon bei Zugabe 
von einigen Tropfen erhalten . D iallyl reag iert n ich t; Monoolefine sind wirkungslos. 
Trimftthyläthylen g ib t zwar eine F ärbung, die R k. is t aber bedeutend  unem pfindlicher. 
(HcBeciuii AKaaeinm Hayis CCGP. Oiiieuremie XiruimecKiix IlayK [Bull. A cad. Sei. 
URSS, CI. Sei. cliim.] 1941. 137—38. M oskau, S taatsun iv .) v . F ü n e r .

Bartlett T. D ew ey und N o rm a n  F . W it t ,  Identifizierung von Alkoholen. Zur 
Prüfung auf ihre E ignung zur Identifizierung von Alkoholen bestim m ten Vff. die op t.- 
krystallograph. Eigg. von 15 E stern  der Carbanilsäure, die m it den Eigg. des Diplienyl- 
harnstoffs verglichen werden. D ie Phonylurethane wurden nach K a m m  („ Q ualitative 
Organic Aualysis“ , New Y ork, 1932) dargestollt u. aus PAe. um krystallisiert. Von 
den untersuchten Eigg. sind die Refraktionsindices am charakteristischsten zur Best. 
der Identität der U rethanc u. zur U nterscheidung von D iphenylharnstoff. Um die 
.Möglichkeit der Identifizierung eines Alkohols in Ggw. von W . zu prüfen, wurden 
Methyl-, Äthyl-, Propyl-, B utyl- u. Amylalkohol m it gleichen Teilen W . gem ischt u. 
mit Rhenylisocyanat unigesetzt; die erhaltenen Gemische von M ethan u. D iphenyl
harnstoff wurden m it sd. PAe. ex trahiert. Die Identifizierung der U rethanc durch 
ihre Refraktionsindices w ar auch in diesem Falle leicht möglich. E s w urden schließlich 
Gemische von Methyl- u. Ä thylalkohol, Propyl- u. Isopropylalkohol, u. B utyl- u. Iso- 
hutylalkohol in gleichen Mengen hergestellt, u. die aus diesen Gemischen erhaltenen 
Urethano aus PAe. um krystallisiert. D as Gemisch aus Methyl- u. Ä thylalkohol lieferte 
keine für die einzelnen U rethane charak terist. K rystallc, w ährend aus den anderen 
Gemischen identifizierbare K rysta llc  erhalten w urden. Folgende Carbanilsäurceslcr 
(angegeben F., dann Refraktionsindices fü r a, ß  u. y)  w urden un tersucht: M ethylester,
F. 47", 1,542, 1,590, 1,667; Äthylester. E. 52», 1,516, 1,580, 1,618; n-P ropylester, F. 50»,
1.525, 1,596, 1,641; n-B utylesler, F . 57», 1,507, 1,592, 1,655; n-A m ylcster, F . 45°, 1,464, 
1,598 1,693; n-A m yhster, F . 45», 1,464, 1,598, 1,693; n-H exylesler, F . 40°, 1,465, 1,589, 
1,970; n-Heph/lester, F . 65», 1.502, 1,553, 1,615; n-Octylester, F . 74°, — , 1,559, 1,627; 
n-Nonylester, F. 60», 1,472, 1,570, 1,613; n-DeCylester, F . 61°, — , 1,536, 1,605; n-U n- 
decylester, F. 52°, —, 1,546, 1,605; n-Dodecylester, F . 74°, — , 1,548, 1,618; Benzylester,
F. 77», 1,570, 1,587, 1,679; Phenyläthylester, F . 78», 1,596, 1,629, 1,681; P henylpropyl - 
ester, F. 45°, 1,549, 1,604, 1,703; D iphenylharnstoff. F . 235°, 1,583, 1.621, >  1,703. 
(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 12. 459—60. Aug. 1040. P ortland , Or., N orth  
Pacific College u. Bouldcr, Col„ U niv.) S c h i c k e .

Harold G. Cassidy, A dsorptionsanalyse. IV. Trennung von Gemischen von höheren 
gesättigten Fettsäuren. (I II. vgl. C. 1941. I. 876.) Als Lösungsm. fü r d ie Säuren w urde 
niedrigsd. PAe. (Kp. 30— 70“) verw endet. Z ur Auswaschung aus der Adsorptionssäule 
diente die gleiche PL, Lg. (Kp. 90— 105“) oder Bzl., dem 2— 4 Vol.-°/0 Aceton oder 
Methanol zugefügt wurden. Als Trennungsm eth. w urde die Chromatograph. Adsorptions- 
meth. von T s w e t t  angew andt. D as A dsorptionsm ittel w ar eine Handelskohle. App. 
“• Vers.-Anordnung werden beschrieben. Die Ergebnisse sind: E in  Gemisch von 
Dünn- (I) u. Stearinsäure  (II) w ird sclmell in  seine Komponenten getrennt. E in  
Gemisch von Palm itinsäure  (III) u . I I  tren n t sieh etw as schwieriger. Boi I u. I I  ist 
(i,Ie Differenz der C-Atome 7, bei I I  u . I I I  nu r 2. W eiter wurde die Trennung eines 
Gemisches von I ,  I I ,  H I  u. M yristinsäure  durchgeführt. Aus den Ergebnissen zeigt 
sieh, daß selbst kom plizierte Gemische nach dieser M eth. getrennt werden können. 
Quantitative Trennung erfordert allerdings Verss. längerer Zeitdauer. Die Menge der 
kühle, die zur Trennung notw endig is t, is t abhängig von dem U nterschied der Anzahl 

y-Atomo der Säuren des betreffenden Gemisches. F ü r  eine Differenz von 7 C-Atomen 
genügt 1 Teil Kohle au f  1 Teil Säuregemisch, w ährend die Kohlemenge bei einer 
¡vin 6112 von ^ Atomen etw a das 10-fache beträg t. (J . Amer. chem. Soe. 63. 2735— 39. 
>,10.1041. New HavehV Conn., Y ale U niv., S terling Chem. Labor.) B o y e ,



c) Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
*  F . B u k a ts c h . E inige Anwendungsgebiete der Fluorescenzmikroskopie. Nach einer’ 
kurzen M itt. (vgl. C. 1940. I .  3827) über d ie V erw endbarkeit von Acridinorange FO 
als F arb sto ff fü r die Fluorescenzm ikroskopie lebender Zellen berich tet Vf. hier über 
m it anderen Fluorochrom en durchgeführte Verss., bes. im H inblick  au f Differenzierung 
von Zellkern u. Protoplasm a. N äher werden an  H and  von  Tabellen Coriphospkin 0 
u. H K , B erberinsulfat u . eine K om ponente des Chelidoniumwurzelauszuges behandelt. 
Als Anwendungsbeispiele fü r bo tan . F ragen geht Vf. au f  den A usbau der sogenannten 
Thiochrom rk. zur Lokalisation des V itam ins ~Q1 (Aneurin) in Pflanzengeweben ein. 
(Z. ges. N aturw iss. 7 .288—96. Sept./O kt. 1941. M ünchen, Botan. Staatsanst.) Henneb.

L ew is W . W ebb j r .  und  F re d e r ic k  F . F e rg u so n , Vergleichende T ranm issim - 
speklrogramme von Blätterextrakten verschiedener K onzentration . (P lan t Physiol. 16. 
425— 27. A pril 1941. N orfolk, Coll. o f W illiam and  M ary, U . S. P. H . S. Craney Island 
Labor.) ' K e i l .

H . K . B a rre n s c h e e n  und  A lo is P e h a m , Z u r photometrischen Bestimmung der 
Nuclcoside und Nucleotide a u f  Gruiul der Orcinreaktion. In  Abänderung der BlALschen 
B k. verwenden die Vff. an  Stelle von Ferrichlorid K upfer(II)-chlorid . I)ic Empfindlich
ke it der B k. m it K upfer is t wesentlich größer. An H and  von K urven werden die an 
reinen Lsgg. von A rabinosc, X ylose, Adenosin u . Adenosintriphosphorsäure erhaltenen 
E xtinktionsw erte gezeigt. Adenosin u . A denosintriphosphorsäure ergibt — auf Pentosc 
bezogen — wesentlich höhere W erte als X ylose u. Arabinose. F ü r  die Best. vonNucleotiden 
u. Nucleosiden in  Organauszügen werden aus den an  den Lsgg. der reinen Substanzen 
erhaltenen W erten  die Konsequenzen gezogen. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Clieni. 272- 
81— 86. 13/12. 1941.) '  '  B r e d e r e c k .

L eslie  H e lle rm a n , F ra n c is  P . C h in ard  und  P a u lin e  A . R am sdell, o-Jodoso- 
henzoesäure, ein Reagens zur Bestim m ung von G yslein, Glutathion und Sulfhydrylgruppen 
bestimmter Proteine. Z ur Bost, der — SH -G ruppen in Cystein, G lutathion u. Proteinen 
w urden diese m it o-Jodosobenzoesäuro bei Ph =  7 zu — S— S-Gruppen oxydiert u. 
der Überschuß von Jodosobenzoesäuro durch T itra tion  des aus J “  freigesetzten J ; 
m it T hiosulfat gemessen. Die Messungen w aren g u t reproduzierbar. H ochgerein ig tes  
Cystein w urde m it einem Fehler <  2 %  bestim m t. E in  großer Überschuß v o n  Jodoso- 
benzoesäure m ußte vorm ieden u. dio W asserstoffionenkonz. sehr nahe bei Ph =  7 
gehalten  werden. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2551— 53. 6/10. 1941. Baltimore, Md., 
Johns H opkins U niv., Dep. o f Physiol. Chem.) K i e s e .

J o h n  D . G u th rie  und Jo sep h  A lle r to n , D ie  Verwendung von Schwefel als Reagens 
zur Bestim m ung der S u lfh ydrylgru ppen  des E ieralbum ins. Die —SH-Gruppen im 
E ieralbum in reduzieren Schwefel ( H e f f t e r , M edizin.-N aturw. Arch. 1 [1908]. 81). 
Diese R k . w urde zu r quan tita tiven  B est. d e r — SH -G ruppen benutzt. Koll. S wurde 
durch Eingießen einer gesä tt. Lsg. von S in heißem A. in W . hergestellt u. der Lsg. 
von Albumin zugesotzt. D er bei der R ed. entstehende H»S w urde im Strom von N,, 
der ein wonig HCN enthielt, in Zn-A cetatlsg goleitot u. jodom etr. oder colorimetr. 
(Bldg. von M ethylenblau) bestim m t. N atives E ieralbum in b ildete H 2S entsprechend 
einem Cysteingeh. von 0,60% , denaturiertes entsprechend 1,29%  Cystein. (Contr. 
Boyce Thom pson In s t. 12. 103—09. Ju li/S ep t. 1941. M enaska, W is., Boyco Thompson 
In s t, for P la n t Res.) KlF.SE.

d) M edizinische und toxikologische Analyse.
K . W a lc h e r , Blulalkoholbeslimmung, ihre Ausführung und ihre B edeutung  fü r  die 

gerichtliche M edizin  und die Gulachterlätigkeit sowie d ie möglichen Fehlerquellen. *«• 
sammenfassende Besprechung dieser Fragen m it bes. H insicht au f die Bedürfnisse des 
Praktikers (B lutentnahm e, allgem einärztliche U nters., Ausfüllung der Begleitformularc, 
Theorie u. Technik der A.-Best. im B lu t nach W lD M A R K , eingehende E rö rte ru n g en  
über deren Anwendung u. die Auswertung der Ergebnisse). (Med. W elt 15- 1107—10. 
1130—34. 25/10. 1941. W ürzburg. U niv., In s t. f. gerichtl. Med. u. K rim inali
stik.) SCHWAIBOLD.

E sb e ra  K irk , G regers S e ren sen . M ogens T r ie r  u n d  E r ik  W arb u rg , über di< 
indirekte Bestim m ung des Gesamtalkaligehaltes des Serum s. E s werden dio Änderungen 
des Vol. der E rytkrocytcn  in verd. u . konz. S taddardlsg . un tersucht u. gefunden, daß 
sie in  beträchtlichen Grenzen m it den theoret. berechneten übereinstimmen. Ihr 
U nsicherheit der Best. nach C h r i s t e x s e x  u. W a r b u r Gs M eth. wird von Vff. fest- 
gestellt u .  m it der U nsicherheit der M eth. von V a x  S l y k e , H i l l e r  u . B e r t h e l s e x  
verglichen. Bei Doppelanalysen goben die beiden M ethoden eine Abweichung von 
1,1— 1,5% . (Acta med. sennd. 109- 321—35. 27/12. 1941. Kopenhagen, Rigs- 
hosp.) B a e r t ic h .
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Herbert S ap insk i, Oxalsäurebestimmungen im  Blutserum  le i  Lungentuberkulose und  
Lberkrankheilen. M it der vom Vf. angegebenen Snblim ationsm eth. w urden im m ensch
lichen Blutserum O xalsäure (I)-Best. durchgeführt. Im  n . Serum fand  sich durch
schnittlich 1,8 m g%  I- Be* 13 K ranken  m it Lungentuberkulose u. bei 8 Leberkrairken, 
sowie bei einem F all von D iabetes m ellitus m it deutlicher Leberschädigung w ar eine 
erhebliche I-Vermehrung festzustellen. Die höchsten W erte fanden sich bei den 
schwersten Fällen von chron. Lungentuberkulose (M iliartuberkulose) u . bei der Leber- 
eirrhose. Ursächlich w ird verm utet, daß  die E rhöhung der Serum-1 von quan tita tiven  
«. qualitativen Veränderungen sowie von V eränderungen des physikal.-cliem . Verli. 
der Eiweißkörper durch die im Serum enthaltenen oder gelösten E lek tro ly te  abhängt. 
(Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffwechselkrankh. 5. 41— 49. Ju li 1941. Innsbruck , U niv., 
Med. Klinik.) B a e r t i c h .

L. D. Scott, Neue Diazotnetlioden zu r Bestim m ung von B iliru b in  in  B lu t und H arn. 
Die vom Vf. angegebene M eth. läß t die B ldg. eines N d. von A lbumin durch sorgfältig 
ausgewählte Verhältnisse von Diazoreagens u. verd . A. verhindern. E s kann som it 
kein Verlust an B ilirubin bzw. Azobilirubin durch Adsorption an dem P roteinnd. ein- 
treten. Die Rk. ist in  einer V erdünnung von 1: 5000000 von B ilirubin im H am  (0,02 mg 
in 100 ccm) empfindlich, eine quan tita tive  Best. is t bei Vorliegen von 25 ccm H am  
möglich. (Brit. J .  exp. Patliol. 22. 17-—23. Febr. 1941. Dorchester, London, S trand , 
Inst, of Patliol. Charing Cros Hosp. Dop. o f Biockem.) B a e r t i c h .

M. W eiss, Über ein  neues Verfahren zu r Untersuchung und Bestim m ung von Albu- 
mosmund Tyrosin im  H arn. Vf. bespricht die H erst. der A lbum osefraktion des H arns: 
Proto- u. Deuteroalbumose. E s w ird die Anwendung einer m odifizierten M lL L O N s e h e n  
Probe, zur quantitativen Best. der A lbum osefraktion bzw. ihres A m m onsulfat-N d. 
beschrieben. Die im F il tr a t  der A lbum osefraktion erfolgte Tyrosinbest, w ird nach 
Aussalzung mit Am m onsulfat durchgeführt. (Acta med. scand. 109- 312—20. 27/12. 
1911. Uppsala, Schweden, K ungl. A kad. S jukhus Med. A bt.) B a e r t i c h .

H. Leroux, Bestimmung der P orphyrine im  H arn. W ährend der n . Geh. p ro  L ite r 
Ham 10—30.y war, konnte Vf. bei B leivergiftung 3,G50y/l, bei A nilinvergiftung 195 y ,  
bei Bzl.-Vcrgiftung 155 y  finden. N ach B ehandlung m it Sulfam iden fand  Vf. 90 y. 
Bei Pellagra wurden als höchster S tand  28 y  u . als niedrigster 1,920 y  pro L iter gefunden. 
(Bull. Acad. Med. 124 ([3] 105)..480—83. 29/4. 1941.) B a e r t i c h .

Siemens &  H a lsk e  A k t.-G e s., B erlin  (E rfinder: M a r t in  C laesson, Stockholm , 
und Heinz Grüß, B erlin), M essen der Tem peratur eines Strahlers u n te r Verwendung 
eines Vgl.-Strahlers, bei dem die am  B eobachtungsort den beiden Strahlungen e n t
sprechende Helligkeit durch V erändern der zu messenden oder der V gl.-Strahlung 
abgegliehen wird, dad. gek., daß  1. eine zum V erändern einer der beiden S trahlungen 
dienenden Vorr. oder die zugehörige Ablescvorr. nach M aßgabe des jeweiligen W ertes 
des Emissionsvermögens der O berfläche des zu messenden S trahlers m ittels einer en t
sprechend einstellbaren Vorr. beeinflußt w ird; —  2. bei Verwendung eines V gl.-Strahlers 
bekannter konstanter Temp. zur In tensitä tsherabsetzung  der zu messenden oder der 
Vgl.-Strahlung in den betreffenden Strahlenw eg ein je  nach seiner E instellung verschied, 
stark schwächendes L ich tfilter eingeschaltet w ird, dessen E instellung nach M aßgabe 
des Emissionsvermögens des S trahlers erfolgt. D as zur D urchführung verw endete opt. 
Pyrometer ist m it einem zur A ufnahm e der zu messenden S trah lung  dienenden O bjektiv 
versehen u. besitzt ein zum A ufstecken au f  die Objektivfassung dienendes V orsatzfilter.— 
Zeichnung. (D. R . P. 713 495 K l. 421 vom 24/1. 1939, ausg. 8/11. 1941.) M. E. M ül 

Siemens &  H a lsk e  A . -G .  (E rfinder: A d o lf  Jagersberger), B erlin , Strahlungs- 
Pyrometer für Farbtemperaturmessung nach dem Prinzip des H elligkeitspyrom eters, bei 
dem, zu jeder Temp.-Messung nacheinander in zwei Spektralgebieten entw eder dic 
Helligkeit der Vgl.-Lichtquelle, z. B. durch Änderung ihres Heizstrom es, au f  die H ellig
keit des Meßobjektes oder die beobachtete H elligkeit des M eßobjektes durch Vorstellung 
eines Lichtschwächungsorganes au f die H elligkeit der Vgl.-Lichtquelle abgegliehen w ird. 

§ek-’ daß 1- die Helligkeitsskalen logarithm . Teilungen aufweisen, so daß  die 
zweier Einstellungen unm ittelbar ein Maß fü r die F arb tem p. is t; —  2. zwei 

-leßwiderstände vorgesehen sind, von denen der eine beim Abgleiehen im einen, der 
andere beim Abgleichen im anderen Spektralgebiet in den H eizstrom kreis der Vgl.- 
wchtquello eingeschaltet is t u. daß  diese M eßwiderstände in ihrer C harakteristik  gemäß 
',?! logarithm. Helligkeitsskala ausgebildet sind. —  Zeichnung. (D. R .  P. 714 608  
M.42i vom 20/9. 1939, ausg. 17/12. 1941.) M. E. M Ü L L E R .

I. G. Farben industrie  A k t.-G e s.,  F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: K a r l  v an  B r ie ß e n  
and John Eggert, Leipzig), M essung der F arbigkeit einer Beleuchtung, wobei an  jeder 

0 emes Dreiecks (Farbdreieck) der Zeiger je eines M eßinstrum ents ungeordnet ist,
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das seinerseits jeweils m it einer fü r einen bestim m ten E arbbereich empfindlichen Photo- 
zolle verbunden ist, wobei die Zeiger der drei M eßinstrum ente zur Anzeige der Farbigkeit 
l!' , ™ ÿ  SV”,®, d °r  Beleuchtung durch gleichzeitige H erabsetzung "oder Steigerung 
der E m pfindlichkeit der drei Photozellensystem e so eingestellt werden, daß sie sich 
in  einem P unk te  schneiden, dad . gek., daß  die Vorr. zur Regelung der Empfindlichkeit 

B elichtungsm eßsystem c m it einer Anzeigevorr. fü r die In ten s itä t der Beleuchtun« 
versehen sind. —  Zeichnung. (D . R .  P. 7 14168  K l. 42 h vom  12 /8 . 1938, aus- 22/il 

0  ' M. F . M ü lleb .

Anna Maria G he, Guida pratica all’analisi clümica qualitativ«. Anno aeoademieo 1<W0 41
Genova: II. U m versita di Genova. 1941. (1(30 S.) 8°.

E  Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

R ob e rt B o sc h  G. ni. b. H .  (E rfinder: A lfre d  H a rn isch ), S tu ttgart, Sichtung von 
fu v e m  aus einem Gemisch von zu Zusam m enballungen neigenden Teilchen verschied. 

Große bis höchstens etw a 1 0 0 /«  Durchmesser, d ad . gek., daß  1. das Pulver mittels 
au t eine PI. übertragener meclipn. Schwingungsenergie bei einer Frequenz von 
m indestens IQ H z in  der F l. in einzelne Teilehen v e rte ilt u. die F l., nachdem sieh die 
Leuchen bestim m ter Größe abgesetzt haben, m it den übrigen Teilchen abgezogen wird: -  

7'.. r. z.u verteilenden Teilchen en thaltende F l.-an  dem in sie eintauchenden Über
trager lu r  die Schwingungsenergie vorbei u . dann in das Absetzgefäß geleitet wird; -  
• . das zu sichtende Pulver in unm itte lbarer Nähe des Schwingungserzeugers in die El. 
e ingetaucht w ird; 4. Teilchen verschied. Größe durch mehrmaliges Abziehen u. 
hteiienlassen der 11. ge tren n t abgesetzt worden. —  Zeichnung. (D. R. P. 713 929 
Kl. 50 d  vom  3 1 /3 . 1939, ausg. 1 8 /11 . 1941 .) M . F. M ü lle k .

M a n e -M a g d e le m e  Com an, P ie rre  Creuzé und Soc. des Coffres-Forts Bauche. 
Mankrcien, F utermembranen fü r  Gase, D äm pfe oder Flüssigkeiten, die ganz oder zum 
Len aus kolb Stoffen bestehen, die entw eder a u f  chem. Wege (Hydrolyse von Acetaten,

. lctiiy lateil oder A thy laten , D ialyse von hydrolysierten  Salzen, Peptonisation usw.) 
oder m it elektr. M ethoden hergestellt sind. D ie M embranen gelangen z. B. auf Rohre 
gew ickelt zu r A nw endung. (F /P .  865695 vom 2/2. 1940, ausg. 30/5. 1941.) D km m ler.

B e la  S an d o r  und  K a lm a n  A sch n e r, R iclim ond, England, Filtration vori Flüssig
keiten,^ bes. von 01, indem die FI. zuerst durch  E rh itzen  von den flüchtigen Ver
unreinigungen befreit w ird, w orauf sie noch heiß m ittels P reß luft oder Saugwrkg.
1 f 1llter geleitet w ird . Zeichnung. (E . P. 527911  vom 13/3.1939, ausg.
14/11. 1940.) _ D em m ler.

J u liu s  P m tsc li  K o m .-G e s .  (E rfinder: K a r l  H a s se l,  Berlin), Destillieren. Verf. 
zum E rhitzen von D est.-G efäßen durch  R öhrenerhitzer u n te r Anwendung einer Hcizfl. 
in geschlossenem K reislauf, d ie  verdam pft u . im E rh itzer kondensiert u. in einem 
Sam m elbehälter aufgefangen w ird , d ad . gek., daß  die U m laufpum pe, die das Kondensat 
1 ordert, durch d ie  Menge des im Sam m elbehälter anfallenden Kondensates gesteuert 
w ird. Gegebenenfalls w erden d ie  zur Beheizung des Verdampfers dienenden Brenner 
von einem am  A u stritt des D est.-G utes aus dem E rhitzungsgefäß befindlichen Wärme- 
1 uhler reguliert. (D . R .  P . 715 015 K l. 12 a vom 19/8 .1937 , ausg. 12/12. 
1 J4 1 0  E r i c h  W o lfe -

W e stv a c o  C h lo r ine  P ro d u c ts  Corp., New Y ork, N. Y., übert. von : M a x  Y. Seaton, 
Greenwich, Conn., V. S t. A ., Trocknen. Bei der Trocknung von HoO-enthaltcnden 

^  werden d *cse m it einem festen F ilm  hyd ratisierter kaust. Soda, die 
n - l j  o îj.a OH u. 20—30%  H 20  en th ä lt, in  B erührung gebracht, wobei die Ober- 
l lache des losten li lm e s  durch  Aufnahm e der in  den Gasen oder den Fll. enthaltenen 
F euchtigkeit verflüssigt w ird u . die verflüssigte kaust. Soda in  dem Maße, wie sic sich 
Duclet, durch  Schw erkraft abfließ t, um  neue Oberflächen der kaust. Soda den Gasen 
oder FU. auszusetzen. (A .P . 2 193569  vom 14/10.1936, ausg. 12/3.1940.) E r i c h W o l f f .

Conip. fra n ça ise  des Procédés H o u d ry .  F rank re ich , Verwertung der beim 
¡regenerieren von K ata lysa toren  anfallenden Gase. Beim Regenerieren von K a ta ly s a to r e n  

durch B ehandlung m it 0 2-lialtigen Gasen w ird  anfangs der 0 2 prakt. verbraucht; 
d ie  den K ontak traum  verlassenden Gase sind deshalb anfangs p rak t. inert u. können 
als inertes V erdünnungsm ittel fü r die Regeneriergase, als Spülm ittel zwischen zwei 
B ehandlungen oder als H ilfsm ittel zur W iederherst. des Druckes in  den K o n ta k tö fe n  
benu tz t werden. Gegen Schluß des Regenerierverf. fallen Gase m it höherem Geh. 
an  0 2 an, die durch V erbrennung in eine inerte  Form  übergeführt werden können,
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so daß sie ebenfalls verw ertet werden können. Main kann  hierbei auch d ie Energie 
der Gase z. B. in  T urbinen gewinnen. D urch Parallelschalten m ehrerer K ontaktöfen, 
die zeitlich gestuft betrieben werden, is t d a fü r zu sorgen, daß  die gewünschten Gase 
jederzeit anfallen. V orrichtung. (F. P. 864496 vom 27/3.1940, ausg. 28/4. 1941. 
A. Prior. 6/4.1939.) ZÜRN.

III. Elektrotechnik.
F. W ürstlin , Z ur elektrischen Leitfähigkeil weichgemachler P olyvinylch loridm assen. 

Xach einer kurzen Ü bersicht über die in der E lektro technik  verw endeten Polym erisate 
wird die'A bhängigkeit des spezif. W iderstandes vom V erhältnis Polyvinylchlorid: 
Weichmacher untersucht. D ie L eitfähigkeit der Mischungen se tz t sich n icht ad d itiv  
aus den Leitfähigkeiten der Einzelkom ponenten zusammen. Einen entscheidenden 
Einfluß haben die Gronzfläehenpotentialo zwischen Polym erisat u. W eichm acher. 
Der spezif. W iderstand des reinen W eichmachers is t p rak t. ohne Bedeutung. B erück
sichtigtwird ferner die V iscosität der Mischung, da  die „W eichheit“ der M. die Beweg
lichkeit der Ionen bedingt. E s werden die p rak t. Eolgerungcn besprochen. (Angaben 
über die N atur der verw endeten W eichmacher fehlen. D er R eferent.) (K unststoff- 
Teehn. u. Kunststoff-Anwend. 11. 269— 72. O kt. 1941. Ludwigshafen, I . G. Farbenind . 
A.-G., Kunststoff-Rohstoff-Abt.) T e s s m ä R .

S. A. M e ta llu rg ie  du  N ick e l, M ontferm eil, F rankreich , Ummantelter elektrischer 
Leiter oder Widerstand. D er W iderstandsdrah t w ird in  ein M etallrohr eingeschlosscn, 
das mit einem hochschm. pulverförm igen S to ff ausgefüllt w ird, der du rch  E rh itzung  
in eine keram. M. übergeführt w ird. (Belg. P- 432 648 vom 9/2. 1939, Auszug veröff. 
7/9. 1939.) . S t r e u b e r .

Hermann A lb e rt B u m k e  G . m . b . H . ,  B erlin  (E rfinder: T heodor D ö rw a ld ,  
Krummensee über Königs-W usterhausen), Abgeschlossenes Luftdepolarisationselem ent 
mit über der Depolarisationseleklrode angeordneten Ausdehnungsraum  fü r  den E lektrolyten. 
Unmittelbar au f der S tirnfläche der aus poröser K ohle bestehenden D epolarisations
elektrode ist eine E ilterscliicht, z. B. aus Zellwolle angeordnet, die seitlich durch  den 
Wiekeistoff der E lektrode-begrenzt ist. D ie E ilterschicht is t elek tro ly td ieh t abgedeckt 
u. steht mittels durch den Ausdelm ungsrauni geführten R öhrchen m it der A ußenluft 
in Verbindung. D urch diese A nordnung wird einerseits das A ustroeknen des Elem entes 
u. andererseits ein V erstauben der Stirnfläche der Depolarisationselektrodo verhindert. 
(D. R. P. 713 026 K l. 21 b vom  23/4. 1937, ausg. 30/10. 1941.) K i r c h r a t h .

Patent-Treuhand-Ges. fü r  e lek trische  G lü h la m p e n  m . b . H . ,  B erlin , l lg -  
lhmpjlampc m it Edelgasgrundfüllung u. einer Zweistoff lum inophorschicht, die ein m it 
Mn aktiviertes, ein isomorphes Gemisch zweier Silicate darsteUendes Zn-Be-Silicat 
aufweist, dad. gek., daß dem m it 3—4%  M n aktiv ierten  Zn-Be-Silicat-Lum inophor 
rajt nur 2,5—6%  BeO-Geli. eine m indestens gleiche u. höchstens zweifache Menge von 
llg-Wolframat-Luminoplior zugem ischt ist. E s kann  ein w eiterer Zusatz von 0,01 bis 
2“/0 ZnO oder CdO beigegeben werden. — Die Ausgleichung der Einzellum inophoro ist 
einfacher als bei Dreistoffluminophorgem ischen. (Schw z P. 214 342 vom 16/2. 1940, 
ausg. 1/7.1941. D. Prior. 29/3.1939. Zus. zu Schwz. P. 197 102; C. 1938. II. 4393.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. fü r  e lektrische  G lü h lm ap e n  m . b. H .  (E rfinder: R o b e rt  
Rompe u. W o lfg a n g  Thouret). B erlin, Erzeugen von w eißem  L icht m ittels Hg-Hoch- 
inickröhren. Hohe L euchtdichte u . gu te  L ichtausbeute ergeben sich, wenn m an Röhren 
mit auf wenige mm sieh gegenüberstehenden Glühelektroden bei B etriebsdam pfdrucken 
von mindestens 30 a t  m it einer höheren Strom stärke als 5 Amp. betreib t. — K urven 
für Leuchtdichte in A bhängigkeit vom Betriebsstrom . (D . R .  P . 713 558 K l. 21 f  
vom 12/7. 1936, ausg. 10/11. 1941.) . R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. fü r  e lek trische  G lü h la m p e n  m . b. H .,  B erlin , Kathoden- 
glmnüampe als Spannungsregler. D ie m etall. K athode, welche die Anode u. gegebenen
falls weitere Elektroden um gibt, b ildet die R öhrenhüllc, welche m it reinem H e u . 
gegebenenfalls nocli m it M etalldämpfen gefüllt ist. Die H ülle is t zweckmäßig außen 
mit einer isolierenden Schicht bedeckt. (B e lg . P . 440 400 vom 27/1. 1941, Auszug 
veröff. 15/10. 1941. D. Prior. 25/7. 1939.) R o e d e r .

Nils Georg Schön and er und Sven  H a r a ld  Led in , Stockholm , Sekundafstrahlen- 
ilende, bes. für die R öntgentechnik, dad . gek., daß  Schichten aus Schwermetall (1) 
abwechselnd m it solchen Schichten aus L eichtm ctall ( I I )  angeordnet sind, die beid
seitig mit mindestens einem Ü berzug aus einem M etall versehen sind, das sieh leichter 
mit dem I  metall. verbinden läß t als das I I .  D ie Verb. kann durch Schweißen oder 
Löten erfolgen. Der Ü berzug kann gälvan. aufgebracht werden. Als I sind P b  u. Pb-
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Legierungen genannt. —  D as Ü bcrzugsm etali (bes. N i), dessen F . höher ist als der 
des I, w ird  zweckmäßig so gew ählt, daß  die Fuge einerseits zwischen I I  u. Hilfsüberzug, 
anderseits zwischen H ilfsüberzug u. I  eine wesentlich größere Festigkeit aufweist als 
eine unm itte lbar zwischen I I  u. I  bzw. L ötm etall liergostolite Fuge. Nähere Angaben 
über die H erst. der B lende. (Schw z. P. 2 0 1 1 0 1  vom  27/11. 1937, ausg. 1/2.1939.
F . P . 830 054 vom  27/11. 1937, ausg. 20/7. 1938. B eide Schwed. Prior. 28/11.1930 
u. D. P rior. 14/5. 1937. I t .  P . 357 763 vom 27/11. 1937. Schwed. Prior. 28/11. 193«. 
Schw ed. P. 956 74 vom  28/11.1936, ausg. 9 /5 .1939.) R o e d e r .

S tan d ard  Telephones and Cab les Ltd., übert. von : N ip p o n  E lectric  Co. Ltd., 
London, Undurchsichtiges Isolierm aterial gegen Böntgenstrahlen, bestehend aus einem 
Gemisch eines Phenolaldehydkarzes, PbO , wovon etw a 20—70%  vom Harzgewicht 
benu tz t werden, u . Sägespänen. —  1 (Teil) Phenol, 0,85 Form alin  u. 0,06 NH3-Lsg. 
(D. 0,88) werden in A. gelöst u. etw a 0,5 Teile PbO u. eine gewisse Menge Sägespäne 
zugegeben. D ie M. w ird bei 110— 130° getrocknet, dann  zerbrochen u. gemahlen. Das 
erhaltene  P u lver w ird heiß verp reß t. (E . P. 529 868 vom 9/6. 1939, ausg. 26/12.1940. 
Ja p a n . P rio r. 10/6. 1938.) M. F . M ü l le r .

Süddeutsche A p p a ra te -F a b r ik  G. m . b. H ., N ürnberg , Selenzelle. Das amorphe 
So w ird  in dünner Schicht au f eine ka lte  M etailp latte  gebracht u. m ittels eines auf 
200“ erw ärm ten Preßstem peis fest au f  die G rundp latte  gepreßt, (Belg. P. 439 840 
vom 20/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 28/11. 1939.) S t r e u b e r .

I .  G . F arb en in d u str ie  A k t.-G e s., F ra n k fu rt a. M., Verbesserung der magnetischen 
Eigenschaften von M etallpulvern, d ie durch Zersetzung von Carbonylen erhalten sind. 
D urch W indsichtung e rh ä lt m an ein bes. feinkörniges M aterial m it verbesserten magnet, 
Verlusten. ( It . P. 354 979 vom  1/10. 1937. D. P rio r. 3/10. 1936.) S t r e u b e r .

A m e r ic a n  R o l l in g  M i l l  Co., übert. von: D a n  M .  H a y e s  und D o n  S. Wolford. 
M iddlctown, O., V. S t. A ., Verringerung der M agnetostriklion, besonders bei Si-Stahl- 
blechen. W enn m an die Oberfläche in  einer senkrecht zur magnet. Flußrichtung ver
laufenden R ichtung nach  irgendeinem Verf. abschleift, erzielt m an eine wesentliche 
Verringerung der M agnetostriktion, w ährend um gekehrt eine Vergrößerung eintritt, 
wenn m an die Schleifbewegung parallel zur F lußrich tung  verlaufen läßt. (A P -  
2 234 968 vom 12/11. 1938, ausg. 18/3. 1941.) S t r e u b e r .  '

IV. Wasser. Abwasser.
R e x  J. R o b in so n , O xydation von organischem Phosphor in  Seeivässern durch Per- 

chlorsäure. Zur Best. des organ, gebundenen P  in  Seewässern eignet sieh Perchlorsäure 
als O xydationsm ittel an Stelle der H „S O ,/H N 03-M ischung, wobei die nachträgliche 
Beseitigung des H N 0 3-Überschusses durch A brauchen m it HCl entbehrlich wird. Man 
setzt zu 100 com Probo 0,2 com 72% ig. Perchlorsäurc, bedeckt m it einem Uhrglas, 
e rh itz t bis zum A uftreten  von Perchlorsäuredäm pfen u . neutralisiert den Überschuß 
der Perchlorsäurc m it 1/1-n. N H 3 u . Phenolphthalein  oder M ethylrot als Indicator 
vor der Zugabe des Sulfomolybdänreagenses. (Ind. Ehgng. Chem.. analyt. Edit. 13- 
465—66. Ju li 1941. Seattle , W ash ., U niv.) Manz.

G u g lie lm o  C iccotti, Ita lien , Enthärten von W ässer d u rc h  clektr. Entladungen 
v o n  E ntladungsrohren, die m it einem oder mehreren indifferenten Gasen, z. B. Neon, 
gefü llt sind. D ie R öhren sind zweckmäßig in Serien zu vier u. mehr geschaltet. Sie 
w erden rings von dem  zu behandelnden W. umgeben, wobei unten in Richtung żur Erde 
nur eine diinno W .-Schicht un ter den R öhren entlang fließ t. D ie Röhren reichen in 
ihrer L änge über die ganze Länge des B ehälters. D ie E ntladungen gehen durch das 
zu behandelnde W. hindurch. D as so behandelte W. b ilde t keine Ansätze der Härte- 
bildncr an  den Gefäßwandungen der V orbrauclisapp., vielm ehr scheiden sich die Salze 
in Form  eines leicht zu entfernenden N d. ab. —  Zeichnung. (F . P . 867 792 vom 
26/11. 1940, ausg. 27/11. 1941. I t .  P rio r.' 1/12. 1939.) M. F . M ü l l e r .

P a u l  G. B ird ,  W estern  Springs, I li., V. S t. A ., Enthärten von Wasser iintcr Ent
fernung der darin  gelösten Salze. D as Rohwasser w ird zunächst durch einen sauren 
A ustauscher geleitet, der die positiven Ionen der gelösten Salze b indet, u. anschließend 
durch einen bas. A ustauscher, der die negativen Ionen bindet. D anach wird das n • 
in großer O berfläche m it überschüssiger L u ft in Berührung gebracht, die die in dem 
W. enthaltenen Gase austre ib t. Z ur Regenerierung des A ustauschers wird der saure 
A ustauseher m it Säure u. der bas. A ustauscher m it weichem alkal. W. behandelt. 
Zeichnung. (A . P . 2 248 055 vom  1/12. 1937, ausg. 8/7. 1941.) M. F . M ü l l e r .

f itab lissem e n ts P h ilip s  &  P a in  (S. A .), Brüssel, übert. von : T iger und Goetz, 
Enthärten von Wasser m it Basenaustauschern un ter Verwendung eines flüchtigen u.
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durch Desfc. wiedergewinnbaren Regenerierungsm ittels. (Be lg. P. 435 866 vom 7/8. 
1939, Auszug voröff. 3/5. 1940. A. P rior. 9/8. 1938.) M. F . M ü l l e r .

Permutit Co., New Y ork, üb e rt. von: E r ic  L e igh to n  H o lm e s, London, Enthärten  
von Wasser unter Verwendung von wasserunlösl. H arzen, die erhalten  w urden durch 
Kondensation eines Zuckers m it M etaphenylendiam in  bzw . dessen Chlorhydrat (I) u . 
mit Fpnnàlàehyd (II). —  18 (Gewichtsteile) I, 15 Glucose u. 240 W. ergeben eine Lsg., 
die mit 10 einer 40% ig. Lsg. von I I  etw a l 1/ 2 Stde. gekocht w ird. D as dabei gebildete 
Gel wird getrocknet. An S telle von Glucose kann  auch Lävulosc, Invertzucker oder 
Stärke benutzt werden. (A. P. 2 1 9 8  874 vom 17/3. 1937, ausg. 30/4. 1940. E . P rio r. 
20/3. 1936.) M . F . M ü l l e r .

W ilîred F . L an ge lie r, B erkeley, Cal., V. St.. A., Bestim m ung des M etallsalz- 
tjeludtes in Wasser, bes. des Geh. an  Ca- u . Mg-Salzen, durch T itra tion  gegen eine 
.Standardseifenlösung. W enn Seife m it dest. W . gem ischt w ird , so w ird  eine bestim m te 
kleine Menge Seife benötig t, um  einen stabilen  Schaum  zu bilden. Bei härterem  W- 
wird eine entsprechend größere Menge der Scifcnlsg. benötigt. D ie verbrauchte erhöhte 
Menge Seife steht in proportionalem  V erhältnis zu der H ärte  des W assers. — ■Zeichnung. 
lA.P. 2248 765 vom 28/8. 1939, ausg. 8/7.1941.) M. F . M ü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
Chemical C on stru ction  Corp., New Y ork, übert. von : N ic o la y  T it le stad , W hite 

Plains, N. Y., V. S t. A., Gewinnung von konzentriertem Schw efeldioxyd. Schwefelhaltige 
Materialien, wie z. B. P y rit, w erden u n te r Zusatz SO ,-haltiger L uft, die im Verf. selbst 
anfällt, abgeröstet. Aus den  so angercichertcn Gasen w ird  das S 0 2 m it W. ausgewaschen 
u. diegesätt. Waschfl. ge te ilt. Aus einem Teil w ird  das S 0 2 m itte ls  L u ft ausgetrieben 
u. das Gemisch in den R östofen eingeleitet, während- das W. erneu t zum Auswaschen 
benutzt wird. Aus dem  anderen Teil w ird das S 0 2 m itte ls  D am pf in konz. Form  a b 
getrieben u. dieses W. endgültig  abgestoßen. (A . P. 2 249 193 vom 9/2. 1939, ausg. 
15/7.1941.) G r a s s h o f f .

Societa A n o n im a  Im p ia n t i  per R ic u p e r i In d u str ia li,  M ailand, Gewinnung von  
Alkalisalzen aus Industriegasen. D er bei der Z e m e n t h c r s t , '  anfallende S taub  
wird mit W. bei erhöhter Temp. ausgelaugt u. die vom R ückstand  abgetrennto  Lsg. 
.■ingedampft. (It. P. 359 739 vom 27/1. 1938.) G r a s s h o f f .

American Sm e lt in g  and  R e î in in g  Co., New Y ork, N. Y., übert. von: C larence
Zischkau, W oödbridgo, N. *L, V. fit. A., Abtrennung von Germ anium . Germ anium  
kann aus Isgg, m it T annin  gefällt u. abgetronn t w erden. D urch Anwendung eines e n t
sprechenden Überschusses des Fällungsm ittels kann die Ausfüllung p rak t. vollständig 
gemacht werden. (A . P. 2 249 341 vom  12/6.1940, ausg. 15/7.1941.) G r a s s h o f f .

American Sm e lt in g  and R e f in in g  Co., New Y ork, N  Y  , ü b e rt von : Clarence  
Zischkau und H e n ry  B .  L in îo rd ,  W oodbridge, N. J . ,  V. St.. A., Gewinnung von 
Indium. Aus der indium haltigen Lsg., in der F e  nur in zweiwertiger Form  vorliegon 
darf, wird das Ind ium  bei pn =  2,5— 4,0 m it einem lösl. P hosphat ausgefällt.. D as 
Indiumphosphat w ird m it N a 2C 0 2 in das H ydroxyd  überführt, das entw ässert, geröstet 
n. zu met-all. Ind ium  red. w ird, vorzugsweise im W asserstoffstrom  bei 800—850°.
(A. P. 2 241 438 vom  12/7. 1940, ausg. 13/5. 1941.) G r a s s h o f f .

Soc. des U sin e s C h im iq u e s R h o n e -P ou lenc (E rfinder : A lfre d  F é lix  Sébastien  
Bellone), Frankreich, H erstellung von B raunstein. M anganverbb. einer niedrigeren 
Oxydationsstufe als diejenige des B raunsteins, die unlösl. oder wenig lösl. sind, w erden 
in einer Lsg. von A lkalicblorid suspendiert u. olektrolysiert. Die B raunsteinausbeute 
ist fast quantitativ u. die A btrennung des B raunsteins lä ß t sieh ohne Schwierigkeit durch
führen. (F . p . 8 6 7  7 3 7  vom  1 6 / 7 . 1940, ausg. 25/11.1941.) G r a s s h o f f .
.. Ruhrstah l A k t.-G e s., W itten -R uhr, W iedergewinnung von Z ink- und Eisen- 

nickständen aus z. B. F ilte rstaub , der beim Reinigen von Gichtgasen anfällt, indem
5-no^cm u - Abfallboizlaugen eine Paste  hergestellt w ird , diese 1-—2 S tdn. bei
°0 u; dann weiter bei Tem pp. von 300—450° längere Zeit u n te r L uftzufuhr erh itz t, 

anschließend gemahlen u. durch E x trak tion  m it W . von den Chloriden befreit w ird. 
fE-P- 523 072 vom 23/12. 1938, ausg. 1/8. 1940. D. P rior. 26/2.1936.) N e b e l s i e k .  
v . fe?^sPathic R e se a rch  Corp., N ew Y ork, üb e rt. von: C harle s H .  P e d d rick  jr., 
Aorthville, N. Y ., und  Joseph  H .  W e is, W est P aris , IM., V. St. A., Vorbereitung 
io»! kieselsäurehaltigen M ineralien , ivie F eldspat, O livin , T a lk  oder Z irkon, fü r  d ie  
aeklrostatische Aufbereitung. D ie fein gemahlenen E rze werden m it F  enthaltenden 
harnen oder Gasen, z. B. H F  oder SiF., behandelt (vgl. F inn . P. 18062; C. 1938. I I .  
|«®). (A. P. 2 198 972 vom 1/4. 1938, ausg. 30/4. 1940.) G e i s s l e r .
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
R .  B o n c k e , A .  D ie tz e l und  W . P r a lo w ,  Über T ita n d io x yd  und seine Wirkung 

in E m ails, Gläsern u w l Glasuren. I I I .  M itt. E in flu ß  von T itan d ioxyd  auf die chemische 
W iderstandsfähigkeit von E m ails. (I I. vgl. C. i 9 4 2 .  I . 249.) An drei borhaltigen u. 
einem borfreien Labor.-D eckem ail u . an drei Industrieem ails w urde die ehem. Wider
standsfäh igkeit in  A bhängigkeit von TiO .-Zusätzen zwischen 5 u. 15% untersucht. 
D ie R ohstoffe, die V orbereitung u . G rundierung der Vers.-Bleche u. die Herst. der 
Deckemails worden ausführlich  beschrieben. N ebenbei stellten  Vff. fest, daß Ti02 zur 
Mühle den Schlicker s ta rk  anste ift. D ie Proben w urden abwechsehid m it Milchsäure- 
lsg. u . m it Sodalsg. ausgelaugt u. ih r G ew ichtsverlust u . die Glanzabnahme bestimmt. 
Die V erss. ergaben, daß  durch den T i0 2-Zusatz die H altbarke it der Emails, bes. der 
le ich t angreifbaren, verbessert w ird. Bei einem borfreien E m ail bewirkte nur das 
eingeschmolzene, n ich t das zur Mühle gegebene TiO» eine Haltbarkeitsverbesserung. 
In  den borhaltigen E m ails, in denen der größte Teil des eingeführten TiO, gelöst ist, 
ergaben sich keine großen U nterschiede bei den Auslaugverss. an  Proben," bei denen 
das T i0 2 eingesehmolzen oder zur Mühle gegeben worden war. (Sprechsaal Keram., 
Glas, E m ail 7 4 . 453—55. 463— 65. 477— 79. 20/11. 1941. Berlin-Dahlem, Kaiser- 
W ilhelm -Inst. f. Silicatforschung,) WINKLER.

— , E inige ältere Em ailrezepte. A lte R ezepte u, V orschriften nach dem „Techn.- 
ehem. R ezept-Taschenbuch“ v o n  E m il  W i n k l e r .  (G lashütte 72- 4—5. 10/1. 
1 9 4 2 .) P la tz m a n n .

— , Schlackenverwerlung fü r  E m ails. B e r ic h t  ü b e r  d a s  D. R . P. 704222 (C. 1941.
II . 98). (K e ra m . R d s c h .  I v u n s t-K c ra m . 50. 8— 9. 1 /1 . 1942.) P la tzm a nn .

H a n s  F rey tag, Ullrarotabsorbierende Gläser. B etrach tung  über Zus., Wrkg., 
Anwendung u . L eistung der ultrprotabsorbicrenden Gläser. Ausführliche Tabelle von 
20 Gläsern m it ihren spezif. Eigg. is t beigegeben. (D iam ant 63. 214—16. 15/10. 1911. 
F rankfu rt a . M ., Deutsche Glastechn. Gesellschaft.) Schütz.

C. C h iru le scu , Eie-technischen Eigenschaften der Tone von M cdgidia. Der unter
suchte Ton en th ä lt 56,04 (% ) SiOs, 30,45 A120 3, 0,82 F e20 3, 1,26 CaO, 2,34 MgO, 
0,52 A lkali; G lühverlust 8 ,57% . M incralog. Zus.: 90,89 K aolinit, 0,71 Feldspat, 
8,40 Quarz. Der Schw und beim Trocknen u. G lühen is t ziemlich groß. Die Tone sind 
sehr plastisch. Ih r  F . lieg t zwischen 1690 u. 1710° (S. K . 31— 32). Verwendung für 
feuerfeste G egenstände u. fü r glasige P rodd . is t möglich, n ich t aber für die Herst. von 
weißem Porzellan. (M aterialele de Construcljie 1. 145— 48. Sept. 1941.) R . K. MÜLLER.

W . K a u fm a n n ,  zerfrieren Dachziegel? J e  vollständiger Ziegel mit 11.
gesätt. sind, jo tiefer die Temp. u n te r den N ullpunk t sink t, je mehr der Ziegel über- 
h au p t W . aufnim m t, je  geringer die Festigkeit des Ziegels is t u . je intensiver sich die 
D ruckwrkg. des gefrierenden IV. in  einer R ich tung  auswirken kann, um so leichter 
werden Dachziegel durch  F rost zerstört. E s w ird w eiter über die Best. des wirklichen 
Porenraum es berichtet. E ndlich w ird  die Auswrkg. von Strukturspannungen auf die 
W etterbeständigkeit, D ruckfestigkeit, Stoß- u . Schlagunempfindlichkeit erörtert. 
(Ziegelwelt 72- 422— 24. 25/12. 1941. Zwickau, Sa., Zieglersehule.) P l a t z m a n n .

H a u s  L a sc h . Unler$uchunge?i über d ie Eigenschaften von Korundsleinen unter 
besonderer Berücksichtigung der W ärmeleitfähigkeit. 3 K orundsteine bekannter Massen- 
zus. u. m it steigendem Korundgell, wurden au f  ehem. Zus., Druckfeuerbeständigkeit,
D. u. Raum gew icht, Porosität, vorübergehende A usdehnung bei Erhitzen, Temp.- 
IV echsclbeständigkeit u. W ärm eleitfähigkeit untersucht. D ie Untere, auf Wärmeleit
fähigkeit erfolgte nach einem Verf., das m it s ta tionärer W ärm etönung arbeitet u. 
d irek te  Messungen an  N orm alsteinen gesta tte t. —  Die Ergebnisse der ehem. Analyse 
bestätigen zum Teil die T atsache, daß  sich aus dieser allein keine sicheren Rückschlüsse 
au f die Massenzus. von K orundsteinen ziehen lassen. Bes. b rauch t der gefundene Si02- 
Geh. n ich t aus beigem engter Scham otte u. B indeton allein zu  stamm en, sondern kann 
auch au f  Verwendung von unreinem K orund zurückzuführen sein. — Das Druckfeucr- 
beständigkeitsverh. der untersuchten Steine is t günstiger als das gewöhnlicher Scha
m ottesteine. E s hängt n ich t nur vom K orundgeh. ab , sondern auch vom Kornaufbau u. 
der H erst. der Steine. E s kann bei korundärm eren, sorgfältig bergestellten Erzeugnissen 
höher liegen als bei korundreicheren, m inder sorgfältig angefertigten. — Von den 
übrigen Eigg. der Steine is t ihre gu te  Tem p.-W ecbselbcständigkeit hervorzuheben.— 
D ie W ärm eleitfähigkeitsunterss. haben zu mehreren grundlegenden Ergebnissen hin- 
sichtlich der H öhe der W ärm eleitfähigkeit von K orundsteinen überhaupt sowie der 
V eränderung ihrer W ärm eleitfähigkeit m it der Tempi, geführt.- Steine mit bis etwa 
50%  K orundgeh. weisen bei m ittleren Tem pp. W ärm eleitzahlen auf, die jenen von 
Scham ottesteinen n. Porositä t gleichkommen. Bei höherem Korundgeh. steigt die



Wärmeleitfälligkeit bis au f 7. =  1,76 bei 575° an. Die gefundenen W erte stim m en m it 
den bis jetzt im Schrifttum  fü r K orundsteine angegebenen g u t überein. D as V erhältnis 
Wärmeleitfähigkeit {/.): Temp. is t folgendes: Bei Steinen m it bis zu 50%  K orundgeh. 
steigt'bis etwa 650° das W ärm eleitverm ögen schwach an  oder h ä lt sich au f  gleicher 
Höhe. Bei höheren Tem pp. n im m t die W ärm eleitfähigkeit w ieder schwach ab , was 
durch den Korundgeh. erk lärbar ist. S teine m it hohem K orundgch. (80% ) weisen 
durchweg verhältnismäßig s ta rk e  A bnahm e der W ärm eleitfähigkeit m it zunehm ender 
Temp. auf, wie sie fü r feuerfeste Erzeugnisse vorwiegend k ry s t. N a tu r häufig kenn
zeichnend sind. (Kcram. R dsch. K unst-K eram . 49. 469—73. 1/12. 1941. Berlin, Chcm. 
Labor, für Tonind.) PLATZMANX.

0. K allauner, S e r  B egriff i,P ortlnndzem enl“ . Genaue Begrenzung des Begriffs 
„Portlandzcmcnt“ nach gesetzlichen u. wissenschaftlichen G esichtspunkten. (Stavivo 
22. 300—01. 1/10. 1941. B rünn.) R o t t e « .

T. Yoshii, Untersuchungen über den Vorgang des Zemenlbrennens im  Drehofen. 
VIII.—IX. (VI.—V II. vgl. C. 1 9 4 2 -1. 1176.) Zur Festste llung  der ehem .Z us. des R oh
mehls im arbeitenden D rehofen wurden sowohl beim Trocken- wie auch beim  N aßverf. aus 
den verschied. Zonen der Öfen P roben entnom m en u. analy s iert. E s w urde außer der 
Gesamtanalyse der n ich t gebundene A nteil an  CaO, S i0 2, A120 3 u . E e2Oj, sowie auch  
der gebundene Teil dieser B estand teile  festgesto llt. In  den  Öfen w urde die Zone am 
Rohmaterialeinlauf m it Vorwärmzone, die nächste  m it Calcinierzonc u . die heißeste 
mit Klinkerbldg.-Zone bezeichnet. E s konnte festgeste llt werden, daß  der K linker 
im Naßverf. schneller u . vollständiger durchgebrannt w ird als im  T rockenverfahren, 
.bi Hand der Analysen w urde der W echsel in  der m ineralog. Zus. bzw. die N eubldg. 
von Mineralien w ährend des gesam ten Brennprozesses beobachtet. D as V erhältn is 
CaO: Si02 wächst n ich t proportional m it dem  F o rtsch ritt der K linkerbldg., sondern 
wächst zunächst in der Vorwärmzone, geh t in der Calcinierzonc: durch  ein Minimum 
u. erreicht ein M aximum in der H öhe der K linkerbldg.-Zone. Ähnlich verlaufen die 
Kurven der in Verbb. vorhandenen B estand teile  CaO—S i0 2—R 20 3. N ach den v o r
liegenden Unterss. läß t sich der Vorgang der M ineralbldg. w ährend des K linkerbrennens 
im Drehofen wie folgt fassen: R olnnehl 1. S t u f e : .  E s b ilde t sieh C aO -Fc20 3, geh t 
über nach 2 C a0-Fe20 3, es b ilden sich  5 CaO- 3 A L 0 3 +  CaO- S i0 2, es erfo lg t U m bldg. 
nach 3C a0 -2S i02. 2. S t u f e :  2 C a 0 -F e 20 3 b le ib t bestehen. CaO-Al20 3 u . ÖCaO- 
A1203 bilden sich um  in 3 C a 0 -A l20 3; CaO-SiO„ u. 3 C aO -2 SiO„ bilden sich um  in 
2Ca0-Si02. 3. S t u f e :  E s sind  vo rhanden : A l i t :  (3 CaO- S i0 2 +  3 CaO-A120 3)
Be l i t  (2C a0-S i02), C e l i t  (2 C a0 -F e20 3 +  5 CaO-3 A120 3 3 C a0 -A l20 3). Die
rakr. Unters, des Celits im  K linker ergab, daß  diese Verb. eine feste Lsg. zwischen 
2Ca0-Fe20 3 u. etw a 0,4 Mol C a-A lum inat (eine große Menge 5 C aO -3 A120 3 u . wenig 
3CaO-A1j03) darste llt. D er A lit e n th ä l t nußer 3 CaO- S i0 2 u. 3 CaO- A l20 3"noch Spuren 
von Fe20 3, A120 3 u. MgO. D er M echanismus der K linkerbldg. w ird so vor sich gehen, 
(laß zuerst der B elit gebildet w ird , dann  beginnt nach u. nach die Bldg. des Celits, 
dann erst wird A lit gebildet, w elcher im  E n tstehen  v iel C a-A lum inat aufn im m t. D er 
größte Teil dieses Ca-Aluminates ze rfä llt aber zu CaO 4- 5 CaO-3 A120 3; CaO verb indet 
»ich mit Belit zum A lit, u . 5 CaO-3 A120 3 geh t in den Celit, der zunächst a ls  tonerde- 
armes Ca-Ferrit gebildet w ird, daim  aber soviel A120 3 aufn im m t, daß  er m ehr Tonerde 
u. weniger Fe20 3 als der B row nm illerit en th ä lt, ( j .  Soc. ehem . In d . Jap an , suppl. 
Bind. 43.280 B— 83 B. Sept. 1940. Chichibu Cement Co. [nach engl. Ausz. re f . ] . )  S e i d .

A. Steopoe, Über den  Abbindevorgang von Zem enten in  Gegenwart von M ineral- 
Ffwern. Von 2 P o r t l a x d -  u. einem FEKRAEI-Zement w urden Mischungen m it Sand-, 
i f a  U' Jy'B^teinm chl im V erhältnis 3 : 7 hergestellt, wobei das Sandm ehl bis zu 
/s durch Traß- oder bis zu 1/ 1 durch K alksteinm ehl ersetzt w urde. Diese Mischungen 

r u, n. m'1 ^  • zur n - Pastenkonsistenz angem acht, der W .-Z usatz u. der W .-Zem cnt- 
aktor ist angegeben. Gemessen w urde die A bbindezeit. E s ergab sich, daß  die V er
größerung des W .-Zom entfaktors durch die Magerung der Zem ente die A bbindezeit 
nicht durchweg verlängerte. In  einer zweiten Vers.-Reihe w urden m it 2 Zementen 
jj- - banden mit verschied. K ornverteilung Betonm ischungen im G ewichtsverhältnis 1: 6 
«gestellt. Als w eitere Zuschläge dienten T raß- u. K alksteinm ehl. Sofort nach dem 

arischen u. dann noch dreim al in verschied. Z eitabständen w urde das A usbreitm aß 
stimmt u, ein /Probewürfel angefertigt. H ierbei fand  Vf., daß zwischen den nach 
;RL'.\ bestimmten Abbindezeiten u. dom Steifwerden der B etone n icht im m er tlbcr- 

sjnstimmung besteht, daß die Festigkeit der 6 S tdn . gelagerten, n ich t gem agerten 
etone nur dann abnim m t, wenn der Zuschlag zu grobkörnig w ar oder beim W ieder- 
ureharbeiten W. zugesetzt w urde, u. schließlich daß  durch Traß- u. K alksteinm eld- 
■uschläge das Steifwerden beschleunigt u. die F estigkeit verm indert w ird, wenn die

nmischung länger als y S tdn . lagert oder m it IV.-Zusatz w ieder durchgearbeitet
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w urde. (Zement 30. 687— 92. 11/12. 1941. B ukarest, Techn. Hochsch., Inst. f. Baustoff. 
P rü fu n g  u . Betonlabor.) W inkler .

J. R o d t, Quellung. N ach  Verss. ergab sich, daß  fü r das Erhärtungsvermögen eines 
Portlandzem ents n ich t die S tärke der Quellung ausschlaggebend ist. Es kommt für 
eine sta rk e  E rh ä rtu n g  offenbar d a rau f an, daß die Quellung e rs t dann einsetzt, wenn 
sich ein zusam m enhängendes Gerippe gebildet h a t, in welches sieh das Quellprod. 
hineinzwängt, w odurch es sich an  die festen K erne innig anp reß t u . diese bei der späteren 
Schwindung fest verbindet. (Zement 30. 675—78. 27/11. 1941.) P la tz m a n n .

M . R o ś ,  D ie bau- und maleriaUechnischen Probleme des Talsperrenbaues. Es sind 
folgende F ragen un tersuch t w orden : Standsicherheit, Schwindmaß, A rt des zu ver
w endenden Zem ents, K riechen des Betons, W .-U ndurchlässigkeit, Frost- u. Wetter
beständigkeit. D ie R esu lta te  der vorläufigen Verss. w erden durch Diagramme u. Abb. 
erläu tert. (Jb . Ver. Schweiz. Zem ent-, K alk- u. G ips-Fabrikanten 28. 20 Seiten. 1938. 
Zürich, Eidgenöss. M aterialprüfungs- u. V ers.-A nstalt. Sep.) PlAtzm.VXN.

A .  K le in lo g e l,  K alksle in  als Betonzuschlag. Auf G rund des vorliegenden Schrift
tum s w ird nachgewiesen, daß  sich im großen u. ganzen die Verwendung von Kalkstein 
als Betonzuschlag vorte ilhaft erwiesen h a t. (B etonstraße 16. 171—72. Nov. 
1941.) " P l a t z m a n n .

K .  K r a h ,  Schnellhärtender Splittbeton a ls Unterbettung fü r  Sladtstraßcn und 
Straßenbahngleise. E s w ird über dio H erst. einer schnell erhärtenden Betondecke 
berichtet, bei der der B eton n u r aus Zem ent u. S p litt zusam mengesetzt war, also keinen 
S and als Zuschlagstoff enthielt. E s w urden 150 kg Zem ent je Tonne Splitt verwendet. 
Außerdem  w urde der B eton m it dem Schnellbindem ittel Tricosal S I I I  (8 kg/t Splitt) 
angem acht. Dio Straßendecke w ar schon nach 4— 5 S tdn . befahrbar. (Verkehrstechn. 
2 2 . 399— 400. 5 /1 2 . 1941. Kiel.) P la tz m a x x .

K u r t  W a lz ,  D er E in flu ß  von Zusatzstoffen a u f Straßenbeton. Es wurde durch 
U nterss. festgestcllt, inwieweit die Eigg. von vorschriftsm äßigem  Straßenbeton durch 
künstliche u. natürliche Zusatzstoffe noch beeinflußt werden können. Als natürliche 
Zusatzstoffe kam en mehlfeine, la ten te  hydraul. Stoffe, feine Steinmehle u. verschieden 
feiner Ton zur Anwendung. U n ter den künstlichen Zusatzstoffen waren u. a. ein ehem. 
Erzeugnis, das den W .-A nspruch beeinflussen soll, ferner Stoffe, die fein verteiltes 
B itum en enthielten. U n tersuch t w urde der E infl. der Stoffe au f den Frischbeton 
(W .-Anspruch, V erform ungsw iderstand, W .-Abstoßen), au f  die Festigkeit (Biegezug
festigkeit, D ruckfestigkeit, Ecstigkeitsabfall beim  Austrocknon), ferner der Einfl. auf 
das Form änderungsverm ögen, au f  dio H aftfestigkeit u. schließlich der Einfl. einiger 
Stoffe au f die W itterungsbestündigkcit der O berfläche der Botonfahrbahndecke. Ein 
Teil der Feststellungen erfolgte im H inblick au f  dio fü r eine rationelle Dcckenhcrst. 
angestrebto Verwendung von weich angem achtom  S traßenbeton,■ u. a. unter Anwendung 
einer N achvcrdichtung des Betons. (B etonstraße 16. 161— 69. 1S6—38. Dez. 1941. 
S tu ttg a r t, Teclin. Hochschule, In s t, fü r M aterialprüfungen des Bauwesens.) Platzm.

E .  I .  Nag 'erow a u n d  A .  D .  Lebedew a, Photocolorimelrische Methode der Be
stimm ung von Fe20 3, M nO  und TiO„ im  w eißen Portlandzem ent. Bericht über e in  aus
gearbeitetes Verf. zur quan tita tiven  Best. von  F e20 3, MnO u. TiO„ mit Hilfe eines 
Photoelementcs. Die notw endige konstan te  L ich tstärke w ird  durch ein S p ieg e lg a lv an o 
m eter kontrolliert. F ü r  schwach gefärbte Fll. verw endet m an farbige Lichtfilter. Die 
fü r die photocolorim otr. E rm ittlung  der genannten Oxyde notwendigen ehem. \or- 
behandlungen der Zem entproben werden fü r jeden  einzelnen F a ll eingehend beschrieben. 
Das Verf. eignet sich bes. fü r weißen Portlandzem ent, in dem geringe Anteile von Ie203, 
MnO u . TiO., au ftreten  u. schädlich w irken können ; es is t jedoch auch für andere ^mentc 
u. ih re  R ohstoffe verw endbar. (3auoacKaji JaöopaTopna [Betriebs-Lab.] 8-' 1069 o - 
O kt./N ov. 1939. A nalyt. Labor. Giprozem ent.) VON MlCKWlTZ-

P . v . E m p erge r, E in  Umformsteifemesser fü r  Beton. Beschreibung eines von 
P o w e r s  entw ickelten A pp., der au f  der bekannten E rm ittlung  des Setz- u. Ausbrei - 
maßes beruht. E s w ird  der bekannte T richter der Setzprobe verwendet. Dieser \un 
so gehoben, daß  das Setzm aß e rm itte lt w erden kann. Seine H ebung auf eine bestimm e 
H öhe gib t gleichzeitig einen M aßstab für die spätere E rm ittlung  der Ausbreitung a i. 
Das A usbreitm aß w ird  n ich t erm itte lt. D as zerfließende Mischgut ist durch einen 
Reifen begrenzt u . m it H ilfe von genau abgestuften  Rüttelscblägen wird errci«y 
daß  dasselbe sich horizontal abgleicht. Die Anzahl der dazu notwendigen " ut 
sehläge g ib t einen M aßstab fü r die Steife des M ischgutes ab. (Ze/nent 31. 1- 
8/1. 1942.) , P l a t z m a n n .
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.P h il ip  E .  H a r th ,  C layton, Mo., V. S t. A., Herstellung von Olctspulver für Anstrich 
u. Überzugszwecke; M an geht aus von dünner Glasfolie. Diese wird gemahlen u. i*»



erhaltene Pulver wird m it einem B indem ittel versehen. D ie Glasfolie w ird gegebenen
falls mit einem Ü berzug von P igm enten oder Farbstoffen  versehen u. dann  gemahlen. 
(A P- 2 233 259 vom 7/2. 1934, ausg. 25/2. 1941.) M. F . M ü l l e r .

N. V. K r is ta lu n ie  „ M a a s t r ic h t“ , M aastrich t, Herstellung von in  der H a u p t
sache aus Glas oder dergleichen Stoffen bestehenden Gegenständen. G laspulvcr w ird m it 
höchstens 35% Ton u. höchstens 5 %  pulverförm igem  A lkalisilieat verm ischt. Die 
.11. wird mit W. angem acht, verform t u. gebrannt. (H oll. P. 51275  vom  3/4. 1939,
ausg. 15/10. 1941.) HOFFM ANN.

Robert B o sch  G. m . b. H .,  S tu t tg a r t  (E rfinder: E m i l  K lin g le r ,  K orn ta l, W iirtt.), 
Zündkerzenslcine aus doppelt geschmolzener Tonerde nach D . M .  P .  705679, dad . gek., 
daß die bei 1750— 1780° versin terte  M. höchstens 5 %  u. n ich t weniger als 1 ,5%  F lu ß 
mittel enthält. (D. R . P . 709 923 IC1. 80 b vom 10/7. 1938, ausg. 29/8.1941. Zus. 
zu D. R. P. 705 679; C. 1941. II. 3277.) HOFFMANN.

M. Vogel- Jorgensen, K openhagen, Behandlung von Zementrohstoffen. In  eine 
Schleuder wird ein wss. Brei aus Zem entrohstoffen eingeführt; dessen W .-Geh. so 
gering ist, daß sich die feinen Anteile in der Schleuder zu einer zähflüssigen, wasser
armen M. trennen, w ährend die gröberen Anteile in Form  eines K uchens oder einer 
sehr zähflüssigen P aste  erhalten  w erden. (B e lg . P. 439 910 vom 28 /11 . 1940, Auszug 
veröff. 15/7. 1941. E .  Prio r. 16/11. 1939.) HOFFM ANN.

Karl Brandt, B erlin, Verbesserung der Eigenschaften von Zem ent und ähnlichen 
hgdraulisclien B indem itteln, dad . gek., daß  den Baustoffen vor oder bei der V erarbeitung 
Harnstoff, Hnrnstoffdcrivv. oder P rodd ., die u n te r V erarbeitungsbedingungen derartige 
Stoffe liefern u. ferner vor, bei oder nach der V erarbeitung noch Form aldehyd oder 
diesem äquivalente P rodd. zugeführt werden u. daß  die genannten, in nicdermol. Z u
stand vorliegenden S toffe nach dem  A bbindeprozeß in den Zem entm assen, gegebenen
falls unter W ärmeanwendung, der V erharzung überlassen werden. (D. R .  P. 711531
Kl. 80 b vom 10/3. 1938, ausg. 2/10. 1941.) HOFFMANN.

Palos Verdes L a b o ra to r ie s  Corp., übert. v o n : T h o m a s  A . M it c h e ll und D o n a ld
C. Mitchell, Torrancc, Cal., V. S t. A., Zementmischung, bestehend aus einem in Ggw. 
von W. reagierenden Gemisch aus MgO u. CuCl2, dem  Stoffe zugesetzt sind, welche 
Oxyde des Cu, Fe, B a, Cd, Cr, Co, Mn, Ni, Sb u. Zn oder deren Mischungen enthalten . 
(A. P. 2 2 3 4 0 8 0  vom 16/3. 1938, ausg. 4/3. 1941.) H o f f m a n n .

Deutsche E isen w erke  A .-G ., M ülheim , R u h r, F orm  fü r  d ie  Herstellung von 
Iktonrohren. Diese besteh t aus einem rohrförm igen T räger, w elcher m it einer hygro- 
philcn M., beispielsweise einem Gemisch aus K reide u. Gips, ausgekleidet is t. (B e ig . P. 
432 630 vom 8/2. 1939, Auszug veröff. 7/9. 1939. D. P rio r. 21/2. 1938.) H o f f m a n n .  
,,, . Johns-Manville Corp., N ew  Y ork, N . Y., übert. von: E rn e st  W a y n e  Rem bert, 
Hamfield, N. .T., V. S t. A., R einigungsm ittel fü r  Gegenstände aus Zem ent, besonders 
fir Asbest enthaltende Zem entplatten, bestehend aus wss. Lsgg., die 2— 7 (Teile) einer 
Mure, wie Essigsäure, H C l, H H 0 3, 0,25—4 eines N etzm ittels, wie A lkylnaph llia lin - 
tdfmmurcn, 0,1—1 eines Schaum m ittels, wie A lkalisa lze  des sm fonierten  A bietin s  u. 
als Flotationsmittel 0,1— 1 eines A lkalisa lzes des Sulforiats eines höheren A lkohols e n t
halten. (A. P. 2 241790  vom  23/12. 1937, ausg. 13/5. 1941.) _ S c h w e c h t f . n .

_Reichswerke A k t .-G e s. A lp in e  M ontanbe triebe  „ H e rm a n n  G ö r in g “ , Wien 
(Minder: F ran k  Schw arz, D onawitz, und G u sta v  Sche llenberg, Leoben), H er
stellung von Magnesiazement, dad . gek., daß  au f  eine m agnesiareiche (MgO über 10%) 
Hochofenschlacke so viel HCl zur E inw . gebrach t w ird, daß  das in der Schlacke en t
haltene CaO u. MgO gerade zu den entsprechenden Chloriden um gesetzt w ird, w orauf 
( ie durch die Säure aufgeschlossene Schlacke m it kaust, gebranntem  M agnesit in 
solchem Verhältnis gem ischt w ird, daß  1 Teil in der Schlacke enthaltenen MgO %  bis 
•’ eile kaust. Magnesits entsprechen. (D . R . P. 7 11904  K l. 80 b vom  26/10. 1940, 
i8g . 8/10.1941.) H o f f m a n n .

Karl K a m m ü lle r  (E rfin d e r: R u d o lf  Zo llin ge r), K arlsruhe, Herstellung eines 
y !s, Magnesiazement a ls B indem ittel gemäß D . R . P . 709890, dad . gek., daß  als 
aischlagstoffe sogenannte Leichtzuschlagstoffe, wie N atu r- oder H üttenbim s, ver- 
, i i  - wcrHen, wobei das G ewielitsverhältnis von MgO zu Zuschlagstoffen kleiner 
.¡■f.,, ,u~ f  '■ 8, aber n ich t kleiner als 1: 15 sein kann . (D. R .  P. 712 079 K l. SO b  vom 
»  1939, ausg. 11/10. 1941. Zus. zu D. R. P. 709 890; C. 1941. II. 2987.) H o f f m a n n .
I , *•«.  T a rhen industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: F r i tz  S töw ener, 
jj p ? iafen, R hein), Verfahren zum  Wasserdichtmachen von Baustoffen  gemäß 
F t 964724, dad. gek., daß  m an als thixotropiefördernde Stoffe Salze m it mehr- 
711 ronen> kes. N eutralsalze zwei- oder dreiw ertiger Metalle, verw endet. (D. R .  P. 
938 ii IV - 80 b vom 13/2- 1940, ausg. 26/9. 1941. Zus. zu D. R. P. 664724; C.

■ 1,1 4113.) H o f f m a n n .
XXIV. 1. 92
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VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
F re d  R . B ach , Bestätigung der Bodenuntersuchungen durch die Zukunftsfamer- 

bewcgung. A uf G rund der E rgebnisse von ehem. B odenunterss. u. Diingungsverss. 
w ird eine E rsatzdüngung m it Phosphorsäure u . .K ali als Sichcrungsmaßnalune zur 
E rh a ltu n g  der B odenfruchtbarkeit fü r alle F arm er em pfohlen, die den größten Teil 
ih rer E rn tep roduk te  verkaufen. (Sugar News 22. 262— 63. Aug. 1941. Michigan Sugar 
C om pany, Agric. D ept.) J a c o b .

A . H . A . de W illig en , Ergebnisse einer lieihe von Kalium-NalriumuemtchsfeMerii. 
M it H ilfe der Ergebnisse von  29 N a-Iv-V ers.-Feldern des I n l i c h t i n g s b u r e a u  vooe 
C H IL IS A L P E T E R  in R o tterdam  w urde die A ufnahm e von N a u. IC durch Rühen unter
such t; die V ers.-Felder enthielten  die w ichtigsten Typen von A ckerland, wie sie in den 
N iederlanden zum R übenanbau  dienen; als R übensorten w aren F u tterrüben  u. Zucker
rüben v ertre ten ; die D üngungen w aren d era rt, daß  das Ionenvorliältnis im Boden davon 
erheblich verändert w urde. D ie E rtragserhöhung durch eine D üngung m it Chilesalpeter 
erreichte die nach 40% ig. IC-Salz, so daß IC- u. N a-D üngung in dieser Hinsicht nahezu 
als gleichwertig anzusehen sind. F ü r  einen M axim alertrag an  F u tterrüben  auf Sandboden 
w aren wenigstens 30 ICiloval, d . h. 1400 kg K 20  oder 930 kg N a20  je ha erforderlich. 
Anwendung von  Chilesalpeter h a t au f diesen Vera.-Feldern im M ittel keine Erhöhung 
der B la ttp roduk tion  gegenüber der R tibonproduktion hervorgebracht. Auf einem kali- 
arm en Boden brach te  eine Änderung’des V erhältnisses der einwertigen Ionen eine ent
sprechende Verschiebung im V erhältnis des Vork. derselben in der Futterrübe zustande. 
D ie Pflanze zeigt bei n ich t zu hoher ICaligaho kaum  einige Vorliebe fü r K , so daß bis 
zu einer gewissen H öhe das V erhältnis in  der P flanze durch IC- bzw. Na-Düngung auf 
den gew ünschten W ert eingestellt werden kann . E rs t  bei sehr guter Kaliversorgung 
des Bodens, wie sie a u f  schw ersten Lehm böden vorliegt, w ird eine Bevorzugung des K 
bem erkt u. die A ufnahm e n ich t m ehr ganz durch  das V erhältnis der Ionen im Boden 
beherrscht. D ie Zuckerrübe zeigt au f  allen Böden eine Vorliebe für IC. Die auf
genomm enen einwertigen Ionen verteilen sich über L aub  u. W urzel, wobei die Wurzel 
gegenüber dem  L aub  verhältn ism äßig  m ehr IC als N a aufnim m t. Der Unterschied ist 
bes. groß bei schlechtem ICalizustand des Bodens, bei sehr gutem  aber ohne Bedeutung. 
E in  größerer N a-G eh. des Laubes h a t keine Vergrößerung des W.-Gek. zur Folge, 
sondern der W .-G eh. w ird in der H auptsache durch den ICalihaushalt beherrscht. Alan 
kann  den Geh. des Laubes von  F u tte rrü b en  als In d ica to r fü r den Düngungszustand des 
Bodens gebrauchen. Bei einem Geh. un ter 150 M illival IC -¡- N a is t der E rtrag mit ziem
lich großer Sicherheit u n te r dem Maxim um geblieben, so daß  von mehr Düngung mit 
einwertigen Ionen noch eine E rtragssteigerung zu erw arten ist. Der Ca-Geh. im 
F u ttc rrü b en b la tt w urde durch D üngung m it 40% ig. K alisalz erhöht. (Versl. land- 
bouw kund. O nderz., A, R ijkslandhouw proefstat. Groningen N r. 47 (8) A. 759 bis 
815. 1941.) G r o s z f e l d .

V. G o e rttle r , Fortpflam ungsstörungen und Düngungs/ragen. F ü r Fortpflanzungs
störungen sind vorwiegend E inflüsse der F ü tte rung , H altung  u. des Zuehthetriebes 
verantw ortlich , bes. Mangel im M ineralstoffwechsel. D ie Mineralstoffversorguug des 
T ierkörpers is t bis zu einem gewissen Grade auch eine Boden- u . Düngerfrage, u. on- 
zureichende Versorgung der G raslandflächen m it Phosphor, ICalk u. K ali bietet, eine 
erhebliche Gefahr in  bezug a u f  das A uftreten  von Fortpflanzungsstörungen. Eine stärken 
Anreicherung des G rünlandes u. des H eues m it kalk- u . pbosphorsäurehaltigen Legu
minosen durch ausreichende D üngung m it ICali, K a lk  u . Phosphorsäure ist daher em< 
wichtige V oraussetzung fü r die E rha ltung  des G esundheitszustandes der Viehherden. 
(Phosphorsäure 10. 367— 70. 1941. Jen a , Tierseuchenstelle.) JACOB-

K a r l  Schm id , D er E in flu ß  der K a liu m -, Stickstoff- und Wasserversorgung aitf 
die  T ranspiration  und A ssim ilationsleistung des H afers. D ie  B eteiligung  d e s  Kaliums an < ̂  
Stofferzeugung der höheren P flanze. I I I .  (II. vgl. F r a n k ,  0 . 1937. I. 3697 .) In Gc a - 
verss. m it H afer w urde der E infl. der K alium -, Stickstoff- u . W.-Versorgung|au < 
T ranspiration , die N ährstoffaufnahm e u . die rela tive Assimilationsleistung p n te rsu c• 
E s w ird  der Schluß gezogen, daß  die W rkg. des K alium s bzw. Stickstoffes aut > -  
Vorgänge n ich t spezif. zu sein b rauch t, sondern daß  sie schon dadurch erklärt we 
kann, daß  diese N ährstoffe das W urzelw aekstum  s ta rk  beeinflussen. “
u. Pflanzenem ähr. 25 (7 0 ) .  2 7 9 — 3 1 3 . 1 9 4 1 . H ohenheim  b .  S tu ttg a rt, Inst. f. I t J a  
ernähr, u . Bodenbiologie.) JACO

O. E n g e ls , Z u r Frage des Anbaues, der Zuchtziele und Düngung 
Deutschland. D ie bei A nbau, Z üchtung u. D üngung der Ölfrüchte zu b e a e ' 
Faktoren werden besprochen. (Allg. ö l-, u . Fett-Z tg . 38. 351— 58. Okt. 1941.) «L
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Arnold Scheibe, D ie  Ölrauke (Eruca sativa  L am .), eine fü r  Deutschland neue Öl- 
pjlanze. Das von der D eutschen H indukuschexpedition m itgebrachte M ateria l von 
Eruca sativa wurde au f seinen p rak t. A nhauw ert un ter deutschen V erhältnissen geprüft. 
(Landwirtsch. Jb . 91. 199—233. 1941. Gießen, In s t, fü r P flanzenbau u. P flanzen
züchtung.) J a c o b .

P. A . A r k  und C. M .  T o m p k in s, D ie  Bekäm pfung einer B laltm ilhc  ( T etranychus 
tdarius) mit phthalsaurem Glycerinalkydharz. D urch eine Spriihbehandluug m it einer
1—2°/0ig. Lsg. von phthalsaurem G lycerinalkydharz konnte die rote B lattm ilbe Tetra- 
nychus tdarius in allen E ntw .-S tadien  erfolgreich bekäm pft werden. D ie B lä tte r der 
behandelten Pflanzen werden ers t durch eine Lsg. von ü b e r  2°/0 leicht geschädigt. 
Aufzählung einer Reihe von N utz- u. Zierpflanzen, an denen die Zuverlässigkeit dieser 
Bekämpfungsmethode gezeigt werden konnte. (Science [New Y ork] [N. S .] 94. 212 
bis 213. 29/8. 1941. Berkeley, U niv. of California.) K e i l .

A. Lindblom , Versuche zur Bekäm pfung der Wasserratten. B eschreibung der 
Lebensweise von W .-R atten  u. der durch sie verursachten Schäden. Verss. zu r B e
kämpfung, soweit ehem. M ittel angew andt w urden, h a tten  folgendes E rgebnis: D ie V er
gasung mit BoRA-Patronen is t unrationell. G iftbissen m it Meerzwiebel (Scilla  m ari
tima) -Extrakt, auch bei teilweisem E rsa tz  durch  gepulverte V alerianawurzel, waren 
erfolglos. Aus Verss. m it B akterienkultu ren  (B ulin) (Bereitung der B rocken: 750g 
Kartoffeln u. 250 g M ohrrüben kochen u. zu M üs quetschen, dann  W . abgießen; 1 1 
Ratin dom Mus zusetzen u. 500 g W eißbrotstücken u n te r das Mus mengen) schließt Vf., 
daß dieses M ittel jedenfalls n ich t wirkungslos is t. E inzelheiten im Original. (S tatens 
Växtskyddsanst., V äxtskyddsnot. 1941. 34—38. 15/6.) W u l k o w .

Hans W alte r Schm id t, D ürfen werdende Fruchte gegen Ungeziefer gespritzt werden?  
Bei Verwendung von D erris u. P y re th rum  s ta t t  der M etallgiftc is t noch Spätspritzung 
im August anwendbar. (Braunschweig. K onserven-Ztg. 1941. 4— 5. 12/11. 1941.) Gl).

I. G. Farben industrie  A k t.-G e s., F ra n k fu rt a. M., Pflanzenschutzm ittel gegen 
Insekten, gek. durch einen Geh. an  D e riw . von Carbazol, wie von 3,6-D iam ino-, 2 -A m ino-, 
3-Nilro-, 3,6-Dinitro-, 3 ,6-D in itro-N -äthyl-, 6-Chlor-3-nitro-9-äthyl-, 3-N itro-6-am ino- 
A-ö%(-oder Tetranitrocarbazol. Diese Stoffe sind w irksam er als das Carbazol selbst. 
Weiter sind erwähnt Halogencarbazole u. V inyUarbazol; dieses is t bes. gegen N onnen- 
larveu wirksam. (Dän. P. 5 9 1 1 2  vom 6/2. 1940, ausg. 13/10. 1941. D. P rior. 25/3. 
1 9 3 9 J  J .  S c h m i d t .

Byk-Guldenwerke Chem ische F a b r ik  A kt.-G es., B erlin  (E rfinder: C h ris tian  
J. Hansen, Oranienburg), Pflanzenschutzm ittel. Verwendung von durch B ehandeln von 
oteinkohlentieftemperatur- (Schwel-) oder M itteltem peraturteeren m it wss. Alkalien 
erhaltenen Lsgg. zum Pflanzenschutz. 1000 (Teile) Schwelteer werden z. B. bei 30 
bis 40° mit 2000 einer 5% 'g- N aO H  mehrere S tdn . k räftig  gerührt. N ach längerem 
Stehen wird die wss. Lsg. von dem R estteer abgetrennt. D ie Lsg. en th ä lt haup tsäch
lich Na-Pkenolate, w eist gu te  N etzfähigkeit u . H aftfestigkeit au f  u . schädigt die be
handelten Pflanzen in  den fü r die restlose Beseitigung der Schädlinge erforderlichen 
wirksamen Konzz. n icht. ( D .R .P .  7 1 3 7 7 5  K l. 451 vom 3/6. 1938, ausg. 14/11.

> K a r s t .

Stjcietä E le ttr ica  ed E le t tro c h im ic a  del C a ffa ro  A n o n im a , M ailand, Ita lien , 
-ilutel gegen K ryptogam en, bestehend aus einer Mischung aus 12 (Teilen) Cu-Ca-O xy- 
rnond (3CüO-CaCl2-x H „0) m it 43°/0 Cu, 10 Citronensäure  (oder in W . lösl. organ. 
«Ren), 20 N a ^ u lfa twasserfrei, 58 K a olin . ( It . P . 357 422 vom  10/12.1937.) K r a u s z .

, Joseph R o y  Booer, Addiscom be, Surrey , und Le y to n  M fg .  Co. L td ., London, 
"Mkttcide M ittel. Insekticide Hg-Verbb. werden m it geringen Mengen einer liygro- 
shop. Substanz, die geeignet is t, Feuchtigkeit aus der L u ft anzuziehen u. dadurch  das 
od p ^ zu halten , innig verm ischt. Bes. geeignet sind CaCL, MgCl2, NaNOs 
rat» 7cerin. In erte  V erdünnungsm ittel können der M. noch zugesetzt werden. 
(h  P. 529 988 vom 30/5. 1939, ausg. 26/12. 1940.) K a r s t .

Huberta von Bronsart, Neuzeitliches Düngen. S tu ttgart: Erfinckh. 1941. (112 S.) gr. 8°.
«M. 5.50.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
W alterFlem m ig, Enlivicklunqstendenzcn im  Hochofenbetrieb, überb lick . (W ärme 64. 

p - 6 3 .  27/9.1.941.). H o c h s t e i n .

Pei ™0Ib e il, D ie Verwendung von Gichtgas. Beschaffenheit des Gichtgases, seine 
i migllng u. Verteilung. Die V onvärm ung des W indes. Die Verwendung des Gicht-

92* "
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gases in  Stahlw erken, zum A ntrieb der Gasm otore u. Gebläse fü r den Hochofen, zur 
D am pfüberhitzung, zur Beheizung von Dam pfkesseln, zum Betrieb von Turbinen «. 
Gebläsen. Angabe von K onstruk tionsdaten  u. Leistungen fü r eine Gasmotorenzentrale. 
Vgl. zwischen der Anwendung von Gasm otor oder D am pfturbine in Stahlwerken. 
(Rev. M etallurg. 38. 33— 42. 57— 72. März 1941.) W itt.

W a lte r  B a u k lo h  und  Jose f H e llb rü gge , D er E in flu ß  des Bodenkörpers auf den 
K ohlenoxyd- und M ethanzerfall. N ach E rörterung der Bedingungen des CO-Zerfalls 
u. der d am it verbundenen Zerstörungserscheinungen -werden Unters.-Ergebnisse über 
den E infl. von S i0 2, gebranntem  K alk , A1.,03 u. Chromoxyd in Mischungen mit Eisen
oxyd au f  die C-Abscheidung m itgeteilt. H iernach bewirken die vorgenannten Stoffe 
fü r den Fall, daß  die B renntcm pp. hoch genug sind, durchweg eine Verminderung der 
C-Abscheidung. Bes. Chromoxyd erwies sich hierbei als s ta rk  wirksam. Das gleiche 
gilt fü r Mischungen des Eisenoxyds m it geringen Anteilen Zinkoxyd, Cadmiumsulfat, 
Quecksilberchlorid u. Borsäure. E s w urde festgestellt, daß  der CH,-Zerfall zu ent
sprechenden Zerstörungserscheinungen, wie der CO-Zerfall, führen kann. Jedoch 
sind die Zerstörungsgeschwindigkeiten hier durchweg wesentlich größer. (Arch. Eisen
hüttenw es. 15. 163—66. O kt. 1941. Berlin, Techn. Hochsch., Inst. f. Eisenhütten
kunde.) H o c h s te in .

P a u l E rn s t  H a rd t, M etallurgische Untersuchungen über die Vcrblasbarkeit von 
Thom as-Roheisen. V erblaseverss. an  165 THOMAS-Roheisenproben ergaben, daß ein 
Roheisen, das bei A i-Zusatz (3 g Al p ro  t  Eisen) s ta rk e  Graphitausscheidung zeigt, 
sich besser Verblasen läß t als Roheisen m it geringerer Graphitausscheidung (Grenze 
etwa 1,70n/o G raphit). E s w ird angenommen, daß  bei gu ter Vcrblasbarkeit der C des 
Zem entits ak tiver is t u. sich bei der A l-Probe leichter in die stabile Form  des grauen 
Eisens um setzt, w ährend sich bei schlechter V erb lasbarkeit der Zementit nur durch 
heftige R kk. der O xydation un terw irft. Verss. zur E rm ittlu n g  einer Beziehung zwischen 
Tem perfähigkeit (Pendelglühen in W alzsinter) u. V erblasbarkeit ergäben, daß die 
Proben m it einer feineren Ausbldg. der Tem perkohle sich leichter Verblasen ließen. 
W eiter angestellte U nterss., oh A rt u. Menge nichtm etall. Einschlüsse in Beziehung 
zur V erblasbarkeit stehen, lassen keine sicheren Schlüsse zu. Insgesamt ergibt sich, 
daß  es sich bei schlecht verblasbarem  Roheisen um  ein solches handelt, das in fl. Zu
stand  n ich t vollkomm en homogen is t, wobei eine ungleichm äßige Verteilung des Zemen
ti ts  u. z. B. nichtm etall. E inschlüsse bei dem  V erblasen zu Rk.-Störungen u. damit zu 
Auswurferscheinungen führen . (Arch. E isenhüttenw es. 15- 119—24. Sept. 1941. 
H aspe.) M e y e r - W i ld h a g e n .

T heodor K o o tz , B eitrag zu r Untersuchung der Stickstoffaufnahme von remri, 
schmelzflüssigem E isen  u n d  der Legierungen Fe-O, F e -P , Fe-Cr. U nter einer CaO-AlJQ 
Schlacke wurden Schmelzen aus Armcoeisen, aus Fe-C-, Fe-P- u. Fe-Cr-Legicrungen 
aufgestiekt, wobei die in  die ste ts  gleichbleibende Menge der Schmelze eingefiihrten 
Gasmengen durch den m it H 20  verdrängten  R aum  des G asbehälters gemessen wmrden. 
D ie A ufstickzeit zeigt hierbei einen zunächst steilen, dann immer flacher werdenden 
Anstieg des N -G ehaltes. Aus den bei den Verss. erhaltenen K urven fü r die Abhängig
keit der A ufstiekungszeit (ausgedrückt in  1 N /kg Fe) vom  N-Geh., die nach einer 
e-Funktion verlaufen, w urde die N -Löslichkeit fü r  reines F e  hei 1600° zu 0,046 /o er
m itte lt. D ie A ufnahm efähigkeit ste ig t m it steigender Temp. u . die N-Löshcldvei 
än d ert sich m it der Änderung des N -Partia ld ruckes nach dem  von S i e v e r t s  entdeckt«« 
Quadratw urzelgesetz. D urch C u. P  im  F e  w ird die Löslichkeit fü r N  stark heraligwc z 
u. zwar in ganz gleichem Maße, wenn die Gehh. au f  F e3C u. Fe3P  angegeben werden- 
E inführen von CO in das F e bew irkt ein H erausbringen des N-. Zusatz von Li se z 
die Löslichkeit fü r N  s ta rk  herab. D ie im  Syst. Fe-Cr erm ittelten  Werte decken siet 
m it denen a n d e re r’Forscher bis 30%  Cr vollkom m en; hei 65 u. 100% Cr liegen si 
h ier jedoch höher. M it steigender Temp. ste ig t die A ufstickungszahl k, sie sinktnu 
steigendem O- u. P -G ehalt. Im  Syst. Fe-Cr ste ig t k bis zu 10%  Cr steil an, sinkt a 
m it höheren Cr-G ehh. aber verhältn ism äßig  schnell w ieder ab bis zu einem »Ver ' 
0,05. (Arch. E isenhüttenw es. 15. 77— 82. Aug. 1941. Duisburg-Hamborn, -RUN - 
T hyssen-H ütte, M etallurg. A bt.) MEYER-WlLDHAOE - .

Lé on  G u ille t, D ie  nichtrostenden Stähle. Ü berblick. (Génie civil 117 (61).•
1 8 .— 2 5 /1 .  1 9 4 1 .) . l k

C. Squ ires, N ichtrostende Stähle, ihre Eigenschaften und Behandlung, Oberij1* 
(E dgar Allen News 19. 637—39. Nov. 1940. E dgar Allen & Co.) £ i r

— , Britische P ra x is  a u f dem Gebiete der nichtrostenden Stähle. Überblick “ >c 
die E inteilung der nichtrostenden S täh le  nach  ih re r Zus., Behandlung, ihren Liot- 
Verwendungsmöglichkeiten. (E dgar Allen News 19. 658— 62. Dez. 1940.)



—, Die Geschichte vom M ang anstahl. Ü berblick über die geschichtliche E n tw ., 
Eigg., Behandlung"u. V erwendung der M anganstähle. (E dgar Allen News 19. 647— 50. 
668-69. Jan. 1941.) P a h l .

Werner H o ltm an n , D er E in flu ß  von Vanadin, M olybdän, S ilic ium  u n d Kohlen- 
doff auf die Festigkeitseigenschaften, insbesondere d ie  Dauersta ndfestigkeil vergüteter 
Stähle. Untersucht w urden S täh le  der System e Ee-V-C u. Fe-Mo-C innerhalb  der 
Grenzen 0,02—0,50 (»/„) C u. 0,20—5,5 V bzw. Mo; außerdem  w urde der E in fl. vou 
Si-Gehh. untersucht. Die Verss. ergaben: D ie D auerstandfestigkeit (I) ste ig t bei gleich
bleibendem C-Geh. m it den Gelih. an  den das y-G ebiet einschnürenden E lem enten V 
ü. Mo bis kurz vor E rreichung der Grenze des y-Gebictes. Bei w eiterer E rhöhung  des 
Lcgierungsgeh. fä llt sie wieder, da  dann  nichtum gew andeltcr F e rr it im  Gefüge a u ftr it t. 
Bei Erhöhung des das y-G ebiet erw eiternden C-Geh. steigen naturgem äß die optim alen 
Gelih. an Mo bzw. V. D ie W echselwrkg. zwischen C u. Mo bzw. V fü h r t also innerhalb  
beider Systeme zu einer „Scheitellin ie“ fü r  die I. E ine niedrige I w ird erhalten  durch 
nielitumgewandelten F e rr it oder durch  infolge zu großer k rit. A bkühlungsgeschwindigkcit 
entstandenen F errit. Bei rein  m artensit. Gefüge is t die I an der Scheitellinie sehr hoch; 
darüber hinaus fä llt sie ab. ¡Zugfestigkeit u . Dehngrenzen werden bei verschied. Prtif- 
tempp. durch umwandlungsfreien oder bei der A bkühlung entstandenen F e rr it  ebenso 
ricdie I herabgesetzt. E ine E rhöhung  des C-Geh. über den G renzw ert der Seheitellinie 
bewirkt aber im Gegensatz zum  V erh. der I eine Steigerung der ¡Zugfestigkeit (II), 
bes. bei R aum tem peratur. D a das V erhältnis der 1 zur I I  m it steigendem  C-Geh. 
abnimmt, wird die beste I bei m öglichst geringer I I  durch niedrigen C-Geh. erzielt, 
ln den V-Mo-Stählen w irkten V, Mo u. C in grundsätzlich  gleicher W eise au f das Gefüge 
u. damit auf die I u. die übrigen Festigkeitseigg. ein wie in  den einfach legierten S täh len ; 
die I lag nur wesentlich höher. Si konnte das Mo in  den V-M o-Stählen teilweise 
ersetzen. Durch Vergüten w urde d ie  I der untersuch ten  S tähle in einem weiten Bereich 
an der Grenze des y-G ebietes erhöh t, bei den übrigen S tählen  n icht. A nlaßw rkg. 
während 45 Stdn. bei 550° bew irkte keine Festigkeitsverm inderung der vergüteten 
Stähle. Längeres Anlassen bei 650° ergab ein fortlaufendes Abnehmen von I u. II. 
Ein unmittelbarer Zusam m enhang zwischen A nlaßbeständigkeit u . I  konnte n ich t
iiachgewicsen werden. (M itt. Kohle- u . Eisenforsch. G. m. b . H . 3. 1— 46. Febr.

• 19*1-) P a h l .
H. Scholz und W . H o ltm a n n , Über eine allgemeine Grundlage zur H erstellung 

und Entwicklung warmfester vergüteter Stähle. (Vgl. vo rst. Ref.) N achdem  fü r jedes 
einzelne das y-Feld abschnürende E lem ent die W rkg. au f die D auerstandfestigkeit 
klargestellt ist, w ird die W rkg. der das y-G ebiet absehnürenden Legierungselem entc 
;n Abhängigkeit vom C-Geh. fü r  m ehrfach legierte S täh le  un tersuch t. D as Ergebnis 
mt die,.Abgleichregel“ nach einer Form el, welche z. B. fü r Si. Mo u. V lau te t:

(% Si) -100 , (»/„Mo)-100 , (°/o V) • 100 ,
Sic +  Moc +  VC **

In dieser sind als Nenner die fü r einen bestim m ten C-Geh. aus einem Seliaubild zu en t
nehmenden optimalen Gehh. der Legierungselem entc Si(Sic), V(Vc), Mo(Moc) usw. 
ur einfach legierte S tähle einzusetzen, als Zähler die bereits festgelegten oder noch zu 
'(stimmenden »/„-Gehh. an  diesen Legierungselem enten. M  is t der „A bgleichfaktor“ , 
»w cm Maß für die A bsättigung des S tahles an  Legierungselem enten bzw. fü r seine 
f i f d m n g  darstellt. M ittels dieser Regel läß t sich durch A bstim m ung derLegierungs- 
¿eim. ein Höchstwert fü r  die D auerstandfestigkeit erreichen. E s is t dabei zu beachten, 
an jedes der besprochenen Legierungselem ente, auch  die m it abgeschnürtem  y-Feld, 

»och seine ihm eigentümlichen W irkungen h a t, z. B. Neigung zur Carbidbldg., E rhöhung 
w Anlaßsprödigkeit, V ergrößerung der Zähigkeit, V erm inderung der K orngröße 
3"., ferner daß ih r E in fl. au f  die D auerstandfestigkeit sich dem  G rade nach erheblich 

^oneinandcr- unterscheidet. E s erg ib t sich som it d ie Verm eidung unw irtschaftlich 
n t r p , eS‘erung u - A ustausch teu rer Legierungselem ente durch billigere bei gleich 
ü'h'V - ?itseigenschaften . Bei gleichzeitiger B eobachtung des Feingefüges läß t 
ai fr j  e*no S tahllegierung geeignetste W ärm ebehandlung m it großer Sicherheit 
“»ninden. (Mitt. Kohle- u. E isenforsch. G. m . b. H . 3. 47— 58. Febr. 1941.) P a h l .

Heinrich C ornelius und  W a lte r  B u n g a rd t, D as Zunderverhalten vanadinlegierter 
mitp ; ®^uj1,^erunSsvel-ss. in L u ft u . V erbrennungsgasen an  sonst unlegierten Stählen
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i i so"'ie an m ehrfach legierten S täh len , die neben 0, 0,5 u. 2 ,0%  V noch
im . ~®Siorungsbestandteile aufwiesen [1,5 (% ) Si u . 4 C r; 1,5 Si u. 12 C r; 18 Cr; 
bis IW v  n ’ ^  11 • 1^ N i; 17 Cr u. 20 N i] ergaben: 1. In  L uft bieten Zusätze von
Für iav sonst; unlegierten S tählen  einen geringen Schutz fü r Tem pp. u n te r 900». 

öhere Tempp. wurde keine Schutzw rkg. festgestellt. Im  Tem p.-G ebiet hoher
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Z underbeständigkeit von Cr-, Cr-Si-, Cr-Mn- u. Cr-N i-Stälilen m it nicht zu hohem 
Ni-Geh. ändern  Zusätze von 0 ,5 — 2 ,0 %  V die Zunderbeständigkeit prak t. nicht. Bei 
höheren Tem pp. verm ehrt ein Z usatz  von 2 %  V die Verzunderung. Das Vcrh. von 
C r-N i-Stählen m it hokem N i-G eh. w ird  durch  0 ,5 %  V wenig geändert. 2%  V sind bei 
diesen S tählen  im  Tem p.-G ebiet hoher Zunderbeständigkeit sehr ungünstig. Beim 
Glühen in  V erbrennungsgasen von S tad tgas verzunderten  die geprüften Stähle, mit 
A usnahm e der hoch-Ni-reichen S täh le , m it etw a 2 %  V weniger als die V-freien Stähle. 
E in  eindeutiger E infl. eines V-Geh. von 0 ,5 %  au f  die Verzunderung in den Ver- 
brennungsgasen w urde bei keinem  der S täh le  festgestellt. (Arch. Eisenhütten wes. 15. 
107— 13. Aug. 1941. Berlin-Adlershof, D eutsche Vers.-A nst. f. L u ftfah rt, E .V .) P ahl.

K u n i ic h i  T aw a ra , Geeignetes Verfahren zur Bestim m ung der Korngröße von Stahl. 
W ie bei dem bekannten Verf. von M c Q u a id  u. E H n zur Best. der Austenitkomgröße 
von S tah l w ird auch nach dem neuen Verf. der S tah l bei 925° 6 Stdn. aufgekohlt u. 
d a rau f durch Vgl. des übereutektoid. Gefüges bei 1000-facher Vergrößerung mit 
a c h t R ichtbilderii, bei denen die A nzahl der K örner je  Flächeneinheit im geometr. 
V erhältnis zueinander steh t, eine K orngrößenzahl erm itte lt. So w ird das Richtbild 1 
durch  16 K örner je qm m , das zweite durch 32 K örner je qmm , das dritte  durch 64 je 
qmm usw. gekennzeichnet. (Tetsu to  H agane [J . Iron  Steel In s t. Japan ] 27. 145—50. 
25/3. 1941 [nach engl. Ausz. ref.].) ■ H o c h s te in .

K a r l  W e lliH ge r, A bnahm e von Rohren fü r  den Dam pfkesselbau. Überblick über 
die für die A bnahm e von Rohren fü r den  D am pfkesselbau bestehenden Vorschriften u. 
R ichtlinien. E rörterung  der in 4 Zusamm enstellungen wiedergegehenen Abnahme- 
handlungon, -verss. u. -bedingungen. H inweis auf woitere Abüahmeunterss., die über 
die bestehenden Vorschriften hinausgehen, sowie auf an  sich bekannte neuzeitliche 
P rüfvcrff., die sich zur Feststellung von Rohrschädon infolge W erkstoffehler oder Werk
stoffverwechselungen eignen. (W ärme 64. 349— 55. 360—62. 27/9. 1941. Stuttgart. 
S taa tl. M ateria lprüfungsanstalt.) H o c h s te in .

G eorg  V o lke rt, Beitrag zu r M etallurgie des M angans. Hochgekohlte, Si ent
haltende Ferromanganlegierungen lassen sich durch B ehandeln m it oxyd. Schlacken 
n ich t entkohlen, weil bei dieser B ehandlung zuerst das Si oxyd iert wird. Da aber der 
C-Geh. in  Si en thaltenden Ferrom anganlegierungen von dem Si-Geli. abhängig ist, 
u . d a  ferner auch  das V erhältnis C : Si vom Fe-G eh. der Legierungen abhängig ist, 
lassen sieh Silieom anganlegierungen m it gewünschtem C-Geh. herstellen, so daß beim 
anschließenden Frischen solcher Legierungen sich Ferromanganlegierungen (solche mit 
b is 95%  Mn werden auch hierzu gerechnet) m it dem jeweils verlangten C-Geh. ergeben. 
E s w ird über Verss. zur Erzeugung derartiger Legierungen berichtet, wobei die drei 
Herst.-M öglichkeiten- aus M n-Erz -¡- S i0 2 +  C, aus M n-haltiger Schlacke oder sehr 
arm en, S i0 2-haltigen M n-Erzen u . aus hoebgekohlten Vorlegierungen oder Hochofen- 
ferrom angan +  S i0 2 -1- C im Elektroofen u n te r besonderer Berücksichtigung der Ver
m eidung von V erdam pfungsverlusten näher beschrieben werden. (Stahl n. Eisen 61- 
938—40. 9/10.1941. W eisweiler über Eschweiler.) M e y e r - W i l d h a g e n .  '

W . D e n k , Korrosionsbeständige Nichteisenmetallegierungen. K urzer Überblick über 
die Verwendung von Ag, Cu, P b , Sn, N i, Al, Mg, Zn oder deren Legierungen bes. in 
der ehem. Industrie  un ter Hinweis a u f  A ustauschstoffe fü r diese Metalle oder Legie
rungen. (M aschinenschaden 18. 97— 99. 1941.) M e y e r - W i l u b a g e n .

H a ro ld  Carlson , Welche Legierungen haben ehvas m it Federn zu tun?  Überblick 
über die korrosionsbeständigen Federw erkstoffe, ihre Zus., H erst., Behandlung, Eigg., 
zulässige B eanspruchung u . Verwendung. D ie W erkstoffe sind hierzu in folgende 
5 G ruppen eingeteilt: 1. N ichtrostender S tah l, 2. Ni-Cu-Legierungen, 3. Gr-Ni-Fe- 
Legierungen, 4. P-Bronze, 5. Be-K upfer. (E lectr. M anufact. 28. N r. 2. 53—57. 90—94. 
Aug. 1941. Lee Spring Company.) P ah l.

H .  U n ck e l, Sinterm etalle, ihre Anwendung, H erstellung und Eigenschaften. IS»«1 
einem Ü berblick über die allg. Eigg. von S in term etallen beschreibt Vf. eigene Warffl- 
preßverss. m it Cu-W-, C u-G raphit-, Cu-Sn-, Cu-Zn- u. Cu-Al-Gemischen bzw. -Sinter
legierungen. Beim  S yst. Cu-W nim m t die B rinellhärte zuerst langsam (107 bei 50% "  h 
dann rascher zu u. erreicht bei 90%  W  den W ert 211, die Festigkeit nimmt dagegen 
m it zunehm endem  W -Geh. ab  bis zu 0,4 kg/qm m  bei 90%  W ; durch G lü h e n  wird d ie
D .  verbessert, dagegen keine wesentliche Ä nderung der H ärte  u. Festigkeit e r z i e l t . 
Beim Syst. C u-G raphit n im m t H ä rte  u. Verform ungsw iderstand m it z u n e h m en d em  
G raphitgeh. ab . Im  Syst. Cu-Sn (P reßtem p. 770—780°) besteh t die M. aus a-MjscJj- 
k rystallen. Bei den gesin terten  Cu-Zn-Legierungen m it 30, 40 u. 47% Zn (De ’ 
tem p. 800°) is t die F estigkeit geringer, die H ä rte  um ca. 30 %  höher als bei e n tsp re c h e n d e  
gegossenen Legierungen. Bei Cu-Al-Legierungen m it 6, 10 u. 12%  Al (Preßtemp.
u. 600°) is t dasselbe Verh. zu beobachten, durch Glühen auf 850° nim mt die H ä r te  a
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Poröse Legierungen w erden durch Pressen von 86 (°/0) Cu, 10 Sn u. 4 Zn u. Glühen 
auf 500 oder 700° liergestellt; diese Legierungen w erden m it Öl g e trän k t fü r selbst- 
schuiicrcnde Lager verw endet. (Tckn. T idskr. 71. N r. 28. B crgsvetenskap 53—59. 
12/7.1941. Pinspong.) R . K . M ü l l e r .

J. H innüber, Über d ie Anw endung von H artm etall in  der Tiefbohrtechnik und beim  
Drehbohren in Kolüa und K a li. Ü berblick. (Berg- u . hüttenm iinn. Mh. m ontan . H och
schule Leoben 89. 117— 24. O kt. 1941. Essen.) M e y e r - W i l d h a g e n .

Eggert K n u th , Elektrolytisches Schnellverfahren zum  Ä tzpolieren von M etallsddiffen . 
Zu der Arbeit von d e  Sv u. H A EM ERS (C. 1941. 1. 2854) über ein Schnellvcrf. zum  
clektrolyt. Ätzpolieren von M etallschliffon bem erkt der Vf., d aß  es sich nach seinen 
Verss. für Cr-Ni-Stahl g u t bew ährt h a t. In  der Lsg. w ird aber das hochexplosive Ä th y l- 
perchlorat gebildet, das in verd . Lsg. ungefährlich is t, beim V erdunsten der Lsg. aber 
isoliert werden kann. —  A lb e rt  D e  S y  u. H e rm a n  H ae m e rs, erw idern hierauf, daß  
die Gefahr nicht so groß is t, da  die sehr verd . Lsg. durch Spülen en tfe rn t w erden kann. 
Sie bestätigen im übrigen die Bem erkung von K n u t h ,  daß  die Verwendung einer 
Mischung von Ä thyl- u. Isoam ylalkohol als Lösungsm. die Korrosionsgofahr verm indert. 
Ferner bestätigen .sic, daß  m an in alkoh. FeCl3-, H N 0 3- u. HCl-H20 2-Lsgg. ätzpolieren 
kann. Hierbei ergeben sich aber folgende N achteile: 1. die Lsgg. sind schneller v e r
braucht, 2. die Ä tzung is t m eist zu heftig, u. 3. das Ergebnis is t ziemlich zw eifelhaft. — 
ln der Schlußbomerkung stim m t E g g e r t  K n u th  zu, daß  un ter ü b l i c h e n  V er
hältnissen die Gefahr sehr gering is t. Sio w ird aber bedeutend  ernster, w enn der Vers. 
gemacht wird, den A. durch D ost, wiederzugewinnen. (S tahl u. E isen 61. 777— 78. 
14/8.1941. Kopenhagen, G ent.) M a r k h o e e .

M axim ilian  von  Schw arz , Unterschiede in  den Baum annschen Abdrücken von  
Quer- und Längsschliffen. E s w urde festgestcllt, daß  bei W alzstahl die B a u .w a n n -  
schen Abdrücke auf den Q uerschnitten wesentlich s tä rk e r geb räun t w urden als auf 
Längssehliffcn, gleichgültig, ob diese tangential oder rad ial gelegt w aren. E s w ird v e r
mutet, daß infolge der K leinheit der schwefelhaltigen Schlaekenfäden am  Längs- 
schliff nur wenig H 2S entw ickelt werden kann , am  Querschliff jedoch fin d e t die H 2SO,, 
die an den Schlaekenfäden in  die Tiefe e indringt, die Möglichkeit, m ehr H 2S zu" e n t
wickeln, so daß der Querschliff einen wesentlicli dunkleren Schw efelabdruck liefern 
kann als der Längsschliff. S ind die Schlackonzoilen aber dicker, dann' werden Quer- 
u. Längsschliffe gleichmäßig s ta rk  gebräunte BAUMANNsehe A bdrücke liefern. (S tah l 
u. Eisen 61. 699—701. 17/7. 1941.) H o c h s t e i n .

Rudolf Bertho ld , E in  neues Verfahren der zerstörungsfreien Werkstoffprüfung. 
Erörterung der Temp.-M eßfarben u. ihrer E ignung fü r die zerstörungsfreie W erkstoff
prüfung. Hierbei w ird die eine Seite des W erkstückes m it F arbe  bestrichen u. das 
Markstück von der anderen  Seite her gleichmäßig erw ärm t. Auf der oingefärbten 

tritt hinter einem gesunden Q uerschnitt ein Farbum schlag als Folge der Tcmp.- 
Erhöhung früher auf, als h in ter einem fehlerhaften, z. B . m it einer D oppelung b e 
hafteten Querschnitt. Aus der B eobachtung des zeitlichen A uftretens des F a rb 
umschlages werden Rückschlüsse auf das Vorhandensein von Fehlern gezogen. Bei 
Körpern m it mäßiger D icke im  Vgl. zu den übrigen Abmessungen z. B . bei Blechen, 
ist auch die -Messung der W ärm eleitfähigkeit senkrecht zur W erkstückoberflächc 
ilurch Benutzung der Tem p.-M cßfarben p rak t. aussichtsreich. Auch kann das Verf. 
zum Nachw. guter H aftung  zwischen Stahlbuchsen u. den über sie gezogenen Bronze- 
in«011 benutzt werden. (M etallwirtseh., M etallwiss., M etalltcchn. 20. 425— 26. 25/4. 
U41. Berlin-Dahlem, S taa tl. M aterialprüfungsam t.) H o c h s t e i n .

R- Berthold, Vergrößerte Röntgenraum bilder von M etalldünnschliffen. D er H erst. 
'ou vergrößerten R öntgenbildern (durch unm itte lbare  R öntgenbildvergrößerung oder 
nachträgliche opt. Bildvergrößerung) stehen eine R eihe von experimentellen Schwierig- 
I t ?  "cKcniihcr, die in der K örnung der op t. Schicht, der räum lichen Ausdehnung 
uns Brennflecks in der R öntgenröhre u. der inneren U nschärfe in der B ildschicht be- 
grunde^fHegeii. D urch Anwendung einer bes. entw ickelten R öntgenröhre, die einen 
■ en -^rennfleck aufw eist u. durch die Verwendung von bes. dünnen M etall-
scUliffen gelang es, R öntgenbilder herzustellen, die hohe N aehvergrößerungen ertragen, 
°mie daß eine R andunschärfe >  0,1 mm (Auflsg.-Vermögen des menschlichen Auges) 
v f-u -^ 'ü iahm en  wurden durch  D rehen von P räp . u. F ilm  Stereoskop, aus-
? .uhrt- Als Beispiele werden drei Stereobilder m itgeteilt, die 6— 12-faehc Vergrößerung 
ajen. Sie zeigen Silumin m it Bleieinschlüssen, Silumin m it Fe-Al-Ausscheidungen 

|!ni nlJ8uß Graphitausscheidungen. (M etallwirtsoh., Metallwiss., M ctallteehn. 20. 
it ü i • 41/7. 1941. B erlin-D ahlem , S taa tl. M aterialprüfungsam t, Reichs-Röntgen- 

lle-) A d e n s t e d t .
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F ra n z  B o lle n ra th , E u g e n  O ssw ald , H e rm a n n  M ö lle r  un d  H e lm u t Neerfeld,
Der Unterschied zwischen mechanisch und röntgenographisch erm ittelten Elaslizitäts- 
konslanten. D urch Vgl.-Verss., die in zwei verschied. In s titu ten  vorgenommen wurden, 
w urde einwandfrei nachgewiesen, d aß  U nterschiede zwischen röntgenograph. u. mechan. 
E lastiz itä tskonstan ten  bestehen können. Eingehende Überlegungen führen zu der 
Verallgemeinerung, daß solche U nterschiede in den meisten Eällon wirklich auftreten, 
u. daß  Gleichheit in einzelnen Fällen  n u r zufällig besteht. Im  Vgl.-Vers. wurde auch 
für die K onstan te  (r +  1 )/E  ein U nterschied zwischen röntgenograph. u. mechan. Wert 
in H öhe von ca. 10%  gefunden. Als E rk lärung  der U nterschiede erscheint die Annahme 
eines E in il. der ejast. Anisotropie der K rysta llite  im H aufw erk geeignet. (Arch. Eisen- 
hüttenw es. 15. 183— 94. O kt. 1941.) H o c h s te in .

L . v a n  O u w erkerk  und  D . J. B in k h o rs t,  Vergleich der Kalkmilchprüfung mit 
dem M agnetpulververfahren zum  N achw eis von H aarrissen . Im  wesentlichen ident, mit 
der C. 1941. II . 234 referierten A rbeit. (W ärme 64. 357—59. 27/9. 1941.) H o c h s te in .

M . G rellert, Schmelzpunkt des Weichlotes. M itt. über das Abschmelzen eines 
angeblich aus 1 G ewichtsteil Pb  u . 1 G ewichtsteil Sn bestehenden Lotes hei einer 
Temp. von etw a 150°. Der niedrige F- des Lotes w ird au f  wahrscheinlich im Lot vor
handenes Bi zurückgeführt. (A pparatebau 53. 206. 21/11. 1941.) M e y -W ild h .

G ü nter Goos, Gasschmelzschweißung im  Rohrleitungsbau. An Beispielen wird der 
Nachw. erbracht, daß  der R ohrleitungsbau bei allen seinen verschied. Anwendungs
gebieten au f die Schweißtechnik angewiesen is t. Bei allen Scbweißarbeitcn hierbei ist 
die N otw endigkeit bes. sorgfältiger A usführung geboten. (Autogene Metallbearbcit, 34. 
337—44. 1/11. 1941.) ' H o c h s te in .

I .  M .  Sack , Neuzeitliche F lußm ittel fü r  die automatische Lichtbogenschtccißung. 
Zusamm enfassung deutscher u. am erikan. E rfahrungen über die Lichtbogenschweißung 
m it nackten E lektroden u n te r Verwendung von E lußm itte ln . 3  amerikan. Flußmittel- 
zuss. werden genannt u. eine Gegenüberstellung der von C o h n  (vgl. C. 1941. I. 821) 
m it seinem Tonerdeflußm ittel u. dem  Verf. der U N IO N M ELT erzielten Eigg. der Schweiße 
gegeben. (Anrorennoc /faxo [Autogene In d .] 12. N r. 3. 31— 32 . März 1941.) POHL.

J u liu s  W ü s t ,  Kohleschweißung m it dem Gleichslrotnlichtbogen. Bei der Schweißung 
von Blechen von 0,5— 6 mm Dicke aus Eisen oder S tahl w ird der Kohlestab mit dem 
—  Pol verbunden, um  das W andern des C in das Schmelzgut zu verhindern. Die zu
sammenzuschweißenden Blcchstücke bilden den +  Pol, der um 500—600° heißer ist. 
Beim Schweißen von Blechen über 6 mm D icke b ildet der Kohle- oder Graphitstab 
ebenfalls den —- Pol, w ährend ein Schw eißdraht den -f- Pol bildet. Das Verf., bei 
dem ste ts  ein F lußm itte l erforderlich is t u . das große Schweißgeschwindigkeit ermög
licht, eignet sich zum Schweißen von Eisen, S tah l, hochlegiertem Stahl, Ni, Cu, Al, 
P b , Zn, Sn u . deren Legierungen. (Elektro-Schweißer 5. 13— 16. 19—21. Aug. 1941. 
Tübingen.) M e y e r - W i l d h a g e X .

J. Co lbus, Spannungen b e i autogenen und elektrischen A uftragschw eißungen . 
U nters, über die V erkrüm m ungen u. Verwerfungen von spannungsfrei geglühton Platten 
aus Kcsselblech I ,  die 100 m m  lang, 100 m m  breit u. 5,10 u. 30 mm dick waren, infolge 
autogener u. e lektr. Auftragsschweißungen. Die U nters, ergab, daß bei den elektr. 
Auftragsschweißungen an den 5- u. 10-mm-Blecken die Verkrümmungen quer zur Naht 
wesentlich größer sind als die in R ichtung der N ah t, w ährend bei dem dicken Blech 
die Verwerfungen infolge der elektr. A uftragsschw eißung in  R ichtung u. quer zur Naht 
ungefähr gleich sind. Bei autogenen Auftragsschweißungen au f 5- u. 1 0 -nim-Blecbe 
sind die Sehrum pfungen gering, w ährend die hierbei au ftre tenden  Verwerfungen hei 
den dicken Blechen größer sind als beim elektr. Schweißen. D a nicht ohne weiteres 
aus den Größen der Verwerfungen au f  die Größe der Spannungen geschlossen werden 
kann, w urde die Spannungsverteilung in den einzelnen Blechen gesondert untersucht. 
Beim autogenen Schweißen w urden die Bleche fas t vollkommen gleichmäßig durch
w ärm t, sodaß ein gleichmäßiges Schrum pfen ohne A uftreten  nennenswerter Kraue 
cin trat. Bei den elektr. Schweißungen tra ten  infolge der ungleichmäßigen Schrumpfung 
das A uftreten  größere K rä fte  auf. Auch die Bleche von 30 m in Dicke, die nach autogener 
Schweißung stärkere  Verwerfungen zeigen als die elektr. geschweißten Bleche, besitzen 
keine größeren Spannungen. (Autogene M etallbearbdit. 34. 314—17. l/l •
1941.) H ochstein .

K .  W e llin g e r  und P . G im m e l, Versuchsergebnisse vou R u n d s c h m iß n ä h te n  legieilti 
Rohre aus Hochdruckkesselanlagen nach Wärmebehandlung a u f der Baustelle. Nach W 
weis auf die Bedingungen u. die N otw endigkeit.einer Glühung von legierten  ̂ eV  
stoffen werden Vers.-Ergebnisse von auf der B austelle w ärm ebehandelten Rundscti"ei 
nähten aus H ochdruekkesselanlagen, sowie von Vgl.-Glühungen von P r o b e s tü c k e n  a > 
diesen N ähten im Glühofen m itgcteilt. E s w ird fcstgestcllt, daß  zwecks Vermeidung
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Mißerfolgen die Glühung sorgfältig u. dem  W erkstoff entsprechend sachgem äß erfolgen 
muß, da die Verss. zeigen, daß  auf G rund technolog. u. m etallograph. P rüfung  die auf 
der Baustelle w ärm ebehandelten Schweißnähte, die zu niedrig oder nur unvollständig 
wärmcbehandelt waren, n ich t befriedigten. Jedoch lassen sieh bei G lühungen m it den 
auf der Baustelle vorhandenen W ärm eeinrichtungen an  Schw eißnähten ohne w eiteres 
auch einwandfreie Ergebnisse erzielen. (W ärme 64. 429—36. 22/11.1941.) H o c h s t e i n .

F. A. M aurer, R einigen und elektrolytische Glanzplattierung von E isen- und Slahl- 
teikn aus Elektrolyteisen. Zusam m enfassende D arst. der bei der G e n e r a l  E l e c t r i c  

Co. üblichen Verff. zur G lanzvernicklung von Ec sowie der mechan. A rbeitsgänge zur 
Vorbereitung der g la tten  Ee-Oberflächc. (M onthly Rev. Amor. E lectro-P laters’ Soc. 28. 
695—707. Sept. 1941. O ntario , Cal., V. S t. A ., General E lectric Co.) M a r k h o f f .

Friedrich M ü lle r , B eitrag zum  Studium  der Abscheidungsbedingungen bei der Her- 
stdlung von Eleklrolyleisenblechcn. M itt. über system at. Messungen zur E rm ittlu n g  
der Abscheidungsbedingungen fü r E lektrolyteiscnblcehe, wobei hoehkonz. FeCJ3-Bäder 
ohne Zusatz von Alkali- oder E rdalkalichloriden, einer Konz, ah freier HCl bis zu 
0,01-n. mit lösl. Anoden aus reinem  F e u . K athoden aus V„A u n te r Verwendung eines 
Diaphragmas der E lektrolyse unterw orfen wurden. W ährend Ferro-, Ferri- u . S äure
geh. kontrolliert wurden, erfolgte die A ufnahm e von Strom dichte-Potcntialkiirveii 
unter verschied. Bedingungen. F ü r die Anwendung höherer S trom diehten w urde ein 
Verf. entwickelt, das es gesta tte te , den E lek tro ly ten  bei 90° m it einer Geschwindigkeit 
von 0,5 l/Min. umzupum pen, zu filtrie ren , eventuell gebildetes Forrieisen (bei V er
wendung unlösl. Anode) zu reduzieren u. den E lek tro ly ten  gleichmäßig an der K athode 
zu verteilen, wobei einw andfreie Absckeidungen bei bis zu 30 Amp./cjm erzielt wurden. 
Die Haftfestigkeit bzw. A blösbarkeit des kathod . N d. hän g t bes. davon ab, ob die 
V2A-Kathoden von Beginn der Abscheidung von dem  sie bedeckenden O xydfilm  be
freit werden können. W ird  die O xydschicht en tfern t u . ih re  Ausheilung vor der E lek 
trolyse verliindcrt, sehlägt sich das F e  festhaftend  nieder; im anderen Falle läß t sieh 
der NM. leicht abfciehen. D ie M öglichkeit des E inbaues bas. oder oxyd. Verbb. in  den 
Kathodennd. scheint — auch  bei höheren Säuregraden —  infolge der OH-Ioncn- 
anreichcrung im K athodenfilm  wichtig fü r die mechan. Eigg. des E lektro ly teisens zu 
sein, während bekanntlich bisher fü r H ä rte  u . Sprödigkeit des F e sein H -G ch. v e ran t
wortlich gemacht wurde. W ird  die prim ! E ntstehung  von Fe(O H )2 im  K athodenfilm  
durch Zusatz kleiner Mengen unedler M etalle, d ie schwer lösliche H ydroxyde bilden 
(z.B. Al- oder Cr-Chlorid), verh indert, so können u n te r gewissen U m ständen w esent
lich weichere Bleche abgeschieden werden. (OberfJächentechn. 18. 156—57. 21/10. 
1941.) M e y e r - W i l d h a g e n .

—, Eisengalvanopiastik. H inw eis auf die Vorteile u . A nwendungsm öglichkeiten 
des Ekkoverf. zur galvanoplast. Fe-Abschcidung, z. B. zur Erzeugung von Form en. 
(Chern. metallurg. Engng. 46. 623. Okt. 1939.) M a r k h o f f .

Karl Heck, Untersuchungen an  elektrolytisch hergestellten schichtigen E isen-N ickel- 
wchen. Vf. stellt au f elektro ly t. Wege Bleche aus Fc-Ni-Legicrung von der Zus. 50 Ni, 
oO Fe her. Es werden abwechselnd Schichten von 0,003 mm aufeinander niedergeschlagen 
'ws eine Dicke von 0,02—0,20 m m  erreicht ist, in H 2-A tm osphäre geglüht, gew alzt u. 
angelassen. Die Bleche w urden hinsichtlich ihrer m echan., e lektr. u. m agnet. E igen
schaften vor u. nach der G lühbehandlung bzw. Verformung g ep rü ft. W eiter w urde 
eine röntgenograph. u. m kr. U nters, durchgeführt. —  Die Bleche sind im  U rsprungs
zustand schwer verform bar. D ie Zerreißfestigkeit ste ig t durch W alzen von 72 kg/qm m  
. 9 4  kg/qmm, die Bruchdehnung von 1,2 au f 1,8% . Nach einer 2-std . G lühbehandlung 
fD 2'^lmosphärc bei 1000— 1100° lassen sich die Bleche g u t verarbeiten . Die Zerrciß- 
«tigkeit beträgt 50 kg/qm m , dio Bruchdehnung 13% . —  Der spezif.-elektr. W ider- 
w i ^>r°ben im  U rsprungszustand w urde zu p =  0,110 Q  gefunden. D urch eine 
Daüverfonnung wird er kaum  merklich beeinflußt, durch längeres G lühen bei 1100° 
erhöht er sieh auf p =  0,37 fJ. D urch Zusatz von  As lä ß t sich der W iderstand  erhöhen. 

%^ociraitivkraft w urde fü r die ursprünglichen Proben zu IIc — 21,2 Ö rsted t gemessen, 
nach dem Glühen bei 1000° zu IIc =  0,19 Ö rsted t; die A nfangsperm eabilität / ia  der 
//geglühten Bleche betrug 52 /<„, der H ysteresebeiw ert h =  117 cm/kAm pere. Diese 
ertc ändern sich durch W alzverform ung nur sehr wenig. D urch Glühen ste ig t die 

- n angapemicabilität m it der G lühdauer u. h a t nach etw a 2 S tdn. ihren Grenzwert 
rreicht, der seinerseits w ieder von der G lühtem p. abhängig ist. Ähnlich verhält sich 
•cr Hysteresebeiwert. Das techn. wichtige V erhältnis h/ ] /p A  steig t jedoch nur bis zu 

ob h ik -eiuP’von u - b leib t dann  k o nstan t; hierdurch gelingt es, d ie Perm eabilität 
„1 -T«b einer bestim m ten Temp. zu verbessern, ohne das H ystereseverhältnis im 
o ichen Maße zu erhöhen. Durch K altw alzen u. anschließendes Anlassen kann  das
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H ysteresoverhältnis wesentlich verbessert werden. —  Durch die Glühbehandlung 
diffundieren die Metalle ineinander, bei 1000° is t die Diffusion in 20 Min. beendet 
D ie D iffusionsgeschwindigkeit beider M etalle is t etw a gleich groß. M it der Diffusion 
is t eine R ekrystallisation  verbunden. D ie ursprünglich feine K rystallisation geht nach 
50-std. G lühen in grobes K orn über. Die M eth., au f  diese Weise magnot. brauchbare, 
legierto, dünne Bleche herzustellen, is t w irtschaftlicher als das teure Heruntenvalzen 
erschmolzener Legierungen. (Wiss. Veröff. Siemens-W erken 20. 104—34. 25/4.1941. 
S iem ensstadt, Siemens & H alske A .-G ., Z entrallabor.) E ndrass.

W a lte r  E ck a rd t, W as is t bei der Verchromung zu, beachten? Vf. weist auf die 
B edeutung des richtigen Verhältnisses der Anoden- zur Kathodenoberfläche in galvan. 
V erchrom ungsbädern u. die Fehler hin, die bei A nwendung einer zu kleinen oder zu 
großen Anodenfläche entstehen. Ferner w ird ein kurzer Ü berblick über den Einfi. 
verschied. F rem dm etalle in C r0 3-B ädern auf G rund des derzeitigen Standes der 
Forschung gegeben. (MSV Z. M etall- u. Schm uckw aren-Fabrikat. Verchrom. 22.'435.. 
10/11. 1941.) M a rk h o ff .

E r n s t  R a u b ,  Die H artverchromung von Alum inium lcgierungen. Die Anwendung 
der H artverchrom ung bei Al u . seinen Legierungen als Verschleißsehutz u. zur Ver
hinderung des Fressens bei gleitender oder reibender Beanspruchung ist mit gutem 
Erfolg möglich. D ie Cr-Schiclit m uß so dick  sein, daß  sie n ich t in das weiche Grnndmetal! 
e ingedrückt w ird u. dabei au ssp litte rt. D ie H artverchrom ung au f Al gibt Anlaß zum 
A uftreten  von K ontaktkorrosion , wenn die G egenstände m it W ., Salzlsgg. u. organ. 
Säuren (Essig-, W ein-, Milch-, C itronensäure) in  B erührung  kommen. Dabei wird Al 
vers tä rk t angegriffen. N ur bei O xalsäurelsgg. w ird Cr angegriffen, da nach einiger Zeit 
Polwechsel" e in tritt . Bei Verss., in  denen an  S telle von einfachen organ. Säuren fl. 
N ahrungs- u. G enußm ittel, d ie jene Säuren en thalten , als Elektrolytc verwendet 
w urden, konnte keine K ontaktkorrosion festgestellt werden. Die Praxis hat diese 
B eobachtung b estä tig t. O ffenbar wirken h ier z. B. Eiw eißstoffe als Inhibitoren. — 
Die Cr-Schiehten werden ohne Zwischenschicht aufgebracht. F e  oder Ni enthaltende 
Beizen sind fü r  die V orbehandlung bes. geeignet. H artverchrom tc Al-Legicrungcn 
vertragen  ohne Schaden stärkere  Tem p.-Erhöhung u. auch T em p.-Schwankungen. 
(Z. M etallkunde 33. 333—36. O kt. 1941. Schwab. Gmünd, Forschungsinst. u. Probier
a n s ta lt  f. Edelm etalle.) M a rk h o ff .

A . Beerw ald , Über d ie D auerfestigkeit von hariverchromtem Dural. Es wurde der 
E infl. der H artverchrom ung au f  die D auerfestigkeit von Dural-Prcßstangen (Flieg
w erkstoff 3115,4) un tersuch t. D ie Verss. w urden in  einer Rundbiegeniaschine an 
S täben von 6 mm A usgangsdurchm esser bei einer G renzlastwechselzahl von 20 Millionen 
durchgeführt. E s w urden auch an  nur gebeizten S täben D auerprüfungen durcbgefiihrt, 
um  den E infl. der B eizart festzustellen. E s ergab sich, daß  die Dauerfestigkeit am 
wenigsten durch  die V orbehandlung ab fä llt, die eine d ichte u . gleichmäßige Aufrauhung 
ergib t (Beizen in N aO H  u. anschließend in NiCl„-Lsg.). Diese liefert auch die beste 
H aftung  der Cr-Überziige. D ie C r-Schicht selbst b rin g t keinen wesentlichen Abfall 
der D auerfestigkeit; e rs t nach  einer A nlaßbehandlung t r i t t  ein schädlicher Einfl. der 
Or-Schicht ein. E r  w ird um  so größer, je  stä rk er die Cr-Schicht ist. (Luftfahrt-Forsch. 18- 
368—71. 27/10. 1941. Berlin-Adlershof, D eutsche Vers.-A nstalt für Luftfahrt,
E . V.) Markhoff.

B .  B le ick e n  u n d  F . Sass, Innenverchromte Z ylinderlau f buchsen von Diesebnoloit» 
Beschreibung der H artverchrom ung von Zylinderlaufbuchsen von Dieselmotoren 
a u f  galvan. Wege. Bei k rit. Beurteilung der von deutschen u. ausländ. Dieseltiruicn 
u. Reedereien gem achten Erfahrungen w ird festgestellt, daß  zur Zeit hinsichtlich u® 
w irtschaftlichen Vorteils der H artverchrom ung noch kein einheitliches Bild beste . 
Sehr kleinen Abnutzungsziffern stehen andere Zahlen gegenüber, die zwar als gut zu 
bezeichnen, aber doch mehrfach größer sind. Jedoch nur in einem Falle wurde beo - 
ach te t; daß  hartverchrom te Laufbuchsen sieh stä rk er als unverchromtc //bgeuu z 
haben. D er festgestellte geringo Kolbenringverschleiß ist von Vorteil, da die l'-0"® 
erst nach sehr viel längeren Betriebsperioden gezogen zu werden brauchen. W ® o'/ 
des längeren D ichthaltens der Kolbenringe b leib t auch die Verbrennung während cum 
längeren Zeit gu t, w as eine geringere Verschmutzung, niedrigeren Verschleim der La 
buchsen u. eine Verminderung der A rbeit fü r die Bedienung zur Folge hat. (8ri>i _ > 
Schiffahrt H afenbau 42. 299— 303. 1/10. 1941. Hamburg-Amerika-Linie u. Lemma- 
L loyd.) H öchste» .

E u g e n  D e iß , D as Verhallen des Z in ks an  Bauwerken gegenüber almosp«ni«' <• 
E inflüssen. Zn-Bleuhe aus verschied. Gegenden D eutschlands (Großstadt» j“ “11 # 
gegend, ländlicher B ezirk, N ordsceküste), d ie lange Zeit a t m o s p h ä r .  Einflüssen - 
gesetzt w aren, w urden arialy t. un tersuch t. E s ergab sich, daß  anfänglich ein car)
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haltiger Überzug entste llt, w ährend späterh in  m ehr u. m ehr Aufspeicherung der SO., 
aus der Luft einsetzt, die u n te r M itw rkg. von 0 2 der L u ft als S u lfat in Form  von bas. 
Sulfat in den Überzug eingebaut w ird . D er aus bas. C arbonat u. bas. Su lfa t bestehende 
Überzug besitzt Schutzw irkung. Diese lä ß t nach, wenn alles bas. C arbonat durch 
S08 in Sulfat u. das bas. S u lfat durch 0 2 in  neutrales Sulfat um gew andelt is t, denn 
das neutrale Sulfat is t auslaugbar. In  S 0 2-arm er A tm osphäre geh t diese U m w andlung 
sehr langsam vor sieh (auf dem L ande u . auch in  der G roßstadt), in  Industricbezirken 
erfolgt die Umwandlung schnell. Im  N ordseeküstengebiet erfolgt ebenfalls Schutz- 
schichtbildung. N ur au f  dem Zn stehenbleibende Seewassertropfen können Korrosion 
hervorrufen. (Wiss. Abh. d tsch . M atcrialprüf.-A nst. 2■ N r. 2. 31— 45. 1941. B erlin- 
Dahlem, Staatliches M aterialprüfungsam t.) M A R K H O F E .

Eugen Deiß, Zinkkorrosionen und die konservierende Nachbehandlung von P ap ji- 
lächern. Es wird über Korrosionsangriffe au f Zn-Rohre, Bleche, R egenrinnen berich tet, 
die an mit Teer u. B itum en gestrichenen Pappdächern  angebracht, waren. W ird fü r 
die Konservierung dieser D ächer ein A nstrich m it B itum en oder einer Bitum enlsg. 
in flüchtigem K W -stoff verw endet, so tre ten  m eist durch  das über die B itum enoberfläche 
abfließende W. Korrosionen auf. D as W . n im m t aus dem den W itterungseinfliisson 
ausgesetzten Bitumen saure Stoffe auf, die das Zn angreifen. Z ur Verm eidung dieser 
Schäden wird vorgesehlagen, A nstriche m it Spezialdachlacken aufzubringen, die soweit 
mit mineral. Zusatzstoffen verm ischt sind,' daß  sie u n te r E inw . der A tm osphäre keine 
sauren Oxydationsprodd. zu bilden vermögen. (Wiss. Abh. dtsch . M ateria lprüf.-A nst.
2. Xr. 2. 46— 51. 1941. Berlin-D ahlem .) M a r k h o f f .

Roberto P io n te lli u n d  F ra n co  C rem asco li, Z u r inlerkrysläUinen K orrosion der 
ftinklajicrungen. Nach den Erfahrungen der Vff. w irken in Zn-Al-Legierungen bereits 
Pb-Gehh. von 0,007%  s ta rk  schädigend au f  die in terkrystallinc K orrosion; noch 
schädlicher ist das Zinn, welches bereits bei 0,001%  in terkrystallinc K orrosion horvor- 
roft. Fe macht sich bei Gehh. über 0,02%  bem erkbar, Cd bei Gehh. >  0,005% . 
Günstig wirkt sich die Ggw. von N i, Mg u. L i aus, sie können die Pb-W rkg. abschwächen, 
ihr Geh. muß aber un ter 0 ,1%  bleiben. N i w irk t jedoch in Salzatmosphiirc u. in sauren 
Lsgg. aktivierend. — D er in terkrystallinc A ngriff w ird  bes. durch die gleichzeitige 
Anwesenheit von W .-D am pf u. a tm osphär. Sauerstoff bei genügend hoher Temp. 
begünstigt. — Es werden theoret. B etrachtungen entw ickelt, die das Verb, der Zn-Al- 
Legierungen gegen i n t erlcry st alline Korrosion erklären. (Z. M etallkunde 33. 245— 48. 
•Juni 1941. Mailand, U niv., In s t, fü r  industrielle Chemie.) A d e n s t e d t .

H .H . U h lig  und  M . C. M o rr i l l ,  Korrosion von nichtrostendem 18-8-Stahl in  
datriumehloridlösungen. D er n ichtrostende 18— 8 S tah l is t un ter gewissen Bedingungen 
dem Lochfraß untenvorfen. D ie in  dieser H insicht wirkenden äußeren E inflüsse u. 
(besieh ergebenden Vorgänge werden e rk lä rt. Vermeiden lä ß t sich d e r Lochfraß durch 
Ausschaltung von gelöstem O, Regelung der Salzkonz., E rniedrigung der Tem p. oder 
deren Erhöhung zum Kochen u. Regelung des pH-Wertes innerhalb bestim m ter Grenzen. 
(W. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 875—80. Ju li 1941. Cambridge, Mass., M assachu
setts Institute of Technology.) P a h l .

L- Reeve, D ie Korrosion von weichen und kupferlegierlen Stahlblechen an Kisenerz- 
wqgons, Lber einen Z eitraum  von 3 Jah ren  w urden die Gewichtsverluste von S tirn - 
«anden an 3 21-t-Eisenerzwaggons aus unlegiertem  u. Cu-legiertem weichem S tah l 
'erglühen; der Cu-Geh. be trug  etw a 0,38% . D er Gewichtsverlust des Cu-legierten 
Mahles betrug nur 38%  von dem des unlegierten S tahles. (M etallurgia [M anchester] 
¿i. 23—24. Febr. 1940.) _______  P a h l .

S°c. An. pour l ’In d u str ie  de l ’A lu m in iu m , Ckippis, Schweiz, H erstellung von 
Mjgen oder aiuleren länglichen Gegenständen aus M etall, besonders Leichtmetall durch 
ic/fen. Man gießt in  eine Kokille, die aus m indestens zwei übereinandergesetzten 

smg rmigen Teilen ohne Boden besteht. Naeli E rstarrung  des Metalls am  unteren 
nclc wird dort das ringförmige S tück jeweils abgezogen u . au f das obere E nde der 

ßosetzt, um do rt w ieder m it Metall gefüllt zu werden. (B e lg . P. 440 281 vom 
“ /l- 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. E . P rior. 20/3. 1939.) G e i s s l e r .

. .“ühjSdorff-'Werke K .-G ., Mehlem (E rfinder: H e lm u th  M a n n , B ad Godesberg), 
in in - t e*wes Werkstoffs an  einen aiuleren, besoiulers eines M etalls an einen nicht- 
dnr t  IHerfcjfo//, z. B. K unstkohle oder keram . Stoffe, zwecks Erzielung einer
Anm'r mmerung bzw. Schrum pfdruck hergestellten Verb., dad . gek., daß  das
"har ime^H so langsam angegossen w ird, daß  die E rstarrung  dem El.-Spiegel unm ittel- 
dur 1 v  unm ittelbar nachfolgt. —  E ine Verformung des Zweistbffwerkstückes 
m C-1 Arstarrungsschrunvpfung des angegossenen Metalls soll verm ieden werden.

■K.P.  713770 K l. 31 c vom 14/5. 1939, ausg. 14/11. 1941.) G e i s s l e r .
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Gebr. H u tte n es K .  G., D üsseldorf H eerd t, H erstellung von Gießkernen und Forma 
zum Gießen, von Metallen. In  die K erne u. Form en w erden neben Ca- u./oder Al- 
Verbb. Mg-Salze u . gebrannter M agnesit eingebracht. (B e lg . P. 440 318 vom 16/1. 
1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. D . Prior. 12/7. 1940.) G e is s l e r .

G eorg  v o n  G iesche’s E rben, B reslau , Zinklegierung, bestehend aus 3—8 (%) Cu, 
0,1— 0,444 Al, Best. Zn m it folgenden Gelili.: 0,03—0,7 P b , 0,003—0,015 Cd, bis zu 
(1,001 Sn. (B e lg . P . 439 993 vom 9/12. 1940. Auszug veröff. 23/8. 1941. D. Prior. 
2/1. 1940. Zus. zu Belg. P. 424321; C. 1938. II. 4367.) G e is s l e r .

G eorg von  G iesche ’s E rben , B reslau , Zinklegierung  fü r A rm aturen, bestehend 
aus 1— 10 (%  )Cu, 0,0526— 0,588 Al, R est Zn. D as V erhältnis von Cu : Al soll zwischen 
17 : 1 u. 19 : 1 liegen. (B e lg . P . 440111  vom 23/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.
D. Prior. 21/6. 1939. Zus. zu Belg. P. 424321; C. 1938. II. 4367.) G e is s le r .

M a x im il ia n  Schw arz, M ünchen, Bleilegierung, bestehend aus bis zu 3 (% ) Sh 
mehr als 1,1 As, R est P b . D er Geh. an  As soll m indestens %  des Geb. an Sb betragen
u. kann bis au f die gleiche H öhe des Sb-Geh. gebracht werden. As u. Sb können teil
weise durch  andere Schwermctalle, ein Teil des Sb kann  durch Cd ersetzt werden. 
Verwendung: Lager, L ettern . (It. P . 3 57579  vom 23/9. 1937.) G e i s s l e r .

R evere  Copper & B r a s s  In c ., übert. von : R ic h a rd  A .  W ilk in s ,  Rome, K. V,
V. S t. A ., F ür Bedachungszwecke geeignete Kupferlegierung, bestehend aus 0,02—l,5°/oAs, 
lie s t Cu. D er As-Gelt, bew irkt die Bldg. eines festhaftenden  dichten Überzugs, in Ggw. 
von Atm osphärilien, welcher einen weiteren, zu örtlichen Rißbildungen infolge der 
wechselnden Ausdehnung u. Zusamm enziehung der B edachung führenden, Korrosions
angriff verh indert. (A . P . 2 240 447 vom  30/10. 1940, ausg. 29/4. 1941.) G e is s le r .

N a t io n a l Sm e lt in g  Co., Cleveland, übert. von : W a lte r  B o n sack , South Euclid, 
()., V. St. A ., A lum inium legierung  m it hoher Festigkeit bei n. u. erhöhter Temperatur. 
Die g u t gieß- u. verarbeitbarc  Legierung besteh t aus 1,2—12 (% ) Zn, 0,5—7 Mg, bis 
zu 1 Si, R est Al. D er Mg-Geh. w ird so hoch bemessen, daß  alles freie Si als Mg2Si u. 
alles Zn als Al-Mg-Zn-Vcrb. (wahrscheinlich Al3Mg-Zn6) gebunden ist. Außerdem kann 
d ie  Legierung geringe Mengen Cu, N i, Fe, Mn oder dgl. enthalten. (A -P .  2 249740 
vom 14/7. 1939, ausg. 22/7. 1941.) G e i s s l e r .

A lu m in iu m  Co. o f A m e rica , P ittsb u rg h , P a ., übert. von: H a r r y  H . Deutsch, 
R oyal Oak, M ich., V. S t. A., Behandlung von aushärtbareil Alum inm vilegierm gen, bes. 
solchen m it 3—7 (°/0) Cu, 0,1—-2 Mg, 0,1—0,5 Mn, 0,25— 1 Si, die warm verformt 
w erden sollen. D ie Legierungen w erden w ährend % — 20 S tdn . au f eine zwischen 1000
u. 1200° liegende Temp. erh itz t, die über dem  If. des am  leichtesten schm. Bestandteils 
der Legierung (E utek tikum ) liegt. D ie Temp. w ird langsam  au f die Verarbcitungs- 
tem p. gesenkt. Durch die B ehandlung soll ein gleichförmiges feines Geiüge erzielt 
werden, so daß  z. B. ein W erfen von Profilen nach dem  Strangpressen u. Richten ver
h indert w ird. (A . P . 2 2 4 9  349 vom 23/8. 1939, ausg. 15/7. 1941.) G e is s le r .

A lu m in iu m  Co. o f A m e r ic a  (E rfinder: D . W .  S m ith  und W . L a  V illa  Finck), 
Pittsburgh, P a ., V. S t. A., Wärmebehandlung von Alum inium legieningeii. Die durch 
Ausscheidung gehärteten  Legierungen werden a u f  eine über 225°, jedoch u n te rh a lb  
der n . G lühtem p. liegende Temp. e rh itz t u . dann rasch abgekühlt. (B e lg -P - 440163 
vom 28/12. 1940. Auszug veröff. 15/10. 1941. A. P rior. 26/5. 1939.) G e is s le r -

U . S. R e d u k t io n  Co., E a s t Chicago, In d ., übert. von : H e n r y  L i n d e n h e r g e r  und 
A lfre d  Su gar, Chicago, 111., V. S t. A., Entfernung von M agnesium  aus Al-Legierungen. 
Eine Schmelze der bis zu 0,1 Mg enthaltenden  Legierungen w ird m it mindestens tO 0 
eines A lkalim etallhalogenids, bes. NaCl, bei Tem pp. über seinem F ., j e d o c l r  nicht über 
900°, innig verrüh rt. D ie B ehandlung w ird  so lange durchgeführt, bis alles Mg ohne 
große Al-Verluste en tfern t ist. (A . P. 2 1 9 5  217 vom  17/6. 1938, ausg. Lb/3.
1940.) G e is s l e r .

H a n s  V o g t, übert. von: E rn s t  K lo tz ,  B erlin , Herstellung von gesin terten  porösen 
M etallkörpern, hes. Lagerm etallen, aus Schwammeisen. Einen aus dem Schwnmmeisen 
hergestellten porösen M etallkörper tr ä n k t m an m it einer Metallsalzlsg. u. red. das 
nach sofortiger Trocknung des K örpers. Man kann  auch B rikctte aus einer Mischung 
aus fein verteiltem  M etall u . einer M etallverb, u n te r R ed. der Verb. sintern u- den 
S interkörper m it einer M etallsalzlsg. tränken , w orauf m an nach einer Trocknung 
erneu t sin tert. Beispiel: E ine durch  Pressen von Schwammeisen hergestelltc Buchse 
m it einer D. von etw a 5 u. einem Porenvol. von etw a 33%  w ird im Vakuum mit eine 
gesätt. wss. Lsg. von E eS 0 4 getränk t. N ach E ntfernung  des W. sin tert man den Koq* 
bei etw a 1050° w ährend etw a 30 M inuten. D ie D. des K örpers h a t nur um ¡¡Jg
zugenommen, w ährend die Festigkeit etw a das 2,5-facho beträgt. ( A - P - 2  239 8 
vom 30/1. 1939, ausg. 29/4. 1941. D. Prior. 4/2. 1938.) G E I S S L E R -



Alessandro M a n t ig a ssa ,  A sti (A lessandria), Ita lien , Herstellung von Lagerschalen
u. Buchsen aus porigem W erkstoff, bes. fü r  V erbrennungskraftm otoren, dad . gek., daß  
eine Legierung aus 55— 75 (%)■ Cu, 40— 15 P b  u. 5—10 Sn pu lverisiert u . dem Pu lver 
50/o Pulver von Cu erster Schmelzung zugegeben w ird, welches feiner is t als das Legie- 
rangspulver, worauf das Gemisch u n te r D ruck agglom eriert u. schließlich einer W ärm e
behandlung unterworfen wird.' —  Die Zugabe des Cu-Pulvers h a t  den Zweck, die 
Trennung der Legierungsbestandteile, bes. eine Ausseigerung des P b , zu verhindern. 
(D. R. P. 712702 K l. 40 b vom 29/12. 1939, ausg. 23/10. 1941.)% G e i s s l e r .

S. K . W e llm a n  Co., Cleveland, übert. von: Sam u e l K . W e llm a n ,  Cleveland 
Heights, 0 ., V. St. A., Herstellung von au f Reibung beanspruchten Gegenständen, z. B . 
Kupplungsfläehen oder Bremsbelägen durch S intern  der pulverförm igen, in  der H a u p t
sache aus Cu bestehenden Ausgangsstoffe. Zur H erst. der G egenstände w ird von 
Clu-Pulver ausgegangen, das m an durch Pallung  m it Metallen, z. B . Fe, Zn oder Al, 
aus Cu-Lsgg. erhalten h a t, d ie durch Auslaugung von Erzen, K östgu t oder M etall
abfällen mit H 2S 04 oder dgl. erhalten worden sind. D as so erzeugte Zem entkupfer 
wird getrocknet u . gem ahlen. J e  nach seiner Zus. se tz t m an ihm Stoffe zu , die m an 
in der Endlegierung w ünscht, z. B. Sn, P b , F e oder G raphit. Die S interung w ird u n te r 
solchen Bedingungen durchgeführt, daß  zum m indesten eine teilweise B ed. der Cu-Oxyde 
cintritt. (A. P. 2 239 134 vom 31/1. 1940, ausg. 22/4. 1941.) G e i s s l e r .

Mack M fg. Corp., Long Is land  City, N. Y ., übert. von: W il l ia m  E .  D a y ,  Plain- 
fidd, N. J., Elektrolytische Ablösung von Kupferiibcrzügen a u f M etallen . D ie Teile 
werden anod. in einer wss. Lsg. von N H 4OH u. N H 4N 0 3 behandelt. Beispiel: 12 bis 
bis 15°/0NH4NO3 u. 5—10 Vol.-°/0 einer N H ,O H -Lsg. von 26° Be. 25 A m p ./Q uad ra t
fuß. (A. P. 2241585  vom 7/12.1938, ausg. 13/5.1941.) M a r k h o f f .
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C. Decroly, Eléments de m étallurgie générale e t  de sidérurgie. 2e pa rtie . E tu d e  physico- 
chimique des opérations m étallurgiques. N otes provisoires. B ruxelles: E ditions de la 
„Revue de l ’Ecole po ly technique“ . 1941. (82 8.) 4°. 32 fr. iïO.

IX. Organische Industrie.
Shell Developm ent Co., San Francisco, Cal., übert. von: W il l ia m  E .V a u g h a n
Frederick F . R u s t,  B erkeley, Cal., V. S t. A., Halogenierung gesättigter aliphatischer 

mer cycloaliphatischer Kohlenwasserstoffe u n te r Vermeidung der Bldg. von Polyhalo
geniden. Man mischt z. B. Ä than  kontinuierlich m it Chlor im M olverhältnis 1 :1  u. 
verd. das Gemisch m it „desak tiv iertem “ , d . h . n ich t ganz unm itte lbar frisch gebildetem 
Athylchlorid (I) oder -brom id, le ite t das Gemisch bei Tempp. über 150°, vorzugsweise 
von 225—600° durch eine Rk.-Zone, fü h r t  die R k.-P rodd. ab u. verw endet einen Teil 

gebildeten I  zum V erdünnen von frischem Ausgangsgut. D ie fü r d ie K ühlung, 
Rückführung u. Mischung benötig te Zeit re ich t zur „D esaktivierung“  des I  aus. W eitere 
geeignete Ausgangsstoffo sind  z. B. P ropan, B utan , P en tan , Cyclopropan, M ethyl- 
cyclopropan, Cyclobutan, Cyclopentan u. Teilhalogenierungsprodd., wie n-Propyl- 
iQiiv 11 ' S0k ‘ B utylchlorid . ( A . P . 2 2 4 9  922 vom 22/8. 1939, ausg. 22/7.

_ L in d e m a n n .
Trojan Pow der Co., üb ert. von : Joseph A . W y le r , AUcntown, P a ., V. S t. A.. 

Pentaerythrit (1). Die bekannte U m setzung von Form - u. A cetaldehyd zu I  w ird durch 
o&ureamide, wie F orm am id, ka ta lysiert. A ndere K atalysatoren  können mitverwendet 
''erden. Die Ausbeute an I w ird verbessert u . es werden weniger N ebenprodd., wie 
oo 11 ■ zucker- u. sirupartigen Verbb. gebildet. (A . P. 2 2 4 0  734 vom
-e/3 -1940, ausg. 6 /5 . 1941.) M ö l l e r i n g .

®^arPless So lvents Corp., P hiladelph ia , V. S t. A ., H erstellung von Salpetersäure- 
m ent. Aliphat. Oxyverbb. werden m it verd. H N 0 3 bei U nterdrück  zu E stern  umgesetzt,

, _~en anderen Anteilen des Umsetzungsgemisches ein konstant sd. Gemisch bilden,
leeig.p. 440 425 vom. 30/1. 1941. Auszug veröff. 15/10. 1941.) M ö l l e r i n g .

V ofkwples Chem icals In c ., D el., übert-. von : George E .H in d s ,  Philadelphia, Pa., 
i Herstellung sekundärer A lkyln itra te . G radkettige, m indestens 3 C-Atome 

t altende Olefine oder auch  verzweigte K etten  en thaltende Olefine, bei denen der 
b¡gezweigte Rest n ich t an  der D oppelbindung sitz t, w erden m it 20—100%ig. H N 0 3 
p ™r Nitratbldg. behandelt. Rk.-Schem a fü r die kontinuierliche U msetzung von 
‘ Men-2. (A. p. 2 2 4 9  829 vom 30/10. 1939, ausg. 22/7. 1941.) M ö l l e r i n g .

O il Co., übert. von: L lo y d  L .  D a v is ,  B e r t  H .  L in c o ln  und G ordon  
» a f f  v  08 City, Okla., V. S t. A ., Schwefelhaltige Verbindungen. KW -stoffc, bes. 
Verl 110 7'a tu r’ " eräen  halogeniert u. durch übliche Verff. die monohalogenierjten 

'soliert. Die Monohalogenverbb. werden m it A lkalim etallhydrosulfiden, -sulfiden
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oder -polysulfiden zu M ercaptanen um gesetzt, diese zu T hioäthern  u. bzw. oder Sulf- 
oxyden oxydiert. M an kann  die M onohalogenverbb. auch m it heterooycl. S-Verbb. 
wie Thiophen  oder Thioanthremen umsetzen. D ie Monohalogenverbb. können auch 
ers t zu Alkoholen hydrolysiert u. dann  m it Thionylchlorid um gesetzt worden; Thio- 
pliosphorylchloride ergeben Thiophosphate. (A. P. 2 238 790 vom  2/5.1938, ausg. 
15/4.1941.) M ö l l e r i n g .

Mallinckrodt Chemical Works, St. Louis, Mo., übert. von : Frank C. Whitmore, 
S ta te  College, Pa ., und August H. Homeyer, St. Louis, Mo., V. St. A., Herstellung 
von stark verzweigten bronzierten organischen Säuren  von der alig. Formel (CH3)2CR— 
(CH2)n— CBrY—COOR', worin R  ein niedermol. A lkylrest oder eine aromat. Gruppe, 
n eine niedrige Indexzahl, Y  =  H , K W -stoffrest, eine A ryloxyalkyl- oder Alkyloxy- 
alkylgruppe oder eine COOH-Gruppe u. selüießlich R ' =  H  oder ein KW-stoffrest ist. 
Solche V erbb. sind z. B. a-B rom -tert.-butylessigsäure  (I), l-Brom-l-carboxy-3,3-dimethyl- 
butan, l-B rom -l-carbäthoxy-3 ,3-dim ethylbu tan . —  Die Verb. 1 w ird erhalten aus tert.- 
B utylessigsäure  du rch  Bromiercn m it B r2 in Ggw. von PC13. —  D i6 übrigen Verbb. 
werden ebenfalls aus der verzweigten Säure durch  Brom ierung hergestellt. Andere 
Verbb. sind :

II- Ha

(CH,),C—CHS—CTI.-CH,—CBr(COOH)— ^> H , u. (GHjbC-CH1--CHa--CH!-CBr(COOH)-C,H1

H T H j
(A. P. 2 240 275 vom 10/9. 1938, ausg. 29/4. 1941.) M. F. M ü l le r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. u n d  Max Paquin, F ra n k fu r t a. M., Verfahren 
zu r H erstellung von cyclischem M ethyltrim ethylencarbaminsäureester bzw. MethyUri- 
m eüiylenham sloff. M an e rh itz t 1,3-B utylenglykolm ono- bzw. -diurethan (I) auf liebere 
Tem peraturen. —  175 g I  (1 Mol) werden bei 210—240° erh itz t, bis 18 g W. über- 
gegangen sind. M an te ig t nun  den erstarrten  R ückstand  m it wenig Aceton an u. erhält 
nach dem Absaugen 138 g techn. reinen Trim ethylenhnrnstoff. Aus A. umkrystallisiert
F . 201°. —  Verwendung der P rodd . zu r H erst. von T extilh ilfsm itteln  u. phamazevt. 
Präparaten. (D. R. P. 713 467 K l. 12 o vom 9/10. 1937, ausg. 12/11.1941.) BrÖSAMLE.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t  a . M., W ässerige Lösungen vonAryl- 
arsinoxyden, indem  A rylarsinsäuren  in Ggw. eines m it W . verd . mehrwertigen aliphat. 
A lkohols red . werden. —  Z. B. w erden 3,7 g 3-Am ino-i-oxäthoxybenzolarsinsäuni in 
Glycerin  gelöst u . in  diese Lsg. nach Zusatz von 1 g N atrium jodid  S 0 2 eingeleitct. 
N ach V ertreiben des SO, w ird m it W. au f 200 ccm aufgefüllt. Die Lsg. enthält 
0 ,4%  As. (Schwz. P. 213 813 vom  G/5. 1039, ausg. 3/6. 1941. D. Prior. 6/5. 
1938.) ■ N ie m e y e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rf in d e r: Peter Kurtz, Lever
kusen-W iesdorf), Darstellung von N itr ilen , dad . gek., daß  m an Blausäure (I) in Ggw. 
alkal. M ittel a u f  a-ß-ungesätt. Sulfone  einw irken läß t. —  50 (Teile) Tolylvinylsuljon 
werden m it 10,5 von w asserfreier I  u. 0,5 KCN au f 30° erw ärm t. Man kühlt auf oll 
b is 00°, gegen E nde der U m setzung k ryst. C l l3 C'rJL t - S 0 2- G H I/J N  (E. 93—-94°) aus. 
— Analog das Gyancyclobutansulfon  (P. 118°) u . aus V inyläthylsulfon  ein öliges Atirii, 
das n ich t ohne Zers, zwischen 160 u. 180° (bei 0,5 mm Hg) destilliert. — Zwischen
p roduk t. (D. R. P. 713 811 K l. 12 o vom 4/8. 1938, ausg. 15/11. 1941.) MÖLLERING.

Gesellschaft für Teerverwertung m .b .H .,  Düisburg-M eiderich, Entfärbung 
von gereinigten mehrkernigen aromatischen Kohlenwasserstoffen. Diese, bes.  ̂Anthrnecu. 
Chrysen, Pyren , w erden in organ. Lösungsm itteln, wie Bzl.-Homologen, öyriobexano 
oder dessen Homogen gelöst u . dann  m it K ondensationsniitteln , wie FeCl3, PC15. obMp 
in der W ärm e raffin iert. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 160 627 Kl. 12 e vom 11, >• 
1938, ausg. 10/9. 1941.) ' J .  SC H M ID T.

Deutsche Gold- und Silber- Scheideanstalt vormals Roeßler, F ra n k fu r t  a. bl, 
Heterocyclische sechsgliederige Produkte aus Acrolein oder seinen Homologen und Ammom ■ 
Die Ausgangsstoffe werden in D am pfform  zusam men m it inerten Verdünnungsnnt e i 
(W .-Dam pf) über D ehydratisierungskatalvsatoren  geleitet. Man erhält Harze, l  yr> ' 
oder seine D erivv. (P icolin ). (Belg. P. 440 157 vom  28/12. 1940, Auszug veroii. 
23/8. 1941. D. P rior. 20/3. 1940.) DOXI.e.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
W . Strobel, D a s Abziehen von Küpenfärbungen. D as Abziehen v w  Küpgj^ 

färbungen gelingt in  der sogenannten „blinden“ , d . h. nur m it Alkali u. Hj’“ !00 
besetzten K üpe nur unvollkomm en. N ötig is t noch ein Dispergierungsmittel, a-> 
Ahlsg. der Farbstoffpartikel von der Faser erleichtert. Geeignet ist hierzu i e J ■



Ein Zusatz eines N etzm ittols, wie z. B. N ekal, b a t unbedingt zu unterbleiben. V erstä rk t 
wird die W rkg. des Peregals durch eine zusätzliche B ehandlung m it M gS04 u. m i t  
kukolrop W. (D tsch. Färber-Z tg . 77 . 457— 58. 30/11. 1941.) F r ie d e m a n n .

—, Das Färben von Papiergarn m it substantíven Farbstoffen. R ezep t fü r  das F ärben  
mit substantiven Farbstoffen in  einem B ade, das m it 0,5— 1%  Peregal 0, 0,5— 1%  
Xa3C03 ü. 10—20%  N a2S 0 4 besetzt ist. G efärbt w ird je  %  Stde. kochend u . bei ab- 
gcstelltem Dampf. I3ei alkaliem pfindlichcn Farbstoffen läß t m an die Soda weg. (Dtsch. 
FärbcrjZtg. 77. 431. 9/11. 1941.) F r ie d e m a n n .

—, Das Echtfärben von Bauernleinen. A11 Stelle der frü h e r üblichen kalten  Indigo
küpe können fü r hoho L icht- u. T rägechtheitsansprüche folgende Farbstoffk lasscn  v e r
wendet werden: Indan th ren -, H ydron-, Im m ediallouko-, Sclrwefel- u. Benzoechtkupfer- 
farbstoffc. Vor dem F ärben  is t das hausgebleichte B auernleinen m it HCl oder besser 
mit Na3P 0 4 zu entkalken. Bei Schwcfelfarbstoffcn is t zwecks besseren D urchfärbcns 
ein Zusatz von E u lysin  A , L aventin  H W , Tgcpon 'P oder Peregal O nützlich. (Klepzigs 
Text,-Z. 44. 1338— 3 9 . 2 6 /1 1 . 1941.) F r i e d e m a n n .

Willy Hacker, Über d ie Echtheit von Färbungen. Allg. über Eclitheitscigg. 11. 
ihre Bewertung. Anweisungen fü r Prüfung  von T extilfärbungen au f  W asch- oder 
Seifenechtheit, W .-E chtheit, W alk-, Reib-, Bügel- u. D ekaturcch theit. (Färber u . 
Chomisehreiniger 1941. 82— 83. Nov. 1941.) F r ie d e m a n n .

B. Faden, Farbstoffe aus dem Tierreich und M ineralfarbstoffe. Schluß zu C. 1942.
1.929. Angaben über das F ä rb en  m it Cochenille u. Lack-D ye u. die E rzielung blauer 
Farben mit Ferro- 11. Ferricyänkalium . (Mscln*. T ex t.-Ind . 56. 251— 52. O ktober
1941.) ' _  SÜVERX.

J. R. Geigy A.-G., Basel (E rfinder: A. Conzetti und 0 . Schmid), H erstellung 
ron grünen Ghromierungsfarbstoffen. Man kuppelt 2-Aminonaphthalin-3-carbonsüure 
mit Diazoverbb. von 2-Aminophcnol-4- oder -5-carbonsäuren, die in 4-Stellung eine 
Sulfongruppo u. gegebenenfalls in 5- oder 6 -Stellung ein Halogen oder eine A lkyl
gruppe enthalten, aber frei von N itrogruppen sind. Im  einzelnen sind folgende K upp- 
iungskomponenten erw ähnt: D iazoverbb. von 2-Aminophcnol-4-sulfonsäurc, 5-M ethyl-
2-aminpphenol-4-sulfonsäure, 6-M ethyl-2-aminophonol-4-sulfonsäure u. 2-Aminophenoi-
o-sulfonsäure. Die Farbstoffe  ziehen gclbrot au f Wolle u. geben nach der Chromierung 
olivgrüne Töne u. der le tz tgenann te  einen gelbgrünen Ton. (Schwed. P. 101918  
vom 9 /8 .1940, ausg. 1/7. 1941. Schwz. Prior. 11/8. 1939.) J . S c h m id t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Monoazofarbstoffe. Man 
kuppelt diazotierte 2- oder 4-A m ino-4'-bu tyl-, -liexyl-, -cyclohexyl- oder isooctyldiplienyl- 
mer, die je nach Zus. entw eder in 2- oder in  4-Stellung eine n ich t salzbildende Gruppe 
enthalten können, m it l-S idfoplienyl-5-pyrazolonen  oder 1-Acylam ino-S-oxynaphthalin- 
iisulfonsäuren. — Die Farbstoffe färben tier. Fasern  in  gelben 11. ro ten  Tönen von sehr 
guter Wasch- u. W alkechtheit. •—• 2-A m ino-4'-isooctyldiphenyläther ->- l-{2 '-C h lor- 
' ''^ I 0l t̂enyl)'3-m elhyl-5-pyrazolon, fä rb t Wolle gelb. (Schw z. P. 2 1 4 1 7 5  vom 17/10. 
1939 ausg. 1/7. 1941. D. Prior. 7/12. 1938.) S c h m a lz .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Monoazofarbstoff. Man kon
densiert den A zofarbstoff l-Am ino-4-N -m ethyl-N -ß-sulfoälhylam inobenzol-2-sidfonsäure  
£  l'AmÍ7w-2-mMhx>xy-5-inelh§M¡nzol m it l-Chlor-2,4-dinUr6benzol-6-sidfonsäure. —  D er 
Farbstoff färbt Chromkalbleder in gedeckten Orangetönen ein, wobei eine scharf begrenzte 
fern0 *m Ledcrinneren ungefärb t b leib t. (Schwz. P. 214801 vom  9/11. 1939, ausg. 
lb/8.1941. D .P rior. 1/ 1 1 . 1938. Zus. zu Schwz. P. 199466; C. 1939. 1.5143.) S c h m a lz .  

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Monodzofarb- 
7  ,n behandelt den F a rbsto ff l-A m ino-2-nitro-4-m ethylbenzol -> 3-M cthyl-5-pyr-  

«zolon mit sulfonierenden M itteln, so daß  eine S 0 3H -G ruppe in  den F arbsto ff c in tritt, 
*■ K mit 60% S 0 3 en thaltender H 2SO, 8 —10 S tdn . bei e tw a 40°. —  Der F arbsto ff 
S o  aus wss. Lsg."gelb. (Schwz. P. 214905 vom 21/7. 1939, ausg.
lb/8-194l.) S chm alz .

u i  an Kodak Co., ühert. von : James G.M cNally und Joseph B .D ickey, 
™0,tcr> N. Y ., V. S t. A., Monoazofarbstoffe. M an kuppelt d iazotierte 1-Am ino- 

"inoxazole oder -naphthoxazole, m it Azokomponenten der Bzl.- oder Napbthaiinroihe, 
der hydroarom at. oder beteroeycl. Reihe, ausgenommen 2-Oxy- 
naphthalin . —  Die unsulfonierten F arbstoffe färben Cellulose- 
derivv ., bes. Acetatkunstseide  (E), in einigen Fällen auch B a u m 
wolle, W olle (B) u. Seide  (C), kernsulfonierte Farbstoffe B 

P , u. C g u t wasch- u. lich tech t. —  Die H erst. der folgenden
sch h unbcr Angabe des F arb tons auf E, sofern nichts anderes angegeben, is t bc- 

neben: 1-Aminobenzoxazol (I), l-A m ino-5-m ethylbenzoxazol (II), l-Arhino-5-chlor-

1942. T. H j. F ä r b e r e i .  O rg a n is c h e  F a r b s to f f e .  143]
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benzoxazol (I II) , l-A m ino-4-äthylbenzoxazol (IV), l-Amino-5-methoxybenzoxuzol (V), 
l-A m iiio -3 -n ilro b en zo x a zo l(\I ),l-A m in o w ip }tth o x a zo l('V ll), l-Aniino-7-methoxynapltthox- 
azol (V III) 5/)-D im eihyl-l,3-cyclohc,xu(lion, 1,3-C yclohexadion, 5-Phenyl-l,3-cyclo- 
hexadion, Barbitursäure, griinstichig golb odor ->- Thioburbitursäure, orangegelb oder 
y  l-P h en y l-3-i7iethyl-5-pyrazolon, gelb oder y  ß,y-D ioxypropytam inobenzol, orango oder 
->- D iphenylam in  oder l-D ioxäthylam ino-3-chlorbenzol, ro t oder ->- DimethylaviinobemoL 
N -Ä thyl-N -oxälhylam inobenzol, l-D ioxäthylam ino-3-m ethylbcnzol, blaustichig rot oder 

l-O xäthylam ino-5-oxynaphtlia lin , b lau oder y  Phcnylphosphorsäurecster des N-Äthyl- 
N-oxälhylarninobenzols, rub in ro t oder ->- N-Propyl-N -sidfocithylam inobcnzol, 1 -N-Butyl- 
N -ß-oxyäth oxyälh ylam i7io-3-methoxybenzolschivefeUäureester oder Methylpliosphorsänre- 
ester des l-N -M ethyl-N -äthylam ino-3-m elhyl-6-oxyäthoxybenzoIs, purpurrot; I—VI -> 
Phonylphosphorsäureester des 1-N -Ä thyl-N -oxäihylam inonaphthalins (IX) 1-N-Äthyl- 
N -sulfoäthylam inonaphthalins  (X), ru b in ro t; V II oder V III ->- IX  oderX , violett; l y - l  
M ethyl-5-pyrazolon ; V y  D ioxäthylam inobenzol, blaustichig ro t; l-A m ino-6-chlorbenz- 
oxazol - y  1 -D i-y-oxypropylam inon aph thalin , E, B u. C rotstichig blau; l-Amino-5- 
nitrobenzoxazol -y  l-N -A th y l-N -o x ä th y la 7nino-3-m ethyl-6-methoxybenzol, E, B u. C blau- 
stichig ro t; 1-A m ino-ö-ß-oxyäthoxybenzoxazol -y  l-N-BiUyl-N-sulfoäthylamino-2,5-di- 
methoxybenzol, E, B u. C blausticliig ro t oder ->- N-Propyl-N-oxäthylaminobenzol- 
schwefelsäureesler oder Sulfocithylaminobenzol-, V II Oxcithylaminobcnzol, E, B u. C 
orange. (A. P. 2193  037 vom  28/9.1938, ausg. 12/3. 1940.) S ch m alz .

Eastman Kodak Co., ü b ert. von : Joseph B. Dickey und William H. Strain. 
R ochester, N . Y ., V. S t. A ., M ono- und Disazofarbstoffe. M an kuppelt Diazovcrbb. der 
Bzl.- oder N aphthalin reihe m it Basen (Z) (R j =  Bzl.- oder K aphthalinrest, R2 =  H, 
A lkyl, O xalkyl, A lkoxalkyl, Alkylen, Cyclohexyl, P heny l oder R 3, R 3 =  Pyridinring, 
der m it dem N-Atom der Am inogruppe durch ein Kern-C-Atom in o-, m- odor p-Stellnng 
zum  Kern-N -A tom  unm itte lbar oder verm ittels einer kurzen KW -stoffkctte verbunden 
ist). —  D ie unsulfonierten Farbstoffe, deren M ehrzahl wasserlösl. u ., sofern sie quartäre 
Basen sind, selbst obcrfläehenw irksam  is t, dienen zum Färben  von Acelatkunstseide (E),

N
CHi*CH,-CHi 
C H ,-C H ,-C H ,

N

„„.-CH .-CH ,
kernsulfoniertc F arbstoffe zum Färben  von Gelhdosefasern, Wolle. (B) u. Seide (C). Die 
Diazokomponenten können auch a u f  E diazo tiert u . die Färbung durch Kuppeln mit 
der Azokomponento a u f  E entw ickelt werden. —  Die H erst. der folgenden Farbstone 
u n te r Angabe des F arb tons a u f  E, sofern n ich ts anderes angegeben, ist beschrieben: 
l-Am inobenzol-2-carbonsäurem ethylesler (V I)->- 3-N-M .eOiyl-N-phenylam inopyndin,gelb;
1-Amino-2-chlorbenzol (X) ->- 2-(o-(N -Phenyl-N -viethylam iiw )-m ethylpyridin, gelb; 
]-A m ino-4-acelylbenzol (XI) - y  4-a-(3'-M eßioxyplienyldm iw)-äthylpyridm ium öthyljm W i 
prange; 1 -A m ino-4-nilrobenzol (IX) ->- 4-N -l3'-M elhoxy)-phenyl-N-oxäthylam ino-3-mtro- 
p y r id in  odor 2-(o-[N-(3'-M eth 'yl)-phenyl-N -y-m elhoxypropylam i7io‘\-methyl-3, 5,6-lnmahyi- 
p y r id in , ru b in ro t; l-Am ino-2-chlor-4-nitrobenzol (IV) -y  2-u)-(N-Phenyl-B-ß,y-<boxy- 
propylam ino)-m ethyl-G -n ilropyridin  oder .3-cu-(5'-Öxy-V-naphthylamino)-niethylpyiißt«,
b lau ; l-Am ino-2-brom -4-nitrobenzol -y  4-N -(3'-Chlor)-phenyl-N-allylnminopyridmwn- 
m ethylphenylsulfat, ro t oder -y  I ,  ru b in ro t; l-Am ino-2-oxy-4-nitrobcnzol (Ml) -v
2-{2'-M ethoxy-ö'-m ethyl)-phenylam inopyridin , ro t; l-A m in o -4-nitrobensol-2-methylsu]oi 
(V) -y  2-y-[N -(3 '-M ethyl)-ph en yl-N -oxäthylam in o]-propylpyrid in , violett; 1-Am w- 
4-nilrobcnzol-2-sulfonsäure (II) -y  2-N-Phcnyl-N-cyclohexylam inopyridiniunicetyU,>omu■ 
B u. C ro t; l-A m ino-2-m elhoxy-4-nitrobenzol -y  3-y-[2'-(Melhyl)-phenylamino]-propy 
p y r id in , orange; l-A m hw -2-m ethyl-4-n itrobenzol -y  2-o)-(N-Phc7iyl-N-buiylamnoym  
th y lp y r id in ,  orange; l-A m ino-2 ,4-din itrobenzol -y  2-l3'-M cihyl)-phcnyl-B-ß,y-P°xJ 
propylam in opyrid in , v io le tt; l-A m ino-2,4-din itrobenzol -y  4-M*w'-Meßiylphenytanii 
m eth y lp yr id in , v io le tt; l-A m ino-2-ch lor-4 ,6-äin itrobenzol-y 2-{l')-Naphthylaminopyr[ •
blau oder ~y 3-ß-[N -(2 '-M ethoxy-ö '-m ethyl)-phenyl-N -y-m etiioxy-ß-oxypropyaim r i
iilh y lp yr id in , ro tstichig  b lau oder - y  4-o}-(r-N aphtK ylam iiw )-m ethylpyridin, purp . 
oder ->- 2-o)-£ß'-O xy-l'-naphlhylam ino)-rnethylpyridin, blaustichig grün oder y  
[(2 '-M ethoxy-ö'-acylam ino)-phenylam ino]-m elhylpyndin , b la u ; l-Amino-~-bro-m- , 
nitrobenzol (V III) -V 2 -N -(2',5'-D im ethoxy)-phe7iyl-N-y-niethoxy-ß-oxypropyto‘mv}'IJ.‘ ' 
d in , ro tstichig  b lau ; 4,4'-D iain inodiphenyl y  2-{S ^S idfo -l'-n ap th th yh m in a)-pyii'’ ^
u . C orange oder 4-w -(N -P henyl-N -cydohexyla7nhw)-methylpyridiniumsulfat, o  ■
brangegelb; 2-Am ino-G-melhoxybenzothiazol y  I I I ,  ro t;  l-Amino-S-oxynaphtham -
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/btmure ->- 2-(o-(N -Phenyl-N -älhylam ino)-m ethylpyridiniu7>icelylbromid, b lau ; 4-A m ino- 
l,l'-azobenzol -y  4-N -(3'-Mfilhoxy)-pJie7tyl-N -ß-m ethoxyälhylam i7io p yr id i7iiurnäthylsulfai, 
rot oder-)- 4-w-(D ipheJiylam ino)-inetliylpyridin  orangerot; I I ->- alle vorst. Azokompo- 
nenten, Baumwolle, B u. C orangerot bis b lau ; IV > 2-N -(3'-M clhyl)-phenyl-N -y-oxy- 
propylamiiw-4,6-dimethylpyridin, ru b in ro t; V ->- 2-(5 '-O xy-l'-naph lh ylaviiiio )-pyrid in , 
grünstichig blau; V I ->- 3 -ß -(N -P h e n y l0 -ö m th y h m in o )-ä th y lp y r id in ,  gelb; V I I ->- 
i-y-(2'-M ethoxy-5'-melhylplieiiylamino)-propylpyridin, ro t; V III  ->- 3-a>-(5'-Siüfo-l'- 
m'pMylamino)-methylpyridin,'B u . C b lau ; IX->- 4-ü)-(N -Phenyl-N-äthylam ino)-m ethyl- 
pyridin, färbt E orangerot, red. gelb, a u f  E diazotiert u . m it 2-Oxyuaphtkalin-3-carbon- 
m rc’ entwickelt, tie f schwarz (X )->- 2-(3'-M ethylplicnylan iino)-pyridin, gelb; XI->- 
WS-Phenyl-N-hutylamino-2-m,e,thylpiyridiniwnb\dylbronüd, orange. (A. P. 2 234 723 
vom 11/10.1939,. ausg. 11/3. 1941.) S c h m a l z .

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey, R ockester, N. Y., V. S t. A.. 
Mono- und Disazofarbstoffe. M an kuppelt diazotierte Aminobenzolc m it 5- oder S-Am ino- 
dinolin, in denen ein H-Atom  der N II2-G ruppe durch O xalkyl, Phosphorsäure- oder 
Sulfoalkyl, Schwefelsäureester- oder Phosphorsäureesteralkyl ersetzt is t u . das andere 
il-Atom durch dieselben G ruppen oder durch  Alkyl, Alkylen, Phenyl ersetzt sein kann . — 
Die Farbstoffe, deren M ehrzahl wasserlösl. is t, werden zum Färben  von Acetatkmi-st- 
seide (E) aus wss. Lsg. oder Aufschwemmung verw endet oder durch D iazotieren des 
Amins auf E u. K uppeln m it der Azokomponente au f E entw ickelt. —  Die H enjt. der 
folgenden Farbstoffe u n te r A ngabe des Farb tons au f  E is t beschrieben: 5-D ioxäthyl- 
amino-, 5-ß,y-D ioxypropalam ino-7-m etliyl-, S-N-Bulyl-jSi-sulfoäthylam ino-7-m clhoxy-, 
üß-Oxypropylamino-6-oxy-, r>-N-Phenyl-N-ß-schwefelsäurce$teräthylamino-2-mcthyl-, 5- 
A-Allyl-N-y-phosphorsäureesterpropylamino-, y-N -C yclohexyl-N -oxyäthoxyätkylam ino-7  
chlor- oder S-N -Ä thyl-N ■ ß,y-dioxypropylam ino-6-acetyla‘m inochinolin  -<- 1-A m ino- 
t-acetylbenzol (I) oder 4-A m ino-l,l'-azobanzol, orange b is ro t oder -<- l-A m ino-4-n itro-  
wnzol (II), orangerot bis rub in ro t oder -<- l-A m ino-2-chlor-4-nitivbcnzol, ro t bis w einrot 
oder -<- l-A m im -2-oxy-4-n ilrobenzol ( I II) , ro t bis rub in ro t oder -<- l-A m ino-4-n ilro- 
beiizol-2-carbonsäureamid, ro t bis rub in ro t oder -<- l-A m ino-2,4-d,initfobenzol, rubinro t 
bis rotstichig blau oder-<- l-A m ino-2,4-dinitro-6-chlorbenzol oder l-A m ino-2 ,4 ,6 -trinü ro-  
benzol, rubinrot bis b lau ; I->- 8-D ioxäthylam inociiinolin  oder 5-N -B u ty l-N -sv lfoä th yl- 
minochinolin, gelb; II->- ß-N-Propyl-P-ß-phosplioäthylam ino-G -m clhoxychinolin, ro t; 
l-dmino-2,4-dinilro-6-brombenzol->- S-D i-(ß,y-dioxypropylm nino)-7-chlorchinolin, v io lett; 
f-dmino-2,4-dinitrobenzol-6-carbonsäure-y S -N -B utyl-N -y-su lfopropylam inochinolin , v io 
lett; I I I -y  S -ß,y-D ioxypropylam ino-6-methylchinolin, ro t; l-A m ino-2,4-dinitrobenzol- 
b-sulfonsäureäthylamid - y  5-N -Ä thyl-N -ß,y-dioxypropylam ino-7-acetylam inochinolin , 
Wau. (A. P. 2 234 724 vom 18/10. i939, ausg. 11/3. 1941.) ' S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Chiles E. Sparks, W üm ington, 
Del., V. St. A., Tetrakisazofarbstoffc. M an kuppelt 1 Mol eines te trazo tierten  D iam ins Z  
(R =  H, Alkyl oder A lkoxy m it 1— 6  C-Atomen, A ryl, Aralkyl, Halogen, CN, S 0 311 
oder COOH, x =  gerade oder verzweigte a liphat. K ette  m it 1— 13 C-Atomen, y  — 

/  \  \  N H 0—x—N H 2, cycl. D iam in m it
•X i / “ 0 —x—co—y—CO—x—0 — w  4— 6 oder cycl. D iim in m it 3— (i

,s  ~ P  '  NH. C-Atomen im R ing, die beide durch
,, z gesätt. aliphat. R este m it 1— 6
CAtomen substituiert sein können) in alkal. M ittel m it 2 Mol eines Aminobenzols m it 
reier, P-Stellung zur N H 2-G ruppe, das durch Alkyl oder Alkoxy m it 1— 6  C-Atomen 

substituiert sein kann, eines 1- oder 2-Aminonapkthalins m it freier 4-Stellung, das durch 
Alkyl oder Alkoxy m it 1— 6  C-Atomen u. in dem K ern, der die N H 2-Gruppe nich t träg t, 
durch S03H oder COOH substitu iert sein kann, eines 1- oder 2 -Amino- oder 1 - oder 
-■m- oder -p-Aminobenzoylamino- oder 1- oder 2-p-Aminopkcnylamino-5-, -11-, -7- 
(wer -8-oxynaphtkalins, in  denen, die der OH-Gruppe n ich t benachbarten Stellungen 
' T , b e s e t z t  sein können u. der Aminophenylrest eine S 0 3H- oder COOH-Gruppe 
rathalten muß, oder eines l-(3 '- oder 4'-Aminophenyl)-3-metliyi- oder -carboxy-5-pyra- 
zolons, das im Phenylrest durch Alkyl oder Alkoxy m it 1— G C-Atomen substitu iert 

kann, tetrazotiert die Diaminodisazoverb. u . kuppelt alkal. m it 2 Mol eines 1,3-Di- 
°xybenzols, das in 5-Stellung durch A lkyl m it 1— 6  C-Atomen, entsprechende Alkoxy- 
Puppcn, OH, NH„, CN, H alogen, S 0 3H  oder COOH substitu iert sein kann. —  Die 

Stoffe ziehen substan tiv  au f  CeUulosefasem. D ie Färbungen sind ausgezeichnet 
"ascheckt, leuchtend im F arb ton , m ittelm äßig lichtecht u. gu t ä tzbar. M it CH20  
laciibehandelte Färbungen schlagen im F arb ton  n ich t um . An Stelle oder in  Verb. 
u> der CH20-Behandlung kann eine B ehandlung m it M etallsalzen, bes. Cu-Salzen, 
™o!gen, wodurch die Farbtiefe u . die L ichtechtheit der Färbungen verbessert wird'. —
* Herst. der folgenden Farbstoffe ist beschrieben: 1,3-Dioxybenzol (III) -4- 2-(3'- 
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Am ino)-benzoylam ino-5-oxynaphthalin-7-sidfonsäure  (II) -<- l,2 -D i-(4 ‘-anünophtnoxy- 
acetylam ino)-äthan  (I) «  I I  ->- I I I ,  fä rb t Viscosckunslseida leuchtend gelbstichig 
scharlachrot; I I IX -  l-(3'-Am inophenyl)-5-pyrazolon-3-carbonsäure (IV) « - I->- IV «  III, 
leuchtend gelbstichig orange; I I I  « -  2-Am ino-5-oxynaphthalin-7-tndf6nsäma (VI) «-
1,2-D i-{4'-am ino-2'-sulfophenoxyacelylam ino)-äthan  (V) V I -V I I I , rot; 111 «- 
V I -<- I  ->- V I ->- I I I ,  bordeauxro t; I I I  -<- 2-(4'-Amino-3'-sulfo)-phenylamino-5-cxy- 
naphthalin-7-Sulfonsäure (V II) -<- I  «  V II ->- I I I ,  kastanienbraun; I I I  -<— II «- 
V->- II->- I I I ,  orange; I I I -<— 2-(4'-Amino)-benzoylamino-5-oxynaphihalin-7-sulfonsäurc 
( V I I I ) X - V «  vm-y I I I ,  orange; I I I 4 -  IV « -  V «  IV -V  I I I ,  gelb; III« -V II«
V —>- V I I ~y I I I ,  k astan ienbraun ; I I I -<- l-Aminonaffithalin-O-sulfoiisäure (IX)«-V-> 
I X «  I I I ,  b raun ; I I I -<- II-<- l,2-Di-(4'-amino-2'-methoxyphenoxyacelylamino)-äthan 
( X ) «  I I «  m ,  scharlachro t; I I I « -  V I« -  X->- VI->- I I I ,  kastanienbraun; III«  
IV l,2-Di-(3'-amino-2'-methylphenoxyacetylamino)-äthan  ( X I ) «  I V «  I I I ,  gelb; 111 -f 
I I « -  X I - y  I I -V  I I I ,  orange; I I I « -  V I-*- X I->- V I «  H I ,  kastanienbraun; III«-
l-Am ino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsüure  (X II)-<-X I ->- X I I ->- I I I .  kastanienbraun; III«- 
V I I « - X I >  V II  «  I I I ,  ru b in ro t; I I I « -  I I « -  l,2-Di-(3'-aminophenoxyacetylamino)- 
tühan  ( X I I I ) «  I I «  I I I ,  orange; I I I « -  V I« -  X I I I «  VI->- I I I ,  kastanienbraun; 
I I I  « - I I  « - l,2 -D i-(4 /-amino-2'-chlorphcnoxyacetylamino)-älhan (XIV)->- II->- III, 
scharlachro t; I I I « -  V I « - X I V «  VI->- I I I ,  k astan ienbraun ; I I I « -  l-Aminonaph- 
thalin  (X V )« -  V->- X V ->- I I I ,  b rau n ; I I I « -  l-Amino-2-methoxy-o-melhylbenzol(XVI)«
V «  X V I ->- I I I ,  b rau n ; I I I « -  2-\4"-(4'-Amin6bcnzoyl)-aminobenzoyV]-amino-b-oxy- 
naphthalin-7-sxdfonsäurc (X VII) « -  I  ->- X V II - y  I I I ,  scharlachrot; I I I  « - IX «- I «  
IX  ->- I I I ,  b rau n ; I I I  « -  l-Am ino-2-m cthoxiynaplilhalin-6-svlfonsäure  (XVIII) «- I «  
X V I I I «  I I I ,  b rau n ; I I I « -  l - A ‘niinb-8-Qxynaphtlialin-3,G-disulfon.säure (XIX) «- I «  
X IX ->- TIT, b rau n ; I I I « -  IV  « -  l,G -Di-(4'-am mophenoxyacelylam ino)-bexrm  (X X )«  
I V «  I I I ,  orange; I I I « -  I I « -  X X « - I I «  I I I ,  scharlachro t; I I I « - V I « - X X «  YL> 
II I ,  kastan ienbraun ; I I I « -  X I I « -  X X « - X I I ->- I I I ,  kastanienbraun; I I I« -  V II« 
XX V V II-)- I I I ,  ru b in ro t; l,.3-D ioxy-5-m ethylbenzol (X X II)« - I I « -  I «  I I «  -XXII. 
scharlachrot; l,3-D ioxybenzol-5-sidfonsäure  (X X III)« -  I I « -  I «  I I «  X X III, scharlach
ro t; 1,3 ,5-T rioxybenzol (X X IV )« -  I I « -  I «  I I «  X XIV , scharlachrot; I I I « -  VII«- Di- 
(4'-am inophcnoxyacetyl)-pipcrazin  (XXI) «  V I I «  I I I ,  ro tstichig  violett; U I «- XII « 
X X I «  X II  «  i l l ,  kastan ienbraun; I I I  « -  V I « -  X X I «  V I «  I I I ,  rotstichig violett; 
I I I  « -  IV X- X X I «  IV  «  I I I ,  orange; I I I  « -  2-Arnino-5-oxynaphthalin-l-sulfonsäure 
(XXVII) « -  X X I «  X X V I I «  I I I ,  bordeauxro t; I I I  « -  V III  « -  X XI «  V I I I«  III, 
scharlacliro t; I I I « -  IV « - 4,4-D i-(4'-am inophenoxyacctylam ino)-cydohexan  (XXV) «  
I V «  I I I ,g e lb ;  I I I « -  I I « -  X X V «  I I «  III ,sch a rlach ro t; I I I « -  I I « -  l,2-Di-(2'-amm- 
p h en o x ya ce ty la m in o )-ä th a n (X X ,\l)-y  I I «  I I I ,o ra n g e ; I I I « -  I V x -X X V I«  IV «  Uh 
orange. (A. P . 2 234  201 vom 12/9. 1939, ausg. 11/3. 1941.) S chm alz .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Alfred Nowak. D ie  Tem peraturabhängigkeit der Zähflüssigkeit von Druckfirnissen. 

E rm ittlung  der k inem at. V iscosität (absol. V iscosität/d) bei zw ei 'verschied. Tempp. 
von Leinöl-, Leinöl-H arz- u . K unstharz-D ruckfirn isscn  u. Berechnung der M --Verte 
nach der F orm el: M y jt  — (log log V k T t — log log F/-y2/Iog T ,  — lo g ? 1!). Gimstig 
is t ein D ruckfirnis m it flacher V iscositätskurve u . kleinem  JA  W ert. Ergebnisse: Der 
Af-W ert n im m t zu in der Reihenfolge: P h th a la th a rze , K M -H arz, Beckacite, Albertole. 
H arzester, Superbeckacite, C um aronharz. Bei Ülen, wie Tallöl, die neben öligen Be
standteilen  harzige Stoffe en thalten , lä ß t sich aus der Temp.-Abhüngigkeit der Viscosita 
annähernd  ih re  Zus. aus beiden K om ponenten bestim m en. (Farbcn-Ztg. 46. <«■ • 
(5/11. 1941. W ien.) SCHEIFELK.

F. H. Amon und 0 . J. Brown jr., D er elektrische W iderstand  j
schwärzen. D er an  sieb schon erhebliche U nterschied im spezif. elektr, Wrderstam 
trockener gepreßter R ußproben zeigt sicli in  w eit verstärkterem  Maße, wenn *«s( 
in G ummimischungen u. bes. in  öliger Suspension zu Druckerschwärze verarbeit« 
w erden. H ierbei w erden U nterschiede im Bereich von 1: 500 000 fü r die einzelnen Ku 
a rten  beobachtet. D abei ü b t d ie A rt des R ußes einen w eit stärkeren Eiufl. aus als seim 
Konz, im D ispersionsm ittel oder sein m ehr oder weniger großer Dispersitätsgra^ • 
Diejenigen R ußarten , die die niedrigsten W iderstände zeigen, besitzen als DrueKe- 
schwärzen d ie  geringste D ünnflüssigkeit u . das größte Schwärzungsvermögen, oi ■ 
daß  jedoch P ara lle litä t oder Sym basie m it diesen Eigg. besteht. Bestimmenc u 
die W iderstandsw erte II is t vielm ehr d ie  Teilchengröße bzw. die durch Adsorp i 
von X 2 gemessene spezif. O berfläche S  der R ußproben, derart, daß die Beziei -
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besteht S  =  A  —- A.log 11, wobei .4 u. 11 K onstanten  bedeuten. (Amer. In k  M aker 19- 
Xr. 11. 25— 28. Nov. 1941.) _ H e n t s c h e l .

S.W . R jabow , Litho-Offsetdruckformen aus E isen. Vf. lia t fü r D ruckform en m it 
gutem Erfolg Fe-Blccli verw ondet, das nacli Behandlung m it 40% ig. K 2C 0 3-Lsg. u. 
Abwaschen einseitig elektrolyt. m it einem dünnon Zn-Überzug versehen w urde; Zus. 
des Bades: 200 g ZnSO,„ 50 g (NH.])2SO.,, 15 g N a-A eetat im L iter, E lek trodenabstand 
25 cm, Klemmenspannung 8—9 V olt. Die aus dem D ruck komm enden Form en werden 
nicht abgeschliffen, sondern nach W aschen m it Terpentin , Alkalilsg. (10— I5% ig) u. 
W. u. Atzen im A launbad m it einer frischen Zn-Schiclit tiberzogen. (IIo.Tiirpa<.u>ieoKoe 
IIptoäBoacTBo [Polygraph. B etrieb] 1940. N r. 12. 22— 23. Dez.) R . K . M ü l l e r .

W. S. Lapatuchin, Uber d ie W iderstandsfähigkeit von Druckelementen aus Z ink  
und Aluminium. D ruclielem entc aus Z11, die durch eino 3 Min. dauernde B ehandlung 
mit 5%'g. Essigsäure sensibilisiert sind, zeigen höhere physikal.-chem . B eständigkeit 
als nichtsensibilisierte D ruckelem ente aus Al, die jedoch durch Sensibilisierung m it 
ä°/o>g. FcCl3-Lsg. au f gleiche B eständigkeit gebracht werden können. D ie P la tten  müssen 
mindestens 3 Stdn. un ter lithograph. Tusche gehalten werden, so daß  sio von cinor 
gleichmäßigen u. dichten Tuschoschicht bedeckt sind, um ihro volle B eständigkeit 
zu entwickeln. (nojirrijainiuecKfie H p o j ib b o ä c t b o  [Polygraph. B etrieb] 1940. N r. 12. 
15-17. Dez.) " b R . K . M ü l l e r .

A. I. Newsorow, Elektrodische Ätzung von Klischees. Die Ä tzung von Zn- 
Klischees in einem B ad m it 250 g Z n S 0 4, 50 g Na„SO., (wasserfrei) u. 25 g K 2C r,0 - 
iin Liter führt n ich t zu befriedigenden Ergebnissen. Besser ist dio B ehandlung m it 
einem Bad m it 200 g ZnCl2 u. 10 g C r0 3 im L ite r (S trom dichte 30 A m p./qdm , E lek troden
abstand 5 cm). Eine zum Schutz der n ich t zu ätzenden Stellen gceignoto K altem ail
schicht wird erhalten, indem m ittels einer Gerbstofflsg. (H 2C r0 4 +  Cr-Alaun) eino 
Schellackschicht au f der P la tte  festgehalten wird. (lIo.<wrpa*imecKoe IlpousBOECTno 
Polygraph. Betrieb] 1940. N r. 12. 20— 22. Dez. Moskau.) R . K . M ü l l e r .

B. A. Deniin, Unsere Jodierung. F ü r  die Jodierung in polygraph. B etrieben w ird 
eine Lsg. von 70 (g) K J , 30 N aCl, 40 K B r oder NH.,Br u. 10 CaCl, in 1 1 W . em pfohlen: 
nie Lsg. wird durch W atte  f iltrie r t u. m it 3,5 1 A., 2 1 Ä. u. 2 1  medizin. Kollodiumlsg. 
versetzt. (noJiiirp'tnueoKoe H p o h b b o ä c t b ö  (Polygraph. B etrieb] 1940. N r. 12. 23. Dez. 
Leningrad.) R . K . MÜLLER.

0. A. Pokrowskaja und W . P. Garkina, Über die M ischungen zu r Vermeidung 
einer Verschmierung typographischer Abdrücke. Vff. teilen einige R ezepte fü r die H erst. 
von Behandlungsmitteln zur V erhütung der Verschmierung m it, die Gummi arabicum , 
Dextrin oder Lärchenharz als H auptelem ent en thalten ; diese K om ponenten werden 
zunächst in W. gelöst bzw. m it W . sorgfältig unterm ischt, nach Zusatz von A. u. A. 
wird filtriert. {IIo.iurpa'tnuecKoe npoumjoacTiio [Polygraph. B etrieb] 1940. N r. 12. 
17—19. Dez.) V.-- R , K . M ü l l e r .

0. A. Guinau, Technik und Farben des lllustraiionsdruckes. E infl. d er D ruck 
technik auf Farbtonabstufung. (Chim. Peintures 4 . 300—07. Okt. 1941.) S c h e i f e l e .

Egon Meier, Lacktrocknung m it infraroten Strahlen. B au u. W rkg.-W eise der 
-.)U W -PniLips-Trockenlampe. (Farben-Ztg. 46. 787. 29/11.1941.) S c h e i f e l e .

Erich Karsten, Z u r K enn tn is des Trockenvorganges von A lkydkarzcn. Vergleichende 
rüfung der Stoffbilanz von A lkydharzen im  Vgl. zu Standölen bei der Trocknung 

•uif Glasplatten nach dem  Tafelvcx-f. von W e g e r .  Leinöl- u. holzölhaltige A lkydharzc 
"■ Leinöl- 11, Holzölstandöle wurden in E ssigäther gelöst, die Lsgg. m it H aarpinsel 
•uh gewogene Glastafeln aufgetragen, u . w ährend der nächsten 2  S tdn. w urde das 
modrigste Filmgewicht als w ahres Filmgewioht erm itte lt. Film dieke 7— 10 Mikron, 
' . ' * e Luftfeuchtigkeit 80— 93% , Temp. 15—22°, G esam tvers.-D auer bis zu 
;W Stunden. In  den ersten  Tagen wurden die W ägungen durchschnittlich  4-mal am  
tilge durchgeführt. Die B indem ittel wurden unsiccativ iert sowie m it Zusatz von 
“phgen-Pb-Mn-Co un tersucht. Ergebnisse: K urven der siccativierten u. unsieeati- 
|icrtcn Aufstriche ergaben weitgehende P ara lle litä t. D er T rockenverlauf der leinöl- 
Jz" •!iioh.ölhaltigen A lkydharzc zeigte im Vgl. zu demjenigen von Leinöl- bzw. H olz
standöl nur graduelle U nterschiede. D ie dünnen A ufstriche reagierten mindestens 

Zeit nach dem  A ufträgen sehr fein au f äußere Einflüsse. (Farben-Ztg. 46.
25/10. 1941. Coswig, Bez. Dresden.) S c h e i f e l e .

nU i . h  A dler, H a n s  v. Euler und J. O scar C edw all, B ildung der Phenol-Form- 
uiydltarze. X . über den M echanism us der „ H ärtung“ von Eesolen: Härtuni) des 

P'ufynm itylalkohols. (IX . vgl. K y r n i n g ,  C. 1 9 4 2 .1. 543.) In  Fortsetzung der Modell- 
¿7er R csolhärtutig untersuchen Vff. die H ärtung  von p-O xym esitylalkohol (I). 

J ^ J ^ S to lv c rb .  des Xylenols-1,3,2 (B a m b e p .G E R , Ber. dtsch. ehem. Ges. 36 [1903], 
' -U). Boi 140° zerfällt ein Teil von I un ter Bldg. von HCHO in das freie Xylenol,

93*
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das m it einem w eiteren Mol. I  zu DixylylmetJum  (II) kondensiert; daneben tritt aus 
2 Moll. 1 W .-A bspaltung u. B ldg. von Bis-(4-ozy-3/)-divu-.thylbenzyl)-älhc-r (III) ein. 
eine R k ., die bei 155° m ehr in den V ordergrund rü ck t (vgl. auch v. A u w e r s ,  Ber. 
dtsch . ehern. Ges. 40 [1907], 2527). Bei Tem pp. von 170— 180° tre ten  s ta tt II u. III 
in gu ter A usbeute die k ryst. P rodd . B is-(4-oxy-3,5-dim ethylplienyl)-ü tlian(IV) u. das 
S tilben cx.,ß-Bis-(4-oxy-3,o-dim etIiylphcnyl)-äthylen  (V) auf. D er Nachw. der Konst. 
erfolgte durch Ü berführung in die A cetylderivv. V I u. IX  bzw. in die Methyjäther VII 
u. V III , wobei V III  e rs t bei energ. M ethylierung (vgl. auch V III . M itt., C. 1941.11.2258) 
en ts teh t ; V u. IX  zeigen un ter der A nalysenquarzlam pe die fü r Stilbene charakterist. 
v io lette  Fluorescenz, IX  liefert m it T etran itrom ethan  eine intensive Kotfärbung, Mit 
Brom en ts teh t aus V eine k ry s t. Substanz, die un ter A bspaltung von 2 HBr tiefrote 
K rystalle  des entsprechenden Stilbcnchinons X liefert (vgl. auch Z i n c k e  u . M ünch. 
Liebigs Ann. Chom. 335 [1904]. 157); die k a ta ly t. H ydrierung  von V m it PtO , in Eis
essig liefert. IV. IV u. V konnten ebenfalls durch Syn th . identifiziert werden (vgl. 
auch F r i e s  u . B r a n d e s ,  C. 1940. I . 205). —  W ährend fü r die Bldg von V dio Ent
stehung des M ethylenclnnons X I (aus I durch W .-A bspaltung) eine Rolle spielt, ist 
eine einfache u. einheitliche E ntstehungsw eise von IV nich t zu formulieren. Nach 
A nsicht der Vff. is t anzunehm en, daß  V einer D isproportionierung (Oxydorcd.) unter 
B ldg. von IV u. X unterlieg t; letzteres zerfällt bei den angew andten Tempp. wieder.. 
D aneben können noch andere wahrscheinliche Bildungsmechanism en formuliert werden. 
Das als Zwischenstufe bei der H ärtung  angenomm ene p-M ethylcnchinon XI entspricht 
dem bei der H ärtung  von o-OxybenzylalkohoIen besprochenen o-Methylcnclrinon (vgl. 
V III. M itt., 1. c.), dessen w eitere U m setzungen jedoch einen anderen Verlauf nehmen. 
Ihrem  A uftreten  scheint dem nach fü r d ie  Sckundärrk . der Resolhärtung eine bes. 
B edeutung zuzukomm en (vgl. auch Z i n k e  u . M itarbeiter, C. 1941. II . 541 u. H u l t z s c h .  
C. 1941. II . 2501). —  Als verknüpfende G ruppen in R esitm oll. kommen damit außer 
—CH»— O—CH2—  u. —CH»— bei höheren Tem pp. noch —C H —CH— u. —CH,—CH2- 
B riickcn n B etracht.

O T T . O T T . , , U !  T —

o h  h o ,  X  x k , /
CH, CH, CH

III

u , .H,C'/ ' ' ' '" ' / \ ' H e  0-C H ,/ X /  CH,

Hi, H , =  H  o X
ll i ,  R , =  COCH, V d
R , =  H  11, =  OCH, XI I I
H i. 1t, =  OCH,

CH, CH, „

t x
IX II =  COCH, jL  J  x

HaC/  NC H =C H /  XCH, H jC ^  ^  CH—C H ^ CH,
V e r s u c h e :  X ylenol-1 ,2 ,0  in 5% ig. N aO H  gelöst, w ird m it Formalin so lange 

stehen gelassen, bis die Abschcidung von I I  beg inn t (20— 24 S tdn .); durch Ansäuern 
des F iltra ts  m it Essigsäure I, aus B zl., F . 104— 105°. —  4  g  I  im B ohr 3 Stdn. bei ISO 
liefern ein ro tbraunes H arz, das aus Eisessig 2—2,5 g eines K rystallisats liefert. Durch 
fraktionierte K rystallisation  aus ziemlich viel heißem 70% ig. Pyridin wird hierau.-» 
zuerst IV, aus Eisessig glänzende prism at. Tafeln, F . 168— 169°, erhalten, neben dem 
leichter lösl. S tilben V, glänzende P lä ttch en  oder N adeln, F . 233—236° u. orangeroten 
u. dunkelgrünen Prism en des Chinons X. -— Aus IV in P yrid in  m it Essigsäureanhydrid 
a u f  dem  W .-B ad die D iacetylvcrb , V I aus Essigsäure, F . 148— 149°. — IV in 2-n, hhiOrl 
m it D im ethylsulfat liefert den in A lkali unlösl. M onoäther V II als krystalliner Kd.- 
aus H exan 4-  PAe. glänzende B lättchen , F . 8 8— 88,5°. —  D er Dimethyläther \  B* 
konnte aus IV in 2-n. N aO H  -f- M ethanol m it D im ethylsu lfat au f dem W .-B ad als 
Nd. gewonnen w erden; aus viel M ethanol B lättchen , F . 108— 109°. — IX aus ] "  IC 
V III ; aus Eisessig Täfelchen, F . 239— 240°. —  Y in Eisessig kann durch Schütteln 
mit PtO» un ter H 2 zum Dibenzyl IV hydriert w erden. (Ark. Kem., Mineral. Geo.. 
Ser. A  15. N r. 7. 17 Seiten. 1941. S tockholm , Univ.)

K u r t  H u ltz s c h , Studien  a u f dem Gebiet der Phenol-Formaldehydharze. ' • '
Härtungsrcuhtianen p-ständiger M ethylo lgm ppen . (II. vgl. C. 1 9 4 1 -II- 2501.) Im Gegen
sa tz  z u  E . A d l e r , H . v . E u l e r  u . j .  O. C e d w a l l  h ä rte t Vf. den p-Oxymesity - 
alkohol durch  kurzes E rh itzen  au f  240° u n te r Ü berleiten von COr  Durcli Best, im 
H ochvakuum  u. K rystallisation  w urden außer den von obengenannten y . L.'T 
fundenen S tilbenderivv. u. Ä thankörpem  noch Spuren von Mcsitnl u. betracht ic11
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Mengen von 4-O xy-3,5-dim etkylbenzaldekyd gefunden, deren E n tstehung  ebenso wie 
die des Äthankörpers au f  Oxydored.-Vorgänge der Chinonm cthidc zurückzufükren ist. 
Die liochsd. Anteile werden teilweise iden tifiz iert. D ie Verss. lassen erkennen, daß  die 
Rkk. beim A uskärten von p-Oxybenzylalkoholen, in  denen die zur OH-G ruppe
o-ständigen reaktionsfähigen Stellen durch R adikale besetzt sind , d ie gleichen wie 
beim Erhitzen der o-O xybenzylalkoholc sind. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 74. 1533—-3S. 
3/9.1941. W iesbaden-Biebrieh, Albert-W erke.) U e b e r r e i t e r .

Kurt Hultzsch, Sludie?i a u f dem Gebiet der Phenol-Fomm ldehydharze. V I. M itt. 
Ober Oxydorcduktionsvorgängc beim  Erllitzen von polym eren Ohinonmethiden. (V. vgl. 
vorst. Bef.) W eder o- noch p-C hinonm ethidc sind monomer beständig, sondern gehen 
in eine dimere oder trim ere Form  über. Alle diese polym eren Chinonm ethide wandeln 
sich beim Erhitzen über 200° w eiter um , es entstehen Oxybenzaldehyde, Ä thankörper, 
Phenole, welche an Stelle der M ethylcilgruppe einen M ethylrest aufweisen, u . schließlich 
nicht dcstillierbare, dunkelbraune H arze. Es zeigt sich, daß  diese E rhitzungsprodd. 
Oxydored.-Vorgängen ihre E ntstehung  verdanken. In  einem Form elschem a werden 
alle Einzelrkk. aufgeführt. V erm utlich gehen die U m w andlungsrkk. der Chinonm ethide 
unmittelbar von den polym eren Form en aus, denn die polym eren Chinonm ethide 
ergeben beim E rhitzen m it ungesätt. Frem dstoffen keine Chrom anverbb., wie sie aus 
den Phenolalkoholen oder ihren Ä thern erhalten werden. (Vgl. I . u. I I . M itt.) (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 74. 1539—43. 3/9. 1941.) U e b e r r e i t e r .

Alois Zinke und Erich Ziegler, Z u r K enntn is des Härlungsprozesses von Phenol- 
i'omaldehydharzen. V II. (VI. vgl. C. 1941. I I . 541.) Z ur Entscheidung über die Frage, 
ob die bei der H ärtung  von Phenolalkoholen auftretenden A ldehyde aus Polyäthern  
durch therm. Spaltung entstehen oder ob sic, wie HULTZSCH (vgl. vorst. Ref.) annim m t, 
über Chinonmethide durch  Oxydo-Red.-Vorgänge gebildet werden, untersuchen Vff. 
die Härtung des 3,5-Dichlor-2-oxybenzylcilkohols (I). Im  Gegensatz zu allen bisher 
bearbeiteten Phenolalkoholen tre ten  hierbei beträchtliche Mengen A ldehyd au f, w ährend 
polymeres Chinonmethid abweichend vom Verh. des m -Xylenolalkohols (X) n ich t gefaßt 
«erden konnte. Beim E rh itzen  au f 130—’140° en tsteh t zunächst 2,2'-D ioxy-3 ,5 ,3 ',5 '-tetn i- 
Mcrdibeiizyläther (IV), der bei 160—200“ 3,5-Dichlor-2-oxybenzaldchyd  (VII) u. wenig 
-,2'-Dioxy-3,5,3',5'-tetrachlordipheiiylpiethan (VIII) liefert. Aus dem R ückstandshdrz 
konnte bei 260—300° eine geringe Menge 2,2'-D ioxy-3,ö,3',S'-tetrachloidiphenyläthan  
sublimiert werden. Auch bei der H ärtung  von I is t also d ie Ä therbldg. die bevorzugte 
Primärreaktion. Kochen von I m it verd. was. Lauge liefert kein VIII, w ährend X 
sowie sein Äther dabei leicht in das D iphenylm cthanderiv. (XII) übergehen. Das 
Xa-Phenolat von X wird schon beim Aufbewahren in 4 W ochen fas t quan tita tiv  un ter 
W.- u. CHjO-Abspaltung in  XII verw andelt. Der H ärtungsprozeß is t also durch 

OH Alkali beeinflußbar. Dieser Befund erk lärt die E rfahrung der
Ä j  Technik, daß  bei der H ärtung  techn. Resole in  trocknenden

K~| | CH.OH ö len  Allcali peinlich ausgeschlossen werden m uß, wenn m an
nichtgetrübte P rodd. erhalten  will. E in  aus p -tcrt.-B uty l- 

I phenol gewonnenes Resol ergab, wenn von A lkali befreit, ein
I v klares P rod . m it Leinöl, bei Anwesenheit geringer Mengen

R =C H j Alkali w urde eine wachsartige M. erhalten. Auch in  Paraffinöl
traten die gleichen Erscheinungen auf, denen also eine R k. m it den Leinölfettsäuren 
nicht zugrunde liegt. D abei w urden aus 50 g Resol 20 g eines ziemlich hockmol. Prod. 
erhalten, das eine A eetylverb. lieferte.

V e r s u c h e .  3,ö-D ichlor-2-oxybenzykdkohol (1). 27 g 2,4-Dicklorphenol, 7 g Ä tz
natron in 60 ccm W. u. 26 g 39% ig. Form alin werden 15 S tdn . au f 50° erw ärm t u. die 
Rk.-JIischung m it verd . Essigsäure neutralisiert. Aus Bzl.-Lg. (1: 1) farblose N adeln, 
r. 83°. Monoacetat, GnH 80 ,C C , aus 1 g I in  20 ccm Eisessig u. 2 ccm konz. HCl in 2 S tdn . 
jo 50°. Aus Lg., verd. Essigsäure oder verd. A ., F . 113—114°. Diacelut, C'uHjdOjCl.,, 
§8® I durch 2-std. K ochen m it E ssigsäureanhydrid u. N a-A cetat. Aus A. farblose 
-'adeln, F. 130°. — 2,2'-D ioxy-3,ö,3',5'-tctrachlordibenzyläther (IV), C^HjgO^Clj. 1 g I 
w d  1 Stdc. au f 140° e rh itz t u. d ie ers tarrte  M. zur Entfernung lösl. Anteile m it 
t Ao. ausgekocht. Ausbeute 0,7 g: Aus Lg., verd . A. oder verd. Essigsäure farblose 
-'adeln, F. n o —U p ,  D ibcnzoat, Cj8H 180 5C14, aus verd. A. oder verd. Essigsäure 
gelbliche Nadeln, F . 148—151°. D iäcetal, C18H 150 SC1.,, aus dem D ibenzyläther m it 
-ssigsäureanhydrid u. P y rid in  oder aus 1-M onoacetat durch E rhitzen im W .-Strahl- 

auf 130—140° im CO„-Strom. Aus verd. A. oder Lg. farblose N adeln, F . 131 
1.33°—  Therm. Spaltung von IV. 2,7 g IV langsam au f  200° erhitzen, das Sublim at 

? “crauslösen u. über die B isulfitverb. reinigen: 3,5-D ichlor-2-oxybenzaldehyd  (VII), 
yjH.j02Cl2, aus verd. A. oder W ., F . 95°. Auch durch O xydation von I m it m-nitro- 

izolsulfosaurem Na. Aus der nach V erdunsten des Ä. hinterbleibenden schmierigen M.
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beim Anreiben m it B /.n .: 0,7 g IV u. eine geringe Menge 2 ,2 '-D ioxy-3,0,3' ,5' ■lelmchlor- 
diphenylm ethan  (VIII), C13H 80 2C14, F . 168°. D urch E rh itzen  des Sublimationsrück
standes a u f  200—220° en tstanden größere Mengen VIII. Der dabei erhaltene, aus verd. 
Lauge um gefällte R ückstand  lieferte bei 260—300°: 2,2'-Dioxy-3,5,3',5'-tetrachlor- 
dipkenyläthan, Cj.,H10O2C14, aus verd. Essigsäure F . 203—204°. —  2,2'-Dioxy-3,ö,3',ö'. 
ietram ethyldiphenylm elhan  (XII), Cl;H 20O2. Das N a-Phenolat von X wird 4 Wochen 
bei Zim m ertem p. stehen gelassen, das klebrige P rod . in  W- gelöst u. die'Lsg. mit verd. 
HCl angesäuert. Aus verd . A. F . 148°. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 74. 1729—36. 5/11. 
1941. Graz, U n iv ., Pharm azeut.-ehem . Inst.) B ü t s c h l i .

Hans Lutz, K unststoffe fü r  Leitungen in  Getränkeschankanlagen. Über die Ver
arbeitung u. Verlegung bes. von V inidurrohren fü r Bier- u . sonstige Getränkeleitungen. 
(K unststoffe 31. 427-— 430. Dez. 1941. Troisdorf.) S c h e i f f . le .

Maurice Deribdrd, Leitungen aus plastischen Stoffen, ü b e r  die Herst. von Rohr
leitungen au f  Basis von Polyvinylchlorid oder Phenolharzen fü r W ., Getränke u. die 
verschiedensten F ll. der ehem. Industrie  u. das ehem. Verh. der einzelnen Werkstoffe 
an H and  ausgew ählter L ite ra tu r. (Bull. Assoe. Chimistes 58. 175—81. April/Juni 
1941.) _ _ _ _ _  P a n g r i t z .

National Aniline & Chemical Co., Inc., New Y ork, fibert. von: Jean G. Kern,
Buffalo, N . Y ., V. S t. A ., P igm entpräparat in fester Form , das sich in W. leicht u. 
schnell fein verte ilt, bestehend aus einem Pigm ent u. einem lösl. (Alkali-) Salz eines 
A lkylesters einer anorgan. m ehrbas. Säure. D ie d irek t an den anorgan. R est gebundenen 
Alkyle en thalten  je  höchstens 5 C-Atome. Vgl. F . P . 773718; C. 1935. I. 2604. (A. P. 
2230 353 vom 21/1. 1939, ausg. 4 /2 .1941.) S c h r e i n e r .

Interchemical Corp., V. S t. A ., Umfällen von Pigmenten. E in  geeignetes Pigment 
(z. B. K upferphthalocyanin , In d an th renb lau  GGSL) w ird in  einer konz. Säure (z. B. 
H 2S0,,) gelöst, dieLsg. in  W . gegossen, das 2,5— 20%  (bezogen au f das Pigmentgewicht) 
Mineralöl u ./oder andere m it W . n ich t m ischbare, film bildende F ll. emulgiert enthält, 
das ausgefäilto P igm ent ab filtrie rt, gewaschen u . getrocknet. (F. P. 861092 vom 
24/10. 1939, ausg. 31/1. 1941. A. P rio rr. 28/10. 1938 u. 24/6. 1939.) S c h r e i n e r .

Standard Oil Development Co., N ew  Y ork, V. S t. A., KorrosionsschutzmUtel. 
bestehend aus öllösl. A lkalisalzen  (I) der Sulfonsäuren, die sich bei der Behandlung von 
Petroleum ölen m it konz. Schwefelsäure bilden, u . Begras (II), wobei das Mengenver
hältn is zwischen den Salzen der Sulfonsäuren u. dem Degras zwischen 1 :1  u. 1:15 
liegt. D ie M ittel können außerdem  einen n ich t korrodierend wirkenden Pctroleum- 
K W -stoff als T rägersubstanz enthalten . — 85%  Solventnaphtha m it Siedegrenzen 
zwischen 148—210°, 10%  II u. 5 %  I. (Schwz. P. 213 915 vom 30/5.1939, ausg. 
16/6. 1941.) SCHWECHTEN.

Herbert C.Covastock, M ount Ivisko, X. Y., V .'S t. A., E in  gegen Kost undurch
dringliches G m ndierm ittel fü r Metalle, das bes. in  der A utoindustrie angewendet wird, 
nu r wenig geschliffen werden b rauch t u . n ich t so viele Überzüge beim Überlackiercn 
erfordert, en th ä lt: 14,7 (% ) Öllack I) , 1,7 Bienenwachs (F. 140— 150° F), 0,3 Paraffin, 
10 Leinölsandöl u , als R est T erpentinersatz. D er I  w ird aus 100 (lbs.) Phenolharz u. 
25 (Gallonen) H olzöl bereitet. (A. P. 22 4 8  961 vom 21/6.1938, ausg. 15/7. 
1941.) B ö t t c h e r -

Heresite & Chemical Co., Wis., fibert. von: Charles H. Hempel, Manitowoc, 
W is., V. St. A ., Korrosionsbeständige Überzüge a u f  M elallflächen. Man bringt auf die 
Gegenstände einen Ü berzug m ittels einer Lsg. eines noch reaktionsfähigen, d. h. noch 
schm elzbaren u. lösl., reinen (ölfreien) Phenol-Form aldehydharzes auf, die 10—45 Vol.-%. 
au f  das H arz gerechnet, n icht faserartiger anorgan. P igm ente enthält, z. B. Ocker, 
Siena, Lilhopone, ZnO, T iÖ 2, K a o lin . Man trocknet den Ü berzug an der Luft u. härtet 
ihn dann un ter solchen Bedingungen, daß  das H arz n icht seine ganze Bk.-Fähigkeit 
verliert. Z . B . h ä rte t m an 10 Min. bei 150“ oder 3 S tdn. bei 80°. H ierauf bringt man
4— 6  w eitere Ü berzüge in der gleichen Weise auf. Bei der H ärtung  des lotzten Über
zuges w ird jedoch dera rt verfahren, daß  das H arz in den unlösl. u. unschmelzbaren 
Z ustand  übergeht. Zu diesem Zweck h ä rte t m an z. B . 2 S tdn . bei 150°. Abschließend 
kann m an noch eine Schicht oder m ehrere Schichten der obigen Phenol-HCHO-Harz- 
Isg., d ie jedoch kein P igm ent en thält, aufbringen. (A. P- 2198  939 vom -25/9. 1939, 
ausg. 30/4. 1940.) S c h w e c h tE K .

Falk & Co., übert. von : Frank W. Corkery, C rafton, Pa., V. St. A., SfW K  
trocknende Lacke und A nstrichm ittel. Trocknende u. halbtrocknende Öle (außer Holzol). 
werden m it L u ft g e b l a s e n .  K u r z  b e v o r  eine sichtbare Gelierung eintntt, 
werden öllösl. therm oplast. H arze bes. Cumaron- oder E sterharze, aber auch Aldehyd- 
oder m it Kolophonium m odifizierte A lkydharze oder K opale vorzugsweise voi-
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geschmolzen zugesetzt u . w e i t  e r  g e b  1 a  s e 11. Beispiel: 1000 (lbs.) abgepreßtes 
Fischöl werden bei 80— 100° geblasen un ter D ruck; nach ü l / 2 Tagen is t die V iscosität 
von 100 auf etwa 2000—3000° Saybolt bei 100° gestiegen. J e tz t w ird öfter die V iscosität, 
die schnell ansteigt, bestim m t u. bei Erreichung von etwa- 5000° Saybolt bei 100° 
werden 500 Cumaronharz vom  F . 90° vorgeschmolzen, zugegeben. N ach W eitcrblasen 
von 1% Tag erhält m an einen L ackgrundstoff, der in  Bzl. oder B zn.-KW -stoffen gelöst 
Lacke ergibt, die glänzende u. w iderstandsfähige Füm e ähnlich denen aus Holzöllacken 
liefern. Analog w ird L ein -, Soja- u. P erillaö l behandelt. (A. P. 2 248 966 vom 11/12. 
1910, ausg. 15/7. 1941.) B ö t t c h e r .

Chr. Lechler & Sohn Nachfolger A .-G., S tu ttgart-F cuerbuch , H erstellung von 
emulgatorfreien Em ulsionen, besonders Lackemulsionen, vom T y p  W asscr-in-Öl, dad . 
gek., daß W. in  üblichen geringeren Mengen in  K ondensationsprodd. aus mehrbas. 
Säuren u. mehrwertigen Alkoholen hineinem ulgiert w ird, welche gegebenenfalls m it 
Fettsäuren modifiziert u. auch m it N atur- oder K unstharzen sowie b itum inösen Stoffen 
vereinigt sein können. Die erhaltenen Alkydharzem ulsionen  (I) vom T yp AVO bringen 
gegenüber I vom Typ OW sowie reinen Lsgg. von A lkydharzcn (II) m ehrere V orteile: 
sie sind mit Lösungsm itteln verdünnbar, trocknen m it Glanz au f  u. geben wasserfestere 
Filme. Is t bei ihnen die O berflächentrocknung etwas verzögert, so trocknen sie besser 
durch. Beispiele: 1. 100 g m it lticinusöl m odifiziertes 11 werden au f S0° e rh itz t u . dann 
im Schnellmischer m it 50 g W . emulgiert. 2. 100 g einer- 20°/oig. Lsg. von niedrig- 
viscosem Chlorkaulschuk in  S o lventnaphtha werden m it 100 g einer 40% ig. Lsg. eines 
Kondcnsationsprod. aus Glycerin, P h thalsäureanhydrid  u. Octadecadiensüuro in Xylol 
gemischt u. dann im Schnellmischer m it 50 g W . emulgiert. (D. R. P. 713 699 Ivl. 22 li 
vom 11/3.1936, ausg. 13/11. 1941.) B ö t t c h e r .

E.I. du Pont de Nemours & Co., ■ W ilmington, Del., übert. von: Arthur A. 
Levine und Oliver W . Cass, N iagara Falls, N. Y., V. S t. A ., K unstharze durch  Chlo
rierung von polym erisiertem  D ihydronaphthalin  (I), entsprechenden Homologen oder 
Dihydroacenagihthen. — Z. B. w ird in 400 g au f 120° erhitztes I nach Zusatz von 4 g 
Eisenpulvcr Chlor (II) eingeleitet, bis 35° /0 II aufgenommen sind, wobei bis zu 230° 
erhitzt werden muß, um  die M. fl. zu erhalten . E s w ird eine schwarze, poröse M. e r
halten, die in einem Lösungsm . gelöst, dunkle, feuersichere F ilm e  ergibt. F- 150— 180". 
{A. P. 2199 026 vom 1/4. 1937, ausg. 30/4. 1940.) N i e j i e y e r .

B. F. Goodrich Co., V. S t. A ., Herstellung von Vinylharzen. Um die Löslichkeit 
u. die Schlagfestigkeit von Polyvinylchlorid  zu erhöhen, wird Vinylchlorid  in wss. 
Emulsion zusammen m it n ich t m ehr als 75 G ewichts-%  V inylidenchlorid  bei Tempp. 
von 40—50° polym erisiert. Die M ischpolymerisate können schon bei niedrigeren Tempp. 
'erpreßt werden; ein M ischpolym erisat m it 10 G ewichts-%  Vinylidenchlorid z. B. bei 
120°, wobei spannungsfreie Form körper erhalten  werden. E ine E rhöhung der W ärm e
beständigkeit t r i t t  nu r ein, wenn das M ischpolymerisat nicht m ehr als 15 G ewichts-%  
vinylidenchlorid en thält. Völlige Löslichkeit in Aceton w ird erreicht, wenn das Misch
polymerisat etwa 35 G ew ichts-%  V inylidenchlorid en thält. (F. P. 861766 vom 21/11. 
■939, ausg. 17/2. 1941. A. P rior. 22/12. 1938.) B r u n n e r t .

Dow Chemical Co., übert. von: Ralph M. W iley und John E. Livak, M idland, 
•'lieh., V. St. A., Wärmebeständige Polym erisate. V inylidenchlorid- u. Vinylchlorid- 
imymrisate werden durch  Zugabe von D iaralkylätliern der B d .-R e ih e  oder A ralkyl- 
iithem aromat. Oxyverbb. der B zl.-R eihe  p lastifiziert. Diese W eichm acher, die zugleich 
die Hitzebeständigkeit der Polym erisate erhöhen, w erden in Mengen von 1— 40%  a n 
gewandt u. können auch vor der Polym erisation der Monomeren zugesetzt werden. 
Geeignete Weichmacher sind Di-(a-phenyläthyl)-äther, A ra lkylä lher eines E sters der 
oaltcylsäure sowie A ralkyläther der Phenole sowie der O xydiphenyle. Beispiele: E in 
-Mischpolymerisat aus 85%  V inylidenchlorid u. 15%  A crylsäureäthylcstcr werden 
durch Zugabe von 5 %  B enzyläther des Cellosolve-o-kresotinats plastifiziert. Diese 
■ Iischung ergab selbst bei Verform ungstenipp., d ie 15—20° über dem  Erw eichungs
punkt der Mischung lagen, leicht gefärbte Eorm körpcr. —  E in  M ischpolymerisat aus 
vmylchlorid u. V inylacetat w urde durch E inverleiben von 20%  Di-(a-phenylätkyl)- 
uther stabilisiert. D er Erw eichungspunkt des plastifiziertcn Mischpolymerisats war 
wesentlich abgesunken u. beim  Verformen bei Tem pp. oberhalb des Erw eichungs
punktes wurden leicht gefärb te  Form körper von verbesserter H itzebeständigkeit er-

“■ JA- P- 2232  933 vom  10/4. 1939, ausg. 25/2. 1941.) B r u n n e r t .
V cf \  Chemical Co., B oston, übert. von : W alter H .W edger, Belm ont, Mass.,
9- h- ’ Plastische, leicht verformbare Kunststoffm assen. Die Massen bestehen zu 

Io a m  polym erem  Chloropren u . zu 75—25%  aus einem P olyvin ylester  einer 
iphat. Säure, wie z. B. P olyvin ylace ta t u. können bei Tempp. von 70—90° verform t 

"erden. Das polymere Chloropren wird zunächst warm vcrw alzt, w orauf der zweck-
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mäßig, pulverförm ige Polyvinylester eingebracht u . bis zur E rreichung völliger Homo
gen itä t m it dem K unstkau tschuk  verm ischt w ird. D er M. können Füllstoffe, wie Papier
oder Textilfasern, mineral. Füllstoffe, P igm ente oder andere färbende Mittel zugesetzt 
werden. Falls die Erzeugnisse vu lkanisiert w erden sollen, w ird außerdem S (etwa 3°/0) 
sowie ein Vulkanisationsbeschleunigcr (etwa l°/„), wie Phenyl-/?-naphthylamin hinzu- 
gefügt. Beispiel: 00 (Teile) P o lyv iny lacetat werden m it 40 polymerem Chloropren 
verm ischt. D ie erhaltene M. erw eicht bei Tem pp. oberhalb 40°. (A. P. 2194579 
vom  13/10. 1934, ausg. 26/3. 1940.) B r u n n e r t .

Dow Chemical Co., übert. von : Sylvia M. Stoesser und Robert D. Lowry, 
M idland, Mich., V. S t. A., Polystyrolkunstharze. Zur E rhöhung  der H ärte von Poly
styro l w ird S tyro l zusam m en m it 0,05— 10 G ew ichts-%  Zim lsäure  bei Tempp. von etwa 
100—140° polym erisiert. Zur. w eiteren V erbesserung der physikal. Eigg. werden die 
K unstharze fein gem ahlen u. e rs t dann  zu Form körpern  verpreß t. — Beispiel: Ein 
S tyrol-Z im tsäuregem isch, das 5 %  Z im tsäure en th ä lt, w ird durch  3-tägiges Erhitzen 
au f  125° polym erisiert, wobei ein klares, farbloses H arz  en ts teh t, das dem Polystyrol 
ähnelt. D as K unstharz  w ird fein gepulvert, im V akuum ofen bei 80° getrocknet u. hei 
160° verpreß t. D ie Form linge haben eine W ärm ebeständigkeit von 88°. (A. P. 
2 232930 vom  1/10. 1938, ausg. 25/2. 1941.) B r u n n e r t .

Dow Chemical Co., übert. von: Robert R. Dreisbach, Sylvia M. Stoesser und 
Alden W . Hanson, M idland, M ich., V. St. A ., Polym erisierbare ungesättigte organisch 
Verbindungen, besonders S tyro l und dessen Homologe s tab ilisiert man beim Destillieren 
oder Lagern durch  Zusatz von Phenylacetylen. D ie zugesetzte Menge des Stabilisators 
b e träg t z. B . bei der D est. des Styrols im  allg. 2— 10 G ewichts-% , während man 
beim  Lagern des S tyrols je  nach D auer u . Tem p. vorzugsweise Mengen von 0,1 bis 
10 G ew ichts-%  anw endet. D er S tab ilisa to r w ird, wenn dessen Wrkg. aufgehoben 
werden soll, durch B ehandlung des stab ilisierten  P rod . m it einer ammoniakal. Silber
n itra t- oder Cuprochloridlsg. oder m it einem Gemisch aus Quecksilberoxyd u. 30- bis 
70% ig. Schwefelsäure en tfern t. (A. P. 22 4 1 7 7 0  vom  4/6. 1937. ausg. 13/5. 
1941.) - A r n d t s ,

Oscar Neuß, B erlin-C harlottenburg, Verfahren zu r Herstellung von eiweißhaltigen 
plastischen M assen  aus H arnstoff oder dergleichen und F orm aldehyd. Man kondensiert 
H arnstoff u . Fornuddehyd  in an sich bekann ter W eise ohne W ärm ezufuhr in Ggw. von 
zerkleinertem  Hornmehl. —  100 g gebleichtes H ornm ehl lä ß t m an in 300 ccm W. 24 Stdn. 
bei Z im m ertem p. aufquellen. D er B rei w ird nun m it einer kalten (15—25°) Lsg. von 
400 g H arnsto ff in 700 g Form aldehyd (40% ig) verm ischt. N ach gründlicher Durch
mischung g ib t m an 1 g Phosphorsäure, in etw as W. verd ., zu. D as Gut wird dann 
vorsichtig  an der L u ft oder bei m äßiger Tempi., z. B . bei 30— 40°, getrocknet, gemahlen 
u. in üblicher Weise verp reß t. S ta t t  H arnsto ff können auch seine Derivv., vor allem 
Thiohdrnstoff, verw endet werden. Vor oder w ährend der K ondensation können Füll
stoffe, Farbstoffe  u .d g l .  zugesetzt werden. (D. R. P. 713 039 Kl. 39 e vom 27/3. 
1935, ausg. 30/10. 1941.) B r ö s a j i l e .

Karl Lauckner, M arienberg i. Sachsen, H eißpressen  von Ehveißsloffen, insbesondere 
keralinhaltigen E iw eißstoffen, unter Zusatz von Harnstoff-Forinaldehyd-Koiulcnsaiions- 
■produkten als H ärlungsm ittel, dad . gek., daß  m an die Eiweißstoffe in schwach saurem
M edium  m it solchen wss. Lsgg. von  H arnstoff-Form aldehyd-K ondensationsprodd.
trän k t, trocknet u . heiß verpreßt, die m an in bekann ter Weise durch Kondensation 
von 1 Mol H arnsto ff (I) bzw. H arnstoffderiv. m it m ehr als 1 Mol wss. CH20  (II) 111 
schwach am m oniakal. Medium bei gewöhnlicher Temp. oder un ter leichtem Erwärmen 
erhält-. Z. B. werden 60 g I in 120 g 30% ig. II gelöst u . m it N H , versetzt, bis die 
Lsg. gegen Lackm us schwach alkal. reagiert. N ach 3-std. Stehen vermischt man 160 g 
der Lsg. m it 50 g H ornm ehl, das m it H 3S 0 3 behandelt worden ist, trocknet die Paste 
u . verpreßt das getrocknete gemahlene P rod . heiß. Man e rhä lt gu t bearbeitbare feste 
Preßkörper. (D. R. P. 713 705 K l. 39 b vom 12/8. 1933, ausg. 13/11. 1941.) SaRRK-

Johannes Heidenhain, B erlin , M aßbeständige Gegenstände m it Oberflädienprägung.- 
Ein K unsts to ff w ird m it einer an ih rer O berfläche unebenen maßbeständigen Untei- 
lagc, z. B. aus M etall, verein ig t, indem u n te r A nw endung von Druck u. Hitze dei 
K unsts to ff in  die vertieften  Stellen der U nterlage eingepreßt u. gleichzeitig dabei aut 
der O berfläche geprägt w ird. Die U nterlage kann  z. B. aus einem Teil besteben, an 
dem ein G itte r befestig t ist oder sie kann sonstw ie uneben oder mechan. oder ehern- 
au fgeranht sein. B ei der Prägung kann  es sieh z. B. um  eine M a ß e i n t e i l u n g  
oder um eine B e s c h r i f t u n g  oder eine V e r z i e r u n g  handeln. (Schwz. r- 
2 1 3 9 7 3  vom 30/10. 1939, ausg. 16/6. 1941. D . P rio rr. 28/2. u. 18/4. 1939.) ZÜRN'...

Husquarna Vapenfabriks Aktiebolag, H usquarna, Schweden (Erfinder: C. LM- 
derström), Walze fü r  Wäschemangeln, bestehend aus einer zentralen Stahlwelle, dnrubei
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liegendem Kern aus kom prim iertem  u. bzw. oder hygroskop. M aterial, bes. aus über
stark getrocknetem Holz, u. darüber liegendem M antel aus K unstharz, z. B . aus 
..Knnfasisolit“ . Durch die bei der Verwendung cindringendc Feuchtigkeit quillt der 
Kern u. verbindet Stahlwelle u. M antel fest m iteinander. (Schwed. P. 101738  vom 
16/7.1937. ausg. 10/G. 1941.) ,T. S c h m id t.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
A. Springer, Physikalisch-chem ische Untersuchungen an  Kunstkautschuk. 4. M itt. 

Molekulargewicht und Zusam m ensetzung von Hochpolynieren. (3. vgl. C. 1941. I. 3593.) 
Erörterung des Zusamm enhangs der Mol.-Größc u. der M ol.-Größenvcrteilung m it dom 
äußeren Verb. der hoehpolym eren Stoffe, der M ol.-Gew.-Best.-Methodcn, der Poly- 
dispersität von Lsgg. Polym crhom ologer, der Mol.-Größc u. Zus. von Hochpolym eren 
im Lichte der s ta tis t. Theorie. (K autschuk 17. 12Cj—31. Nov. 1941. B ad Saarow, 
Mark.) D o n l e .

St.Reiner, Abbauversuche m it B una S. I I . (I. vgl. C. 1 9 4 1 .1. 1616.) M it der 
beschriebenen App. wurden m it verschied. W eichmachern (Paraffin, W lv IV  F , W 77. 
BPK, Dibenzyläther, K autschol B, Clophcn A 60) verm ischte Proben von B una
S-Krümcl abgebaut. F a s t alle W eichmacher verursachen eine beschleunigende E r 
weichung. Es wird eine erhebliche Gleichm äßigkeit des Abbaues erzielt. D er so erhaltene 
abgebaute K autschuk lä ß t sich wesentlich leichter verarbeiten als der ohne W eichm acher 
abgebaute. Ein m it R uß  aufgefüllter u. n icht abgebauter K rüm el-B una S w urde 
stufenweise abgebaut; hierbei w urde nach 6 S tdn . bei gloichbleibonder L uftdurch- 
strömungsgcscliwindigkeit eine annehm bare P las tiz itä t erreicht. (K autschuk 17. 103. 
Sept. 1941. K etschendorf, Spree.) D o n l e .

P. Kluckow, Über die heutigen Prüfmethoden fü r  Gummi. B esprechung der P rü f
methoden zur K ennzeichnung der Grundeigg. von W eichgummi, des S truk tu rverh . u. 
spezieller Prüfmethoden. (K autschuk 17.132—33. Nov. 1941. Berlin-Dahlem .) DoNLE.

G. E. Van Gils, E inige Bemerkungen zur M essung der Viscosität von Latex  m it  
dnem Capillarviscosimeler. Polem ik zu den A rbeiten von J o r d a n ,  B r a s s  u . R o e  
(C. 1937. II. 4399) u. von I C b d r o v  (C. 1939. I I .  4381). (R ubber Chem. Technol. 14. 
137—43. Jan. 1941. Buitenzorg, W est Jav a , Proefstation.) D o n l e .

M.Mooney und R. H . Gerke, E in  Torsionshysleresislest f iir  Kautschuk. (R ubber 
Ohcm. Technol. 14. 35— 44. Ja n . 1941. Passaio, N. J . ,  U nited S tates R ubber Co.. 
General Lahor. — C. 1941. I I .  1334.) D o N L E .

Chemische Werke Albert, M ainz-K astel (Amöneburg) (E rfinder: August A m ann.

umwandlungsprodd. in a liphat. oder arom at,, als Lacklösungsm. geeigneten KW -stoffen, 
z. B. Lackbenzin, Toluol, X ylol, gelöst werden, w orauf das in  diesen Lsgg. enthaltene 
Ihenol durch E x trak tion  m ittels wss. Phenols bis au f geringe Mengen u . h ierau f m ittels 
Rest, in Ggw. von wenig W . vollständig  en tfern t w ird. (D. R. P. 709 389 K l. 39 b 
vom 16/9.1939, ausg. 1 5 /8 .1 9 4 1 .) D o n le .

Robert Antoine Em ile Georges Pretot, F rank re ich , Werkstoff, geeignet als 
Miuhsohle, Schallisolierm aterial fü r Decken, W ände u. Flugzeugkabinen, bestehend

400 (Gowiehtsteilen) K autschuk, 80 K orkgrieß, 2,5 NaNO., u. 2,5 NH,CI. Daneben 
können noch enthalten sein 5 ZnO, 0,5 S tearinsäure, 3 Schwefel, 1 Beschleuniger, 

Oxydationsverhinderer u. F arbstoff. (F. P. 867 767 vom 2 2 / 1 1 . 1940, ausg. 27/11. 
I941-) M. F. M ü l l e r .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
H. J. Henk, D ie  Rolle des Irrtum s in  der K osm etik. B esprechung einer Anzahl 

Mißbräuchlicher Verff. au f  den Gebieten der G lycerinverwendung, der H erst. Über
treter Seifen, der H aarw uchsm ittel u. anderer. (Fette  u. Seifen 48. 572— 74. Sept. 
194M  E l l m e r .

— Arbeilsschutzsalben und Kosm etik. Die A nforderungen, die an eine Salbe, die 
vuieu Schutz gegen die E inflüsse gewisser Arbeitsprozesse b ieten soll, gestellt werden 
Mussvn, werden erörtert. (Seifensieder-Ztg. 68 - 505. 517. 19/11. 1941.) E l l m e r .
4 Heinz Hunger, D ie  Jonole. D urch R ed. in  absol.-alkoh. Lsg. m it m etall. Na 
 ̂imien aus a- u. ß- Jonon sowie deren M ethy ldcriw . die entsprechenden sek. Alkohole, 
*e Joiwle erhalten. Diese besitzen keinen jononäbnlichen Geruch; der typ . Veilchen-
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geruch is t daher an  die C arbonylgruppo gebunden. (Scifensioder-Ztg. 6 8 . 431—32. 
441— 49. O kt. 1941.) E llmer.

A m o Müller, Über lerpenchromogene bzw. terpenochrome Verbindungen. V. Mitt. 
Z u r N älu r der ,,E M -R ea k tio n “  des ß-Jonons. (IV. vgl. C. 1941. I. 1892.) Die Unters, 
der R k . zwischen ß-Jonon  u . „EM -Reagens“  h a t ergeben, daß  zunächst eine Enolisierung 
des ß -Jonons u . dann  erst K ondensation m it p-Dim ethylaminobenznldehyd' eintritt; 
sodaim  fin d e t W .-A bspaltung zwischen dem E nol-H ydroxyl u . der CH3-Gruppe des 
Jononrcstcs s ta tt .  Durcli diese lä ß t sieh der bei der R k . beobachtete Farbenumsclilag 
von E osinrot nach B ordeauxrot erklären. Bei der R k . b ilden  sieh außerdem erhebliche 
Mengen ß-Jonen [1,1,6-TnrnetliyU etralin). (Dtscli. Parfüm .-Z tg . 27. 190—92. 10/9. 
1941.) , • ELMIF.lt.

Arno Müller, G apillaranalylische Versuche zu r B estim m ung des Phenylacetaldehyis 
und seiner Homologen. In  Polym crisntionsprodd. von Phenylaeetaldchyd oder dessen 
Homologen m it verschied. Geh. an  A ldehyd verhalten  sich die Capillaraktivität u. 
der A ldehydabfall sym bat, aber n ich t proportional. —  Die Polymorisationsprodd. des 
p-M ethylphcnylacetaldehyds erscheinen cap illarak tiver als diejenigen des Phenylacet
aldehyds. (D tsch. Parfüm .-Z tg. 27. 105. 25/5. 1941.) E llm e r .

Arno Müller, Uber d ie A lka li- und L ichtbeständigkeil der künstlichen Nitro-Moschus- 
riechstoffe. Im  H inblick au f  die B eobachtung von L . G i v a u d a n  u .  C o . (C. 1929.11. 
1981), daß  ungenügend gereinigter Xylolm oschus m it R O H  eine blauo Färbung gibt 
u. die hierauf gegründete R einheitsbest, werden die farbstoffbild  enden Alkalirkk. der 
N itrökörper besprochen. D ie betreffende F ärbung  kann  au f G rund von Beobachtungen 
aus dem  Schrifttum  au f die F äh igkeit von verunreinigenden Polynitrovcrbb., in 
ehinoide System e überzugehen, zurückzuführen sein. Verss. des Vf. haben jedocli 
gezeigt, daß  die künstlichen N itrom osohusverbb. auch z. B. m it m-Dinitrobenzul unter 
Farbstoffbldg. reagieren. E s könnten daher auch im X ylolm oschus auftretende Dinitro- 
körper in dieser W eise farbstoffb ildend w irken. —  D er aus m-Dinitrobenzol u. Moschus
keton entstehende F a rb s to ff g ib t abw eichend von den R k.-P rodd . der anderen Xitro- 
moschusverbb. oine bordeauxrote Färbung . —  Vf. em pfiehlt, die Reinheitsprüfung 
des Xylolm oschus m it einer 5% 'g- N atrium alkoholatlsg . vorzunehmen. Der Wert 
des T ests w ird nach A nsicht des Vf. bzgl. der daraus abgeleiteten Haltbarkeit des 
untersuchten  X ylolm oschus in Seifen erheblich überschätzt. —  Eine Prüfung der 
N itromoschusriechstoffo au f  L ichtcm pfindlichkcit zeigte n u r bei Ambrettemoschus 
verhältnism äßig geringe V erfärbung. .Diese L ichtbeständigkeit wird durch clektroncn- 
theoret. Überlegungen erk lärt. (D tsch. Parfüm .-Z tg . 27. 107—08. 155—56. 25/7. 
1941.) E l l m e r .

XV. Gärungsindustrie.
W . Diem air und O. Schülke, B eitrag zu r K en n tn is der Umsetzung von Armut 

und A rsen it bei der alkoholischen Gärung. M it H ilfe einer fü r diesen Zweck modifizierten, 
jodom etr. T itra tionsn ieth . studieren Vff. die A ufnahm e von As durch lebende Hefe 
bei der alkoh. G ärung. Gegenüber 3- u. 5-wertigem As verhält sich dio Hefe gleich. 
.Te kräftiger die G ärung, desto größer is t die As-Aufnahme. D as Wachstum der Hefe 
w ird  durch As angeregt, w ährend die G ärung gehem m t w ird. Bei der Gärung mit 
lebender H efe kom m t es bei allen As-Konzz. zu einer Hem m ung der biochem. Ver
esterung, dagegen t r i t t  diese bei Trockenhefe nur bei hohen Ivonzz. auf u. fehlt ganz 
bei A nsätzon m it M acerationssaft. E ine V eresterung von A rsenat t r i t t  auch hei fehlender 
G ärung ein. (Z. U nters. Lebensm ittel 82. 305— 1(5. Okf. 1941. F rankfurt a. M., Univ.- 
In s t. f. N ahi'ungsm ittelchem ie,) ^ ü^Tko

Vladimir V. 2 ila , Z u r K eim trägheit der heurigen Gersten. (Wschr. Brauerei 58. 
245. 22/11. 1941 B rünn , V ers.-A nstalt fü r G ärungsindustrie). r J

W anderscheck, D er hohe Wassergehalt der Braugerste und seine praktischen Aui- 
wirkungen. Inhaltlich  ident, m it der C. 1942. I . 1066 ref. Arbeit. (Allg. Brauer- u. 
Hopfen-Ztg. 81. 694— 95. 10/11. 1941.) _ JJJOT-

Gabriele Reiser, H opfen der E rnte 1941. Inhaltlich  ident, m it der C. 1912. l  
1066) ref. A rbeit. (Allg. Anz. Brauereien, Mälzereien, H opfenbau 57- 439—40. 18/1- 
1941. München, W issenschaftl. S tation  f. Brauerei.) T’„.

A. Schmal, D as enzym atische Geschehen beim  M älzen und Brauen. Zusannne - 
lassende D arstellung. (Schweiz. B rauerei-R dseh. 52. 135—39. Bryggeritid. 44-129—» • 
Dez. 1941. Z ürich, V ers.-S tation Schweiz. Brauereien.) tr  rze

P. Kolbach, D ie  Änderung der Säureverhaltnisse beim  Verschneiden von II ur 
und B ier m it Wasser. Beim Verschneiden m it vollkomm en carbonatfreiem w- F- ■ 
dest. W .) sinkt, zw ar die T itra tionsa lka litä t, dagegen verändert sieh das prakt. wichtiger



pH kaum. Bei Verwendung earbpnathaltigen W . t r i t t  dagegen eine selir beträchtliche 
pj-Yersehiebung nach der alkal. Seite hin ein, was sieh au f die H a ltbarke it des Bieres 
ungünstig auswirkt. Vf. berechnet diese pH-F,rhöhung annäherungsweise als Funktion  
der Carbonathärte, des V erschnittverhältnisses u. der W ürzckonzeutrationen. W enn 
das Brauwasser nicht sehr earbonatarm  is t, muß es so vollständig wie möglich ent- 
carbonisiert werden. (Wschr. B rauerei 58. 249— 51. 29/11. 1941. Berlin, Vers.- u. 
Lehranstalt f. Brauerei.) J u s t .

Bruno Wolffrani. E rsparn isse im  Sudhaus und im  GärkeUer. Vf. em pfiehlt, 
Stammsude mit höherem E x trak tgeh . herzustellen, u . diese dann im Gärkeller au f  den 
erforderlichen Stanunwürzegeli. zu verdünnen. D ie p rak t. D urchführung w ird erläutert. 
(Allg. Anz. Brauereien, M älzereien, H opfenbau 57- 382— 83. 25/10.— 1/11. 1941.) J u s t .

I. Janensch, Unangenehm saurer Geruch im  Gärkeller. D er saure G eruch stam m te 
vom Isoliermaterial der Soleleitung bzw. des M auerwerks. Bei der biol. P rüfung  ergab 
sich außerdem das V orhandensein von Sarzinen, vereinzelt von F äu ln isbak terien , 
Torula u. Kahmhefc. (W schr. B rauerei 58. 251— 52. 29/11. 1941. Berlin, Vers.- u. 
Lehranstalt f. Brauerei.) J u s t .

Fritz Kutter, D ie Trubausscheidung in  der P ra x is. Als Vgl.-Basis bei der Best. 
der Trubausscheidung kann  nu r die unlösl. T rubtrockensubstanz benutzt werden. 
Dieanalyt. Erm ittlung dieser Trubtrockensubstanz wird angegeben. (Schweiz. Brauerei- 
Rdseh. 52. 133—35. 11/11. 1941. Schaffhausen.) J u s t .

Friedrich W ilhelm  Müller, N eue Tabellen zur Bestim m ung van Alkohol und  
Extrakt. (Vorratspflege u. Lebensm ittelforsch. 4. 397— 407. Juli/A ug. 1941.) JüST.

Curt Luckow, Berechnung des Extraktgehaltes in  einem Likör. (Z. Spiritusind. 64. 
216. 4/12. 1941. Berlin, In s t. f. Gärungsgewerbe. ■ •— C. 1942. I. 549.) J u s t .

Oelwerke Noury &  van de Lande G. m. b. H ., E m m erich a. R h ., Gleichzeitige 
(kwininmg von Bios und A lbum in . Stärke- u . eiweißreiche Stoffe, w ie ölhaltige F rüch te  
oder Keime oder E x trak tionsrückstände von der Ölgewinnung, werden verzuckert, 
dann der Zucker m it dem  Bios von dem  eiweißreichen R ückstand  getrennt u . letztere 
getrocknet. (Belg. P. 439 994 vom 9/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.) S c h i n d l e r .

Marc H. Van Laer, La «Imme des fermentations. II . Brasserie. Paris: Massen. 1942. 
(241 S.) 8».

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
4 K. van Ernster, Ascorbinsäure in  Cilronen- und Apfelsinenschalen. In  4 Proben 
Apfelsinen (3 Citronen) w urde an  Ascorbinsäure gefunden: Gesamtschule 166—286, 
gelbe äußere Schale 342 (249—392), weiße innere 122 (98—218), Fruchtfleisch 31— 61, 
Preßsaft 54 (54—63), P reßrückstand  59 (6 6 —73) mg-n/#. Die E ch theit der Ascorbin
säure wurde durch Ascorbinaselsg. (K ürbisauszug, vgl. folgendes Ref.!) bestätigt, 
z. Unters. Lebensmittel 82- 498—501. Dez. 1941. AVehrkreissanitätspark IX , Chem. 
Intere.-Stclle.), G r o s z f e ld .
* K-.van Ernster und H. Steger, Gewinnung und P rüfung von Ascorbinsäureoxydase  
(Ascorbinaselösungen). E in  /Kürbis von m ittlerer Größe w ird  m ittels Hornmessers 
'■(S Fruehtschalcn ü. K ernen befreit, das Fleisch zerkleinert u . m it gleichen Gewichts- 
pn 6 - A. 2 W ochen bei 8 ° digeriert. D er S aft w ird m it einer hom öopath.
1 Hanzenpresse abgetrennt u . f iltr ie r t, p H =  7,2. Verss. ergaben, daß  Ascorbinsäure 
>>' Ggw. dieses Kürbisauszuges u . bei ph =  8 ,8— 5,6 in 5 Min. bei Zim mertemp. durch 
Luftsauerstoff zu 100% , ohne diesen Zusatz nu r zu 4,8—22%  oxydiert wurde. Bei 
größeren Verdünnungen w urden p rak t. dieselben W erte gefunden. Im  E isschrank ist 
'kr Auszug anscheinend unbegrenzt ha ltbar. (Z. U nters. Lebensm ittel 82- 501—04.

19-ib W ehrkreissanitätspark IX , U nters.-Stelle.) Gr o s z f e l d .
J. Jenny, D ie wissenschaftlichen Grundlagen der Süßmostlagerung unter Köhlen- 

6 Aufnahm efähigkeit der Säfte a n  K ohlensäure. IH . (II. vgl. C. 1941.
• «19.) Die Aufnahmefähigkeit (c) der Säfte fü r CO» hängt s ta rk  von der Temp. ab . 

7C bef»ug für °—1° bei k laren  Säften  etw a 1,36— 1,42, bei 4—4,6° 1,20— 1,25, bei 
' 10 0,88—1,11,bei 17— 23°0,60—0,77. A bkühlung u. K lärung des Saftes verbessern c. 
14° [,erf"’en4ung von G ärungs-C 02 zur K onservierung von Süßm ost w ird  besprochen.

le Hefehemmung m it C 0 2 erfolgt durch dieses, nicht durch den D ruck allein. Verss. 
Erg en, t4aß selbst bei einer Lagerung von über 1 Ja h r  die H efen zwar größtenteils, 
FM âe abstarben. (Landw irtsch. Jb . Schweiz 55. 623—56. 1941. W ädenswil,
wtlg- Vers.-Anstalt fü r Obst-, Wein- u. G artenbau.) Gr o s z f e l d .

1942. I. HXVI. N ah ru ng s-, G en u sz- und  F u t t e r m it t e l . 1 4 4 3
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C. Griebel, Italienisches Bohnenkraut. Die bei äußerer B etrachtung ficUtemiadel- 
ähnlich aussehende Droge erwies sicli als B lä tte r von Satureja montana L. Beim Ver
brauch muß das Gewürz w ieder aus dem Gemüse en tfern t werden, zweckmäßig unter 
Anwendung eines M ullsäckchens. D er W ürzw ert is t tro tz  der zahlreich vorhandenen 
Oldrüsen etw as geringer als beim einlieim. B ohnenkrau t (Satureja- hortensis L.). Be
schreibung der bo tan . M erkmale des Gewürzes. (Z. U nters. Lebensmittel 82- 507—09. 
Dez. 1941. B erlin-C harlottenburg, Preuß. L andesansta lt f. Lebensmittelcheinie.) Gd.

— , Lagerung und Konservierung von Zwiebeln. K urze p rak t. Anleitung. (Fisch- 
w aren u. Feinkost-Ind . [N- F .]  13. 106— 07. 11/11. 1941.) G ro s z fe ld .

E. Turner und  F. R. Smith, Ursprung von in  M ilch  gefundenen lmmohjtisdun 
Streptokokken. D as Vorlc. von häm olyt. E n terokokken  in  Kuhfaeces wurde bestätigt. 
Die Organismen w urden aber auch aus W ., Boden, u. dem  E u ter einer anscheinend 
n. K uh isoliert. Tabelle über Eigg. von Streptococcus zymogenes u. Str. duraus im 
Original. {J . M ilk Technol. 4 . 183-—-86. Juli/A ug. 1941, D avis, Cal., Univ.) GROSZFELD.

C. W . England, Arthur P. Wiedemer und George J. Burkhardt. Ein kleiner 
elektrischer D auerpasteurisator. Beschreibung u. A bb. eines einfaeli zu bedienenden 
App. von gu ter W irkung. (J . Milk Technol. 4. 187— 94. Juli/Aug. 1941. Coll. Park, 
Md., Agrieult. E xperim ent S tation .) G r o s z f e ld .

Bohum il StieS, Fehler der Teebutter in  Aussehen, Ausarbeitung und Konsistenz. 
Die Fehler im  Aussehen werden bei der H erst. gem acht. Bei schlechter Ausarbeitung 
e n th ä lt die B u tte r noch B u tterm ilch , die die L agerfähigkeit herabsetzt, bei einer 
kräftigen A usarbeitung e n th ä lt sie zu wenig W asser. A uf die Konsistenz hat die 
F ü tte ru n g  einen großen E influß . (M lekarskö List}' 33. 242— 43. 1941.) H a n s e l .

Artturi I. Virtanen, Uber d ie  B ildung des Butterarom as bei der llahnmuerung. 
(Vgl. C. 1941. I I . 421.) Sam m elbcricht über neuere A rbeiten, bes. über eigene For
schungsergebnisse. (Angow. Chem. 54- 491— 94. 22/11. 1941: Helsinki, Finnland, Bio- 
chem. In s t.)  , G r o s z f e ld .

S. Schmidt-NielSen und Arne Benterud, Z ur K enntn is des norwegischen Sauer
m ilchkäses „G am m dost“ . I .  Allgem eine Zusam m ensetzung. Zur H erst. nach der Har- 
DARGER-Moth. w ird die m it B utterm ilch  geim pfte Magermilch 44 Stdn. hei 18—19’ 
gehalten u. dann  einige S tdn . au f 63° erw ärm t. D ie Caseinmassc wird gepreßt, geformt 
u. in den F orm en 3— 4 Stdn.. gekocht. N ach 1/„ Tag wdrd der Käse aus der Form ge
nommen, 1 Tag an  der L u ft getrocknet u. 3— 5 W ochen oder ein p aar Monate bei 10—12° 
gelagert, wobei Schimmelpilze in die M. hmoinwachsen. Bei der Sogne-Meth. steht die 
m it B u ttenn ilch  geim pfte M agermilch 1 Tag bei 24°, w ird dann vorsichtig auf 45—50° 
orhitzt, s te h t noch 1 Tag, w ird in  1— 2 S tdn . langsam  zum Kochen erhitzt, die Casein- 
masso in  Form en gegossen, die au f 90— 70“ gehalten werden. Die M. wird heraus
genom m en, zerbröckelt u. u n te r Pressen geform t, aber n ich t gekocht. Wesentlich ist 
auch hier das E inw auden von Schimmel bei der Lagerung. Zus. von sechs 2-—12 Monate 
a lten  K äsen in der Oberfläche (Inneres): T rockensubstanz 53,00—62,85 (51,35—55,3»). 
(N X 6,25) 47,19— 59,81 (43,88— 52,63), N H 3 0,53— 1,12 (0,51— 1,15), Formolzakl 92,1 
bis 178,2 (80,2— 165,0) °/0, Säuregrad 4,0— 16,1 (3,3—27,7), p H =  7,43—7,90 (6,48 bis 
7,85), Ascho 1,23— 4,50 (1,06— 4,18), Ca 0,048— 0,305 (0,042—0,112), NaCl 0,11—-3/2-' 
(0,10—3,16), N  gesam t 6,36— 9,57 (7,02— 8,42) % , davon in W. lösl. 12,8—28,0 (9,5 bis 
34,5), als A lbumosen 7,8— 36,0 (12,4— 56,1), als Pep ton  26,3—33,1 (16,0—23,0), als 
A minosäuren 12,9—36,4 (11,2— 28,1), als N H 3 5,6— 11,4 (5,3— 12,3) %  des Gesamte. 
F e tt 1,00— 5,00 (0,86— 4 ,9 8 )% , Säuregrad des F e tte s  232— 324 (221-321). -  D»' 
auffällige Ca-Annufc is t eine Folge der A usfällung des Caseins durch Säuren. Der uone 
Säuregrad des F e ttes  w eist au f w eitgehende Spaltung hin. (Kong, norske Vidensk. 
Selsk., F o rh . 13. 79— S2. 1940.) GROSZFELD.

S. Schmidt-Nielsen un d  Arne Benterud, über die flüchtigen Fettsäuren de* 
norwegischen Sauermilchkäses „G am m dost“ . (Vgl. vorst. Ref.) Die 6 im vorigen Rel. 
genannten K äse enthielten  in der O berflächenschicht (Inneres bzw. im ganzen Käse) 
an  wasserlösl. flüchtigen Säuren 30,9— 142,7 (17,6— 169,4), wasserunlösl. flüchtigen 
Säuren 0,5—4,1 (0,4—3,9), veres te rt 2,0— 15,0 (2,0— 19,2) ml 0,l-n./100 g K ^e. ä “ 
einzelnen F e ttsäu ren : Unlösl. Säuren, berechnet als Caprinsäure, 0,010—0,0701 (U,u 
bis 0,067), Capronsäuro 0,024—0,115 (0,021—0,110), V alcriansäure 0,033—0,838 U ms 
0,913), B u ttersäurc 0,035—0,275 (0,022— 0,312), Essigsäure 0,069—0,359 (0,ü»b » 
0,429), Amoisensäure 0,007—0,022 (0,005—0,028), gesam te flüchtige Säuren 
1,291 (0,160— 1,364) % . D er A nteil der einzelnen Säuren an der Gesamtmenge 
flüchtigen wasserlösl. be trug : Capronsäure 2,19— 10,96 (2,27— 16,03), ■,»
15,07—65,47 (0— 72,12), B u ttersäu re  15,07— 65,47 (0—72,12), Essigsäure 
(9,97—67,53), A meisensäure 0,65— 2,03 (0,87— 3.82). (Kong, norske Vidensk. feeisk, 
Forh , 13. 83— 86. 1940.) Gr o szfeld -
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Joris, Einfluß der künstlichen Trocknung auf d ie  Fütterung. B ericht über p ra k t. 
Veres. in einem Betriebe m it 160 K opf Milchvieh, Schafen u. Pferden. F ü r  eine M ilch
leistung von 51 reicht 1 kg  folgender Mischung aus: Ackerbohnen 20, E rbsenschro t 10. 
Rapskuchen 10, T roekenb la tt (Rüben) 20, Trockenwicken 20, Trockenschnitzel 10, 
Kleie 10%- In  G rünlandbetrieben is t die E inrichtung von künstliehqn Trocknungs
anlagen • weniger zweckmäßig als in Getreidewirtschaften ohne natürliches D auer
grünland. Weitere Angaben u. W irtschaftlichkeitsbereehnungen im Original. (M itt. 
Landwirtsch. 56. 936—38. 29/11. 1941. H annover.) G ro s z f e ld .

G. Dietrich, E insatz des Zivischenfruchtfutters in  der Fütterung. P ra k t. Angaben 
für Anbau u. V crfütterung. (M itt. Landw irtseh. 56. 891— 93. 15/11. 1941. Bromberg. 
Reichsforsckungsanstalt fü r L andw irtschaft.) GROSZFELD.

K. Bär und K .Benkert, Verwertung erfrorener Hackfrüchte. K artoffeln  w erden 
gedämpft, sofort v e rfü tte rt oder eingesäuert. F ü r  R üben em pfiehlt sich E insäuern 
unter Zusatz gedäm pfter K artoffeln ; bereits 25%  davon verbessern die Schm ack
haftigkeit des F u tters wesentlich u. verm indern den Saftverlust. (M itt. Landw irtsch. 
56. 941—42 . 29/11. 1941. L andsborg/W .. In s t, für G rünlandw irtsch.) G ro s z f e ld .

F. Haring, Kriegswirtschaftliche Bedeutung der Hüben fü r  die Schweinefütterung. 
Angabe von Futterrezepten fü r F ü tte rung  von Zucht- u . M astschweinen un ter bevor
zugter Verwendung von R üben. Bes. zu r Streckung von K artoffelvorräten, n ich t aber 
als deren Ersatz, sind R üben bes. geeignet. (Zuckerrübenbau 23. 139—43. Dez. 1941. 
Berlin.) G ro s z fe ld .

M. I. Sotowa, Elektrochemische Methode der Bleibestimmung in  Nahrungsm itteln. 
100 g der gepulverten D urchsehnittsprobe werden m it 5 ccm M itratgemisch [40 g 
A1(N03)3-9 H20  -j- 20 g C a(N 03)2-4 H 2Ö in 100 ccm dest. W . gelöst] v erse tz t u. au f 
kleiner Flamme verkohlt; d a rau f wirrl bei 450—500° verascht; die Asche w ird m it 
lOccm HN03 (1: 1) 10—15 Min. gekocht, das Ganze m it 5 ccm 2 0 % ig. C u(N 03)2-Lsg. 
u. 200 ccm heißem dest. W . versetzt u. au f dem W .-Bad bei 80— 85° innerhalb 2 S tdu. 
hei 1,5 Amp. u. 5—6 V elektro lysiert; als K athode d ien t eine P t-Spirale m it G lasrührer, 
als Anode die W lN K L E R -A node in Form  eines D rahtnetzzylinders. Das an der A n o d e  
abgeschiedene P b 0 2 wird in 10— 15 ccm H N 0 3 (D. 1,4) u n te r  Zusatz von 3— 5 Tropfen
H.Oj gelöst, die Lsg. zur T rockne eingedam pft, der R ückstand in 0,5 ccm H N 0 3 (1: 1) 
gelöst, im Moßkolben au f 10 oder 25 ccm aufgofüllt, 0,5—5 ccm der Lsg. in die K üvette  
eingefüllt, mit N H 3 neutralisiert, 5 Tropfen 10%ig. KCN-Lsg. u. 5 Tropfen 10% 'g- 
Ka.S-Lsg. zugesotzt, bis zur Marke m it dest. W . aufgefüllt u. gegen Standardlsgg. 
rolorimetriert. (Bonpocti Huiainra [Problems N u tr it.]  10. K r. 1. 71— 76. 1941.
Stalingrad, Sanit. bak ter. In s t.)  ' V. F Ü N E R .

A. I. Stenberg, Abbauverfahren zur Vorbereitung von Nahrungsm itteln fü r  die  
ddtrocolorimetrische Bestim m ung k leiner Arsenm engen. (Vgl. C. 1940.11. 1758.) B e id e r  
unmittelbaren elektrocolorim etr. U nters, von N ahrungsm itteln  w urden in 4 S tdn . nur 
-0-30°/° des enthaltenen As erfaß t; auch war die B est. infolge Schaum bldg. erschwert. 
Abhilfe u. Beschleunigung erg ib t ein Teilabbau der N ahrungsm ittel vor der E lek tro 
colorimetrierung, bei dem  ebenso genaue Endergebnisse wie beim  völligen A bbau erzielt 
''erden. Folgende Tcilabbauverff. wurden ausgearboitet: E i w e i ß -  u. s t ä r k e 
h a l t i g e  S t o f f e :  10 g P robe w erden im KjELDAHL-Kolbon m it 5 ccm H 2S 0 4
I). 1,84) u. 5 ccm Perhydrol in der K älte  15— 20 Min, stehen gelassen (bei Mehl oder 
t.rieß 4— 5 ccm zugeben), dann  vorsichtig un ter Zusatz von je 1 ccm Perhydrol
insgesamt 8—10 bzw. 13—15 ccm bei eiweiß- bzw. stärkehaltigen Stoffen u. 18—20 ccm 
j« -Mehl) bis zur B raun- bzw. Schwnrzfärbung erw ärm t (etwa 1— 1 %  bzw. 2 S tdn.) u. 
dann ohne Perhydrolzusatz bis zum A uftreten von H 2S 0 4-Dämpfen erh itz t. F ü r die 
dektrocolorimetr. U nters, verd . m an auf 1: 4,  versetzt m it 1 ccm 20% ig. SnCl2 u.

1 tropfen Amylalkohol u. fü h rt sie w ährend 2 (bei Mehl 3) S tdn. bei 6— S V  u. 
T .’ Amp. durch. F e t t e  u.  t i o r .  G e w e b e :  5 g Probe w erden in 25 ccm Ä.

, 1 0 ocm I°/o‘S- NaOH -Lsg. zugegeben, 10 Min. unter L üftung des Deckels 
kwchüttplt, dann ruhig stehen gelassen, nach Trennung der Schichten die untere alkal,
‘ .ichtm e‘n.cn KjELDAHL-Kolben abgelassen, die E x trak tion  m it 5 com obiger Lauge 
'•och 3-mal wie oben w iederholt u. die 3. abgelassene Schicht im W .-B ad von Ä. befreit, 
•s kann auch unm ittelbar m it heißer Lauge ex trah iert w erden, jedoch verlängert dies 
gegenüber der Vorbehandlung m itÄ .)  den Teilabbau, der nach Vereinigung der Auszüge 
mit a ccm H2SÖ4 u. ! ccm Perhydrol un ter E rw ärm ung bis zum Verkohlen vorgenommen 
7 , Elektrocolorim etrierung erfolgt wie oben u. beansprucht 2 Stunden.

u e k e r  h a l t i g e  S t o f f e :  50 ccm bzw. 10 g fl. bzw. fester Probe werden m it 
müoo ’ verrührt, 0,5 ccm obiger H 2S 0 4 zugegeben, 15 Min. gekocht, abgekühlt, 
auf i’k COm NaOH-Lsg. neutralisiert, noch 3 ccm l% ig . NaOH-Lsg. zugegeben,

io cem eingeengt u. vor der Elektrocolorim etrierung nach obigem 5 ecm W. u.



5 ccm H 2SOj  zugegeben. O r g a n .  S ä u  r e n :  10 ccm Probe werden mit gleicher 
Menge W ., 5 bzw. 1 ccm. obiger IL S O , bzw. SnCl2-Lsg. versetzt u. 2 Stdn. elektro- 
oolorimetrigr t . Bei hohem As-Geh. is t im letzten  F a ll von entsprechend Geringeren 
Probem engen auszugehen. (Bonpocu Ilirramr« [Problem s N u trit.]  10. Nr. 2. 17—20. 
1941. Volkskomm. d . G esundh., Z entra linst. f. E rnährung , A bt. f. Ernährungs- 
hygieno.) _ _ Pohl.

 ̂ Elisabeth R oboz und Gabriel Vavrinecz, E in  zu  Mussenunlersuchungtn von 
L omaten und Tonuitenkotiservcn geeignetes Analyscnverjahren. Inhaltlich ident, mit 

der C. 1937. I I .  2282 referierten  A rbeit. (Vgl. auch  C. 1940. II . 2238.) (Z. Unters. 
Lebensm ittel 80. < 1— 76. Juli/A ug. 1940.) Pangritz.

E. L. Krügers Dagneaux, D ie  Untersuchung von Tomatenpüree. II. (I. vgl. 
C. 1939. I. 1467.) A uf G rund der Untere, von H andelsprodd. schlägt Vf. zur Auf
nahm e in die Jam -L im onadcvorordnung folgende Anforderungen vor: Die wahre 
Lrockensubstanz soll m indestens 16, be i-a ls  doppelt oder 3-fach konz. bezeichnet«! 
Urodd. 28 bzw. 36%  betragen, Geh. an NaCl höchstens 9,4, Citronensäure (Säuregrad 
mal 0 ,0 1) 7— 9 % , R einheitsfak tor ( =  100 Zucker-Trockenmasse) mindestens 50. Zur 
W .-Best. werden 5 g P üree m it 25 g Sand 6 S tdn . bei 102° getrocknet. NaCl wird in 
der Lsg. 1: 10 in 20 ccm nach A nsäuern m it H NO s nach Zusatz von ii. nach VOL- 
HARD titr ie rt, Zuckerbost, nach L u f f ,  wahro Trockensubstanz =  Troekenrüekstand- 
NaCl - f  c ( =  natürlicher NaCl-Geh.). c == 0,1 (a  —  b): 5,9. (Chem. Weekbl. 38. CGI 
bis 664. 22/11. 1941. N ijm egen, K ouringsdicnst voor W aren.) GROSZFELD.

J. Nijs und J. de W olf, Bestim m ung von K rea tin in  in  Flcischexlraklen. Die 
B ehandlung m it IvM n04 bei der üblichen Best. von K reatin  -}- Kreatinin in Fleisch
ex trak ten  fü h r t zu falschen W erten. Vff. geben folgende Arbeitsvorschrift: 2 g fester 
oder weicher E leisehoxtrakt oder 5 g  fl. E leischex trak t oder 10 g Fleischbrühwürfel 
werden in  sd. W . gelöst, in  einen Meßkolben von 50 ccm gebracht u. nach Abkühlen 
au f  die M arke aufgefüllt; nach U m schütteln  w ird filtrie r t u . 2,5 ccm des Filtrats in 
ein  Porzellanschälchen gebracht, m it 2,5 com 10% ig. HCl, einigen Pb-Kömchen u. 
etw as Pb-P u lver verse tz t; der Schaleninhalt w ird  au f  Sparflam m e bis auf etwa 0,5 ccm 
eingedam pft, der R ückstand  m it W . aufgenom m en, die Lsg. in  einen Meßkolben von 
100 ccm iiltr ie r t 11. das Schälchen m it 3-mal 2 ccm W. nachgespült. In  einen anderen 
Aleßkolben von 100 ccm werden 3 mg K reatin in , gelöst in  10 com IV., eingeführt. 
In  beide Meßkolben werden 1,5 ccm 10% ig. N aO H  u. 20 ccm gesätt. wss. Pikrinsäure- 
lsg. eingebracht u . nach 5 Min. m it W . aufgofüllt. D er eolorimetr. Vgl. erfolgt binnen 
%  S tunde. Die Vgl.-Lsg. e rhä lt m an am einfachsten durch  Lsg. von 0,1602 g Kreatinin- 
ZnCl2 u. A uffüllen au f  100 ccm m it 0,1-n. H Cl; 1 ccm =  1 mg Kreatinin. (Natuur- 
weteusch. T ijdschr. 23. 110— 12. 31/8. 1941. A ntw erpen, P rov.-Inst. f. Hygiene, Labor.
I. Lebcnsm ittelunters.) R . K . MÜLLER.

Roger Dulac, F rank re ich , N ahrungsm ittelgnindlagc, bestehend aus Dextrin. 
M altodextrin oder Maltose, die aus stärkehaltigen  Stoffen m ittels Diastase gewonnen 
werden. Dem Prod. können Zucker, F e tte , Eiweißstoffe, Fleisch, Gelatine, Leber usw. 
einverleibt w erden, ohno daß  sie tro tz  Lagerung Veränderungen erfahren. (F. P- 
867 492  vom 16/10. 1940, ausg. 3/11. 1941.) S c h i n d l e r .

Stanley S. Lanzendorf, San Francisco , übovt. von : H a ro ld  K. Wilder, Palo 
Alto, Cal., V. S t. A ., N ahrungsm ittel. G etreideflocken, K leie u. Brot werden in Ggw- 
v?n W- 30 Min. m it gespanntem  D am pf behandelt. D er erhaltene Teig wird auf 20 
bis 35%  W .-Geh. getrocknet, in S tücke geschnitten 11. diese braun geröstet. Dir 
Dam pfbehandluug kann  auch m it Zuckerwasser erfolgen u. dem Trockenprod. kann 
noch B ro t zugesetzt werden, bevor es in S tücke verform t wird. (A. P. 2 2 4 8 2 9 2  vom 
5/8: 1939, ausg. 8/7. 1941.) S C H IN D L E R .

F. de Groote und  A. de Groote, Ixelles, Begien, Getränkebereüung unter Zusatz 
von O rthophosphorsäure oder solchen V erbb., aus denen diese Säure freigemacht 
werden kann, oder die sauren C harak te r besitzen. (Belg. PP. 440 287 vom 13/1.1941 
u. 440 335 vom 17/1. 1941, beide Auszug veröff. 15/10. 1941.) SC H IN D LE R -

Madelaine Dutriaux, F rank re ich , Aufgußgetränk, bestehend aus 2 (Teilen) Badix 
Angelicae, 2 Semen Angelicae u. 1 Folia Angelicae. D ie Drogen werden im Kaltlutt- 
strom  vor L ich t geschützt getrocknet, zerkleinert u. gemischt. (F . P. 867 806 vom 
1/9. 1941, ausg. 29/11. 1941.) H o tze l.

Auguste und Renee Mounet, F rank re ich , Konzentrieren von Milch. Dem üblich«' 
E indam pfen geh t ein Schlagen der Milch voraus, w odurch einerseits das Fett emulgjei
II. andererseits viel L uft eingearbeitet wird, die den Verdampfungsprozeß erbeblu 1 
erleichtert. (F. P. 867 768 vom 22/11.1940, ausg. 27/11.1941.) ' SC H IN D L E R .

1446  H in - N a h ru n g s - , G enubz- u n d  F u t t e r m i t t e l .  1942 ]



1942.1. Hxv„. F e t t e . Se if e n . W asch- ü. R e in ig u n g sm it t e l . W achse usw . i  44.7

Franklin Orive und  Julio Raul Basualdo. Buenos Aires, A rgentinien, Slerili- 
n'ereii von Milch. Die in  B ehälter abgefüllte Milch w ird in  A utoklaven gestellt u . hierin  
zunächst mit D am pf sterilisiert. D ann  w ird durch  E vakuieren ein U nterd rück  erzeugt, 
«daß auch aus den B ehältern  die L u ft entw eicht. V orrichtung. (E .P. 525 151 vom 
15/2.1939, ausg. 19/9. 1940.) SCHINDLER.

Jules DomS, Belgien, Sterilisieren von M ilch  und M ilchprodukten  d u rch  E inleiten 
von Ozon in der K älte  bis zur Sättigung. (F. P. 867 605 vom 30/10. 1940, ausg. 18/11. 
1941. Belg. Prior. 9/11.1939.) S c h i n d l e r .

Joe Lowe Food Products Co. und Robert Clifford Glaze, London, H erstellung  
synthetischer M ilch durch Em ulgieren von B u tter, M agermilchpulver u. W . bei bis 
zu Pasteurisationstemp. steigender Erw ärm fing. (E. P. 525 003 vom 10/2. 1939, ausg. 
19/9. 1940.) S c h i n d l e r .

Antonius Hubertus W ilhelm us Notermans und Anna Gertrudis Noteim ans. 
Amstenrade, Herstellung von künstlicher Schlagsahne. K artoffelm ehl w ird m it Zucker 
u. IV. gekocht u. abkühlen gelassen. F erner wird B u tte r u. M argarine m it V anillen- 
zucker schaumig gerührt u. u n te r diese M. die Kartoffelm ohlm asse gezogen u. gemeinsam 
schaumig geschlagen. D as P rod . is t lange haltbar, ohne sauer zu werden. (Holl. P . 
51711 vom 6/11. 1940, ausg. 15/12. 1941.) S c h i n d l e r .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

F. Chiarabba, Uber die. Gewinnung von Fettstoffen aus den Röstlaugen von Ginster. 
Bei der Kochung von G inster m it N aO H  zur Freilegung der Faser en ts teh t eine Abfall - 
lauge, aus der sich durch Fällen  m it H 2S 0 4 u. nachfolgender E x trak tion  des N ieder- 
schlags mit Äther F ottsto ffe  gewinnen lassen, deren Menge der Konz, von N aO H  ü . 
der Kochdaucr proportional ist. Um säm tliche F ettsto ffe  in Lsg. zu bringen, is t eine 
XaOH von 3,5—4%  erforderlich. Im  N d. befinden sich durchweg 40—50%  F ettsto ffe . 
(Chim. Peintures 4 .280—82. Sept. 1941. M ailand, Wiss. In s t. f. industr. Forsch.) S c h e if .

A. Schär, D ie Ölgewinnung aus Traubenkem cn. Die Entfernung der T rauben 
trester u. die Gewinnung von Traubenkem öl is t durch am tliche Verfügung in der 
Schweiz obligator. gem acht. M an hofft dadurch, jährlich etw a 60 000— 70 000 leg 
iraubenkernöl zu gewinnen. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 50. 440—47. 25/10. 1941. 
Mdg. Kriegsernährungsamt, Sekt. f. Spoiscfette u. Speiseöle.) O. B a u e r .

Ludvik Spirk, Lipoidhaltiga Seifen. Besprechung verschied, deutscher P a ten te , 
die die Herst. eiweißhaltiger Seifen beinhalten. Ferner w ird erw ähnt, daß  A nteile des 
Knochenleims Lipoide enthielten, die vorzügliche Ersatzstoffe für Eiweiß sind. So 
können mittels organ. Lösungsm . aus Knochenabsud bis zu 50%  dieser S toffe ge- 
"onnen werden. Zwei R ezepte, die die Verwendung dieser Lipoide bei der H erst. gut 
schäumender Seife beschreiben. (Cliem. L isty  V tdu  Pnim ysl 35- 122.1/5 1941.) R o t t e r .

A. Foulon, E influß  von Riechstoffen a u f Seifen. Viele Riechstoffe kommen fü r 
‘¡'i“ larfümiorung von Seifen n ich t in Frage, da  sie sowohl durch L u ft, L ich t u. das 
-Alkali der Seife zerstört werden, als auch selbst die H altbarke it derselben ungünstig 
Beeinflussen. Diese M ängel lassen sich zum größten Teil durch Zinkweiß beheben, 
"io ausführlich dargclegt w ird. (Seifensieder-Ztg. 6 8 . 534— 35. 10/12. 1941.) H e n k e l .

Georg Köpi, Seifenaustauschstoffe. Allg. Überblick. (Seifensieder-Ztg. 68. 486— 87. 
12/11.1941. Kiel.) ' H e n k e l .
., Josef Hetzer, Seife und Waschen früher und heutzutage. K urzer geschichtlicher 
überblick. (Seifensieder-Ztg. 6 8 . 528—29. 10 / 1 2 . 1941.) H e n k e l.

György Kedvessy, Über d ie Bestim m ung des Fettsäuregehaltes von Seifen. Bei 
1 er gravimetr. Best. der F ettsäu ren  von Seifen können die flüchtigen F ettsäu ren  tro tz  
im a®Sewandten niedrigen A bdam pftem p. des Lösungsm . (Bzn„ PA e., Ä .)  wesenl- 
¡che Fehler verursachen. N ach Vf. läß t sich auch bei Ggw. eines größeren Anteils 
']011, J'.^i'tigen Fettsäu ren  die B est. des Fettsäuregeh . folgenderm aßen einwandfrei 
Mchführen; 3 g Seife in 45 ccm warm em  W. lösen, im  Scheidetrichter die Seife mit 

Ä  5-n. HCl zers., die F e ttsäu re  m it 15 g NaCl aussalzen, m it je  20 ccm von bis
ulierdest. PAe. 3-m al ausschiitteln , die gesam m elten petro lätlier. Teile nach E n t- 

asserung m it 3 g wasserfreiem N a2SO.i bei Z im m ertem p. eindam pfen u. den Riick- 
\?  nach 24 Stdn. wägen. (M agyar Gyögyszcresztudom änyi T ärsasäg E rtcsitö jc  
i r- l' n8 - pharmaz. Ges.] 17. 506— 14. 15/9. 1941. B udapest. U niv., P harm azeut.

i()rig.: ung.; Ausz.: d tsch .]) SAILER.

Leu \ ,FaFbeüiudustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t a . M. (E rfinder: Friedrich Asinger,
na), Gewinnung organischer Schwefelverbindvngen. Die bei der Einw. von gas-
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förmigem S 0 2 u. Halogen au f  höhermol. gesätt. bes. paraffin . KW-stoffe erhaltenen 
Procld. werden m it H ,-reicken K W -stoffen versetzt u . die nach Stehenlassen gebildeten 
Schichten getrennt. Als R einigungsm ittel kann  m an auch die; als Ausgangsgut fürdic 
S 0 2-Clä-Behandlung dienenden K W -stoffe verwenden. ' In  dem KW-stoff sind die 
U m setzungsprodd. m it n u r einem an  0  gebundenen S-Ätom noch lösl., während Verbb. 
m it mclireren an  0  gebundenen S-Atomen ausgesohieden werden. Bes. enthält die aus
geschiedene Schicht solche V erbb., die bei der Verseifung keine kapillarakt. Eigg. auf
weisen. —  500 (Teile) des m it S 0 2-C12 in Ggw. von kurzwelligem Licht aus CU-CJS-KW- 
stoffen erhaltenen P rod . werden m it 800 Iso o d a n  versetzt. Man erhält 80 untere 
Schicht, aus dem ein Verseifungsprod. m it N etzwrkg. 5 erhalten wird, während 1210 
obere Schicht ein Verseifungsprod. m it Netzwrkg. 0,75 ergeben. (D. R. P- 711821 
K l. 12o vom 29/1. 1939, ausg. 7/10. 1941.) M Ö lle r in g .

C harles  L . H o rn , M inncapolis, übert. von : C ortes F . R eed, Anoka, Minn., 
V. S t. A ., Oberflächenaktive M itte l, bestehend aus 35— 90%  wasserlösl. Alkalisaken (I) 
u. 65— 10%  eines P rod ., das durch Einw. eines gasförmigen Gemisches aus Gl u. SO, 
au f fl., g esä tt., aliph al. oder cycloaliphat, K W -sto ffe  bei 30— 100° u. anschließende 
H ydrolyse des hierbei erhaltenen P rod . m it Ä tzalkalilsgg. hergestellt ist. Als I kommen 
in B etrach t N a 2S0,y, N a-P hosphat, N a-B ora t, N a-M etasilica t, Soda, Na-Sulfit, Na- 
A cctat, N a B r , N a  Perborat, N a-B enzoat, N a-C itra t, N a -T artra t. Durch den Zusatz 
dieser Salze soll die O berflächenaktiv ität der Sulfonate erhöht werden. Man kann den 
P rodd . ferner andere capillarakt. Stoffe zusetzen, wie AlkylnaphthaUnsulfonsäuren u, 
ihre wasserlösl. Salze, Fetialkohölsulfonate  oder langkettige Ammonium-, Sulfonim- 
oder Phosphoniumverbindwngen. Die P rodd . eignen sich als Reinigungsmittel, als Mer- 
cerisierhilfsm ittel, Korrosionsverzögerer, A ntischrum pfm ittel fü r  Wolle, Schmiermittel bei 
der M etallbearbeitung, Schaum m ittel, N etzm ittel, als Z usatz  zu Beuch-, Färbe-, Schlichte-, 
Garbonisierflotten, als F lotationsm ittel, E m ulgierm ittel u. zum Brechen von Erdölemvl- 
sionen. (A. P . 2 2 3 9  974 vom  30/6. 193S, ausg. 29/4. 1941.) S ch w e c h te n ._

E . I . d u  P o n t de N em ours &  Co., übert. von : Ja m e s  H e rb e rt W erntz, Wil- 
m ington, D el., V. St. A ., Herstellung von Sulfonaten. Alkalisulfochlorid (erhalten mit 
68— 72%  A usbeute bei der B ehandlung von NaCl m it S 0 3; nebenan entsteht jsj&Cl

— C = C  f- N aSOX 'l -> C G—  u - N aH S 0 4) lä ß t man bei etwa 60° auf
, i i  OH-frcie, bes. a u f  olefin. Verbb. nach

CI S 0 3N a j  einwirken. —  150 (g) NaS0 3Cl-baltigc-s 
Gemisch wird bei 140— 150° m it T etraisobutylen  um gesetzt; mau erhält ein sulfou- 
saures Salz m it 9 ,13%  S u. 0 ,33%  Chlor, entsprechend einem Gemisch aus 
C1GH 32C lS 03N a u. Cl6H 3lS 0 3N a; ähnliche Gemische e rhä lt m an aus Pinen, Athyloleat 
u. H exadecen; die Verbb. sind ca/pillaraktiv. Aus Ä thylen erhält man ß-chloräthan- 
sidfonsaures N a . (A. P . 2 2 4 0  920 vom 17/10. 1939, ausg. 6/5. 1941.) M Ö lle r in g .

C o lg a te -P a lm o liv e-P ee t-C o ., Jersey-C ity , N . J . ,  übert. von: Fred Weayer 
M uncie , H am pton , Conn., V. S t. A ., H erstellung von Reinigungsmitteln. Ein mehr
w ertiger Alkohol, wie G lycerin, w ird  kontinuierlich  hei z. B. 30° m it einem Sulfonierungs
m itte l wie Oleum u. dann  kontinuierlich m it einem fe tten  ö l wie Cocosnußöl versetzt. 
D abei soll ein Ü berschuß von 99,3%  I I 2S 0 4.vorhanden sein. Das Gemisch wird in einer 
Rk.-Zone e rh itz t u . dann durch  N eutralisa tion  m it z. B . NaOH-Lsg. die Umsetzung 
abgefangen, indem m an das Gemisch durch eine K ühlzone leitet. Anschließend wiru 
das P rod . getrocknet. Zeichnung. (A. P . 2 2 4 2 9 7 9  vom 19/9.1938. ausg. tO/ii- 
1941.) M Ö lle r in g .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

H . N ilsson , Gewinnung von Sulfitablauge fü r  Spritfabrikation  oder zum Eindampjw- 
B ericht über die bei der B i l l e r u d s  A k t i e b o l a g  ausgeführten Unteres, über me Ge
winnung von Sulfitablauge zur H erst. von S u lfitsp rit oder zum Eindampfen. Bei eurem 
W erk konnte eine störende V erunreinigung der anliegenden Gewässer durch Abschemu - 
von ca. 90%  der T rockensubstanz der Ablauge beseitigt werden. Danach wird uie ne ■ 
tralisierte  geklärte Ablauge nach einem anderen Sulfitzellstoffwerk gepumpt» «o a • 
den vereinigten A blaugen der beiden Fabriken  Sulfitsprit erzeugt wird. Die betuemp 
w ird in  den Väner-See an  eine Stelle h inausgepum pt, an  der das W, gegen \ ®runTC%- 
gungen genügend unem pfindlich ist. D ie Gewinnung der Ablauge charakterisieren • 
wie folgt: A usbeute oder A uswaschungsgrad U  =  je  Kochung gewonnene ^ roc, 
substanzm enge/Trockensubstanzm enge des Kochers u. Konz.-Verhältnis t =  1 j, 
substanzgeh. der gewonnenen Lauge/Trockensubstanzgeh. der unverd. Bauge- i 
verschied. Methoden erhaltene W erte fü r U ii. t werden m itgeteilt, der \erlau



Ablaugegcwinnung wird grapli. wiedergegeben. Bei den 4 Sulfitzellstoffwerken der Ge
sellschaft sind je nach den lokalen Verhältnissen verschied. M ethoden zur Gewinnung 
der Sulfitablauge zur A usführung gekommen. Beim E indam pfen der Lauge ist die V er
dünnung von bes. B edeutung, das günstigste Ergebnis w urde durch V erdrängung im 
Kocher von unten erhalten. M it R ücksicht au f die große Zeitersparnis in  der Kocherei 
ist in [Erwägung zu ziehen, ob die Laugengewinnung nich t am besten so durchgeführt 
wird, daß der K ocherinhalt in bes. konstruierte Stoffkästen geblasen u. d o rt oder au f 
rotierendem F ilter ausgewaschen w ird. Durch Verwendung des W aschwassers von den 
Stoffknsten an Stelle von Frischw asser bei der Turmsäureerzeugung konnten A us
waschungsgrad ui Trockensubstanzgeh. erhöht werden (K urven, Schem ata u. Tabelle 
im Original). (Svensk Papperstidn . 44. 449—59. 31/10. 1941. Süffle, Billc- 
rudsAB.) W u l k o w .

F. L eschbrandt, N eue Untersuchungen über d ie Bedeutung der Nculralisations- 
bdmgmgen fü r  das Ergebnis einer Alkoholvergärung von Sulfitablauge. V ortrag. Vf. 
hat-die Bedeutung des pn-W ertes u. den E infl. der Temp. u. der L üftung  w ährend der 
Neutralisation auf die A usbeute einer A.-Vergürung von Sulfitablauge un ter verschied. 
Bedingungen im Labor, un tersuch t. Die Ergebnisse werden m it der L ite ra tu r verglichen 
u. die möglichen Folgerungen erö rte rt (K urven im Original). (P ap ir-J . 29. 129— 32. 
141—47. 20/8.1941.) W u l k o w .

Karl Fabel, Neuere Patente a u f dem Gebiet der Nitrocelluloseherslellung. (F o rt
setzung zu C. 1942. I . 143.) Auszüge aus deutschen u . ausländ. P aten ten , die sich 
auf Herst. von Nitrocellulose beziehen. (Nitrocellulose 1 2 . 168— 71. 208— 10. Nov. 
1941. Berlin.) SCHEIFELE.

A. A. M oissejew  und S. A . R ogow in , Untersuchungen über den E in flu ß  der 
Gießbedingungen a u f die physikalisch-mechanischen Eigenschaften von Acetylcellulose- 
ßmen. I. Die zu untersuchenden Film e werden von Vff. aus 18% ig. Lsgg. von sek. 
Acetylcellidose (56,0—50,5%  Acetyl) in Accton-A. (85 :15), D ioxan-A. (85 :15) u. 
Bisessig-A. (85:15) au f  Glas gegossen. Nach erfolgter F ilm bldg. w urde 24 S tdn. in 
W. gewaschen u. 18 S tdn . bei 40—45° u. anschließend 6  S tdn. bei 60— 65° getrocknet. 
Dicke der Filme 60—80 /<• Um den E infl. der- Zeit der F ilm bldg. a u f  die Eigg. der 
Filme kennenzulernen, fü h r t Vf. eine beschleunigte Film bldg. sowohl durch höhere 
l’cmp. (50 s ta tt 20u), wie auch  durch Vakuum (1—3 mm Hg) herbei. Schnelle F ilm - 
bldg. hat, wie die Verss. zeigen, eine wesentliche Verbesserung der pliysikal.-chem . 
Eigg. der Filme zur Folge, bes. wenn im Vakuum gearbeitet w ird. W erden Lsgg. in 
Eisessig oder in Mischung hierm it verw andt, so erweisen sich Tempp. bis 80° als günstig, 
während'Lsgg. aus Aceton-A. insofern Schwierigkeiten machen, als die gewonnenen 
rilme durch das zu schnelle Verdampfen des Acetons Fehlstellen zeigen. E in  Vgl. 
verschied. Fraktionen von Acctylcellulose ergab, daß  eine schnelle Film bldg. bei höher- 
mol. Fraktionen von stärkerem  E infl. a u f  die Verbesserung der Eigg. der Film e ist 
als bei einer niedermol. F rak tion . Entsprechende Verss,, bei denen der Acctylcellulose 
•M°/o D iäthylphthalat zugosetzt wurden, ergaben, daß  bei Verwendung niedrigsd.
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0  Verbesserung der mcchan. E ig g .------------------ ----------- ------
durch geeignete Gießbedingungen erreichen kann. (TKypna.r ITpmmajuoü Xinnur [J . 
him. appl.] 14. 5 7 9 —3 9 . j 9 4 2 . Jnst. fü r K unstfasern, Acetylcelhdoselabor.) U i.m axn.

M. N. B ele tzk a ja , Schnellmethode zur Bestim m ung der Konzentration von P apier-  
"lasse. Die übliche M eth. der B est. der Konz, von Papierm asse mit, H ilfe des B ü c h x k k -  
Irichtcrs w ährt 2,5—3 S tdn ., was fü r einen techn. Betrieb viel zu lange ist. Die von 
' 1. ausgearbeitete M eth. b rau ch t dagegen nur 15 Min. u. beruh t au f dem Abpressen 
des1 W, aus der Papierm asse u n te r einem bestim m ten D ruck. D er benutzte App. be
steht aus einem m etall. Zylinder von ca. 2 1 In h a lt, in dessen Boden sich ein auswechsel- 
jares, feinmaschiges N etz befindet. Im  Inneren des Zylinders läu ft ein Gummistempel, 
der oben eine kleine P la ttfo rm  zur Aufnahm e eines 10 kg-Gewichtcs träg t. F ü r die 
«'Stimmungen werden 500 ccm Papierm asse in den App. eingefüllt, 10 Min. un ter 
™ent Druck von 10 kg belassen u. die ausgepreßte M. au f der techn. AVaage gewogen, 
“ t Hilfe einer vorher aufgestellten Tabelle w ird die Konz, der Papierm asse in ° /0 

*1 AL*' ®ei‘ A ufstellung der E ichtabelle zeigte es sich, daß  die. Menge des nach 
dem Abpressen zurückgehaltenen W. vom M aterial abhängig is t: so en th ä lt z. B. 
uoizschliffmasse .12%, Cellulose 14,5%  u. eine fü r  Zeitungspapier verw endete P ap ier- 
mef0 ^ ,5 %  W asser. (llyMsmuan IIpoMMJiLieniiocTL [Papierind.] 19. N r. 3. 29—31. 
U410 _ ' U l m a n n .

XXIV. l. 94



14 5 0  H IVIn. F a s e r -  u. S p in n s to f f e .  H o lz . P a p ie r .  C e l l o lo s e  usw. 1940. [

Riccardo dell’ Orto, M ailand, Ita lien , Überzüge aus Nitrocellulose, Acdylcellukse, 
Chlorkautschuk u. a, bringt m an au f  clast. oder steife Unterlagen (Pappe, Leinwand, 
Seide) in der W eise auf, d aß  m an entw eder au f d ie U nterlage u. den Überzug oder in 
größerer Menge nur au f  einem von beiden ein K lebm itte l au fträg t, dieses durch Einw. 
von W .-D am pf oder einem  geeigneten Lösungsm. quellen lä ß t u. anschließend mittels 
W alzen bei hohem D ruck  (etwa 150000 kg) die Vereinigung von Überzug u. Werk
s to ff  vorn im m t. D urch erneutes B efeuchten u. nachfolgende Einw . von Druck gegen 
die Außenseite des Überzuges verm eidet m an unerw ünschte Kräuselungen. (It. P. 
358 812 vom  22/10. 1937.) S ta rg a p .d .

American Anode Inc., A kron, O., ttbert. von : Andrew Szegvari, Fairlawn,und. 
Adrian H .F eikert, W adsw orth , O., V. S t. A ., W ässerige Dispersionen  von polymeri
sierten K W -stoffen , bes. solchen, die du rch  P olym erisa tion  von niedermol. Isooleßnen 
erhalten  u. als „V istanese“ , „V ispronal“  u . „V iskanol,, bekannt sind. Die Dispersion 
w ird m itte ls Ölsäure als E inulgierungsverm ittler, Casein als Emulgator u. Ammoniak 
als E m ulgierungsm ittel hergestellt u . d ien t allein oder im Gemisch mit Acrylsäureharz-, 
K autschuk-, W achs- oder Phenolharzem ulsionen zur Papierbereilung, für Kmisllder, 
fü r T extilim prägnierung, fü r Ballonhüllen, fü r Seideim prägnierung, für Lederanstrich; 
m it Glaswolle zur FHierhereilung, fü r T ex tilien  aus Glas, zur Tuchimprägnienmg, für 
Rostschutzfarben usw. (A. P. 21 9 4  958 vom 8/12. 1939, ausg. 26/3. 1940.) B ö t tc h e r .

Combustion Engineering Co., Inc., übert. von : Alexander Leopold Hamm,
New Y ork, N. Y ., V. S t. A., W iedergewinnung der W ärm e u n d Ohemikalien aus Schwarz- 
lauge, die beim Kochen von Zollstoff m it N aO H  oder N a2S 0 4 anfällt. Die Lauge wird 
in einem Mehrfach Verdampfer au f 50— 60°/o Feststoffgeh. u. weiter in einem Kon
zentrator au f  65 u. höheren % -G eh. eingedickt. D anach wird sie in einen Ofen ein
gespritzt u. verbrannt. Die Abgase u. D äm pfe werden dabei in geeigneter Weise aus
genu tz t. —  Zeichnung. (A. P. 2196  496 vom 2/3. 1938, ausg. 9/4. 1940.) M.F.SIÜ.

George H .T om linson, W estm ount, Quebec, Can., Reinigung und Aufarbeitung 
von M g-Sulfitzellsloffkochlauge, die bas. organ. S toffe u . Ca-Verbb. enthält. Die Lauge 
w ird eingedickt u . d ie organ. Stoffe verb rann t. E s b leib t eine Asche zurück, die bes. 
aus MgO- u , Ca-Vcrunreinigungen besteht. Beim Abbronnen entweicht S0: . Die 
Asche w ird m it W . angerührt, wobei eine alkal. wss. Suspension entsteht. In diese 
w ird S 0 2 oingelcitct, bis die Lsg. einen pa-W ert von 4,0—7,0 besitzt. Dabei bildet 
sieb M gS03 u . C aS 0 2. L etzteres is t in der Lsg. uulösl. u. kann  von dem gelösten MgS0s 
getrennt werden. ■ —  Zeichnung. (A. P. 2  238 456 vom 26/7. 1938, ausg. 15/4. 
1941.) M. F. M ü lle r .

A. R. Persson. H edem ora, und J. O. Naucler, Stocksund, Schweden, Mehr- 
slufencindam pfung, besonders von Cclluloseabfallaugcn. Man sorgt durch ständiges 
A bschabcn oder A bkratzen dafü r, daß  die ersten E indam pfkessel von Inkrustcn frei 
bleiben u . n u tz t den von diesen komm enden D am pf zur Dampferzeugung aus ge
wöhnlichem Leitungswasser oder A bw ässern, die unerw ünschte Gase entwickeln, aus. 
V orteilhaft werden die ersten E indam pfkessel u n te r so hohem  Druck betrieben, daß 
m it diesem A bdam pf ein F rischdam pf von etw a 2— 5 a t  erzeugt werden kann. 
(Schwed.P. 102 092 vom  24/2. 1940, ausg. 22/7. 1941.) J- Schm id t.

E. I. du Pont de Nemours & Co., üb ert. von : Deane C. Ellsworth, Wilmington, 
D el., und Frederick C. Hahn, U pper M ontclair, N. L ,  V. St. A., N iedrig  veratneru 
M e th y l-  m u l  Ä th y lc e lh d o se n ,  d ie  in 6 % ig. N atronlauge bei Itaumtcmp. unlösl., w>
0—5° iosl. sind. D ie V erätherung erfolgt in  üblicher Weise durch Behandlung von 
(gegebenenfalls gereifter) Alkalicellulose (m it 15— 25°/0ig. Natronlauge hergestem) 
m it A lkylsulfaten oder -halogeniden; doch w erden der A bbau des Cellulosemol. u.. der 
V erätherungsgrad so aufeinander abgestim m t, daß  B rodd. der gewünschten big?' 
entstehen. —  D ie alkal. Celluloseätherlsgg. dienen zu r H erst. von F orm körpem , " IC 
F ilm en u . Fäden. (A. P. 2 249 754 vom 21/12. 1937, ausg. 22/7. 1941.) F a b e l .

Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., und  Dow Chemical Co., Midland,Mich-- 
übert. von: Harold M. Spurlin, W ilm ington, D el., V. St. A., Fällung von ^  
a lkylä th em  aus dem  Verätherungsgemisch. In  einer bes. Vorr. wird das Rk.-Gcm» 
u n te r D ruck m it W . oder D am pf oder einem Gemisch beider, das ständig zus™ , 
u . dessen Tem p. über dem K p. der flüchtigen B estandteile des R k .-Gemisches lieg • 
zusam m engebracht. D er Celluloseäther w ird gefällt, w orauf die entstandene Suspena 
in  eine K am m er t r i t t ,  die u n te r geringerem D ruck s teh t u. in der die Süchtigen 
stand te ile  abdestillieren. (A. P. 22 4 9  673 vom 28/9. 1937, ausg. 15/7. 1941.) rAB -■

Eastm an Kodak Co., übert. von : Carl J. Malm, Rochester, N . Y ., und uy
A. Kirton, K ingsport, Tenn., Y. S t. A ., Stabilisieren  von Estern der Cellulose,
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Propionsäure- oder Butlersäurereste enthalten, ln  dom Rk.-Gem isch, das zur H erst. des 
Eiters gedient hat, fü h rt m an  durch Zugabe von W. hei 38— 49° im Laufe von wenigstens 
10 Min. das vorhandene A nhydrid  in F ettsäure über. H ierdurch erfolgt A bspaltung 
der gebundenen H,SO_,. Dieser Vorgang kann  nach Zugabe von frischem A nhydrid 
mehrmals wiederholt werden. D ann neutralisiert m an die freie H 2S 0 4 m it z. B. Na- 
Acetat oder Na2C03, fä llt den E ste r aus, w äscht u. kocht ihn m it dest. W asser. (A. P. 
2250201 vom 3/2. 1939, ausg. 22/7. 1941.) F a b e l .

Brown Co., übert. von : George A. Richter un d  Harold P. Vannah, B erlin  
X.H.," V. St. A., Durch W ärme gereiftes Cellulosexanthogenat. Cellulosexanthogenat 
oder Viscose von hohem Cellulosegeh. w ird un ter Zusatz von Glycerin als Beschleuniger 
auf z. B. 50° erwärmt. N ach E in tr it t  der gewünschten Reifung w ird m it eisgekühltem
IV. unter Zugabe von N aO H  u. N a2S 0 3 (als Verzögerer) bis zur Erzielung der ge- 
»üuschtcn Cellulosekonz, gem ischt. (A. P. 2 2 49175  vom 17/10. 1938, ausg. 15/7. 
1941.) F a b e l .

Süddeutsche Zellwolle Akt.-Ges.. K ohlheim a. D ., und  Deutscher Zellwoll- 
Ring e. V., Berlin, Herstellung einer Spinnlösung. D er cellulosehaltige R ohstoff w ird 
antcr Eimv. einer F l. einer mcchan. V erarbeitung unterworfen, welche die D ispersionsfl. 
¡ndie einzelnen R ohstoffteilchen d rü ck t, die letzteren  zersprengt u. voneinander trenn t. 
Unmittelbar anschließend w ird  ohne Zwischentrocknung mcrcerisiert, xanthogeniert 
«. gelöst. (Belg. P. 439 750 vom  12/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 
25/11) 1939.) P j r o b s t .

I. G. Farbenindustrie A kt . - Ges., F ra n k fu rt a. M ., übert. v o n : Erich Graumann, 
Premnitz, und Gustaf-Adolf Schröter, R athenow , Herstellung von Kunstseidenfäden  
tiiii erhöhter A ffin itä t fü r saure Farbstoffe. Den Spinnlsgg., bes. Viscose, werden Konden- 
sationsprodd. von Cyanamid u. a liphat. Aldehyden, n u r n ich t Fonnaldehyd, einvcrleibt. 
Bes. zu erwähnen sind A cetaldehyd u . Isoliexylaldehyd. M an setzt z. B. zu 1%  1 Viscose 
(S’/o Cellulose u. 6 ,5%  NaOH) 20 g Kondensationsprod. aus Cyanamid -+- Acelaldehyd. 
(A. P. 2195210 vom 2 / 6 . 1939, ausg. 26/3. 1940. D. Prior. 4/6. 1938.) P r o b s t .

John Brandwood, Soutbport, Herstellung weicher glänzender T extilgarnc aus  
jiunfuscni, wie Baumwolle, W olle u n d  Zellwolle, ohne das übliche Spinnverfahren. Man 
»ringt ein aufgcwickeltes Vorgarn oder Vorgespinst, wie es vom Fleier kom m t, in einen 
Behälter u. zwingt durch das M aterial durch Anwendung von D ruck die Lsg. einer 
Säure, die auf die Faser eine filzende W rkg. ausübt, entfern t die zwischen den Fasern 
verbleibende FI. m ittels L u ftd ruck  u. trocknet. Die Operation kann auch zusammen 
mit dem Färben oder m it dem  W aschen vorgenommen werden. B rauchbare Säuren 
sind Wein-, Milch-, Citronen-, Essig- u. Ameisensäure sowie ferner H 2S 0 3, H 2S 0 4 u. HCl. 
(E P. 525 259 vom 14/12. 1938, ausg. 19/9. 1940.) P r o b s t .

Henry Dreyfus, London, Herstellung künstlich geformter Gebilde, w ie Fasern, 
Imn, Folien und Film e, aus weichmacherhaltigen Aufbaustoffen. Man versetzt schm elz
bare, faser- oder film bildende Stoffe in einen geschmolzenen oder p las t. Z ustand, p reß t 
™ ¡schmelze oder p last. M. m ittels eines d a rau f durch  eine erh itz te  inerte  F l. oder 
unen solchen D am pf erzeugten D ruckes durch entsprechende Düsen u. koaguliert die 
in solcher Weise geformte Lösung. In e rte  F ll. fü r die Druckerzeugung sind W. oder 
andere Fll., bes. von hohem K p ., z. B. Ä thyl-, 11., Isopropyl- u . Isoam ylalkohole, die 
ansprechenden symm. Ä ther, D im ethyläther des Triäthylenglykols, Anisol, D inaphthyl- 
m I'benyläther, K erosin, B zn., Toluol, A eenaphthen, N aphthalin , seine Alkyl- u. 
nenylderivv., Phenanthren, T etra lin , A nthracen, seine Alkyl- u. A rylderivv. u. Di- 

naphthyl. Als Dämpfe komm en in F rage: W .-D am pf oder der D am pf einer der oben 
genannten Flüssigkeiten. D ie K oagulation  erfolgt entweder in gas- oder dampfförm iger 
Atmosphäre oder in fl. Medium. Als A ufbaustoffe kommen in ers ter Linie Cellulose
acetate, wie Celluloseacetat, -ncetobutyrat, -acetopropionat, -acetostearat in Frage.

sind aber auch Cellulosepropiouat, -bu ty ra t, -s teara t, -propiostearat, Ä thyl-, Benzyl- 
chl ’ Äthyl-, O xäthylcelluloscacetat, Po lyv iny lacetat, Polyvinylchlorid, Polyvinyl- 
I; ?^c°bAt, M ischpolymerisate von V inylacetat u. -chlorid, polym erisierte E ster un- 
K if _ ren> faser- u. film bildende Polyam ide, wie aus D iaminen u. Dicarbon- oder 

, 1 äuren a ' s A ufbaustoff geeignet. Z. B. w ird ein Gemisch von 85 (% ) Cellulose
dur h P w *  Essigsäure. 54,4 B uttersäure) u. 15 D im ethy lpb thala t un ter K erosin

'.Erhitzen au f 185° geschmolzen u. in einen m it K erosin beschickten Kessel über- 
wir I r *  aUf 1850  er' litzt' worden is t. D urch einen D ruck von 200 lbs. p ro  incli2 
! jo !e geschmolzene u n te r dem  K erosin befindliche M. durch Düsen in eine 125°

Atmosphäre von feuchtem  D am pf gepreßt, den es innerhalb 0,1 Sek. passiert. 
;,n'erf 5  in ein Bad von 25° warm em  W. geführt. (E. P. 529 510 vom 16/5. 1939, 
',SS- '9/12. 1940.) P r o b s t .
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Gustav Keppeler und W alter’Fries, D ie  Verteilung des Schwefelgehaltes von Tor} 

a u f  seine Schwelprodukte. I I .  (I. vgl. C. 1940. I I .  3426.) Bei der Torfvcrschwclung 
im  Labor, nach F i s c h e r ,  in einer B etortenan lage m it Außenbeheizung u. einer Retorten
verkokung m it Spülgasheizung w urde die Verteilung des Torf-S auf die Erzeugnisse 
Gas, Schwelwasser, Teer u. K oks festgcstellt. E ine S-Anreicherung im Koks tritt 
nur bei anorm al verd ich tetem  Torf ein. Der S-Geh. des Teers, Schwelwassers u. Gases 
is t gering. D ie H auptvoriindcrung durch die Schwelung is t eine starke Herabsetzung 
des Geh. an flüchtigem  S im Torfkoks. Im  D urchschnitt vieler Untcrss. wurde für 
Torfkoks m it 0,2°/o G esam t-S der Geh. an flüchtigem  S zu 0 ,0 2 % gefunden, der Aschen-S 
zu 0,18% , w ährend im  Ausgangstorf sich die beiden S-Bindungsarten angenähert wie 
1 : 1 verhalten . (Brennstoff-Chem. 22 . 253—56. 15/11. 1941. Hannover, Techn. Hoch
schule.) S c h u s te r .

Leo Kremser, Theorie und P ra x is  der Sleinkohlensclnvching. Nach. Besprechung 
der A bhängigkeit des Ausbringens a n  Schwclerzeugnissen von der Korngröße der 
Schwclkohle u . der A rt des Sehwelverf. sowie des E infl. der stofflichen u. petrograph. 
Zus. der Schwclkohle a u f  den Schweiprozeß u. die Schweierzeugnisse werden die ver
schied. A rten  von Schwelverff. u . die dabei anfallenden Erzeugnisse krit. beurteilt. 
Schließlich w ird ein kontinuierliches Verf. zur H erst. von Koksbriketts unter gleich
zeitiger Scliweltcererzougung beschrieben, das sich im Großbetriebsvers. auch bei 
V erwendung ungewaschener S taubkohle (nach 1 -jähriger Lagcrzcit im Freien) als 
B rikettkohle gu t bew ährt ha t. (Oel u. K ohle 37. 827— 39.1/11.1941. Berlin.) S c h u s te r .

A. L. Nicolai, Verbrennungsrechnungen a u f graphischem Weg — Koksofengas. 
N ach einer D arst. der V eränderung des Koksofengases w ährend der Vcrkokungszcit 
wird ein K urv en b la tt angegeben, aus dem die w ichtigsten Verbrenuungskeiunvertc 
entnom m en werden können. E in  Zalilenbeispiel ergänzt die graph. Darteilung. 
(Combustion [N ew  Y ork] 13- 39—42. O kt. 1941.) SCHUSTER.

G. N. Tiutiunnikov und  A. Z. Gomelsky, Rationelles Schema zur Gewinnung 
eines Leichtöls und von zw ei Benzolen. (Acqua e Gas 30- 83—86. Juli/Aug. 1941. — 
C. 1941. I I .  2641.) POETSCH.

Thomas A. M ighill, D ie  Verwendung benetzend wirkender Stoffe zum Zweck der 
Entwässerung von Teer. D ie benetzend w irkenden Stoffe erniedrigen die Oberflächen
spannung, so daß  sich die Teertröpfchen vereinigen können u. die Emulsion des Teers 
im W. sieh entm ischt. E ine Tcerem ulsion m it 75—78%  W .-Geh. wurde zunächst 
durch  Zentrifugieren zu entw ässern versucht. D er W .-Geh. sank bei derartig hoben 
Konzz. durcli 15-minutiges Zentrifugieren bloß um etw a 5% . Durch Anwendung von 
Sieben konnte die Entw ässerung verbessert werden, jedoch ließen sich Emulsionen 
m it 25%  W .-Geh. n ich t m ehr beeinflussen. M it benetzend wirkenden Zusatzstoffen, 
deren ehem. N a tu r n ich t bezeichnet w ird, konnte bei einem Zusatz von 0,4% ein End
wassergeh. von 10— 15%  erreich t werden. (Amer. Gas J . 155. 57—58. Okt. 1941. 
Paw tuckot, R . I.) S c h u s t e r .

Yosio Murata und  Tetuzö Yamada, Über d ie  Benzinsynthese aus Kohlenoxyd 
und W asserstoff unter gewöhnlichem D ruck. LTV. E in flu ß  der Kohlensäure im  Ausgangsgas 
a u f den E isenkatalysator. Iden t, m it der C. 1941. I. 2203 referierten Arbeit. (J. Soe. 
ehem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 44. 33 B— 38 B. Ja n . 1941. K yoto, Kaiser]. Univ., 
in s t, o f Physical and  Chern. R es. [nach dtsch . Ausz. ref.j.) J- SC H M ID T.

C. Candea und J .K üh n, Studie über die H ydrierung des Leuchtöles von ifeMjefjj 
im  H inblick a u f seine chemische Zusammensetzung. D as Leuehtöl aus dem rumnn. Erdöl 
von B o l d e s t i  w urde in der früher beschriebenen W eise (C. 194 1 .1. 849) im rotierenden 
A utoklaven über M o03 bei 450° u. 280 a t  M ax i m ald rack  hydriert. Man erhält 53% Bzn. 
(bis 150° sd.), das 7— 8 %  A rom aten, 28%  N aplithene u. etw a 60%  paraffin. KW-stofle 
en thält. Bei Zusatz anderer KW -stoffo b leib t Bzl. unverändert, Naphthalin gibt etwas 
Bzl. u . größere Mengen T etrahydronaphthalin , P araffin  w ird zu gesätt. Bzn.-KW-stouen 
gespalten. N aphthensäurcn werden zu N aphthenen um gesetzt u. Olefine zu gesatt. 
K W -stoffhydrat. (Chim. e t Ind . 45. N r. 3 bis. 52— 57. März 1941.) J- SC H M ID T . ^

C. Candea und  Filofteia Dobrescu, D ie  thermische Zersetzung von «Araff« • 
E s w ird die k a ta ly t. Zers, von „A ragas“ , ein von der „A stra  R om ana“ au s Erdolgascn 
gewonnenes Handelsgas m it 0,5 (% ) C 02, 0,5 O ,, 35,5 ungesätt. KW-stonen u.
63,5 gesätt. K W -stoffen, bei 600—1100° über N i-, Fe- u . Co-Katalysatoren im Quarz
rohr m it dem Ziele der H.,-Gewmnung untersucht. Bei 1100° wird prakt. vollständige 
Zers, zu H 2 u . C erzielt. Am w irksam sten is t ein K on tak t aus 4  g Co auf 1 g Ni- (Bu 
sei. Eeole polytechn. T im ijoara 10. 157— 6 6 . 1941.) J- S c h m i d t .
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T. A. Boyd. Brennstoffe und Öle fü r  M otorlransporlc. E ingehende Beschreibung 
der erforderlichen Eigg. fü r M ötortreibm ittel fü r Autos, Flugzeuge (auch D ieseltreib
stoffe) u. der notwendigen Schm ierm ittel. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 324—30. 
3/3.1941. Detroit, M ich., General M otors Corp.) J .  S c h m i d t .

Adolf Thau. Schwelteer a ls Heizöl. E ingehender B erich t über 3 A rbeiten von 
J ä i t e l t  u. S t e i n m a n n  (C. 1939. II. 2733. 1940. H . 1236. 1941. I. 2344) über die 
Gewinnung von Heizöl aus Stoinkohleuspiilgasteer durch therm . B ehandlung des noch 
gasförmigen Teeres, den E infl. von Paraffin- u. Kreosotgeh. au f die Eigg. des Teeres 
u. die analoge V erarbeitung von Braunkohlenschwclteer au f  Heizöl. (Teer u. B itum en 
39. 171-73. 179—81. 15/9. 1941. B erlin.) J .  S c h m i d t .

J. Engel, Messungen zu r Bestiim nung des Wärmeverlustes durch. Unverbranntes 
im Flugstaub. Teilweise W iedergabe der C. 1941. II. 2761 referierten Veröffentlichung. 
(Braunkohle 40. 605—07. 15/11. 1941. H alle a. S.) S c h u s t e r .

Henri Lefebvre und Constantin ßeorgiadis, N eue Formeln zu r Berechnung der 
Heizwerte von ö l mul K oks. Vff. gehen Verbesserungen an fü r die Form eln zur an- 
genäherten Berechnung der H eizw erte von Öl u . K oks aus dem H 20 - u . Ascliegeh. 
u. dem Geh. an flüchtigen B estandteilen. Diese Verbesserungen bestellen darin , daß  
l«i Ölen mit einem Geh. an  flüchtigen A nteilen (bestim mt bei 1050°) von über 20%  
Jas Aussehen des R ückstandes berücksichtigt werden muß. F ü r die Zwecke genügt 
dne Einteilung in 4 Klassen, die dem m ehr oder weniger geblähten Z ustand des zurück- 
bleibenden Kokses Rechnung tragen. Die entsprechenden empir. W erte sind in  Tabellen 
wiedergegeben. F ür die Berechnung der Heizwerte von Koksen is t n u r der Geh. an 
flüchtigen Anteilen neben W .- u . Ascliegeh. zu berücksichtigen. Die W erte, die au f 
Grund der Angaben erhalten  werden, weichen von den ealomotr. bestim m ten um 
selten mehr als 0 ,2%  ab. (C. R . liebd. Seances Acad. Sei. 212. 1152—54. 30/6. 
>941.) V. M ÜFFLIN G.

E. Neumann, D ie Vergußm assen fü r  keramische llohre und ihre Prüfung. Im  
Anschluß an die V orschriften D IN  1995/96 (1929) u . die R ichtlinien des Prüfungs
ausschusses für G rundstücksentw ässerungsanlagen beim  D eutschen Gemeindetag wird 
die Frage der E rm ittlung  der G ießfähigkeit, der Zähigkeit, bes. nach der Kugelfallprobo 
unter Angabe von Vgl.-Verss. an  B itum engem ischen m it verschied. Füllstoffen, u . der 
hauerstandfestigkeit von Tonrobrausgußm assen un tersucht. (Asphalt, u . Teer, Straßen- 
bautcchn. 41. 543—47. 12/11. 1941.) L i n d e m a n n .

Peter Biesel, Baesweiler, Steinkohleaufbereilungsuerfahren. Zur Gewinnung von 
kohle höchster R einheit w ird feinkörnige, aufbereite te  Steinkohle m it sehr geringem 
Ascliegeh. kurzfristig m it verd . anorgan. Säure, z. B. ein Gemisch von H F  u . HCl, 
oder HF u. H N 0 3 oder H F , H Cl u. H N 0 3 (je 1 Teil Säure au f  300 Teile W .) gekocht. 
Das Gut wird nach dieser B ehandlung gefiltert u . durch Auswaschen m it W. entsäuert. 
(Schwz. P. 214114 vom 9/11.1939, ausg. 1/7.1941. D. Prior. 8/12.1938.) H a u s w a l d .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M.
' j,.u ,r: Theophil Reichert, Brilon), Verkohlung von H olz, T orf oder L ign in  aus
schließlich durch Beheizung m it in der R ichtung von oben nach unten  geführten Spül- 
gasen, dad. gek., daß die Lineargesehwindigkeit, m it der die Gase das Verkohlungsgut 
mrrohsetzen, so groß gew ählt w ird, daß  die Verkohlungszoue keine höhere Tem p. als 
die verkohlte Zone besitz t, jedocli n ich t m ein ''a ls 50 cm /Sek., v o rte ilhaft 20 cm/Sek. 
beträgt. Die obere Grenze en tsp rich t der Lineargeschwindigkeit, die die Gase, ohne 
¡erücksichtigung des Verkohlungsgutes, besitzen. (D. R. P. 712 552 K l. 10 a  vom 
-1 0.1937. ausg. 21/10. 1941.) HAUSW ALD.

Soc. Chimique de la Grande Paroise Azote et Produits Chimiques Soc. An., 
‘ans, DeslillaGon von Steinkohle, Braunkohle, Ölschiefern und dergleichen m ittels heißer 
kase oder überhitzten D am pfes. D er zu behandelnde B rennstoff w ird innerhalb des 
I . ' n 4 voneinander getrennten  Zonen e rh itz t bzw. gekühlt. D ie V ortrocknung 
«"•• Vorerhitzung in der obersten Zone (1. Zone) geschieht m ittels R auchgase, die aus 
er 3. Zone stammen u, du rch  Verbrennen eines Teiles des Kohlenstoffes dieser Zone, 

m.der der Brennstoff der H ochtcm p.-V erkokung unterw orfen w ird, gewonnen werden.
lese Gase werden nach Verlassen der 3. Zone durch  einen Abhitzekessel geführt u. 

geteilt. Ein Teilstrom  lä u f t im K reislauf zur 3. Zone zurück, w ährend der andere 
custrom der Trockenzone zugeleitet w ird. D ie D est.-G ase der 2. Zone (Schweizone) 

''erden abgesaugt u . durch  die u n te rste  4. Zone geleitet, in der sie den heißen K oks 
unien, dabei erh itz t w erden, um  im  K reislauf der Schweizone wieder zugeführt zu 
'erden. Hier werden sie ebenso wie die R auchgase in der 3. Zone w aagerecht durch 
i ic Hrennstofünasse g efüh rt. D ie überschüssigen Gasmengen des K reislaufes der 
-  Aone werden laufend abgeleitet. Bei Verwendung von D am pf als H eizm ittel is t die
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etricbsweise ähnlich , nur werden die die 3. Zone verlassenden Gase vor Eintritt in 
den A bhitzekessel nochm als u n te rte ilt. D er vor dem  Abhitzekessel abgezweiste Teil- 
s rom w ird durch  einen \ \  ärm eaustausclier geleitet, in  dem die aus der Kühlzone 

P r  VoaThlti;tw e rd e n , um  dann in die Schweizone einzutreten. Die 
e Schweizone verlassenden D am pfe u . D cst.-Erzeugnisse werden in einen Überlauf 

geleitet, in dem  die kondensierbaren teerigen Bestandteile vom IV. ge- 
schieden werden. D as heiße W. w ird m itte ls  U n terd rück  verdam pft u der Damnf 
Z  beiRe D8 ^»ennokom pressors verd ich te t u . durch die un terste  Zone, in der sieh

15/8 1941 E P r i o r l 1 / 7  i S ? "  g (H o 1 1  P ’ 5 0 7 5 2  vom 23/'6' «BÖ.«»«-

Julius Pintsch Kom m anditgesellschaft, B erlin , Schweiverfahren. Pulve'rförmige 
lennstoffe "e rd e n  en tgast, indem  m an sie in freiem  F a ll durch von außen beheizte

Tn T l a  r  f -m "S U" l el vereinigte B ohre fallen läß t. Man verwendet 2 Stufen, 
ln  dci 1 . S tufe fa llt  der B rennsto lf du rch  re la tiv  enge R ohre, deren untere Enden in 
eine G assam m elkam m er m ünden. Von hier fallen die Brennstoffteilchen weiter durch 
ein aus w eiteien R ohren bestehendes R öhrenbündel. D ie gas- u. dampfförmigen Dest.- 
h  p L  G assanim elkam m er abgezogen. (It. P. 357 344 vom 9/10. 1037.
D. I nor. 30/10. 193G. Zus. zu It. P. 355562; C. 1941. II. 3149.) J.-Schmidt.
Rnof p-.rns4 Söhumacher. L' ran k fu rt a. M., Erhöhung der Teerausbeute bei der Trocken-
dcst. der S teinkohle, bes. bei der Schwelung, wird dadurch  erreicht, daß durch die Kohle,
sobald sie eine T em p. von 2o0° besitz t u. solange sie eine Temp. von G00° nicht über-
sc iiit ten  h a t, A m m oniak geleitet w ird. H ierzu können zweckmäßig solche im Betrieb
i i S f “  ^ f sc b en u tz t werden, die genügend Am m oniak enthalten. (D. R.P.
r iß  0 7 5  K l. 10 a vom  13/2. 1940, ausg. 31/10. 1941.) H auswald.
, ..  R a z io  Noera, U dine, Ita lien , Verschwelen von Asyludtgcst einen und anderen
bitum inösen Gesteinen. D ie frischen Gesteine werden zunächst im Oberteil des Sehwel-
oiens auf einem um laufenden endlosen B and bis au f  etw a 185° erhitzt u. getrocknet.
Dann rutscht; das Schw eigut au f  einer etw a 45° geneigten Ebene in einer Schichtdicke

10  0 fe n - D ic Sohwelflächc w ird von unten beheizt, (It.P.
359 251 vom 15/12 1937.) j .  ScHM/DT.

.. .7. / l i P ? m (E rfinder: Karl Schumacher), Bochum, Pech•
ictLokung  durch  au (einander) olgendc Beheizung des G utes m it einer mittleren u. danach 
w  . ? re ?1 1 1 a ! ' ? Beheizung erfolgt u n te r B enutzung zweier aus feuerfestem
V dksto tt bestehender m itte lbar beheizter, ühereinandergeordneter Kammern, wie sie 
nm  Verk°k u,ig von Steinkohlen üblich sind. (D. R. P. 713 288 KJ. 1 0 a vom 20/1. 

1940 ausg. 5/11. 1941.) H a u s w a ld .

i W intershall Akt.-Ges. und Hans Schm alfeldt, Kassel, Vergasung von Holt- 
(»aunkolile. Boi dem Verf. nach dem H au p tp a te n t 686761 w ird der in die Vergasung 
einzusetzencle b taub  zwecks Vermeidung von Teerabscheidungen vorgewärmt, gegebenen- 
talls bis zur teilweise!! oder gänzlichen E ntgasung. H ierzu wird die fühlbare Wärme 
i 'f 8 TrSu enit ergaser komm enden Gases benutzt, bevor es in  den Trockner eintritt.
. ei K ohlenstaub w ird dabei entw eder durch Mischen m it einem Teil des Gases, das 
zv eckm am g nach  der A bkühlung u. A btrennung des vorgew ärm ten Staubes wieder in 
ta e f T f - m 1 zurückgeführt w ird, oder durch W ärm eaustauscher mittelbar erwärmt, 
uer s ta u b  la llt  vorte ilhaft bei der Vorwärmung von oben nach unten frei herab u. die 
M ai^w-olke wnxl durch  eingeblasenes Gas oder D am pf in  drehender Bew egung gehalten.
r > i S n  I ln .5 1,6 24e vom 1C/2- 1936’ ausS- 11/11. 1941. Zus. zu D. R. P. 686 761;
u. i34u. i. 4018.) L indemann.
i P ™e s s  C orp., W ilm ington, D el., übert. von: E ugene J . Houdry, 

Arumore, i a . ,  V. S t. A ., Kohlenoxydentfernung. Bei der E ntfernung von brennbaren 
eiuiucim gungen von K ontak tm assen  entstellen Verbrennungsgase, die CO u. un- 

vc ib rann te  organ. Vcrbb. en thalten . Sie w erden bei 700— 12 0 0 °i\ gegebenenfalls 
un ter sauerstoffzusatz  über einen K on tak t, z. B. K upferoxyd geführt, wobei über- 
sc nissige \ \  ä im e durch eine K ühlfl. aus der K k.-Zone abgeführt wird, so daß ein inertes 
Gas en ts teh t. (A. P. 2 2 4 8  994 vom  4/4 . 1939, ausg. 15/7. 1941.) G k a s s h o f f .

Lummus Co., New York, N. Y., übert. von: Marcel J. P. Bogart, Tcaneck, 
und James S. F . Carter, Passaic, N . J . ,  V. S t. A., D estillation von Phenolen. Zur 

est. \  on erbb., deren K pp. bei gewöhnlichem D ruck nahe bei einander liegen u. sich 
bei erhöhtem D ruck noch m ehr nähern , z. B. von Phenol u. Kresolen, benutzt man 
eine Kolonne, die aus 2 übereinander angebrach ten  Teilen besteht. In  beiden Stufen 
lerrscht U nterdrück. Die Dämpfe der ersten S tufe werden nach Passieren eines 

Kondensators u. eines E rhitzers in den unteren Teil der zweiten Stufe eingeleitet. Die 
■impie aus dieser gehen durch einen K ondensator, von wo das Kondensat als Rück-
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lauf auf die zweite Stufe gegeben w ird. Zeichnung. (A. P. 2 241110 vom 8/11. 1938, 
ausg. 6/5.1941.) N o u v e l .

Köppers Co., übert. von : George M. Carvlin und W illiam  0 . Keeling, P it ts 
burgh, Pa., V. St. A., Gasreinigung durch A dsorption . Aus brennbaren Gasen, etwa 
Murgas, können kondensierbare B estandteile, z. B. W ., durch  A dsorption u n te r 
Druck entfernt werden, wobei w ährend der Be- u . E ntladung  des A dsorptionsm ittels 
unter dem gleichen D ruck gearbeite t w ird. Zu diesem Zweck w ird von dem  R ohgas
strom vor dem in Beladung befindlichen A dsorber ein Teil abgezweigt, e rh itz t u . zum 
Austreiben eines beladenen A dsorbers benutzt. E in  Teil des Gases, das zum R eak ti
vieren eines Adsorbers gedient h a t, w ird verb rann t u . dadurch die W ärm e fü r die 
Erhitzung des austreibenden Teilstrom es gewonnen, w ährend aus dem R est z. B. 
KW-stoffe mittels A dsorption abgetrenn t werden können. V orrichtung. (A. P. 
2248 956 vom 2/S. 1939, ausg. 15/7. 1941.) G r a s s h o f f .

Lazzaro Aliredo Greguoli, und Renato Donati, Ita lien , Verfestigen von flü ssigen  
Bmmloffen (I), wie B enzin  oder A lkohole. M an verm ischt die I in der K älte  u. un ter 
Rühren mit gelbildenden Stoffen, wie K era tin , Gluten, A lg in , P ek tin  usw. D as so e r
haltene gelartige P rod . w ird m it kleinen Mengen Perverbb., Sulfaten, Chromaten, B i-  
thromaten, Manganaten, P erm anganaten  oder T an n in , in fester Form  oder als Lsg. 
vermischt. Nach längerem Stehen des Gemisches erhält m an eine halbfl. M., die die 
I feinst verteilt in den zellenförmigen Hohlräum en en thält. Aus dieser M. können 
die I in der Weise wiedergewonnen werden, daß  m an die M. m ahlt u. m it Lsgg. alkal. 
Stoffe, wie Ätzalkalien, verm ischt, w orauf m an die I durch Behandeln des Gemisches 
in einer FUterpresso wiedorgewinnt. (F. P. 864 763 vom 12/4. 1940, ausg. 5/5. 1941. 
lt. Priorr. 22/4., 20. u. 26/7. 1939.) SCHWECHTEN.

Aktiengesellschaft K ühnle, Kopp & K ausch, Pfalz  (E rfinder: Heinz Pendl), 
Erankcuthal, Pfalz, H erstellung einer als Brennstoff verwertbaren Sulfitablaugeölcmidsimi. 
Die Sulfitabiäuge w ird, gegebenenfalls nach einer E indickung bis au f etw a 50%  F est
stoffgeh., mit .Mineralöl zu einer dünnen noch unbeständigen Emulsion verarbeite t u. 
diese dann bis auf einen W .-Geh. von etw a 14%  eingedam pft. Die so erhaltene Em ulsion 
ist lagerbeständig u. erm öglicht eine w irtschaftliche Verwertung der Sulfitablaugc. 
(D. R. P. 712 695 K l. 23 b Gr. 4/02 vom 7/10. 1938, ausg. 23/10. 1941.) J .  S c h m i d t .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Roger W . Richardson, 
Wcsjpeld, N .J . ,  V. S t. A ., Schmieröl m it verbessertem V iscositälsindex. Man leite t 
zunächst in Ggw. von 0,05— 0,5% , bes. 0 ,1% , M angannaphthenat bei 150— 260° 
ca. 142—215 1 L uft, entsprechend ca. 28,5— 43 1 Sauerstoff, oder die entsprechende 
Menge eines anderen O-haltigen. Gases durch den L iter Schmieröl. Die Behandlungs- 
daucr beträgt 2— 8  S tdn ., was einer Gasgeschwindigkeit von 90— 1800 ccm O je  Min. 
u. Liter Öl entspricht. Das so oxydierte ö l  w ird dann m it Lösungsm itteln, wio S 0 2, 
l’henol usw., bes. in Ggw. un ter n. Bedingungen gasförmiger KW -stoffe, selektiv 
extrahiert. (A. P. 2 240 054 vom 4/5. 1938, ausg. 29/4. 1941.) L i n d e m a n n .

Standard Oil Development Co.. V. St. A., Schmieröle m it verbesserter Schlüpfrig
keit, Stockpunkt, V iscositätsindex u. O xydationsbeständigkeit. Man se tz t 0,1—5% , 
bes. 1—2%, Ketone zu, die durch K ondensation von 5—50%  Naphthensäurehalogeniden 
mit eyel. organ. V orbb., wie Bzl., N aphthalin , A nthracen, D iphcnyl, Amylbenzol. 
Lyclohexan, D ekahydronaphthalin , Phenol, N aphthol, B utylphenol, D iphenyloxyd, 
Amylphenylamyläther, Anilin, N aphthylam in, D iphenylam in, D imethylanilin, Eluorenon, 
lhiophen, Carbazol oder F uran , in Ggw. von A1C13 u. dgl., gegebenenfalls unter Zusatz 
von Lösungsmitteln, z. B. T etrachloräthan, erhalten wurden. Bes. w irksam  is t das 
Idwhydrom phlhalin-N aphlhenylkelon. Zwecks weiterer Steigerung der Schlüpfrigkeit 
können 5—25% CI in das E ndprod. eingeführt werden. Auch m it SO«, Phenol, N itro 
benzol u. dgl. gewonnene Sehm icrölextrakte sowie schließlich Schmieröle unm ittelbar 
können mit den N aphthonsüurechloriden um gesetzt werden. (F. P. 866 114 vom 12/6.
1-'40 ausg. 18/6. 1941. A. Prior. 21/6. 1939.) L in d e m a n n .

Standard Oil Development Co., Linden, N. J . ,  V. S t. A ., Tiefstockendes Schmieröl. 
Lin den Stockpunkt von paraffinhaltigen Schmierölen zu senken, se tz t m an ihnen 
W  Mengen von K ondcnsationsprodd. zu, die durch K ondensation von E stern  aus
Fettsäuren, auch ungesätt., m it m ehr als 10 C-Atomen u. niedrigmol. Alkoholen, wie
Methyl-, Äthyl- oder Propylalkohol m it arom at. IvW -stoffen, bes. m it N aphthalin, 
0 (Inerten Naphthalinen, Phenolen, N aphtholen, N itroarom aten oder arom at. Aminen 
mittels FRiEDEL-ÜRAFTSscher K atalysatoren  erhalten werden. (It. P. 359 553 vom 
31 1.1938.) J .  S c h m i d t .
I . Standard Oil Development Co., D el.,*übert. von: Anthony H. Gleason, Eliza- 
„ ^7- St. A., Slockpunktsem iedriger fü r  Schmieröle. Alan polym erisiert un-
- • °6 er chlorierte aliphat. Verbb. m it m ehr als 10 C-Atomen, die O en thalten ,
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wie Säuren, z. B . Öl-, E laidin-, Linol-, S tcaronsäure oder durch Paraffinoxydätkm 
gewonnene Säuren, E ster, z. B . die M ethyl-, Ä thyl- oder Propylester der genannten 

. Säuren oder trocknende ö le , Alkohole, z. B . Oleyl- oder Chlorstearylalkohol, Ithcr 
oder bes. K etone, z. B . Stearon, fü r sieh oder m it cycl. C-Verbb., wie Naphthalin, Xylol, 
T etrahydronaphthalin , Phenol, Cyclohexanol, Anilin, N aphthylam in oder cycl. Ter
penen, bei Tem pp. zwischen 21 u. 150° in Ggw. von A1C13, ZnCL oder BE3. Die viseosen 
Polym erisationsprodd. w erden den’ Ölen in Mengen bis 10°/o zugesetzt u. erniedrigen 
den S tockpunk t z. B . von — 1,1° au f  — 21°. (A. P . 2  238 638 vom 23/12. 1937, ausg. 
15/4. 1941.) L in d e m a n n .

A rm o u r an d  Co., ü b e rt. v on : A n d erso n  W . R a ls to n  und  E v ere tt J . Holiman. 
Chicago, H l., V. St. A., Stockpunktsem iedriger fü r  M ineralschm ieröle. Man unterwirft 
Cum aron oder Inden  oder deren Di-, T ri- oder T etram eren einer polymerisierenden 
A cylicrung m it S tearoylehlorid oder ähnlichen Säureehloriden m it mehr als 12 C-Atomen, 
wie L auroyl-, M yristoyl-, Palm itoyl-, Oleoyl-, Linoloyl- oder Linolenoylchlorid, in 
Ggw. von A1C13. S etz t m an  das harzartige P rod . Schmieröl in  Mengen bis ca. 3%, 
z. B. 0 ,5% , zu, so w ird der S tockpunk t bis um ca. 28° erniedrigt bei gleichzeitiger 
E rhöhung der Schlüpfrigkeit. (A. P P . 2 197 712 u. 2 197 713 vom 14/10. 1938, 
ausg. 16/4. 1940.) L i n d e m a n x .

U n io n  O il Co. of C a lifo rn ia , Los Angeles, Cal., übert. von: D avid R.Merrill, 
Long Beach, Cal., V. St. A., M ineralschm ieröle  w erden hinsichtlich Oxydierbarkeit u. 
Schlam m bldg. verbessert, indem  m an in ihnen 0,5— 4 %  einer Seife ungesätt., an den 
D oppelbindungen m it A rylgruppen substitu ie rte r F e ttsäu ren  m it mehr als 10 C-Atomen 
auflöst. In  B etrach t kommen z. B . Seifen organ. Basen, wie Chinolinbasen, Morpholin, 
T riäthanolam in, T riä thy len te tram in  oder Tetraäthylam m onium hydroxyd, oder von 
N a, K , Ca, Mg,- Al, Zn, Sn, Ee oder Mn. Z ur H erst. der Säurekomponente werden 
z. B. Öl-, M yristol-, Palm itol-, R iciuol-, Petrosellin-, E ruca-, Linol-, Elaeostearin-, 
Linolen- oder C lupanodonsäure m it Bzl., Toluol, X ylol, Ä thylbenzol, Naphthalin oder 
A lkylnaphthalinen in  Ggw. von A1C13 kondensiert zu Mono-, Di-, Triphenylstcarin- 
säure, Mono-, D iphenylölsäure, PhenyÜinolsäure usw. Vorzugsweise findet Triäthanol
a m in - oder M orpholinphenylstearat A nwendung. (A. P . 2 1 9 7  153 vom 23/2. 1937, 
ausg. 16/4.1940.) L i n d e m a n x .

9Hl S ta n d a rd  O il D ev e lo p m en t Co., Del., übert. von:
c ir ,— c— c n , Jo n e s  I . W asso n , U nion, und Jam es Prophet jr..

O (.„  Cranford, N . J . ,  V. S t. A ., D er tertiäre Butylälher des
i * (¡-tertiären B u tyl-p -kreso ls  d e r nobenst. Formel wird in

| | | 1 Mengen von 0,02— 1%  Petroleumwachson mit F. über
C I L  120° F  als Oxydationsverhinderungsm ittel zugesetzt. (A. P.

CHj 2 2 4 1 4 9 7  vom  13/11. 1939, ausg. 13/5. 1941.) Möllerixg.
S ta n d a rd  Oil D ev e lo p m en t Co., D el., übert. von : L ouis A. Mikeska und 

C h arles  A . C ohen, E lizabeth , N . J . ,  V. St. A ., D ialkyldiphenolsulfide. Alkylierte 
Phenole w erden in  Ggw. eines Lösungsm. m it SCL behandelt. Z. B. versetzt man eine 
sd . Lsg. von 125 g p-tort.-A m ylphcnol in 500 ccm Ä thylenchlorid allmählich mit einer 
Lsg. von 40 g SC12 in 100 ccm Ä thylenchlorid  u. e rh itz t noch 6  S tdn , unter Rückfluß 
bis zur B eendigung der H Cl-Entw icklung. Beim A ufarbeiten erhält man 2,2'-Dioxn- 
5,ö'-di-terl.-a>iiyldiphenylsu lfid  (K p .s 230—235°). In  ähnlicher Weise wird 2.2 -Dioxy- 
5 ,5 '-d i-tert.-bu tyld iphenylsu lfid  hergestellt. O xydationsverhindercr für ¡Schmieröle. 
(A. P . 2  195 539 vom 12/8. 1938, ausg. 2/4. 1940.) X ouvel.

S ta n d a rd  O il D ev e lo p m en t Co., D elaw are, übert. von: L u th e r B. Turner, 
Rosolle P ark , N . J . ,  V. S t. A ., Hochdruckschmiermitlel. Man se tz t Mineralschmieröien 
R k .-P rodd . von halogenierten Verbb. m it vorzugsweise m ehr als 10 C-Atome enthaltender 
aliphat. K e tte  u. von Alkali- oder Erdalkalipolysulfiden, -sulfidcn oder -hydrosulticleu 
zu. E s w ird von a lipha t. K W -stoffen, wie P araffin , P etro latum , Leuchtöl, Gasul, 
Schmieröl, oder auch von höheren Alkoholen, A ldehyden, K etonen, Säuren oder Estern 
ausgegangen. N ach E inführung von m ehr als 1 A tom  CI je Mol. werden diese mit dein 
Sulfid  in Ggw. eines Lösungsm ., bes. A ., z . B . '2—3 S tdn . un ter Rückfluß gekocht, 
bis das Halogen ganz oder auch teilweise durch S ersetzt ist. (A. P. 2192700 vom 
20/5. 1938. ausg. 5/3. 1940.) L in d e m a n x .

S tan d a rd  Oil Co. (O hio), Cleveland, O., übert. von: R o b e rt E . B u r k ,  Clevelami 
H eights, und H e rm a n  P .  L a n g k e lm a , Shaker H eights, O., V. St. A., H ochdm - 
Schmiermittel e rhä lt m an, indem  m an viseosen Ölen 0,1— 10%  Pb-Salze von baui 
einverleibt, die durch  O xydation von zwischen 150 u. 290° sd. Erdölfraktionen nei- 
gestcllt w urden. Zur O xydation le ite t m an  L u ft bei 145—170° u. 4-—9,5 a t  Diue\ 
gegebenenfalls in  Ggw. von M n-S tearat u . dgl. m it einer G e s c h w i n d i g k e i t  zwischen 
n. 7501, bes. ca. 3101 je Stde. u. L iter Öl durch d ie Erdölfraktion. Nach Erreienuic
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einer SZ. zwischen 5 u. 25 werden die entstandenen Säuren über das N a-Salz u. durch 
Dost, gereinigt u. in  das Pb-Sal/, übergeführt. V orteilhaft fü h r t man in das Schmieröl 
noch 0,5—10% elem entaren S ein oder setzt es m it S2C12 um . Auch die wie oben dar- 
gcstelltc Säure kann h ierm it behandelt werden; oder m an erh itz t sie m it 0,5— 15%  S 
n. bzw./oder leitet CI ein. (A. P. 2  2 4 2 174 vom 16/8.1938, ausg. 13/5.1941.) L i n d e m .

Standard Oil Co. (Indiana), Chicago, 111., übert. von : Clarence M. Loane und 
Bernard H. Shoemaker, H am m ond, In d ., V. St. A ., H ochdrucksclmierm iUel, auch 
für Schneide- u. Ziehzwecke, aus Schmierölen oder -fetten durch Zusatz von 0,01— 5%  
halogenierter Alkyl-, Aryl- oder A lkarylsilicate, wie bes. Telrachlorpropylsilicut, oder 
auch Trichlorpropylchlorsilicat, Tetraclilorbutyl-, Tetrabrom am yl-, Tetraclilortolyl- 
silicat, Chlortolyltrichlorsilicat, Tetrachlorpropyltliiosilicat, Propyltrichlorsilicat, Dibu- 
tyldichlorsilicat u. Triphenylehlorsilicat. (A. P. 2  2 4 2  400 vom 13/9. 1937, ausg. 
20/5.1941.) L i n d e m a n n .

Atlantic Refining Co., Philadelph ia , P a ., übert. von: Paul C. Panagiotakos, 
Lawrence, Mass., V. St. A ., HocJulruckschmiermiltel aus Mineralschmieröl u . b is zu 5%  
hcterocyci., gegebenenfalls alkylierten  oder arylierten  u. halogenierten N itroverbb ., bes. 
TdmÜiiophen, ferner M ethyl-, Ä thyl-, Phenylnitrothioplien, N itrofuran, M ethylnitro- 
furan, Nitropyridin u. B utylnitropyrid in . Auch z. B. die Cctyl-, Lauryl-, Dodccyl- 
ixlcr Oleylgruppc komm en als Substituenten  in B etracht. (A. P. 2  192 930 vom 
30/10.193G, ausg. 12/3.1940.) L i n d e m a n n .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
D. N. Feigin, Sclindlm ethode bei den Vorbereilungsarbeitpn. Vf. zeigt, d aß  durch  

Ainvondung erhöhter Tem p. (30—35°) eine erhebliche Verkürzung der Ä rboitsdauer 
heim Weichen u. Äschern erreicht werden kann, wobei gleichzeitig eine Verbesserung 
der Qualität erzielt w ird. (Ko/Keieimo-Oöyimaa npoMMiu.ieiiuocTB CCCP [Leder- u. 
Schuhwarenind. U dSSR ] 19. N r. 11/12. 27— 30. N ov./Dez. 1940.) R . K. MÜLLER.

.. Je. G. Bajer, Schnellmethode der Äscherung. E s werden die Vorteile des Weichens 
u. Ascherns in Trommeln bei erhöhter Temp. (z. B. 28— 35°) bei der H erst von Juch ten- 
ledcr u. von Sohlenleder erö rtert. Boi einer wesentlichen Verkürzung des A rbeits- 
gauges wird ein Leder von gu ter Q ualitä t erhalten. (Koacenenao-OCynnan IIpoMtuu- 
.tchhocte CCCP [Leder- u. Schuhw arenind. U dSSR ] 19. Nr. 11/12. 30:—32. N ov./D ez. 
4940.) R , K . Mü l l e r .

Liboslav Masner, F ärben von Leder. B. (A. vgl. C. 1942. I. 958.) D as Färben  
mit synthot. u. natürlichen Farbstoffen. Die hauptsächlich von der I .  G. F a rb en 
industrie Akt.-Ges. entw ickelten Loderfarbstoffe u. Unterscheidung der einzelnen Typen 
(bas., saure, Beizen-, E ntw .-, substantive, Schwefel- u. K üpenfarbstoffe). Anwendungs
gebiete der verschied. Typen. Beurteilung der F arben ; Ä usfärbungen; p rak t. D urch
führung u. Ansatzrezepte. Tabelle über 72 der gebräuchlichsten Lederfarbstoffe der 
Firmen I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Geigy, Ciba. Sandoz u. Aussiger Verein, 
(l’echnikä H lidka Kozeluzskä 17. 112— 15. 121. 1941.) R o t t e r .

A. B. Kogan, N eue Methode zum  Färben von Schuhwerk. P u r das N achfärben von 
getragenem Schuhwerk w ird die Verwendung eines Nitrocelluloselacks empfohlen, 
dor mit Zerstäuber aufgetragen w ird. Zus. des Lacks: 100 (Teile) N itrocellulosefarb
stoff, 30 Schutzlack, 4 Trikresylphosphat, 6 Ricinusöl, 90 B u ty laceta t, 80 A. (Rekti- 
hkat). Das Leder w ird zuvor gereinigt (z. B. m it 50 grüner Seife, 50 Salm iakgeist,
H)0 W.) u. mit dem gleichen Nitrocelluloselack grundiert. D ie Einzelheiten des Verf. 
"'erden erläutert. (Ko>i;ereinio - Oüynuan IIpoMi.im.TemiocTt CCCP [Leder- u. Scliuh- 
"arenind. U dSSR] 19 . N r. 11/12. 21— 22. N ov./Dez. 1940.) R . K . Mü l l e r .

Böhme Fettchemie G .m .b .H ., (E rfinder: Hans Kögl), Chem nitz, Entkalken 
ÖMSdierler Blößen, dad . gek., daß  m an Lsgg. von O xycarbonsäuren, die als Vorlaui- 
fetlsäuren bei dor P araffinoxydation  anfallen, verw endet. Die O xyfettsäurcn werden 
dabei zweckmäßig bis etw a zur H älfte  m it N H 4OH oder aliphat. bas. Aminen neutra- 
lsiert. — Eine für Entkälkungszw ecke geeignete Lsg. en th ä lt z. B . 2,5 g  Oxysäuren 
Üfov. U' ist au* P H =  4,5 eingestellt. F ü r geäscherte Scliafblößcn verw endet man 

Entkälkungslösung. (D. R. P. 713 915 K l. 28a vom  16/11. 1939, ausg. 18/11. 
041.) M ö l l e r i n g .

Franz Hassler, Schm alenbeck über A hrensburg, Fixieren von Gerbstoffen im  
(der. Mit Sulfitablauge, pflanzlichen oder künstlichen Gerbstoffen gegerbte Leder 

"erden mit angesäuerten Lsgg. von Kondensaten  aus H arnstoff, H C H O  u. Hexa- 
nnnylentetraviin nachbehandclt, —  A uf 100 (Teile) Leder (Abwelkgewicht) verw endet



m an 2 des K ondensates in 30 W asser. (D. R. P. 715 306 KL 28a vom 9/12.1938, 
ausg. 18/12. 1941.) M ü l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie A.-G., F ra n k fu r t a. M. (E rfinder: Gerhard Otto, Lud
wigshafen a, R h .), A ufw alken getrockneter m ineralgarer Leder. Man setzt den Aufwalk- 
bädern  Polyglykoläther zu, die im Mol einen öllösl. m achenden aliphat: oder alipliat.- 
arom at. R es t u. sonst 3— 7 C2H 4 -O-Gruppen enthalten . —  Geeignet is t z. B. das Prod., 
das durch Einw . von 6 Mol Ä thylenoxyd au f 1 Mol Isooctylphenol erhalten ist. (D. R. P. 
715 280 KI. 28a, vom  14/4. 1938, ausg. 18/12. 1941.) M ö l l e r i n c .

Edouard Voegeli, T hun, Schweiz, M itte l zu r P flege, besonders Wasserdichtmaden, 
von Leder und Schuhwerk, d ad . gek., daß  es Schaftalg (z .B . 500g), Bienemvachs 
(z. B . 100 g), H arz  (z. B . 60 g Kolophonium ) u. Leinöl (z. B . 500 ccm) enthält. (Schwz.P. 
215 664 vom 17/7. 1939, ausg. 1/10. 1941.) M ö l l e r i n g .

XXIII. Tinte. Hektographenmassen u. a. Spezialpräparate.
Hugo Graf, Groß Steinheim , K r. Offenbach,- M ain, Auffrischen von Farbbändern 

für Schreibm aschinen u. dgl. m itte ls E l.-D äm pfen, d ad ., daß  die Bänder Dämpfen 
von K W -stoffen von einheitlich niedrigem K p. ausgesetzt werden. (D. R. P. 712 556 
Kl. 1 5 g  vom  18/2. 1940, ausg. 21/10. 1941. ‘'Z u s . zu D. R. P. 657527: C. 1940. 
1.4017.) E. W eiss.

W ilhelm  Giers, D ortnnm d, Durchschreibefarbe fü r  Vordrucke, deren Bindemittel 
aus einer W achs, T erpentin , Mineralöl, W ollfott u. W . enthaltenden Emulsion besteht, 
fü r au f  der R ückseite nu r stellenweise m it ihr bedruckte Vordrucke, gek. durch einen 
Zusatz eines Gemisches von Lehm  u. G raphit, a) 200 (Gewichtsteile) Lehm von etwa 
20% W .-G ch ., 100 G raphit u. 200 W . werden 24 S td n . in einer Rührmaschine ver
rieben ; nach Abpressen n ich t gebundenen W . w erden 100 W ollfett zugesetzt u. die M. 
nochmals verrioben. b) 1300 W achs, 600 Mineralöl u. 1500 Terpentin werden zusammen
geschmolzen, etw a 150—350 E arbsto ff zugesetzt, die M. g u t verm ischt u. etwa 48 Stdn. 
stehen gelassen. D ann werden die M ischungen a u. b  zu einer gleichmäßigen M. ver
mahlen. (D. R. P. 714 491 K l. 151 vom  20/10. 1938, ausg. 1/12. 1q41.) E. WEISS.

Eagle Pencil Co., New Y ork, N. Y ., übert. v on : Isidor Chesler, Oceanport, 
N. J . ,  und  Dimitry Shutak, New Y ork, N. Y ., V. S t. A., Schreibmine. Man imprägniert 
ein Gemisch aus Graphit u. T on  m it einer Lsg., die N aO l, A lG l3 oder Na-Stannat oder 
Glycerin  u. Borsäure  en th ä lt u. b renn t die Mischung. (A. P. 2 239142 vom 4/4. 1938, 
a u s g .  22/4. 1941.) SCHWECHTEN.

Lyra-Orlow-Bleistiftfabrik (E rfinder: Raimund Berger), Nürnberg, Fetlmiim  
oder -kreiden, bes. bekann te  L euchtstoffe aufweisendc, gek. durch einen Geh. an pulver- 
förm igem  A n lim on trioxyd . D urch den Z usatz des Sb20 3 w ird die Abstreichfähigkcit 
der F e ttm inen  wesentlich verbessert. —  100 (Teile) H ansagelb G, 20 Sb20 3, 100 Japan
wachs, 50 W alra t u . 50 I.G .-W achs E . (D. R. P. 714 652 K l. 22g vom 13/4.1938, 
ausg. 4/12. 1941.) SCHWECHTEN.

I. S. Staedtler (E rfin d er: Georg Loy), N ürnberg , Überziehen von ungebrannten, 
wasserempfindlichen Schreib- oder Zeichenm inen m it schmelzflüssigen organischen Per-, 
bindungen  im D urehstoßverf., dad . gek., daß  schm elzbare K unstharze (I), die in 
zwar quellbar, aber h ierin  unlösl. sind , verw endet werden. Als I  sind genannt Poly
vinylester  u. K ondensationsprodd. aus H arnstoff u . Form aldehyd. ( D .  R. P - 713 696 
K l. 22g vom 27/6. 1939, a u s g .  13/11. 1941.) S c h w k c h t e n .

M. A. Ferst Ltd. (E rfinder: Monie A. Ferst), A tlan ta , Georgia, V. St. A.. Axf- 
rauhen der Oberfläche von in  H ülsen einzuleim enden M inen  fü r  Bleistifte, dadj gek., 
daß  das A ufrauhen m ittels eines Sandstrahlgebläses erfolgt. (D. R. P. 714 690 Kl. '6a 
vom 11/5. 1938, ausg. 4/12. 1941.) M. F. MÜLLER-

E. I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington, D el., V. S t. A ., Überzugsmassen, 
die auch als Siegelm assen  dienen können. Man verm isch t ein natürliches oder künstliches 
Wachs u . ein polym erisiertes M ethacrylsäuream id, ein N -substitu iertes A m id  oder einen 
Ester (I) oberhalb  der F F . dieser S toffe; im  F alle  eines I  m uß die Alkylgruppe m ehr als 
2 C-Atome en thalten . Beispiele: 1. 60 (% ) Paraffin , F . 57— 60°, 30 B uty lm ethacry i- 
säurederivv . (II), 10 C yclohexylphthalat. 2. 60 C arnaubaw achs, 40 II. 3. 60 gebleichtes 
M ontanwachs,. 40 II. Die M assen dienen im  geschm olzenen Zustande zum Überziehen 
von P a p p e , P a p ier , F olien , L inoleum , H olz, G las, M eta ll oder von F r üchten, N/üssenoact 
von K abeln , von W olle, B aum w olle  u . anderem . Sie können auch in L ösungsm itte i 
gelöst angewendet, worden. (E. P. 529399 vom 17/5. 1939. ausg. 19/12. 1940. A . Prior. 
20/5. 1938.) BÖTTCHER.

1 4 5 8  H i,,! ,. T i n t e .  H e k t o g r a p i i e n m a s s e n  r . a . S p e z i a l p r ä p a r a t e .  1942.1.



XXIV. Photographie.
P. W. Koslow, D ie  A lterung von Gelluloseesterfilmen. über das Wesen der p h y si

kalisch-chemischen Älterungsprozesse. (Vgl. C. 1941. II.' 300.) Ausgehend von der A n
nahme zweier Grcnzzuständc der Film e als w ahre feste Lsgg. u. als feste koll. System e 
mit sek. S trukturbildungen w ird der Mechanismus der natürlichen u. künstlichen 
Alterung untersucht. E s handelt sich um einen Kom plex von rein physikal. Prozessen 
(Verdampfung des restlichen Lösungsm. ü. Weichmachers, Rolaxationsprozesse), rein 
ehem. Prozessen (Depolym erisation, therm . u. hydrolyt. Zerfall, Redoxprozesse) u. 
gegebenenfalls koll.-ehem. Prozessen (eigentliche A lterung). Bei den Relaxationsprozessen 
ist zwischen G leichgewichtszustand der K etten  u. der Film e zu unterscheiden. U n ter 
dem Einfl. verschied. F ak to ren  bei u. nach der Film bldg. können die Film e aus mol. 
in koll. Dispersionszustand übergehen. Vf. g ib t einen "Überblick über das experim entelle 
Material zu dem gesam ten Erseheinungskom plex der natürlichen u. künstlichen A lte rung . 
(KnnoioioxiiM IIpoMMmjeiuiocTi, [Kinophotochem. In d .]  6 . N r. 9. 36—48. S ep t.
1940.) " R . K.MÜLLER.

F. S. Schermann und A. Ju. Ginodmann, Untersuchung der Zusammensetzung 
im  Nitrocellulosefilmen. A n verschied, russ., A g f a -  u. D u i’ONT-Filmen w ird die 
Kolloxylinmenge bestim m t u. deren charak terist. Eigg. werden untersucht, ferner wird 
der Grad der physikal. P o lyd ispersitä t der Kolloxyline, die Camphermenge im K in o 
film, die Menge der Lösungsm .-Reste, der Gewichtsverlust u. der A.-W .-Gch. der F ilm e 
ermittelt. ■ (Kuuo'i'orox«M IIpoMLini-reimociB [Kinophotochem. Ind .] 6 . N r. 7. 29—34. 
Juli 1040. Moskau.) " R . K . M ü l l e r .

K. W. Tschibissow, Über d ie  photographische Prüfung und K lassifika tion  von  
Oelatine. (Zur K r itik  von T rive lli und Sm ith). Gegenüber T r i v e l l i  u .  S m i t h  (C. 1938.
II. 4166) wird an der von M a k a r o w  dargelegten Beziehung zwischen dem y-W ert 
am Ende der ersten Reifung u. der Zunahm e der L ichtem pfindlichkeit w ährend der 
zweiten Reifung grundsätzlich festgehalten. (KimowroxirM lIpoMBiuuieimocTB [Kino- 
photochem. Ind .] 6 . N r. 10. 60—65. O kt. 1940. Moskau.) R . K . M ü l l e r .

E. S. Perry, A. Ballard und S. E. Sheppard, A dsorption  bei der photographischen  
Entwicklung. I. über d ie N ichtadsorption organischer Entw ickler an m etallischem Silber. 
Von R a b i n o w i t s c h  u . P e i s s a c h o w i t s o h  (vgl. C. 1934. II . 3892) is t fcstgestellt 
worden, daß koll. Ag beträchtliche Mengen von H ydrochinon adsorbiert. Sie erblickten 
darin eine S tütze ih re r A dsorptionstheorie der E ntw icklung. W ie Vff. nachweisen, 
sind die Ergebnisse der Unteres, von R a b i n o w i t s c h  u . P e i s s a c h o w i t s o h  unrich tig . 
Bei der U ltrafiltration  is t eine O xydation des H ydrochinons eingetreten. D arauf u. 
nicht auf Adsorption is t  der Mindergeh. des F iltra tes an  H ydrochinon zurückzuführen. 
Vff. haben die Verss. von R a b i n o w i t s c h  u . P e i s s a c h o w i t s o h  un ter sorgfältigsten 
Bedingungen, bes. u n te r vollständigem  O.-Aussohluß w iederholt. E s ergab sich, daß 
weder Metol, noch H ydrochinon in  einer "Menge, die außerhalb der Fehlergrenze der 
Meth. liegt (0,3°/0), adso rb iert werden. (J . Amor. ehem. Soc. 63. 2357—61. 5/9. 1941. 
Kochcstcr, N. Y ., K odak  Forsch.-Labor. M itt. 810.) K u r t  M e y e r .

P. T. Kalita und A. S. Morosowa, E in  Photopapier 7>iit Aufnahmeschicht fü r  
farbenphotographie. Als günstigstes M aterial fü r das russ. Papier „W irozw et“ is t das 
übliche dünne B ary tpapier anzusprechen. Die U nterschicht muß aus weicher, leichtfl. 
Oelatine gegossen werden, sie soll n icht nachgegerbt werden, ihre Dicke soll 5— 6  // 
betragen, ihr F . 32—35°. F ü r  die Schicht is t Glanzemulsion m ittlerer K ontrastcigg. 
(y =  1.7—2,1) zu verw enden, die gegerbt werden muß, zweckmäßig m it 17 ccm 10% ig 
(Tiromalaunlsg. au f 1 1 Em ulsion, Form alin ist n ich t anw endbar. D ie Schicht muß 
hohe mechan. Festigkeit aufweisen, ihr F . in dest. W. soll n ich t un ter 50° liegen, ihre 
Dicke etwa 14 ¡1 betragen ; sie w ird erhalten durch A uftrag von 200— 210 ccm Em ulsion 
mit 7% Gelatine au f 1 qm, Ag (als M etall berechnet) 2,5—2,6 g/qm . D ie H altbarke it 
des Papiers is t gu t. E s eignet sich völlig fü r die H erst. von Farbbildern  nach dem 
Umkehrverfahren. (Knuo*OTOXiiM IIpoMtnu.iemiooTB [Kinophotochem. In d  ] 6 . N r. 11/12.
Io—48. Dez. 1940. Kiew.) R . K . M Ü LLER..

G. O ehler, Probleme, beim Duxochromverfahren. Vf. h a t festgestellt, daß  das 
Verf. der gerbenden E ntw . von der Korngröße der Em ulsion abhängt. Bei zu fein
körnigen Emulsionen is t der Relicfkeil kürzer, bei einer zu grobkörnigen Em ulsion 
langer als der Ag-Keil. E s em pfiehlt sich deshalb, zur E ntw . von D uxoehrom sehichten 
einen Brenzcatechincntwicklcr zu verwenden, der je nach der K örnigkeit der Schicht 
!n seinem geringen Sulfitgeh. abgestim m t w ird. Das Auswaschen der B ildfarbstoffe 
ist stark von der Zus. des Waschwassere abhängig. D as fertige B ild kann noch k o rri
giert werden. Verd. Perm anganatlsg. schw ächt das blaue, verd. N a-D ithionitlsg. das 
gelbe Teilbild. (Fotogr. R dsoh. M itt .  78. 3 6 0 — 01. Dez. 1941.) K u r t  M e y e r .
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N. Leontovitch, Bemerkungen zu r Photographie von M etallplättchcn zu Korrosrns- 
versuchen. Vf. beschreib t eine A nordnung zur Photographie von Mct&lloberflächen. 
P ie  M etallp lättchen liegen au f  einer von unten durchleuchteten Spiegelglasplatte u 
w erden gleichzeitig schräg von oben beleuchtet, (M étaux e t Corros. 16. 65-66  
Sept. 1941.)   K u r t  M eyer.

Celluloid Corp., üb ert. von: Carsten Lyng. U nion, K .J . ,  V. St. A., Filmguß. 
xsoch w ährend des Gießens w ird laufend die Film dicke an  mehreren Stellen über die 
Breite der B ahn  hinweg durch Fühlhebel gemessen, die in die noch fl. Pilmmasse ein- 
tauchen. D ie dadurch  entstehenden Unregelm äßigkeiten in der Filmoberfläche ver
laufen vor dem Trocknen wieder. D ie Ergebnisse w erden durch ein System von Hebeln 
u. M ikrom eterschrauben au f  Zeigerinstrum ente übertragen, die unmittelbar die Schicht- 
dickon anzeigen (Abb.). (A. P. 2 196 268 vom 11/3. 1937, ausg. 9/4. 1940.) Kalix.

B éla ßaspar, Belgien, Sensibilisierungsfarbstoffe. Man fü h rt quartäre Salze von 
A -aryliertcn  heteroeyel. Basen, die im  heterocycl. B ing noch ein weiteres Heteroatoin, 
z. B . ein S-Atom , en thalten  u. in o-Stellung zum  N -A toui eine reaktionsfähige Methvl- 
oder .M ethylengruppe tragen , in üblicher W eise in Polym ethinfarbstoffe über. Die 
Farbstoffe dienen zum  Sensibilisieren  von Halogensilbercmulsioncn. — Man erhitzt ein 
Gemisch aus l g  2,4-D in icthyl-3-phenylth iazolium jodid  (I), 0 ,5 g p-Dimdhylamindban- 
aldehyd  u . 0,17 g P ip e rid in  in 17 com absol. A .  i  S tde. am  absteigenden Kühler, ver
se tz t nach dem  A bkühlen m it Ä., löst den abgeschiedenen rotorangen Farbstoff in 
wenig A. u. e rh ä lt aus dieser Lsg. nach dem  Abkiihlcn 2-Dimethyl<iminostyryl-3-phenyl-
4-methyUhiazoliumjodid, (V) in F orm  leuchtend grünlicher K rystalle , deren methylnlkoli. 
Lsg. ein A bsorptionsm nxim vm  (AM) bei etwa 485 p p  b esitz t u. die eine Halogensilber-

.IC—ÖH=CH—i  y—¿v
/  N ---------/  ( i | ,  C H r

H—C-S

C H ,

)o -O H = Ć -C H = c( l  H H_C|f------ !S Sj |C JI
/  \ / C —CH, OH,—c l  ^ C - C H = C H —CH -C 1-. Je —CRi
X J  X x  .1 X

™ u  u  ™ . u
emulsion sensibilisieren m it einem Maxi- 

R| ~| | mum bei etw a 540 p p . Weiter erhält man
:=CH—CH= en tsp rechend : l ' - 3Iclhyl-3-j)hctiyl-4-mdl>yl-

.1............................V  f h i r t z s i l . r i S M M J n r A / n v i v . Q r d i d  (VI) iVUS I  U*thiazolpseudocyaninjodid  (VI) aus 
N-M ethyl-a-thiochimlonjodhieihylat, AM bei 

IX | | 432 /i/i; 3 ,3 '-D iphenylA A ' ,7-trimelhyWm-
zolcarbocyaninjodid  (VII), purpurfarbener 
Farbstoff, AM bei 540 /i/i, aus I u. Ortho- 

i’ssigsaureäthylester (I I) ; 3 ,3 '-D iphenyl-4,4'-dim ethyllhiazolcarbocyuninjodid  (VIII), pui- 
purfarbener Farbstoff, AM bei 560 p p  aus I  u. Orthoameisensäureäthylesler (II*)- 
■1,3'-D i-(p-chlorphenyl)-4,4‘-dimethylthiazolcarbocyanintoluolsidfonat, grünliche Kiystalle 
m it m etall. G lanz, AM bei 560 p p  aus dem  B k .-P ro d . aus p-Chlorthioacetanilid ü. C/ilor- 
aceion  u . anschließende B ehandlung m it p-ToliiolsulJosäureälhylesta- u. III; 2,2'-B<■ 
phenylth iocarbocyanivjodid  (IX ), AM bei 565 p p ,  aus dem  B k.-Prod. aus Tlnomtyl-

t w ■ /  ~7 'u -  -“ »»n/j * "v,  wu J  fljly u wo « ’Z A iiŁ łU in iyyK yu— r  « .  . •
Ihiazolium jodid  (IV) u. 3- Phenylrhodanin  ; l -P h e tiy l-3-m ethyl-4-(3-phekyl-4-)nethyl-24nw-
zolidinäthyliden)-3-pyrazolon, AM  bei 480 p p ,  aus IV  u. l-Phcnyl-S-m cthyl-ß-pyrazom .
3 A bsorptions- u . Sensibilisierungskurven. (F. P. 865 129 vom 24/4-1940, ausg. 
14/5. 1941. E . P rio rr. 24/4. u.‘ 26/5. 1939.) S ta r g a r d -
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